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1^ l^enn xnsji eine empfindliche Declinatione« 
BouIToie an eine aus Eilen beiiehende Kugel anfafllt, (a 
vird die Compafsnadel in verichiedenen StdJen von 
4em piagnetifchen Meridian abgelenkt« 

*) Hr. Profeflor Bar low, su Woolwich ift der f elehrten Wel| 
unter Andern auch dufth eine fehr ' 2 weckmlfsige Sammlung 
IQj^(fa^ii)atirchet Tafeln bekannt, von welchen Dr. BurUiardt 
in der Zeitfchrift für ^ßronomie der. HH. von Lindenan und 
fiohneiibcrger , . B. II S. 143 nmfUndliche Naeblricbt f agebea 
^at. Die günftige Gelegenheit* im Arfenal von Woolwich vdt 
gfSftern EifenmafTen Verfache anzuheilen , veranlafste Ihn «« 
den Ünterfuchungen, welche ihn sa den interelfanten Entdek» 
kungen geftttart haben, deren RefulCate das Folgende aus dem* 
jenigen darge/leilt enthSlt, was davon in dem Edinb* fhihj^ 
Joanmi I, 344 mitgetbeilt worden ift. Hortur* 

Gilb, AahiI, d, PhySk, B, 75. St. t. J. 1823. Si. k . A 
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. si. An jeder eifemen Kugel giebt e9 |edocli ei«- . 
tieii grofsten Kreie j in deflen Ebene die Declinations- 
Nadel ungeßort bleibt. - 

3. ^Die Ebene diefes gtofsten Kreifes lA von Nord 
nacb Süd geneigt , in der Richtung des magnetifchen 
Meridiatis, lind bildet mit dem Horizonte einen Win- 
kel^ vrelclier dem Complement der magnetifchen Nei- $ 
gung gleich iß. Wenn fich der Mittelpunkt der Mag- 
nethadel in der El;>ne diefes Kreifes befindet, fo hat fie 
diefelbe Xjage als wenn keine eiferne Kugel da wäre *)• 
'4r Wenn man diefen Indifferenz-Kreis ald d^ 
magnetifchen jfequator der eifemen Kugel betrachtet, 
|p 'finden auf ihr auch magnetifche Pole, Breitenkreife 
und Parallelkreife demfelben entfprechend Statt. Man 
nehme als erflen Meridian denjenigen Breitenkreis 
an , welcher durch die Durchfchnitls-Punkte de« mag- 
netifchen Aequators mit dem Horizonte, oder durch 
den magnetifchen Oß- und Weß -Punkt geht, und 
bezeichne mit A die Deviation der Compafsnadel an 
irgend einer Stelle an der Oberflftche der Kugel , deren 
magnetifche Länge a und deren magnetifche Breite b 
fejr, fo ißßets ^ 

tang /f =2 iin 3^ « cos a« 

Maghetifche Länge' und Breite werden hierbei aui die 
Mitte der Compafsnadel bezogen. 

5. Das nämliche Gefetz findet Statt, wenn man 
fich die Mitte der Compafsnadel als das Centrum ei- 

*) Aas fpSteren, weiterhin zn erwähnenden Unterfachnngen hat 
lieh ergebe, dafs jede eiferne Kugel einen zweiten grÖfsten 
Kreis ähnlicher Art in Beziehung auf die Neigungsnadel , und 
einen dritten in Beziehung auf beide Nadeln zugleich befitat. O. 
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ner Kugel vorfiellt^ die auf eben iiete Art eingethe3t 
wäre, und an deren Oberfläche fleh der Mittelpunkt 
der Elfen-Kugel, oder wenn es ein Korper von ande- 
rer Geßalt ift, der magnetifche Schwerpunkt deflel- 
ben befände. Hieraus laflen fich auch bei jedem un* 
regolmäfsigen Korper die ßörenden Kräfte, je nach Tei« 
ner Lage gegep den Compals und den magnetiXchen 
Meridian , bestimmen. 

6. Die Tangenten der Deviation verhalten fich 
umgekehrt wie die Cubi der Entfernungen beider Mit- 
telpunkte (der Kugel und der Magnetnadel) von 
einander. 

7. Bei Eifen- Kugeln von verleb iedener Groise 
Verhalten fich die Tangenten der Deviation gerade wi© 
die Cubi der Durchmeffer der Kugeln. 

8. Es bezeichne d den Durchmefler der Kugel ^ 
D die Difianz ihres Centrun^d von der Mitte der Na- 
del, und deinen beßätidigen Coefficienten, der dur4)h 
Yerfuche zu beßimmen iß; fo hat man diefem zuFoIga 

(in 2^ • cos a • <2* 
t.ng^ = ^^5 

g. Diefer Satz gilt für eine beftimmte dirigirende 
Kraft der Magnetnadel, die von der magnetifchen Nei- 
gung (</) abhängig ift. Aendert fich diefe letztere auü 
/in J^ (an einem andern Beabachtungsorte) fo wird 

*) Daf« in diefem Gefeize der Faktor | d«r Inclinatioo anders xii 

beflimmen, wahrfcheinlich aach noch ein von der Inteniität 

der magnetifchen Kraft an den BeobachtongsÖrtem abhängiger 

Faktor atifzunehmed ift« darOber einiges am Bilde des nichfi«' 

folgenden Auffatzes. G'dh* ■■ , 

A 2 
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) ' 10. Verih5go dor Expanfibilitat dea tnagnetifchen 
Flaidums drängt ficli daflelbe wie die Eleetriqit&t nach 
der Oberfläche des Körpers. Daher ift die Anzie« 
hungskraft einer Iiolilen Kugel von lehr geringer Dik-» 
ke, gleich derjenigen einer voUtn loliden Kugel von 
eb^n demselben äufsern Durchmefler. Diefen Satz liat 
Hr. Barlow durch den directen Verfuch bewährt. Ei-» 
iie fehr dünne Kugel aus pifen von lo Zoll Durchmef» 
i*cr , die nicht übei^ 23 Unzen wog , bewies die nämli- 
che Anziehungökraflt auf die Dcclinations-Nadel, wie 
eane folide Kugel von eben dem Durchmefler, deren 
Gewicht X28 Pfunde betrug. 

li. Da die Tangenten der Deviation lieh wie die 
Cubi der Durchmefler der anziehenden Korper ver* 
halten j während die anziehende Kraft felbß nach der 
Oberfläche der Kugeln , oder nach dem Quadrat ihrer 
Durchmeflier fich richtet, fo folgt: ,,dafs die Quadrate 
^,der Tangenten der Deviation fich wie die Cubi der 
„Kräfte verhalten." 

12. Eben diefes ergiebt fich auch aus dem Gefets 
der Entfernungen, wenn wir annehmen, „dafs die 
„Kraft im umgekehrten Verhältnifs der Quadrate der 
,iEntfernungen ab- und zn-nehme." Denn da die Tan« 
Renten der Deviation fich umgekehrt wie die Cubi 

■ 

der Entfernungen verhalten, die anziehenden Kräfte, 
aber wie die Quadrate diefer Entfernungen, fo folgt 
wie vorhin: da(s die Quadrate der Tangenten der De« 
viation, zu den Guben der Kräfte in geradem Verhält- 
jlifa liehen. 

Geltützt aiif die vorgehenden Schlüflfe, heifst es 
am Ende der Nachricht, aus welcher diefe Sätze gezo- 
gen find, hat Hr. Barlow einen hochfi einfachen Ver* 
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Lieh ausgeclacht, yormittelß döfTei) ^io /tdren<Ie -Krikft 
der SchifTs-Kanonen auf den Compafs überall und )e.-i 
derzeit ohne Rechnung aasgemitfelt werden kann, 
Hnd ieinen Vor£chlag hat er der Admiralität zur Pru^* 
fiing übergeben.^ Der Apparat dazu ioll nicht vfrUe 2a 
«ngl* Schillinge koficn. 



Briefliche Nachfchriß uqn Prof. H^rner^ 

r 
/ ' 

MiHffMd ddn Magnetismus des Eifens, die Tnciiiiatfent-Beobiirft-' 
tanfien auf Krufenftern's Entdeokungsreife,, .isiid eisige der 
Oerfted'fchen eleclrifch - magnetifcheit Theorie gUuftig« , 

Natur • Erfcheinungeti. 

Zürich d. 15 M«i Uzt^. 

Sie haben , mein hocltverehrler Freund , fidi bis- 
her mit fo vieler Gefchicklichkeit und fo gutem Er- 
folge bethüfat, d^n Leiern Ihrer ichfttzbaren Annalcn 
eine m5glichß volUtSndige und deutliche Ueberficht 
dier Entdeckungen und Theorien über den Magnc- 
tisihu» zu verfchaflen^ dafs ich mich beeifere, Ihnen 
als einto kleinen Beitrag zu jenen Erörterungen, und 
rogleicJi als einen Tribut der Dankbarkeit für dxef<^l^ 
ben, nachfolgenden Auezug mitzutheilen , aua einer 
von Ihnen noch nicht benutzten kurzen Nachricht 
von des Profeffor Barlow's Entdeckungen über den 
Magnetismus der Eilen- Mafien. Nicht nur zeichnen 
fioh diefe Unterfuchungen durch eine gründliche ttia*- 
thematifche Behandlung aus, fondern (ie liefern \\n< 
atidi in wenigen Sätzen, auf eine beinahe erfeh5pfende' 
Weife, das Wefenlliche der Brfcheinungen, die In 
den neuern Zeiten über den Magnetismus de^ Effen- 
Maflen erkannt worden find , über welehen , 'vA^ no6h* 
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tiber Co manclied Andere, auch die beflen Lehrbücher 
uns im Dankein laflen. 

Vor Allem iß es höchß auffallend , dale man 
in Gompendien , fo wie in Abhandlungen , noch im-« 
mer von magnetifchem und nicht magnetifchem Eifen 
fpricht, und den wefentlichen Unter fchied, der hier- 
in zwifchen Eifen und Stahl befleht , ganz überfieht. 
. Das reine Eifen iß niemals ein Magnet^ fondern 
ea zeigt nur den Magnetismus der Erde^ fo wie eine 
M etaUflange y die einem electrifirten Körper genähert 
wird^ durch Atmofphiren- Wirkung Electricität zu 
erkennen giebt. Die unferer a^ktifchen^Erdhalfte in- 
newohnende Südpolarität, treibt das gleichnamige Flui- 
dum in der Eifenßange nach dem entlegenßen Ende, 
alfo nach Oben hin; während die Nor^polarität nach 
dem untern Ende hingezogen wird. Daher, ift bei 4J- 
len Eilen - Mafien , gleichviel ob ihre Länge vertikale 
oder horizontale Lag^ hat, immer die untere Seite 
nordpolarilch« Diefer Magnetismus ifl nicht inhäri^ 
rjend f£onäern wandernd; er gehört nicht dem Kor-, 
per, fpndern feiner hage an; er findet nach Prof. 
Succo w's Yerluchen fogar im glühenden Eifen Statt 
Die Intenfität deflelben wächfl mit der magnetifchexir 
Kraft der Erde, alfo mit der magnetifchen Neigung^ 
und iß daher am fpürbarßen in Iiöhern Breiten, oder, 
in der Annäherung zum magnetifchen P<ole der Erde 
in der Baffinebay, dagegen unmerklich in der N^o 
des magnetifchen Aequators^ Jenfeite dief^s Aequators 
iß diefer Magnetismus der Lage en|gegengefetzt, di^,. 
Eple umgekehrt ertheilend, 

JUpitän Fun de r^ fand aus foineii Verluchen, 
dalä. 49p .Maji^inmm 4er ^t^lenkuitg ziemlich nahe ^ 
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der maguetifchen Neigung betrug. Da» -konnte liS| 
Breiten bb 5o^ ohne bedeutenden Fehler angenom-» 
men werden; ^allein die Beobaditungen von Scoree« 
biy und Hofe haben gezeigt ^ dafs in hoher n^Breiten' 
dxeie Regel unbranchbai* fey. Obgleich FJindere^ 
um diefen GegenAand fich befonders verdient gemacht 
hat, indem er der Erße war^ >^^Icher nach den. un- 
deutlichen Vermuthungen von Cook und Waletj: 
eigentliche Beobachtungen aogeßellt^ und namentUch 
daa entgegengefetzte Verhalten der Polaritäten ded Eit 
£ms auf der Sfidhälfte der Erde au&er l^weifel geJCet^. 
hat; --i-' fo hatte er doch von der Natur der Sache ielbiV 
noch unrichtige Begriffe) indem er den Magneti^mue« 
ies Eifene als inhftrirend anfah > "wib ihn die fiählernc^ 
Neigungs-Nadel ^befitzt ^ und den Wechiel der PobirH 
tjltea beim Durchgang" durch den Aequator von den. 
liäufigen Wendungen des Schiffes herleiten wollte» ., 
Die deutfchen Phyiilcer SuccpWy . Ebel .un4« 
He 11 er. in Fulda kamen der Sache ndier; die. bei-:' 
den letztern wolbn in der Neigung d^ Indifferenz^t . 
Linie, die im Eifen die obere Polariiät von der uu-v 
tarn fcheidety Veränderungen walirgenommen hat^^n 
"welche von koamilchen oder meteorologilcheu Einäüf-, 
ien herrühren, Profeflor Baviow's Arbeit, dref^n. 
Detail ich noch nicht kenne und daa. wir nach HrUr 
Brewüer vermudili^ in. den Philofbph« Transac^one, 
erhaheii werden *^)^ fch^int mir den Gegf nßand ipr feir , 
3<«r ganzen Ausdehnung ss>n nuxtaflen« i, Seine Sd^lu^, 
fifiben^taüt den $Atzep über die Wirkung anziehende^: 
Kruite in ^enux^^is&aJkmm^nhwgy und. von ffines^, 

'^^ Mab iifhc 4e0 jilUbll|>1g^oaeii Auffsu. . G. -^ 
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B^hfltiptiingen lA nur eine einzige 9 üie noch« der Be^ 
ßitigting bsdarfy wie Barlow auch lelbit' bemerl t, näm- 
lich die, dafii die Neigung des Indi'Seretn • Kreifes 
überall dem Complement der magnetiiehen Neigimg 
gleich fey. 

Dafs Hr. Prof. Ha nfteen durch die wenigen 11« 
Krufenßern's Reife angeführten Neigungs * fteob^ 
Dichtungen auf ein irrigea Refultat geführt; wm*den i(t/ 
wie er im diefejährigen Januarhefte Ihrer AtmaMi^ 
»•ä3 anführt , ihut mir in der That leid. Ich hütte 
SBU diefer Reife bei einem Durcliflug über Londdn^ 
den ich während dem die SchifFe den Kanal paffirteit^ 
«dachte 9 in der Eile nur ein Inclinatoriun^ bei Adams- 
kaufen können ^ b^i welchem , nach Carendifh'B An^ 
gfibe , an einem rechtwinkligen Kreuz vier kleine Mo- 
mente befefiigt w^ren, aber fo lofe und verAnderlich^ 
dafs ich bei dem Mifetraüen, das ich ohnehin in diefo 
Vorrichtung fetzte, bei Welcher m^^n Gefahr ISuft, dio 
Beobachtung ielbit zu conitruireh , die meifien diefer 
Beobachtungen caflirt habe; fo dafs nur einige wenige 
in das Reife-Journal übergegangen find. Erlt in Kam- 
tfchatka wagte ich es, das leidige {Creuft abzunehmen, 
und mit einem Hufeifen « Magnet die Pole dör Nadel 
umzuwenden , > worauf- ich denn • die Momento auf die 
richtige Inclination einitellte. Der Orkan, in Wels- 
chem an der Kiifte von Japan die hintere Seitenwand< 
d^s Schiffes von -den Wellen eingefohlagen^, und dat 
SchüF mit Waßer erfüllt wurde^ ' serfiörte nebft :an«> 
dem auch dieiee Inßrument^:£6»idaf»^i|^tere Beobach- 
tungen unmöglich wurden. In Betreff von La Perou^ 
f^9 Angaben fcheint mir .aSthig; %Vk beoierkanV d«& 
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i>ei d«a in A«r Geg«iut des Nulipunkta iet Ipolinatimi 
gemachten Beobachte ngen, äie im Journal ajigeführM 
Länge meiit nm ein paar Grado iiiuriclilig ili^ weil 
man fieh des nn fiebern BertlibudTibhen Chronome-r 
fers No. 19 bediente^ und der He)*'aLV9geber es pn- 
terliefs, dieie Längen nach Dagelet's Mond-DIß^b^u 
zu corrigiren. 

Noch vrage ich es über einen andern Ge^nfiand 
eine kleine Bemerkung beizufügen. Sie belrifft diet 
Oer&eäychen f^erfucha und ihre Erklärung durch 
die Spiral-Bewegung der ElectricitäK So einfach xdielo 
Theotie j,ene Erfcheinungen erklärt , wnA fo fehr ihr, 
auch die Verfnolie von Ampere ^ de La Rive, YoUit, 
und Aragb zu ßatten konunen, fo lag doch 11^ jener 
Spiral -Bewegung etwas für mich fo Aufserorden llin 
ohea und Ungewohntes.) daTs ich bisher zwifchen die«^ 
fer Vorl&Iliing und der Tr^nsrarial-Theorie unfchMf« 
fig blieb. Als ich aber vor einiger Zeit veranlslat Wi^r«^ 
de, über fPäfferhofen und ff^ind-Tromben die altern; 
und ne\iern Beobachtungen nachzulefen, fiel mir die 
bei Allen ohne Ausnahme vorkömmende W^irbeir». 
bew egung des aufgethürmten Waflerduiißes oder Erd«« 
fiaubes «aulserordenllich auf. Das Ganze ifi unzwei- 
felhaft ein. Actus einer fehr inten fen, alle kleinevn 
Störungen, die von der Schwere, oder Ableitung^ oder 
fonß wo her kommen, über>yältjgeRden , freifieh be- 
wegenden Electricität. Sollte, dachte ich, diefes Phä- 
nomen, bei welchem wegen irgend einer uns unbe- 
kannten Urfiiche die electrifcbe Ladung nicht in Fun- 
ken fich entledigt, uns nicht gerade den Typus dar- 
ßellen, nach welchem diefes Fl^idum in den Leitera 
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deffelben fich fortbewegt? — Das fchneckenfälrtiige 
AufBeig^n des W^afierdunfied aus dem Meere in die 
"Wolke ift durch die Beobachtungen von Dampier, 
von Cook und ForAer, und von Michaud und 
Anderen deren Berichte in Ihren Annaien enthal* 
ten find, ala Thatlache verbürgt; für eine ahnliche 
Bewegung bei Landtroi;nben fpricht eine Beobachtung 
vonWilke»). 

loh gefiehe, dafs mir diefe Bemerkung das Seltln- 
ni» jener angenommenen Spiralbewegungen gröfst^i.'* 
theils zu befeitigen fcheint, und ich mochte mit 
Kepler ausrufen: j^Nefcio^ quomodo mihi vitp. fa» 
ciat ißa fimilitudo^' Schade , dals uns die Beobach« 
ter liicht angeben j nach welcher Seite die ichneckea»- 
förmige Umdrehung- ftatt fand. Sollte etwa bei pofiti* 
ver Eleotricität der Trombe die Schnecke anders ge* 
wunden feyn, als bei negativer? anders auf der Nord* 
htifte der Erdkugel als auf der Südhälfte? Künftig» 
Beobachtungen werden uns hierüber belehren. Im- 
merhin fcheint mir eine Erklärung nicht mehr blos* 
hypotlietifch zu feyn , wenn ihre Realität in irgend- 
einer Natur-^'Er&heinung felbß factifch nachgewiefea. 
werden kann. 



5) Nocb »ehreres über Wafferhofen von Hrn Hofratb Homer 
und Ändern wird man in einem weiterhin feienden AntflUse 
finden. GUb»^ 
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^ Verjuch über die magnetijche Anziehung^ 

befonders in Ruckficht der Ablenkung« wel9b6 der Compars am Bbrd 
der Schiffe durch den örtlichen Einflufs der Kanonen etc. leidet; 
und eine leichte Methode diefe Ablenkung In allen Theilen der 

Welt zu beobachten; 

' von 
Peter Bahlow, Prof. an d«k5n.MilitAk.2uWoolwicb4 



Diefes ift der Titel des im Jahre 1820 zu London erfchiene- 
oen , und jetzt fehr vermehrt zum zweiten Male dem Druck über* 
gebenen kleinen Octavbandes» welcher die Unterfuchungen ent« 
hält, deren Refultate in dem vorftehenden Auffatze von Hrn Prof. 
Horner kurz» doch vollftindig, angegeben und gewürdigt wor«* 
den find« Hr. Dr. Thomfon, jetzt königl. Profeflbr zu Glasgow» 
hat in feiner Zeitfchrift diefes Werk« bald nachdem es erfchienen 
war, angezeigt, auch mehreret daraus abdrucken laflen» und im 
^ Torigen Jahre hat Dr. Brewfter eine kurze Analyfe defielben uq3 
Quncfaes was damit, zufammenhingt bekannt gemacht Da diefet 
Analynm und AiifHltze ziemlich dasjenige, entluKlt^n » was melno 
Lefer Ton den 1 bedeutenden experimentiilen; Uaterfuchungea des 
Hrn Barlow ne<^ weiter zu wiiTen wünfchen möchten , fo fQg» 
ich fie hier dem: vorfgim von mir fehr frei theils Übertragen» 
theils ausgesogen bei. Für Lefer aber» die^ an NoviUten gewöloiti^ 
an dbr Jabrzabl I820 und an dem Datum des Briefs des ProC. 
Horner Anflofs. nehmen. folUen» mufs Ich noch bemerken, dalk^ 
ich abiichtii^b hietmit warten wollte , bis der eiectrifcke MÄgneftt»»^ 
mnsza einem gewi^en Punkte, ficber gewönneoie;» £iRfiel|t«.i|r«i 
<|i« f^iHtfcbiltei ^wieri^er und lanifämer.wudeii» gelangt fe^«. 



Hror IcH einen andern Zweig wichtig« aeuer AuffchlÜffe fibfr 

den Magnetismaa, die gleichfalU eine Reihe von Arbeiten und 

forgföltiges Studium erfordern. In dtefe Annalen einführte. Wir 

lind jetxt zu einem folclien Standpunkt gelangt, und fchwerlich 

konnte ich de» neuen Jahrgang mit etwas wiuenrchaftlich interef- 

fanterem als mit diefen Entdeckungen des Prof. Barlow eröffnen, 

ip weldie Uberdem die Forschungen Ober den electrifchen Magpn« 

ttfmtrs einzugreifen anfangen** Bl^ge der Lefer, nachdem er fich 

mfc diefen Aiiffätken bekannt gemacht hat, mit üch so R*the 

gehn, ob er beim Häfchen nach wrflenrch«iftlicben Novittteot dK« 

oft nur halb wahr, ohne wiflenfchaftliches Gepräge , und eben fo 

fchnell als fie sufammengeraiFc wurden vergeiTen za werden be« 

ftimmt find, oder beim Zurücklegen von Neuem, bis es fo weit, 

gereift ill, dafs es iich genügend und den Geift anfprechend 

vortragen 'und als neu gewonnenes Land in die Wiflenicbaft ein« 

g^azen lifst , — treffer fahre. Ich hoffe auch in der Hinficht 

•nf den Dank meiner Lefer, dafs ich für iie diefen wichtigen Un« 

terfucbungen den vollen Reiz der Nfenheit erhalten habe. ^ 

Gilbsrt. 

A.ttf die Ablenkung, welche die grofsen Eifenmafleif 
An Bord eines ScIiiiFd in dem Gompafs hervorbringlsii/ 
iftnd ättf die bedeutenden Irrthümer in die daduroli 
^er Seefahrer verfetzl werden fcann , ift auerft Ka{>ittn 
FU'nders bei feiner Aufiiahtne der Küßen ton NöU-* 
H^Rand gehörig aiifmerkfam geworden. Nach viden 
Ufelerfuchnpgen kam er endlich auf eine Methode^ 
wie Reh. diefe Irrthümer in: feinem Schiffe verbeflSern 
Kt&ert, Der Atiffatz^, in welchem er fein Verfahren 
«Kmnander fetzte^ ift in d^n Schriften der köntgl. Ge« 
ftüfehaft der Wiflenfchaften %ix London, an die er 
ikrit gefchickt Iiatte, auf das Jahr i8o5 gedruckt er&hio^ 
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n^n. Niich feiner Rüekkunft nach Engkind #r}u«lt 
Flinäers von der Admiralität den Auftrag , eine Heilig 
von Beobachtungen am Bord verrclüed^n^r ScIiiSe im 
Kanal anzuitellen , um zu erforfcben ^ ek kin^ Me^ 
th0de die Abweichung der MagVietnadel i^u earrigven 
vfQfSßn der Ablenkung , die fie von dem ^£m ßm Bof d 
des Selüjßs leidet ^ Ecli. allgemein mit O^mt^gkeit an.? 
wenden laflo. Ea iit bekannt, ^fs 4fts Eeiidtftt die&9 
Unterfachung uiigünßig eusfiel: *>. Ok£lboa kinm 
Regel für fein eiguee ^luST fcheint gültig gewiX^Wi mi 
feya, wenigßene ziejfiÜQh iftabe, fo fand ße daeh nidki 
mit gleicher Lei<;litigkeit a^f andre Sehii& uüd «uf 
andre UmlUnde Anwie^dung. 

Während der Entdeckunga-Reife nach dem Nord-» 
pole unter den Kapitänen Rofs und Buch an wurde 
aufs Neue die Aufmerkfamkeit auf diefen Gegenlhm^ 
gewendet. Kapit. Sabine und andre haben mehrer« 
intereflTante hierher gehörige Bemerkungen bekannt ge- 
macht; aber einen Verfuch eine neue Methode auf-^ 
zufinden die Abweichung zu corrigiren, haben wir 
von ihnen nicht erhalten» 

Hrn Barlow fcheinen diefe Expeditionen die 
Yerj^oUnung gegeben zu haben , üch mit diejfem Ge-- 
geniUnde zu befchäftigen. Er erzählt in dem kleinen 
Werke, von dem hier die Rede i|ty die Reihe von 
Verfuchen^ welche ^r angeßellt hat, oder vielmehr die 
Refültate derfelben , und wie er auf fic ein praktifches 
Verfaliren, die Correction der Abweichung am ßord 
eines Schilfes zu finden ^ gegründet habe; und diefe 

*) Wanim ? iäg t Hr. Pf of. Hprner S. i. Q* 
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Methode entwickelt er fo umßSndlich, dafs fie den 
praktifchen Seefahrenr Iiinlän'glicli verfiändlich wird. 
Obgleich diefes der Haüptzw(sck feiner Unterfu« 
chungen war, fo hat es Hr. Barlow doch nicht ver— 
fkumt, die Erfcheinungen , welche .ihm der Magnetid- 
nnts darbot, aus einem wiflenfchaftlichen Standpunkte 
zu betrachten ) und er ift auf diefe Art. zu einer Ent-* 
deckung gelangt, die, wenn fie fich beitätigt findet^ 
%VL den wichtiglten in der • Naturkunde gehört, und 
mehr als irgend eine der bisher' aufgefundenen That- 
fachen dazu beitragen wird, die Lehre von dem Mag* 
netismus zu einer exacten Wiffenfchaft zu erheben *). 
Er hat gefunden, dafs die Kraft des Magnetismus, 
gleich der der Electricität, unabhängig iA von dem 
föliden Inhalte des magnetilchieji Körpers, und einzig 
und allein von der Oberfläche deiTelben abhängt; fo 
dafs ein folider und ein hohler Magnet, weni^ fie 
einerlei Oberfläche haben, auch einerlei anziehende 
und abitofsende Kräfte befitzen können**}. Doch es 



*) Sie ift mit Oerfted*s Entdeckung des eUktrifchen Magnetismos 
ziemlich zugleich |in das Publikum gekommen. Hrn Oerfted*$ 
lateinifcber Brief ift unterfcforieben, den 21 Juni igso (Ann. Bd. 
67 > S. 295 }• Hrn Barlow's edle Abhandlang blieb aber unge-^ 
druckt, und fein Werkchen erfchien I820 wahrfcheinlich gleich 
20 Anfange des Jahrs, Hrn Prof. Hanfteen's Magneds* 
mus der Erde , erfter Theil , hat auf <]em Titel die Jahrzalil 
IS 19» Hm Barlow^s Arbeit konnte alfo darin noch nicht be* 
riickfichtiget werden; dagegen dürfen wir im zweiten Bande 
hierüber etwas Belehrendes erwarten» in Verbindung mit d^n 
von Hrn Hanfteen felbft ieitdem aufgefundenen neuen magne- 
tifchen Tiiatfachen. Gilb. 

••) Es verdient hiermit der Verlach des Hrn B!ot verglichen 2a 
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iit ^«r Mühe wertK ^ die Oegenfbtnde , ureldhe in die- 
fem kleinen Werke erörtert werden ; genauer in das 
Auge zn fallen. 

Bei den erßen Verfuchen des Hm Barlow befand 

V 

&eh der Kompafe in dem ^Mittelpunkte eines Kreifes^ 
auf deiTen Umfang eine eiferne Kugel ^ bald eine gror 
Isere, bald eine kleinere, gefetzt , und allmShlig in 
demfelben umhergefuhrt wurde, und er beobachtete in 
deii VerfcliiedeniBn Lägen derfelben den Einflnfs, den 
fie auf die Magnetnadel äufserte* DiefeVerfuclie führten 
ihn auf die Entdeckung, da£» es in jeder eiferneh Kugel 
z(4^ei grofste Kreife giebt, welche dieEigenfchaft haben, 
dafs- wenn man eine Declinations - Nadel mit ihrem, 
Mittelpunkte in die Ebenen diefer Kreife bringt, dia 
Kanonenkugel gar keinen Einfluls auf die Lage der 
Nadel äufsert. Die erfle diefer Ebenen iit die des mag^ 
netifchen Meridians, die zweite iteht fenkrecht ^n£ 
die Richtung der Neigungsnadel , und diefe letztere 
nennt Hr. Barlow die Ebene keiner Einziehung iof 
no atiraction). 

Nachdem diefes fehr wichtige Fundamental -Ge« 

Xetz gehörig bewährt war , fuchte Hr. Barlow die Grö* 

fse .der Ablenkung zu befiimmen , welche die Magnet^ 

nadel an jeder nach Länge und Breite aitf der eifer« 

nen Kugel gegebenen Stelle von diefer Kugel erleidet* 

. Hierbei nahm er die Ebne keiner Ablenkung für den 

magnetifehen jiequator einer die Kugel rings umge<- 

I benden Sphäre, und die Ebene des auf den magno« 

\ tifchen Meridian fenkrec}iten grofsten Kreifes, der 

werden > «nl den (ich Hr. Ampere CAnn, ISai St. 7, oder fld* 
67 S. 237) beruft» <^/&. 






äürch die im^guetircheu Pole und den Oß« und We(t- 
Pnnkt derv Kugel geht^ für den erßen Meridian die* 
fer Sphäre. Seine Beobachtungen führten ihn hierbei 
aof vdie beiden folgenden SqhlüiTe : 

1) Die Tangente der Ablenkung iß dem Producte 
aus dem Sinus und dem Cofinue der Mreite^ oder^ 
iMras auf eine hinauskommt^ dem Sinue der doppelten 
Breite proportional. 

2) Unter übrigens gleichen Umßjfnden iß die Ab^ 
ienkung dem Colinus der JLange proportional *). 

Als Hf. Barlow zu dielen Refultaten ^gelangt war, 
Ibhiokte er einen Bericht von leinen Verfuchen und 
den Folgerungen y die er aus ihnen zogj an die 
Icdiiigl. Gefelllch. der^ Wifl*. zü London ein. Die Com- 
mitee, der die Beurtheilung' übertragen iß, welche 
Aufßitze in die Verhandlungen der Geiellfchaft auf* 
genommen werden iollen , ^lielt den Auflatz dazu 
nicht für geeignet , und verweigerte zugleich ihn , wie 
es der beßändige Gebrauch bei der Geiellfchaft iß, 
dem VerfalTer zurückzugeben oder diefeni auch nur 
•ine Abfohrift ohne. Bezahlung davon zukommen zu 
laiTen. ^^Dct ich^ fagt Dr. Thomfon«) tim Barlow'e 
Auffatft nidii habe nsorleika hören , und von d«m* , 
leiben weiter nichts weifs y als was er felbß in dem 
evßen Abfchnitt feines Werkes davon fagt, die Gründe 
auch nicht voUß&ndig keniüe, welche die Cammitee 
vermocht haben , ihn nicht in Aen Verhandlungen 
der königl. Gefelllchaft bekannt zu machen; fozieml, 
mir es nicht , über diefen Fall irgend eine Bemer- 

•) Weiterhin wird mUn etwas UmftSndllcheres Gber dieVeffucb* 
ünden, die ihn zu diefeu K^fultattn fahrten. G, 



teti% «tt machen; Aus* ein^g^n' A äQiI e Kftrg rit iti^ lfm 
BiarloiAr's Vorr^d« inii!f8"kh indeis fchlleifsefi, dtf&''df^ 
6ofn«tri*ee alg Grund' ihrer WöigoTrti'Äg: arigfeg^btert 
habö, Hrrt Barföw'e Entdeckung- der j^lme' kdn«»^ Ah^ 
zielriifag njSge «WaV ihtri neu i'öJ^V *fey A«i» i«f »«it^. 
That den«n^ di^ d«nf Ma^n^ismttd fttiäh'c bAKfo;* 
lltngß bekiinrrt geweien. — Wemi icH dielet ättiÄ itf 
^ewiflcT Hinftdit wigiebe, ß» wiir itiati docli auf di^ 
fe Ebene keiner Ansehung nicht Vl^eite^ aufitierklani 
gewefenr*), und: die Geifet^e der AWenktmg der IfaiS^ 
nach Terfchiedttiheit ihrer Lage in Beziehüitg" am 
diefe Ebene waren etwas gana Näu^. Der verfiöt-^' 
Bene Prof: Robifon ^n Edinburg hatte Ä<yar , ^ wenii 
ich nicht irre^ eine unvollkommene Reihe von Yer- 
faciiön über diefeil'- öfegenftand irniertiommen , 'war 
ai>er* zu keinen beltimmlen Folgerungen gelangt. * Ich 
gcßehe daher, dafa mir blofser Mangel an Neulieit 
kein recht zulä£^ger .Qr^ud zu leyn ü^heiul:, )da& man 
ian Verlu6he(i das Hrn^Badaw dia kjxjkleimgfo .verwvigar^ 
16'"'). Bs xf^ari beBWr gaw^fe^, man harte lii»t<dkilih- 

*> Man Wulste nicht.» ob He •w Ebtn^ fpy., wie fit liefe, ob 
ihre Lage übernU die nämücJie fey etc, , . . .» „' 

**) la laitiam Sfchveiben; walahM Ifn 'BaMaft^iin'ViMg^Jabra 
dttKlk dtM DMek McinM gemiielK liit) Mflef litb Mfüiaer 
ftrial ^a diRiialfisrä i¥Aa^l»at«a 4tf LtfMlaar e^fliMMfw Sir» 
Jvfepb Binit» itt «I»» Giftbeffal JS#U>dt<B^7ö*a^^fqSMf «icht 

' Uaote^ al»lei» Wwrk lilft'aMlayi =»,8iiMM^iiaiM l^Mift 1319 : 

^ > ^I«bbalbeani4terB|[m>V^fliAl« efhallifo^ttnlr^ 

•^•it köai|/I. .^efiiliMitit Mttgc^llr; tattH» iir in: ^iriti^ftea 
„Sltzva; wirfsiafeii iNVda« ESrfrM«4itc*flM, avMA^daft 
üUf. laitow VeAihi->«lj«r ^dSMa «tgtfiiMWM' äa|iMtt bau 

Gilb; ÄMti. d. rbyak.» B. 7S. *. I. r. xtas. a?.^; ^'^^" ♦'^«^ 
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jjßiH p^oUkonmieiibjoiten bekannt ^gen^tcht , . i>«£dnd4rftr 

da Af9 konigL Societftt fich nicht' .für; verantwortlich 

f^r/daa hält^ was jn den von ihr bekannt. genuK^t^en 

jg^TffÜLfzexK S^.& wird 9 fondern es allein dorn Verfafler 

4b||r^f^^s& .^^^ .^^? I^^.b^^j ^<B^P^. A^u/iatzee zu ß^n«; 

Zw ^pi^ yei^u(ihe. i{|i^ufiel]ex^ nvu^ jpian fo gvit wi^ 

sm l^fiT ^nd^rn Ki\ult angelernt werden, bevor Geh 

in 'ihr Mei/terfchaft . erlangen läfst I)ie Couiniiteo 

ffiüt^r bedenken^ dafs ein unfreundliches Verwerfen» 

^Uf^^. Arbeit eines jungen Experimentators, iVinen.Eir 

fef^fur die Wiirenfchaft erkalten j ihn vielleicht ganz 

g^ff Unthätigkeit bringen kann. Ein folches Vor- 

neht^il^H^ derer, ^ie lieh zu Riclitern phyfikalifchei^ 



•r , f 






^_,^]e<iocly finde ich« ^pft man vor einigen Jahres 'einigermafteiL 

»ähnliche Verfuche in Dänemark unternommen hat. Die Re* 

},fttltate derfelben , habe iph noch nicht erhalten , da ich dl» 

" '«ydänifch^ Spfache nicht rerftehe,' In der fie angegeben lind^ 

^ y,ddcb'ho£fe Ich In wenig Tagen eine Üeberfetzung 2u erbalten. 

-' > ^Uir etc.'^Batikev'*- Ht« Barlew ' befrag fich» alt ihm dMer 

-üi JNef bekimo^ jMr|ird<t. . bei.Hrn Schumacber^ Prof, def 

Agronomie in Kopenhagen» und diefer bei Hrn Commandenr 

Wlengel, nach diefen in Dänemark angebellten Verfuehen» 

*«nd «am fo zu folgendem Zeugnifs : ,^war find in Dänemark 

.VerAiche nicht nur Über die Wirkung grdfser Eifenmaflen auf 

l^a^ Bib«iilKaiiM9 'fqndem auch OVer dl» grgettfeitife Wir* 

79l'<irklii>g:v<en.>AIiitnfttil auf .einander a^efteUt: werden ; aber 

' 6 ^Itltoke Veifnehe ala die, weiche £ck in dem fidinku .plhiiof. 

M/a^^JettUP-OctuiÄlS ' (diir Quelle;» wekipie. Viv^Prof/ Hofnef vor 

:<>iai*Alltep hMle>< ündetfV nn4. mehrere der aee ihnen gesegenen 

n ><^)>»fie(bllaiefiünd:in;dJefeiB I^nde fi&ftkef;)aie!«fientlich bekannt 

floiltkiilweC^n.: Dlefes t^e^seoge ick kierftiit. J^.W. Wleugel, 

tiaL j«£M4Mn4nfir der ik^»« idän« Marina ßitamkiator as der.kön. 

jciii ^biScMIUurtiMttie^ ad- r. und tittt dm Oaonebreg - QriieBe. 

,,KaHinbagen <^n M 1^1 l?aa*« . ., .^ ; . , Gilb. : 
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Yffe^enßes aufgeworfen haben, fcheint mir mit Schuld 
zu feyni dafs bei uns die Zahl der Experimentatoren 
fich fo fehr vermindert hat. Ob unfere Kritiker .(JRe* 
viewer) und unfere Konigl. Societät in den letzten 
Jahren dem Interefle der Wiflenlchaft nicht mehr ge-» 
fchadet ala genützt haben, darüber habe ich bei mir 
keinen Zweifeh Wenn ich Deluc'e Auffatz über 
die electrifche Säule. Donovan's Auffatz über die 
Qnecklilberoxyde , und Hm Barlow's Auffatz über den 
Magnetismus, welche in diefen wenigen Jahren von 
der konigl. Societät verworfen worden find« mit fo 
manchem Auffatz vergleiche, der von diefer gelehrten 
Gefel}fchaft bekannt gemacht würde, fo mufd ich mich 
verwundern und es bedauern« Die Commitee foll 
unparteiifch feyn*, wenn aber fo merkwürdige That- 
fitchei;!, als in diefen drei Auflätzen enthalten find, 
nicht hinreichen, die Unvollkommenheiten , die fich 
in ihnen finden mögen , aufzuwiegen , indels alle Au£- 
fstze einiger begünßigter Perfonen, fo «ahlreich, So 
kofifpielig, fo unbedeutend oder fo abfurd fie auch 
feyn mögen, ficher find, eine Stelle in den Verhand- 
lungen der Gefellfphaft zu finden, Xo können wir ihr 
zwar manche lobenswerthe Eigenfchaft, aber gewifs 
nicht Unparteilichkeit nachrühmen. Hr. Barlow mag 
fich indefs aus dem Beifpiele der Auifätze Deluc'a 
und Donovan's, überzeugen, dafs -die- Commitee 
nicht gegen Mathematik feindfelige Gefinnungen 
hegt, da Electricität und Chemie kein ' beflerea Loos 
erfahren haben. In deni jetzigen gerellfchaftlichen 
Znftande giebt ds fo viel Mittel jede Entdeckung n^iier 
lind wichtiger ThatfacheU dqm Publikum bekannt zu 

machen, und die Nation enthält äer lefenden und 

' ^ ^ 

B a 



irohl unfefricli toten MSnner fo vi^le, üäfd das Ter- 
dienft gewifs ift Ruhm zu erlangen , ungeachtet aller 
Hinderniffe, welche es von folchen erleiden mag, die Be- 
reit den Gipfel erklimmt zu haben meinen. ' Ein Ge- 
lehrter kf^nn (ich daher troAen , wenn man feihe Ent- 
deckungcn in die Schriften der konigl. Gefelllchaft 
aufzunehmen verweigert. . . • Sind Hrn Barlow'd 
magneHfche Ehtdecküugen gegrändet, und tragen fie 
wirklich zum Fortichreiten diefer fehr wichtigen, aber 
noch gar unvollkommnen Wiflenfchaft bei, fo wer- 
'den lie iMich ohnedem vollen Erfols und Beifall fin- 
den." — Doch ich komme zu Hrn Barlow'^ Verfu- 
chen zurück. 

Durch das Intereffc, welches der verdorbene Ge- 
jneral Kffudge an ihnen nahm, fahfich Hr.Barlow in 
'^enSVand gefetzt, einen viel vollkommneren Apparat 
in dem Modell -Saale der konigl. Militär-Akademie zu 
T^oolwich zu Stand« zu bringen. Mittelfi diefes und 
eintis vortrefflichen Abweichungs- und eines Neigungs- 
Compafles von Berge, fand er, dafs die Ebne keiner 
Anziehung gegen den Horizont unter einem Winkel 
Von 19^ 24' geneigt war, die magnetifche Neigung aber 
am i3 Juli 1819 zu Woolwich 70* 3o^ bis 45' betrug. 
Es erhellete hii&räus offenbar, dafs die Neigung der 
Ebene keiner Abweichung^, das Complement der mag- 
netifcheii Neigung iß^, und dafs alfb diefe Ebe- 
ne- auf die Richtung der Neigungsnadcl fehk- 
repht ßeht *). 

.*) EsldiMte mQ, dieftii Beebachtmiffii eiii borLioiitaler Mmt 
Tifch TOD 5 Fttft Diurcliinefler« mit kreiMHiiideo» A^aCahniit in 
der Mi(te> and eine eiferne Kofel von beinahe 13 Zoll Darch- 
umStk'r, die a88 Pfund wog und an Rollen bing » mkttUi derer 



r 

I 

Im fechfien Abfcbnitte unterfuclit Hr. JOkrj^Hift 
me ücli die AUenknng der Nadel mit der EfJ^ffrnung 
der eifsrnen Kugel verändert. In diefer Hin£cht bat er 
diefelbe Reihe von Verfaclien angeßellt in Abßäadeo 
Yon 12^ von x5; von 18 u. von 20 Zollen des Idittelpiinblff 
der Compa&nadel vom Mittelpunkte der Kugel^ und 
indem er auf die Refultate die Methode der kleinüeii 
Qaadrate anwendete ^ . kam er durch fcharffinni^» 
Sehlufle, auf eine fehr genügende W-eife, zu denn 
Satze 9 19 data die Tangenten der AUenknnge-'Win-' 
ijkel den dritten Potenzen der Entfernungen verkehrt 
^proportional find.^< Nehmen wir alfo an , zu Fe^ 
der Verlache Coulomb'a ^ daß die Stärke der magneti- 
fchen Anziehung abnimmt^ wie die Quadrate der Ent- 
fernungen zunehmen , fo wird das angegebene Gefets 
zu folgendem : f^Pi« Tangenten der Ablenkung ftelm 

fio io der lothraclitra Linie dofth dMb Mütolpnikt dM TiftM 

beraaranBielw nsd lierabaalaffen war. Auf dem Hiebe wann 

die magnetirohe Mit^gsliii|e» und in %\Qt^enA\^t^MXKä von ein« 

ander aerade Linien, durch ff inen Mittelpunkt gezogeo, auf wei« 

che miiti den Compafa fetzte, und von einer bu der andern riind üiÄ 

die Kugel führte. Der ganze Appanit ftabd , uih r€i\\MMMk 

FelHglii^U zn beben, auf Pftblen, die ili diitt Pufsboden dag 

Moddllatmineiri eingeraosaat wilreii. ttfMi 4ndet in dto ni&cbfti* 

' folgenden^Aaflktze eine genauere Bafcbreibung *de/ Art, wie die 

Verfuch^ mit demfelben angeftellt wurden, iind wird daraua 

fehn, wie es Hrn Barlpw» mittelft im Vorauf ang^ftellter 

Berechnungen möglich war, den Compais um die Kugel erft 

in yeri^hied^nen Breitenkreis, danti in VerlblUed^ti^n LXn« 

genkreiibtt nmberzitfElbren. Die Bfcobachteogen fijmlnteo 

mit den beiden erben angdgeben^n Gefetzen So genau über« 

ein • daft iie fall nie um mehr al« 10 bll 80 » böcbftens 30 Mi^ 

nnten abwicbeut Güh* 
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'^y\m geradeti Yerhältni/Te def Kraft und im verkehrten 
,yder Entfernung." 

Es war nun mit Kugeln von verfcliiedenen Durch- 
meflern, bei einerlei Abßand von der Nadel, zu unterfu- 
chen, nach welchem Gefetze die Ablenkung fich mit 
der Maffä der Kugeln verändert. Glücklicher Weife 
l>egnügte fich Hr. Barlow hierbei nicht mit malfiveH 
Kugeln y fondern Aellte auch einen Yerfuch mit einer~ 
blofsen Kugelfchale von Eifen, von lo Zoll Durcli- 
mefler an. Diefes führte ihn zu der Entdeckung einer 
neuen Thatfache, welche unter allen , die in diefeni 
'Werke vorkommen , die wichtigße feyn düipf- 
te« Hr. Barlow fand nämlich durch die Yerfuche 
mit Kugeln , Platten und Schalen von Eifen von ver- 
fchiedener Dicke , zu denen ihn diefer Yerfuch 
geführt hat , dafs die anziehende^ Kraft des Magnetis- 
mus ihren Sitz ganz und gar an der Oberflache 
hat, und von der Mafle unabhängig ilt Die Tan- 
genten der Ablenkung find den Kuben der Durchr 
ynefler (oder den Potenzen | der Oberflächen) propor- 
tional y welches auch das Gewicht der Kugeln , und 
wie dünn auch die Oberfläche einer |Cugelfchale feyn • 
möge. Späterhin fand indefs Hr. Barlow, dals dieles 
Gefetz dahin einzufchränken iß, dafs die Metalldicke 
über ^ Zoll betragen mufs, wenn die magnetifcha 
Flülfigkeit fich kräftig entwickelii y tind das Maximum 
ihres Effects erreichen foU, 

Noch war durch Verfuche auszumitteln , ob diefe 
Getetze auch für unr^elm'dßige Eilenmaflen gelten. 
Hr. Barlow wendete fich zu dem Ende an Sir William 
C o n g r e V e um die Erlaubnifs zu erhalten, feineUnter- 
facliungen in der königl. Militär-Niederiage {Repoßiory) 



I 
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zu Woolwich fortzufetzen y und fie wurde iliin £>• 
gleich bewilligt. Er Mrfthlte von den dort befindK* 
eben Stücken zu diefen Yerluchen einen riferneil 24« 
PfiCuider, der auf einer Laffete und Plätform «ufjJe^Ulk 
war^ fo dafs man in dem Umfange eines gana^n Kirei« 
fea in der Quere Itindnrch konnte , da die Luffidlwir- 
rSder am Boden über einen Kreis von io| Fufs Durch- 
mefler liefen *)• Die Reihe von Verfechen , welche er 
mit diefer Kanone angeßellt hat, ftimnien in ihren 
Refultaten in allem Wefentlichen mit den vorigen 
uberein, und zeigen, dals diefelben Gefetzci wslclie 
bei eifernen Kugeln aufgefunden worden, auch für 
unregelmäisige Eifenmafien gelten **)• 

ff 

*) An iron 24* poundsr, momnted on a traverßttg earria^& and 
pltUformt whieh togethSr wUk its iron trucks «tc. wei^h^d 58 CtvC. 



**) Obglelcb, heifst es in derBrewfter^rebim Anzeigt, Hr. Barlour 
feine Gefecve nur in Btzieiiuttg auf Kreife tiitgemlttelk hat» die 
nm den Mittelpunkt der eifernen Kagel befclirieben find » 
Cwelefaes Indeft unrichtig Ift) fo ütlbt man dach leicht, dafii fe 
eben fe fBr Krelfe einer Sphire gelten • die man ficb um den 
Mittelpunkt der Nadel befcbrieben denkt. Denn wenn Ihr 
Mittelpunkt (Ich in Irgend einer beftinttW Länge ond Ereile 
In Besiehung auf die Kreife der Rngtl befindet, fe hat auch 
der Mittelpunkt der Kagel eine Xhnliehe Lage in Beaiebnnf 
einer SphSre, die man ficb um den Mittelpunkt der Kadel 
befehrieben denken kann. Es laffen ficb daher diefe Gefeue 
auch unmittelbar auf die BeftUnmang der localen WirkwH 
I der Schifftkanonen Obertragen. Und hieranf fchon Ufet Geh 

f eine Methode gründen , die Abweichung der Magnetnadel we* 

gen des Örtlichen Einftuflet des Eifeos Inr Schiffen zu cerrfgiren. 
Man fache nämlich dardi Verfuche oder avf ändere Art den 
Mittelpunkt der Anziehung alles im Schiffe befindlichen Ei* 
fens , und dann , in welchem Theile der Welt es auch fejr. 



- ^»4 
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x\Xi, d«i9, i2t0i| Abichnitt erklärt Hr. 3arknr eij^ 
VltTfahren^ Ifn^ft^JIt. jd^lTen £ßh, "wie er gläubig, die 
Gro^e der. .^bUnk^ng der ' Magnetnadel durch das 
f^len All^ Qard einea (»chifFa, ohne Tchwieirige Berech- 
4Ul||gAn in der . täglichen Sdüflbechnung für jede 
X^^fi dea Schiffea . in allen Theilen der Welt y 

Kreon nur die Netginf; «nil die RIplitnnr det Scbiffei bekamst 
.. find» die nufneiifciie Lftage und Breite des Mitteipauktea 
der Anxiehnng in Beziehung einer um den Compafs befcbrte* 
benen Sphäre; fo läfst ftch, mittelft der ob»gen Regeln,, die- 
Wirkung der Anziehung des Eifens im Schiffe auf die Mag- 
netnadel berechnen, wenn man Ihre Ablenkung in irgend el« 
nem ^alle zuvor beflimmt hat» 

Dterer Methode fleht indefs entgegen • dafii man die tSgÜ* 
che Schifisreohnung über den Curs, nicht durch yerv^ickelte 
Rechbungen erfchweren darf, und das Bedenken, ob auch die 
£bne' keiner Ablenkung überall gegen den Horizont unter ei- 
nem deas Complement der Neigung gleichen Winkel geneigt 
iey, wie daa diele Methode' Teransfetzt, und Htm Baflow's 
Verfnehe lOr Weelwick ergeben haben. Ift dlefe VeraUgeihei- 
' aenmg erlaubt, £9 mutk «nter dens aMignetifciien Aefuator» 
we «die Neignagsnadel herizonfal fchwebt, din Ebene keiner 
' Ablenkung auf dem. Hericonte lenkrecbt Aehiiy und ein Schiff, 
daf dort in die Runde gedreht wird {jwt rbmnd) miaü durch 
▼ief Punkte keiner Ablenkung hindurch, nämlich O, W, N 
und S , obftbpn man bisher glaubte die beiden «rileo wären 
•btrsll auf firde« Punkte graftiec Ablenkung. Pa -diefe Ver* 
nllgemeinernnf Ca lang;e nur wahrA;bf inliehe Veramthnng tlieb, 
ffti als (ie nicht duech Verfuche In verfchiednen Breiten defgetban 
;vatt lo aOffen Hrn Barlow die Verftirbe» welche Hr. L e c e u n t, 
dem ieine Arbeit völlig unb^anpt war, auf St. Helena und 
in andefn Bireiten angeftellt hat, und die finne Anfichtea (wie 
man in dem nXchftfelgenden Auffatze inden wivd) anf da^ 
• t rfci^UgendA» beftätigen, auftetft wiHkemmtn gewefea feyn.f' 



< 

inrch «inen «infaisliea Veirluch* befiimmen Iftfst, 
Die Methode ift kürajich folgende: Man verfcliefr 
ü lieh eine Eilenplatte von faleller Gx'ofse, dafa 
wenn £e iil einesr gewiffen Erttfernung von dem Cpmr 
paß liehti fie den Winkel der Ablenkung gerade yei;* 
doppelt. Diefe l^age b^imcne man geneu, bemerke 
fie durch Zeichen , und ietse dann die Platte wieder 
fort, Wünfcht man nach einiger Zeit dien Winkel 
der Ablenkung zu kennen ^ fo braucht man nur die 
L«ge der JMagnetnedel su beobachten und dann die 
eifeme Platte an die beaseichiiete Stelle zu fetzen. Der 
Winkel der Ablesiknng wird dadurch verdoppelt^ und 
folglich ze^t die durch die Platte allein hervorge«» 
brachte Ablenkung die Gr^öAe, um welche der Com«- 
pa£» durch das Eifen des Schiffs aus der wahren Lage 
«bgelenkt wurde. Genau geniommeii Und zwar nur 
die Tangenten diefer Winkel gleich, bei |b kleineu 
Winkeln lälst £ch . aber das Verbältniie der Winkel 
für das der Tangenten iokne merklichen Fehler neli«- 
men. .'X>och giei>t Hr. Bariow auch eine Formel , mit*- 
telft>4er £cb der wahre Winkel der Ablenkung au0 
den Tangeiiten berecbnen lofst. 

Der i3te Abfchnitt fflz^t mit einer Anweifungan, 
wieman diefenCorrectionsnApparat an dem grofsenCoin« 
pafle (binnacle) eines Schiffes anzubringen hat So wichr 
t]g fie auch für den praktifchen Seemann iXt^ To ha^ |ie 
doch für phyfikalifdie Liefer zu wenig Interefle, um 
hier «u ftehn. Wir hSren, dafii Hr. Bariow jetzt 
befch&ftigt ift) in Auftrag der AdmiraliUlt diefes fein 
Verfahren an Bord mehrerer Kriegsfchiffe zu prüfen, 
und zweifeln nicht , dafs die Methode ficli in der Pra- 
xio bewähren werde. Und iß diefes der Fall , fo ge<- 
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h5rt fie zu den widitigßon Verbeflerungen , welche in 
der SchiflSahrt in dem letzten Jahrhunderte gemacht 
worden find, indem daim der Seefahrer die Abwei- 
chung der Magnetnadel leichter und genauer, als ee 
biaher möglich war, wird beßimmen können. Aiich 
dürfen wir dann heften durch fie die Entdeckung des 
Gefetzes der magnetifolien Abweichung früher herbei 
geführt zu fehn *). 

Der i4te Abfchnitt befchlftigt fich mit einer Hy^ 
pothefe zur Erklärung der täglichen Variation der 
Abweichuiig der Magnetnadel. Eine fehr fein aufge- 
hängte Magnetnadel fängt täglich mit Sonnen- Aufgang 
nn weßlich zu gehn , erreicht um etwa i} Uhr Nach- 
mittags die grofste wefiliche Abweichung, geht dann 
wieder zurück und befindet fich bei Sonnen - Unter- 
gang wieder in ihrer anftnglidien Lage. Des Oberß 
Beaujfoy dreijährigen (jetzt fünfjährige), monatlich 
in Thonifon's Zeitfchriit mitgetheilte Beobachtung 
gen , find die neueßen genauen , welche wir über die- 
fen täglichen' Gang der Magnetnadel befitzen» Hm 
^Barlow's Hjrpottiefe zu Folge, foll die Sonne eine ge- ^ 
Wide Quantität magnetifchen Einflu/Tes befitzen, und 
diefer von Eifentheilchen herrühren, die fich in ihrer 
Mafle befinden. Er zeigt durch eine genügende In- 

*) Nich dem weiter oben aD^efBhrten Schreiben des Hrn Bar^ 
low» hat er diefe Methode feltdem noch verbeflert» and in 
Aattrag der. Admiralität am Bord des königl. Schiffes £.evm 
And Conway in AutfQbrung gef^llzt; auch hat Kapitin Parry 
bei feiner neueften ßntdeckungsreife « von der er noch nicht 
zurfiok ift, auf dem Schiffe Fury eine Darlow'fclje CorreeUons» 
Platte mitgenommen , und hier wird fie genauer PrQfung von 
unbefangenen Beobachtern unterworfen werden, Gilh^ 



düction, dfiüs diefe Hypothefe allen Etfcheinungen der 
täglichen Variation entfpriclit und (ie vollfiSndig , un- 
ter der Vorausfetziing erklärt, dafd die magnetifcfa« 
Kraft nicht augenblicklich fortgepflanzt wird , fondera 
£ch mit einer Gefcliwindigkeit ron etwa to Millionen 
englifchen Meilen in einer Stunde bewegt *). 

„Der löte Abfchnitt fcheint mir, fagt Dr. Thom^ 
fon, die Aufmerkfamkeit meiner wiflenfchaftlichen 
Lefer vorzüglich zu verdienen. Ich letze daher zürn 
Befchluis diefer unvollkommenen Analyfe des hdchfi 
intereflanten Werks, diefen ganzen Abfchnitt hier- 
her.'^ Dazu war indels diefer Abfchnitt, der Von 
$.129 bis $. 147 geht, in der That nicht geeignet, da 
Entwickelungen von Formeln, welche fich auf daa 
Vorhergehende beziehn und ohne dafielbe unverßänd« 
lieh ßnd, einen Theii deffelben ausmachen, das übri- 
ge aber fich weit kürzer geben liefe, Diefes habe ich 
indem Folgenden gethan, welches hier als ein An- 
hang, unter derfelben Uebörfchrift, wie ih dem Ori- 
ginale ftehe , -« jedoch nicht ohne eini^. Aeufserun- 
gen des Dr. Brewiler, welche ein Jahr fpäter als die 
Thomfon'iche Anzeige gefchrieben find , und den Le<^ 
fer vorläufig orientiren werden, 

„In den beiden letzten Abfchhitten feines Verluchs, 
fagt diefer Schottifche Gelehrte, läfst fich Hr, Barlo^ 
auf theoretifche Speculationen ein , die das Schiekfal 
aller bisherigen Hypothelen ^ über diefe ge^eimnifs- 
volle Wirkung haben dürften, — oder vielmehr in 
dem letzten Abfchnitt trägt er Zweifel gegen die ange-^ 

*) Airo nngef^hr 5 . 7 =: 35 Mal langfatner a1| dtsLioht, oifer 
dars fie nicht ganz xsoo deutfche (5555 enf l.) Meilen in f Se« 
ciinde durchlaufe» G. 



fH^amMt läelO'e tot , dafa alle» ureidie £i(en ian 
JMAgnet^ dviroh 4ie WiriLong des fti>geblichen Erdr 
•m|[iiel^ iey, «— oline doch 4in die ^eUe dei^fiilb4ni «i* 
9i0 n0U6 Theorie zu fetzen^ indem er nur leicht auf ei^ 
IH^ iheoretifohe Anfichten feines Collegen Hrn Ciiri* 
ßie hindeutet, (diiy'man in dem nftchßfolgendeu Auf- 
Xiltze genauer auseinander gefetzt findet)* In der That 
lehit dem weichen Eifen eine' der wefei|t4icbfien Ei«* 
g0nfchaften eines Magnets, aiftmlich weiches Ipa&m 
•nzuziehn, indem die grolste Mafle fpldbes EifeaS| die 
in anfehnlioher Entfernung die Magi^etnadel aus ih- 
rer Riditung ablenkt, doch nicht das kleinlb StAub« 
^en Eilen loh webend ^u erhalten yermag, wodurch 
«in eigentlicher Magnet fich «hari^kterifirt *)• Auck 
macht Hr* Barlow gegen die Lehre ^ daüs die Erdo 
fidbß ein mAchtiger Magnet fey, Einwurfe , unter an» 
dorn, weil Biot's bekannte Berechnung ZMge^ daiä 
man dab^ nicht lunhin könne anzunehmen« da& die 
beiden magnetifchen Pole der Erde mit ihrem Mittel* 
pnnkt zulaiAnenfallen , welches, nach Dr. Brewlter, 
#ine ofienbare Abfurditftt iü* i^WahrXcheinlich wird . 
fich, fügt er hinzu, finden, da(s die magnetifchen 
WirkuTigen weichen Eifens und wirklidi magneti* 
firter ^$rper in demfe}ben Grade verfi^ieden find, 
wie die electrifiphen Ströme des galyanifchen Apjparafts 
und diefea Pluidums in dor Intenfität, worin eine 
£lectrifir*Mafchii^e es erregt; und daXs 4i® Wirkun|; 
der Erde zu der erfiern KlaiTe gehört,^' 

•) Diefes wOrde tin>h1 nar btvireiAsn« dafs io weicheai Eifen, 
welches durch Vertheiluog von der Erde aus ma^netifirt iiV« 
der wie in Magneten geordneten Theilcften nur äufserft Wen'« 
l^e, im Vepgleieii der mnirdefttlich itnltr etnaDder liege&dea 
Tbeilchen find. Gilb. ' 
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4U(«)(nc^« Benerkansen Ober dieNatnr der ina^etifchea ActJoa^ 

und Folger angeo daraus« 
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yyXhn Aie Wii'küng, die zviröbeü BilU vamä im 
Magnetnadel yoTZxtgehen (chenit, zu etklsrett, liartrvuim 
TBrfchiedene Hypothefen erdaeht Nach der^ wenn iofit 
flicht irre, zuerft von Gilbert undfeitdem TanCoutomfcy 
Brot nn'd andern vorgetra^ne^i, nimmt jeäe eübrna» 
Kugel, weil fie ficii in der Nfthe des grofeen ErdtaMg-^ 
iielB befindet, felbß eine gevifle Porti<>n magnetifebev 
Kraft;. an ; ihr oberer Theil befitzt die ndrdtiche (bo^ 
nal)y ihr unterer Theil die fädSche EigenfiohiA 
(au/ltal quality)j und je nachd^n mmein £hde dei* 
Nadel dem Pol der Kugel nithert, wekhee d^enfelbiM 
oder den entgegengefetzten Afegnetismue beiitzt, Wifll 
es von dieiem abgefiofsen* oder, angezogen *>. 

Eine Theorie, welche fo viele ausgezeichnete ^ 
Männer angenommen haben , trage ich Bedenken in 
Zweifel zu ziehen, und bemerke daher nur, daiei 
auch wenn fie^ richtig iß, fie doch auf keine 
Weife zu einem praktijchen Verfahren führt, Sie 
Winkel der Ablenkung, wie fie fich mir in mei«* 
nen Vetfuchen gegeben, haben , durch Berechnung zu 
finden« Ich will damit nicht behaupten , dais fie mit 



*)tHei Barlen rerfteht aHb na^t» horud ^^ülUy die Eigeo» 
fchaft, den Nordpol d^r Magnetnadel anzncieliu » wie es der 

, f ewSlinlich fogeaannte magnetifclie Nordpol der Erde thut, 
indeft andre der Nordhäifte der Erdkugel ans eben diefem 
Gri^ide ßdlichen Magnetisnos sufchreiben, <7il6. 



den Folgerungen aue dielen Verfuchen' im Wi» 
derfprnch Tey, fondesn nur| dafs &ß auf eine fo ver* 
'Wickelte Analyfe fülire, dafs iie zu einer praktiichen 
Theorie völlig unbrauchbar iß. Und wenn ich noch' 
hinzufüge 9 dafe ich die Richtigkeit der Schlüfle be- 
g?w^ii»y;ftttf..tfel^ie man fie gegründet hat, fo kann 
ksh idich hierbei unter andern PhyUkefn auch auf Dr. 
Young (Ilat. Phil. I, 6850 berufen, der bei Gelegenheil 
derGrundlagen derfelben fagt: „Dae ilt zwar augenfchein- 
lioh unwahrfcheinlich, diefe Hypotheien find aber doch 
Ton grofsem Nutzen , indem fie uns eine Menge von 
Thatlaeheni die ohnedem einzeln fiehn* würden, ver** 
aUgemeinern imd. behalten helfen. ^^ Mehr zu ge- 
ben,, unternehme auch ich in dem Folgenden nicht, 
nämlich nur^etwas, an das man fich halten kann^ 
um ^ priori den .wahrfcheinlichen Erfolg diefer oder 
jftnter befondern gegenfeitigen Lage der eifernen Ku- 
gel und der Magnetnadel zu beftimmen.^ 

Aus der Coulomb l'chen tiypothefe über den Mag- 
netismus voraus zu beuimmen, ob in einer gegebenen 
Lage der Kugel eine oltliöhe oder eine weltliche Ab- 
lenkung der Magnetnadel entliehen werde, erklärt 
Hr. Barlow für fall iinmöglicli, und noch weni- 
ger lade ficli aus ihr die Cröfse diefer Wirkung 
einigermalsen im Voraus fchätzen -, eine Ausfa- 
ge, in der er fich indefs, wie wir weiterhin fehn 
werden, geirrt hat. Mit diefer Schwierigkeit, Tagt er, 
habe er anfangs bei allen feinen Verfuohen zu kfim- 
^fen gehabt, bis er durch Naolidtoken dahin gekofn- 
men fey, die Refultate fo an einander zu Leihen, dafs 
fich eine gewilTe Ordnung in ihnen zeigte, die jedoch 
erfi dann ziemlich einleuchtend wurde, als er fich 
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«ÖD dem Yp^rltandviiCtyn ^iler Ebne keiner Ablen^i^ 
kimg fiberzeiigt hatte. Als .er zu.diefem Hefultate ge-. 
komman war,, theilte er es £sinem Kollegen Hrtv 
Clirifiie mit , und diefen interelBrte die Entdeokung* 
(b Xehr, dafs er eine Zeit lang mit Hrn Barlaw die 
Verfuche fortfetzte. Ilim. verdanke er, rühmt Hf< 
Barlow, die folgende einfache Anficht von. der Art^ 
wie die . Wirkung gefchieht, die, fie möge richtig 
feyn oder nicht, immer wenigßens das Verdienit habe^ 
ein fehr fcliickliches Mittel der Erläuterung und der 
Verallgemeinerung fonfi einzeln JUehenderThatfachen zu. 
byn, wie das Or« Young von Coulomb a Theorie rühmt* 

Bei genauerer Durchficht der erßeYi Reihe der Ver- 

fnche bemerkte nämlich Hr. Chrifiie, dafs die verfchiede- 

neti Ablenkungen der Art und der Oröfse nach fo befchaf* 

fen waren, wie fie es hätten feyn müITen, wenn maii an« 

nehme, dafs die Nadel ihre natürliche Richtung in der 

magnetifchen Neigung gehabt habe, und dann auf 

die horizontale Ebne bezogen worden fey , und dals 

in )eder Lage ' der eifernen Kugel das Refultat *) in 

einer beßimmten Beziehung zu der Art und Groise 

jler Ablenkung ßehe^ welche die Kugel in einer der 

magneäfohen Neigung parallelexk, durch deri Mittel-' 

pankt der Nadd gehenden geraden Linie, (die man 

fich zur Hrleiefaterung der Vorftellung als einen iii 

tiefer Richtung fliefsenden Strom denken könne),- hmr-* 

hergebracht haben würde, wenn- die Ablenkung da^ 

durch bewirkt würde, da(s das Eefen auf demjenigent 

*) Des helftt, der Kinkel ^ am welchen die Abweicfaan^snadel 
in horisoslaier Ebne •durch' die eUenie Kag») Aus dem megne- 
s tifchan MerUlii». abcelenkt wvrde.' > OiUk 
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itr beiden Armediefel' Linie virkt^^ der demitiberi' 
mü-m^hrSten auagefeföt ifi. Au» diefer AiTfieht ghttbt 
Hr. - Bterloir- die gefundteiieh Refnlhite tfuf fblgen^ 
Weife ableiten zu köiineti. ' 

• • Bs^ iey- jiß Ta£ L Figi i. eine iri der Ebne des- 
ittagnefiieken MeHdiana horizontal fcllmrebende Mag-* 
netnadet', nnd ji ihr Nordendes Jt ihr Südende. 
Wefin nicht Ueberv^ucht des nach Süden gerichteten 
Antlee CB &e in der horizontalen Lage erhielte, 
'^rdle fie fich in die Lage der maghetifclifen Neigung* 
S^ C* zur Ruhe fetzen muffen , da fie' der Alinahme 
att'FoJge ihre Richtung von einer Kraft' erhdt, wel-^ 
chi9 nach diefer Rid^tting virkt. Bei Annäherung 
ein^ ei£»rnen. Kugel oder einer andern! Maffe EißMiy 
-wird die Kraft aüD üirem natürlichen Strömen i^en 
Ieilkt,.und «iiglei<& saät ihr die Nadel auf etneäbaveui«* 
fiimiiieBde Weife aus^ der horizontalen La^e. Iß dier 
£i8 aber der Fall^- £0 hfinge offenbar dier AUtonki^g^ 
li^eklio die Magnetnadel beim Annfthern einer Maffo 
£ifon erleidet, ledi^ieh von der Lage 4ier MAffa iflc 
Be;^hu|ig auf dio Linie ui^B^ wXh 

Unter dieC^ Yoranefetzung mula eine B^fenttiaff«^ 
deren Mittelpunkt derAnssiehung fioh in der vßoiB^MA 
fenkrechten getadenLinie EQj oder ki einemandetn 
Punkte der vlvIB'A* fenkrecbten Ebne durah dieik 
Linie befindet^ k^ine Bewegung in der Madel hep» 
vorbringen, Mreil üe auf die beiden Arihe B^C xmd 
CJl^ d»a Stroms mit gleicher Kraft wirkte itndi diek 
fes iß der Uriprung der Ebne keiner jlblentung. Je 
nachdem dagegen der Mittelpunkt der-Ansiehung^dee 
Eifena fich über oder unter diefer Ebne durch EQ 
befindet, wirki. das Etfen fittrher auf d<»n<£^iohen 
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« 

Arm B^C, oäer auf <len nordlkhen CA' des Strötni« 
Uiid 2ngleic|i mit * tjemfelben mufswCbplt im trfiei^n 
Falle der Arm jB 6% im zweiten FaU# der Arm Cif 
der MagneiiK^el dem Bifen* nfiliern , und alid dem 
Sefaeine nach de^r füdUche Arm BCm wrfien ¥tXi% 
Vöti* dtmlell^eii i^geöogpn^ im zitieiten Falle riondem^ 
fdben ziiraökgeftoAen werden. : Alle £rfcheini«|igeil 
l>ei dem Hauptv^erfaehe befithen. mit dieler Anfiohl 
Aueh geht aa8 ihr unmittelbar die Erklärung hnrvoy^ 
warum, wennman eine grofsa eifeinbe Ki^eLan.eine 
^Stelle fetzt ^ in wekber ihr Mittelpunkt iiber dierBbne 
hQ^iVi ßehen komm|, und dann: sifu diefelbe SteUe der 
Unteriage eine Meine eiferne Kugel fetzig deren Mittel«- 
"^nkt unter dieför^Ebne bl^alit, dk£ai beiden Kugieldk 
^Aenk-Sblmhe ,|iaöht entgegengefelzt auf.diie Nadel wirkeii. x 
' ">' Hr. Ba#lew kommt ntm-zu 'Au&einandetrletzvmgen, 
die* Bcfa auf ' Fotmelti« ans deti ^rige» AbTchj^ttän 
beziehen 7 iind^ diieadi hier mit Auanahm« einer eiti^ 
-zigeii Bemerkung' übergehe , welche feine aUg^ilfiiti^ 
Fermel für ^die Ablenkung belfiSti : 1 'i .UAut. 
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• tang J =: - ^ (fin zh.cos a) > (oben S. 3) , 

jä • iJ* „COS. mJJ. .1 y . • •• ' 

"^ Er hottid a^idMcklich darauf aitfmerkfaiii^fÄäa^f, 
dttte*' leihe Vermnthtmg, es tef m::^ i füi*^ affle 'Bi^cä- 
ten , eine fehr zweifelhafte Sache fey'j trrigbaöhtfet dfc 
üa^ach berebhtieten Wertlie' "fidi'dön Bebbachttingen 
'^ed Kapit. Sabitte in der ^Bttffin^bajr' ziemlich /'nahli 
TOfchloffen. I Die^ Vermuthung \|raf gehiacht, • elie *dr 
«tif die Erklärung •defAbirrniigfeii^ndiöiri Geffetze^dA 
lÄilgen kam, welcfi^von ihm ift diefem ' AbEchnifte 
'^aclygetragetf * ifl ,' ülid dife i(ih'4iierr übergehe. Aitä 
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äi«f«r Erklärung aber, glaubt Hr. Barlow, folg«| düfii 

dim Ablenkung der Neigungsnadel (oder leinee mag- 

netilchen Stronm) von der Kraft gänadidi tmabhingig 

fey, welche die horizontale Ab weichn'ngs«« Nadel rioh- 

Mf und da& folglieh die Ablenkung» welphe diefe lets^ 

tere «eigt vei^n auf fi^ die nämliehe an deridben Stelle 

befindliche ErfenmalTe wirkt , direct der Seoante. (alfe 

.Yerkebrt dem Cofinne) der Neigung pro|M>rtaonal Xey; 

]>ie£iff Lehre zu Folge inüffe f iagt Hr. Barlow , m 

iiidit s: I lp»dfirn s i feyn. Genügend hSe £c]^ 

indebi darüber nur auar Veriuciien ih yerfchiedenen 

]iteiMb ekilibheiden , wozu aber die voiuKapit&n Sabine 

<iuKh dar erlien £nideckung$reife in die Baffin$bay:> 

JMbtnJBt gemaohten nicht brauehbav ib^n, da 

beidft Werthe von m fflr fie ^oh grolee Fehle», 

den etaen im zu Grols» den ander im %u Klein geb#n^ 

,die Ablenkungen Ubft auoli von Kap^ Sabine auf eine 

zu zweideutige WeiCe angegeben werden. KünitigeBe- 

.oha^dilungen in verfdüedenen Breiten dürften jedodi 

wahrfcheinlich nicht bloi den Werth von m 'befiim- 

men, fondern zugleich auch die Nolh wendigkeit dar- 

thuii, data noch eine zweite unbefÜmmte Greise, wel^ 

che von dem Gefetze der Intenßiät der maguetifchen 

Kraft in verichiedenen Breiten abhtogt, in die allg^ 

mekie Formel eingeiülirt werde« 

Hr* Barlow erinnert lüerbei noch einmal« daie 
er die hier vorgetragenen Anßditen nicht für eine 
Hypothefe, ibndern allein fftr eine paffende Art 
von ErlluteruAg gehalten haben wolle. £3 JCey nidb^t 
unmdglieh, dafs fichfSnde, dala Coulomb'e Hypothi^le 
mit allen feinen Verfudien übereinftimme^ indem er 
darüber keine Unterfuchiuig angeftellt^ vielmehr allee 
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forgfftltig vermieden habe, inrae nicht unmittelbar tu 
feinem Zwecke gehörte , ein Gefetz oder eine Methode 
der Correction für die Ablenkung der Nadel am Bord 
eines Schiffes aufzufinden. Er habe ficli daher audi 
nur Nadeln von gewöhnlicher Länge bedient, und 
das Eifen in fo grofsen Abßand von denfelben geftellt, 
iÜ6!es die* Natur der Unterfuchung zuliels: daher er 
auch gar nicht behaupten wolle, dafs man diefelben 
Gefetze mit kleinen Stücken Eifen und mit Nadeln 
iron allen Längen finden werde , wie fich denn in der 
That fchon gezeigt habe, dals fie innerhalb einer ge- 
wiflen Entfernung nicht gelten. „Wenn fich aber, 
fügt Hr. Barlow hinzu, ergeben foUte, daA für gre- 
ise Eifenmaflen und bedeutende Abfiände das Gefetz der 
Ablenkung aus Coulomb's Hypothefe noth wendig folge,' 
lo Würde das einen der beAen Beweife von der Richtig* 
keit der Grundlagen dieler Hypothefe feyn , der i^ocli 
gegeben worden iA, ohne dafs diefes doch feinen expe* 
rimentalen Refultaten irgend etwas an Werth entzie- 
hen konnte ♦)." 

Hr. Barlow befchliefst fein "VVerk mit folgenden^ 
Betrachtungen über die Coulotnb*fche Hypothefe , wel- 
che feine Zweifel gegen die Richtigkeit derlelben be- 
währen foUen« Die Hauptzüge diefer Hypothefe lüber 
de)i Magnetismus find nach ihm: dafs die Erde ein 
^nichtiger Magnet ifit, oder wenigfiens als folcher 
wirkt *y • — dafs fie zwei magnetifche Pole, den einen in 
hoher nördlicher, den andren in hoher füdlieher 

*) Einen folchen/wie et fcheint« nicht mifsglQckten Verfbch ei« 
nes nacbematlrchen Phyfikert , des Hrn Bonnycaftle ttf 
Woolwich , liofTe ich dem Lefef in einem der MgwAttL Hefte 
bitlfch bearbeitet vorlegen zu Kennen. trilb. 

c i 
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Breite hat*, — dafs, wenn maii von einigen Unregel- 
mSfsjgkeilen abfielit, fie allcfn frei bewegliclien Magnet- 
ßäben einerlei Ricliiang erllieilt , in der fie ficli ]edet 
in irgend einer Ebne, die durch diefe Pole geht, ih 
■Ruhe befinden; — nnd dafs endlich det Erde, wie allen 
'andern' Magneten, das Vermögen zukommt, ihre eigne 
magnetilche Eigenfchaft jeder EiferimaJTe, die in 'ihrer 
*Nahe ift,'mitzutheilen, fo dafs fich in cifernfen •StS- 
"ten oder in difernen Kugeln, die nahe bei 'der Erde 

find, an der Untern Hälfte ein Südpol, an der oBfern 

ein Nordpol findet. In letzterm Fallrauls ihr untere« 
'Ende das Nordende einer Nadel abllofsen, ihr oberes 
Ende es anzieliri ; und diefes zeigt fiel/ fo in der iThat 
tei den bekannten Verfuchen mit einem Stabe wei' 

cfien EiJbnSy welche Hr. Barlow umfiändlich aus Biot's 

Phyfikliierher* fetzt. Man braucht einen folclien Stab 

nur in der Richtung der magnetifchen Neigung zu 
"halten, nm fogleich an ihm diefc magnetifchen Wir- 
'kungen währzunehmen, "' 

Hr. Barlow verfichei't, zur Prüfung diefer Lehre 
•Goulomb's mehrerlei Verfuche angeflellt, und dabei 

verfchiedene Refuhate erhalten zu haben, die, wie 
1^3 ihm feinen ^ mit ihr fchwer zu vereinigen find,. 

Er führt von diefen hier folgende ari. 

Der erwähnte Verluch mit der Eifenftan^e iß*Vöh 
"ihm genau fo angeßellt worden, wie Hr. Biot in feiriä: 

Phyfik dazu die Anweifung giebt, (wo es ausdriiöklicli 
* heifst: ß)ll aber dielf'irkung augenblicklich 'erfötgen^ 
Jh mufs man eine Stange weiches Eifen und nicht hartes 

Eifen oder Stahl nehmen). Er bediente fich dazu einer 
r Stange Stahl von 3 Fufs Länge , i ZoU Breit« und 

i Zoll Dicke , die er naolr dem Ausdruck der Stahl* 
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I arboiier j,fo Aar/, als Feu«r und W'alTcr o$ vcrnio^Mi/* 
gemacht hatte. Diele Stange harten Stahls verünJeiie 
ihre Pole mit ihrer Lage (um mit Hrn Biot zu re- 
den) mit derfelben Leichtigkeit und Schnelligkeit, 
als das weichß^ Eilen , ^^welches mich ( fügt Hr. Bar- 
low hinzu) gar nicht überrafchte. Da diefes nun 
9;ohne Widerrede fo iß,, warum fordert man vom 
„Lefer, dafs er weiches Eifen ifind nicht hartes "Eifert 
^oder Stahl nehme, wenn das nicht gefchieht, um 
„eine Blüfse in der Theorie zu verßecken, der ich 
„auf keine Art' leicht abzuhelfen wüfste.^* Dafs 
diefes ein wichtiger Einwurf gegen die Goulo](iibTche 
Theorie fey, belegt Hn Barlow noch mit folgenden 
Bemerkungen des Dr. Hobifon, in dem Suppleniq;it 
zur Kncyclop. Britannica , Artikel Magnetismus. „Es 
iß wichtig, fich zu erinnern, dafs die Annahme des 
Magnetismus allmählig vor fich geht, und dafs diefes 
in dem VerlUÜtniile fichtlicher wird, je itärker der 
Stahl gehärtet iß. Hält maQ einen Magnet an das 
eine Ende einer Stange gemeines Eifens, fo nimmt 
das andere Ende (wenn ße nicht ausnehmend lang 
iß) den hochßen Grad von Magnetismus unmittelbar 
an; wenn man aber an das eine Ende einer Stange 
hartea Stahle den Nordpol ein^s Magneten anhält, 
fo wird zwar der bei'ührte Theil fogleich ein Südpol, 
in dem entfernten Ende aber äuisert fich gar keine 
Wirkung. In einiger Entfernung vom berührten 
Piinkte entßeht ein Nordpol und weiterhin ein fch wa- 
cher Südpol; diefe fchreiten allmählig längs der Stange 
fort, das hintere Ende wird z^erß ein Südpol,, und ei'ß 
geraume Zeit darauf ein einfacher kräftiger Nordpol-, 
mcißcnthcils bleibt felbß diefes Ende nur ein zerßreu- 
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ler und fchwaclier Nordpol; und wenn die Stange 
fehr lang ift, findet fich in ihr öfters eine Folge von 
abweclifelnden Nord- und Süd-Polen." ,,Nun frage 
ich, fagt Hr. Barlow, wie iß mit diefer fchwierigen 
Fortpflanzung des Magnetismus durch eine Stange 
harten Stahls die augenblickliche Veränderung ihres 
Magnetismus blos durch Yerkehrung ihrer Lage %n 
vereinigen ? Auf jeden Fall mufs man wenigßens zu- 
geben 9 dafs Hrn Biot's Anweifung, ihan iblle weidies 
Eifen nehmen, unnütz und fchlechter als überflüIBg 
iRy weil fie eine Verfchiedenheit vorausfetzt, die nicht 
Statt findet.« ' 

Wenn die Erde ein Magnet wärey und gleich 
den andern Magneten zwei Itark anziehende Pole halte, 
fo müfste fidh eine grofse Zunahme #in der Stärke der 
' magnetifchen Kraft zeigen, wenn wir uns diefen Po<- 
|en nähern ; dabei hätten aber Reifende , fagt Hr. Bar- 
low, bisher nur unbedeutetnde Veränderungen in der 
Stärke des Magnetismus gefunden. Dieies allein Xchon 
würde beweifen, dafs die Pole eines Erdmagüets in 
unermefslicher Tiefe unter der Oberfläche der Erde 
(eyn müfsten; in der That fetzt Hr. Biot fie in den 
Mittelpunkt der Erde unendlich nahe bei einandßr^ 
weil fich nur dann fo etwas wie ein Zufammenßim* 

• • • • 

inen der Beobachtungen mit feinen .Formeln finde *)• 
Beweiß diefe feine Berechnung irgend etwas, fo }& 
^s, meint Hr. Barlow, dals die Hypothefe, die Erde 

*) Hr. Barlow fiieint hierbei das Gefetz, wonach dfe magneti* 
(che Neigung / von der magnetifchen Breite des Ortes b^ Hrn 
Biot*s abgekürzter Fortnel zu Folge, abliingen foU : tg / = 2 tg (* 
Damit man Ober dicfes Znfavimenftinimen urtheilen oiöge. 
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habe in ihrem Innern zwei magnelifche Pole, gliiz- 
lieh unrichtig fey: denn wie fey ee mSglich, fielt 
einei;i unendlieh kleinen Magneten zu denlcen, deffen 
JNordm und deflen Süd - Pol in dem Mittelpunkte der 
Ei^e beifiimmeit^liegeny und doch bei 860 deutfclien 
Meilen Abßand Korper in beßhnnite Richtungen dre- 
hen^ Ibllen. 

Mit einigen andern Verfuchen, die er zuf Prüfung 
▼on CouIomVe Hjrpothefe «hgeßellt hatte , wollte er 
damals noch nicht hervortreten ; vielleicht ßanden ße 
mit den paradoxen Verfuchen in Zulammenhaiige, 
welche er in dem vorigen Jahre über den EinfliiTe 
des Glühens auf den Magnetismus bekannt gemacht 
hat. Dagegen ßellt er zum Befchluls noch einige Fra- 
gen hin, als Binwendvjingen oder wenigftens Sciiwierig« 

habe er mehfere Beobashtiingeo oaeh dierer Foranel bert ck-^ 
ftet; die ReAiUate selge die felgende Tafei: 

Mag oet. Neigung 
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Die Febler fteigen filfo bis auf f der beebacbuteo Neignn- 
gen, welclies oiTenbar beweife, dafs dia Fonnel, nach der 
die Berechnungen gemacht find , das wahre Gefetz der mag- 
neUfcben Wirkung in diefem Faiie nicht darfteileii. 
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keiteii gegen Cotxlomb« Hypothcfe, di^ er von afn-' 
dern weggeräumt zufehen wünfchte, und Vielehe er 
jetzt Mrahriclieinlich üvAers ßellen, wo nidit gaqa 
unterdrücken wfirde, «'. i m 

Wenn die Richtivng der Ma^nttnadel Auf dtr 
Wirlcung eines unendlich kleinen, doch fehr mächti- 
gen Brdmagnets beruht, wie loUen wir dann, fragt ery 
folgende Thatfaöhen erklären : * 

1) Die Unordnung oder Schwankung , in welch© 
die Magnetnadel während des Blitzes, während des 
Nordlichtes und während anderer meteorifcher Er- 
fcheinungen verletzt wird ? 

2) Wie ferner ä^ Polarität , welche Stangen wei- 
chen Eifens in gewiflen Lagen annehmen und fo lange 
fie in ihnen bleiben behalten? Eine Frage, die wir 
auch fo ßellen IcSnUen; Wenn .aewifle Bii^nfiangeii 
bleibend magnetifch werden dadurch, dais fie mit dem 
Erdmagnet in Berührung find, warum ilt das nicht 
mit allen Stangen weichen Eifens der Fall ? „Dafs -ge- 
wöhnliches Eilen mit einem fehr mächtigen jIMaghe- 
ten lange in iinTnitielbarerBeTuhriing feyn kann, ohne 
felbß magnetifch zu werden, davon kam mir, Xagt er, 
im Anfang meiner Verfuche ein merkwürdiges Beifpiel 
vor. Es war mir ein fehr fiarker Hufeiferi- Magnet, 
der 84 Pfunde trug, geliehen worden, deffeti tragen- 
des Querßück (Anker) nach aller Wahrfcheinlichkcit 
45 Jahre lang mit dem Magnete in ^Berührung gewefen 
war>; dennoch halle es nicht den kleinßeh Grad von 
Magnetismus angenommen* Es" war für den berühm- 
ten Lehrer der Nautik Adams um das Jahr 1*774 g«'- 
macht worden, nach feinem Tode an Sir Janios Ijake, 



und dann durch Kauf an Hrn Wacren zu Edmonton, 
und von ihm an Hrn Adams ehen dalelbß, dem Sohn 
des erßen Befitzers, gekommen , welcher die Güte 
hatte, ihn mir zu leihen.^^ . 

3) Wie haben wir die vor kurzem von tirn M9- 
richini entdeckte magnetifirende Wirkung der violet- 
ten Sonnexifirahlen.iDU erklären? 

4) Wie Idfst (ich mit Coulomh's' Hypothefe die 
kurzlich vom Oberß Gibbs bekannt gemachte, merk- 
würdige Thatfache Vereinigen , dafs in * dem Eifen- 
Bergwerk zu Succafunny das Eifenerz in dem obern 
Tlieile magnetifch , das von der Sohle aber anfaiigB 
ohne Magnetismus iß, und ihn erfi dann annimmt, 
we^n. es eine gewi^Tci 2Seit lang dem EinflulTe der At- 
mofphäre i^usgefetzt v^ar^? 

5) Hr. Daiton' hat nachgewiefen , dafs es in der 
Atmolphäre Säulen magnetifcher Materie giebt, wel^ 
che die Richtung der Nieigungsnadel haben, und wie 
er glaubt vom Erdmagnetismus geregelt werden. Soll- 
ten wir nicht vielmehr, den oben angegebnen Ideen des 
Hrn Ghrißie' eiriigermafsen entfprechend, ahnehmen 
dürfen y dafs fie das gi*ofde richtende Wirkungsmittel 
ithe 'great diteetipe ageni) find, und die magneti- 
üSshen Erfcheinüngen hervorbringen , welche man bis- 
her d^m Erdmagnetismus zugefchrieben 'hat , anßatt 
von demfelb^n geregelt zu werden ? 
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III. 

lieber die magnetifche An%iehung 
von S, H. CiuiiiTiBy Eaq^ 

(«ui einer in d. Cambridger fdiyfik. Qtf. Im Mfti 1820 feh» Vorleü) 

mit BßiUhßng auf dis Beohechitutggn JUt Brm Lecoantin 
pmfekhdnen Bf^iUn» mnd di§ l%$one d$$ Hrujimpire. 

Frei bearbeitet von Gilbert. 



Die Abhandlung iß in den Verhandlungen der ge- 
nannten Gefellfchaft gedruckt. Zu dem Auszuge gab 
Dr. Brewfier, der ihn in das vierte Quartal des Jahrg. 
i8si feiner Zeitfchrift einrückte, die Veranlaflung, und 
Hl*. Chrißie benutzte die Oelegenheit, feine Anficht mit 
den in der Ueberfehrift genannteni ihm erß fpSter be- 
kannt gewordenen Forfchungan zuikmmenzuhalten ^ 
um fie durch diefelben zu belUtigen« 

1* 
Ich habe , fagt er , in der erwähnten Abhandlung 
verfuchty.die Brfoheinungen » welche Eüenmafleh in 
Magnetnadeln hervorbringen , aus einet and^n Hjr- 
ppthefe I als der allgei^ein angenommenen , zu erkifl« 
ten» Diefe Erfcheiiiungen fchienen mir nAmlich nicht 
es nothwendig zu machen ^ dala man irgend ainem 
Theile einer Mafle weichen Eifene isine Kraft beilege^ 
einen der Pole der Magnetnadel zurflckzuBofsen % 

/ 

*.) Welche üe nach Coulomb*i Hypothefe in fo fern befitzt, als 
fi« durch Vertheilung von der Erde ans magnetifirk (oder 
vielmehr magnetifch - pblarifirt ) iß. Gilb. 
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Tielmelir hielt ich es für das vefenlljche Unterfcfa«-* 
dungs - Zeichen nnpolarilirten und polarifirten Bifens, 
dafs jenes allein das Vermögen anzniiehn , diiefes aber 
überdem das Vermögen abzufiofsen befitzc» % Einige 
£rlcheinungen fchienen mir überdem anzuzeigen, dafs 
das Eifen auf eine horizontale Magnetnadel nur auf 
diefelbe Art wirke, als wenn die Nadel gegen den 
Horizont unter einem ^er magoetitchen Neigung glei- 
chen Winkel geneigt und alfp in der Richtung der 
magnetifchen Neigung wäre. Da der obere und der 
untere Arm diefer imaginären Nadel gegen Punkte 
einer auf ihr feukrechten , durch den Mittelpunkt der 
Magnetnadel gelegten Ebene gleich liegen, — fo kann, 
y^enn der Mittelpunkt einer beide anziehenden Kugel 
in diefer Ebene iß, keine Wirkung erfolgen; iß er über 
ihr, fo zieht fie den Südarm, iß er unter ihr den Nord- 
arm ßärker an, und fie mufs die horizontale Nadel dem 
gei^äfs ablenken. Da ich nun fand , dafs die Art, und 
fo viel ich urtheilen konnte, auch die Grofse der 
Ablenkung 9 welche eine eiferne Kugel in der hori- 
zontalen Magnetnadel hervorbringt, in der That fe 
waren, wie es nach 'diefer Vorßellung feyn mufste, 
fo machte ich, um diefe Wirkungsart des Eifehs zu , 
erklären, die Hypothefej dafs die Lage der horizon- 
talen Magnetnadel durch magneti&he Theilchen be- 
fiinimt werde, welche fich in einer in der Richtung 
der magnetifchen Neigung durch ihren Mittelpunkt 
gehenden geraden Linie befinden, und da(s da9 Bifen 

•k < 

*) Sollten diefes nicht vielmehr iieUiiterfcheidangs- Zeichen «los 
Eifens» das kein fSr /ich befiehender Maenet Ift^ von einem 
Magnete feyn? Gilh. 
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IwiftptßfcliUcli oder äusfchliefslich auf diefe Tlieilchen 
^iACJr)<je, iLQd dadurch, dafs es fie nach lieh hinwärts 
ablenke ^ die Ablenkung der . horizontalen Magnet na« 
del Üervorbringe. 

Bei den Verfucheri , welche ich hierüber mdchte, 
beßand der jipparat aus einer Kugel von Gulseifen 
yon r2{lQ engl. Zollen Durchmefler, welche mitten 
über einem runden Tifche hieng, in dem fich nichts 
vop Elfen befand« und in deflen Mitte ein kreisrun- 
der AJjfchnitt von i3;25 Zoll Durchmeffer angebracht 
war. Mittelft eines Syfteras von ßoUen liefs ficji die 
Kjigel in lothrechter Richtung in .beliebige Hohen 
über den Tifch anheben oder durch diefen Ausfchnitt 
unter denfelben herabbringen. Nachdem der Tifch 
.vollkommen feß und horizontal gemacht worden . war, 
wurden auf ihn mit aller Sorgfalt erß . die magneti- 
fche Mittagslinie, tmd dann aiidre DurchmelTer zu 
beiden Seiten derfelben von lo zu xo Graden gezogen. 
Bei . den Yerfuchen fetzte ich den Declinations,- Com- 
pafs auf eine diefer Linien, fo dafs die Mitte der 
Nadel genau \2 Zoll von dtfm Mittelpunkte des Ti- 
fches entfernt war, und dafs die SN -Linie des Cora- 
paffes mit der auf dem Tifche gezogenen Linie zu- 
lammenfiel, und zog die Kugel fo lioch herauf, dafs 
fie auf die Lage der Nadel keinen Einflufs mehr zu 
haben fchien.- Dann. liefs ich die Kugel herab Zoll 
für Zoll, und zeichnete jedesmal die Ablenkung forg- 
fällig auf, die fie in dieler Lage in, der Magnetnadel 
hervorbrachte, bis fie endlich fo tief unter den Tifch- 
hcrabgelalTen war, dafs fie auf die Nadel zu wirken 
atifhorte. D,iefe Beobachtungen wurden jedesmal liiit 
!^wei Conipaflen gemacht, von denen der eine von 
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Norden nach Weß tu , der andre von Süden ;nfuü Qft 
211 nm eine gleiche Anzalil von lo Graden nlbftarid. ^ 
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In Fig. 2 Taf:I flellen vor NE SPP den TtMi, ü 

den Mittelpunkt deflelben , NS und JEFP die \ auf dem 
Tifch durch feinen Mittelpunkt' gezogene magnetifdio 
Mittagslinie unjd die Linie durch 'öß iinf WeJI^ C 
Jen Mittelpunkt iet Nadel ' des auf dem Tifch ge- 
ßellten Compaffea , ^Cnr die Richtung def magueti- 
Ibhen Neig;ang durch diefen Mittelpunkt^ und CCi die 
Lage der Miagneti^adel, \^enn auf fie die ^iferne Kugel 
einwirkt- die fich in ^incan' Punkte der löthrec^ten 
Linie dfirch den Mittelnunkt des Ti&hes befinde. 
Eine duprcli den Mittelpijnkt der .Nadel C auf die 
Riclitung der Neigung ^n fenkrechte Ebne,, djurch* 
fchneide diefe lothrechte Linie in Ä Beendet fich 
der Mittelpunkt der eifernen Kugel in diefera Durch- 
fclinittpunktevß, fo kann die Kugel, meiner Hypo^ 
thefe zu Folge , keine Ablenkung in d.er horizonta- 
len Nadel hervorbringen; dagegen mufs fie in jedem 
Punkte über. w& eine Ablenkung id^ nöydli^cb««i4iäi^rmes 
von der Kugel abwärts^ in jedem Punkte unter B aber 

nach der Kugel zuwprts bewirken (f. S. 32). " , 

> ■'•_•'' 

Ich habe fftr alle Ständer der beiden Cottipflfe äu£ 
den 8 Ahweichunealinien, die Hohen diefes Punktes B 
über dem Tifche berechnet, in welchem fiijh der Mit- 
telpunkt der Kugel befinden miifs, wenn die Kugel kei- 
ne Ablenkung in, der Compslfsna^el) diefer- meiner 
Anficht zu Folge, hervorbringen foU, uiid habe damit 
den Erfolg in "den Verfuchen verglichen. Das Ergeb- 
nifs zeigt die folgende TafeL *^V 
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Wink«! mii« (in Zollen) 44»t Mittetpiinkts der iCugel Ober (4% 
.des. u« Tiefe deff. unter den Tifcbe .(--)• bei der die Ablen* 
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Aehnliehe Beobachtungen habe ich in Abfländen 
von i4> vqn 16 iitid von i8 engl. Zollen vom Mittel- 
punktei des Tifches, in den Abweichiings- Linien von 
40^ und von öo^angefiellt, weil hier die Veränderun- 
gen in der Ablenkung fehr fichtbar werden. 
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In dem von Süd nach Ofi herumgcifilhrten ^Com^alU 
wurde das Nordende der Nadel erfi bßiich, alfo von 
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d«t Kug«J nbu^ürUf und ivar beim Herftblaffen ier* 
fi^b#A bia au eiwi^ Maximum zunehmend, dann wie* 
der bia o abnehmend , und tiefer wsßUch bia au ei-* 
nem Maximum abgelenkt , das. dann aUmlhlig bis o 
ebnabtn« In dem "^^vlfJSiiiri n%c^ ^e^.hernmgefdhr''^ 
ten ^tn>pafle #rf<>l^e die Ablenkung pmnx auf die«- 
felb6 Weife I abfir fi^a na,eh ent^^ngefetater Rieh«^ 
tungy daSi Nordende tl^^o anfaqgf der Kugel suiM^äri9* 
Die Art der AUetiKtmg war iiplglicbk genau Ib|. wie 
ich fi# Yora^8 b^Ülmog^ hatte* Bi k^tnmm derauf «i^ 
obauch^diaGro£i)e derfelbeni;aeinerHyp<)thefd entlpriieh| 
eder ob $e mit ilir uuyereinbar war« : Diefe OjrofM 
hingt voll dem Geiette f|b| na/Clh: weleliMmi di# Kugldi 
auf die magnetiM^i Theilehen in id^i^ linie dei^ Nei- 
gung sCn^ und diefe Theilchen auf die Pole der Na- 
del wirken, ee fcheint aber unüberwindliehe Schwie« 
i-^keiten zu habet? lie in der erßen Reihe der YerfUr 
die zu beßimmen. Daher fah ich mich nach ändert^ 
ven diefeu Geletzen unabhAngjgepL Kriteriea der Aijriit 
tigke^t; meiner HyjK>theie um. 

^ Es fey in jFig^ 3 C der.MittelpunM der Nedll 
des Q^uf dem Tifche des Apparat^ gehenden Abweir 
chungs - Compailes y NMS die horizontale Ebene , eCSn 
die Richtung der miignetifchen Neigung, und JfQ 
die auf der Neigung ienkrechte Ebne, durch dieCni 
Mittelpunkt £^iue eiferne Kugel ^ deren< Mittelpunkt 
in dia(er Ebene ^ß| bringt, wie wir gefehn haben, 
keilie Ablenkung inder Nadel hervor^ daher wi^u/Q 
den magnetUdi^n Ae^uator der Nadel ( oder vielmei^ 
einer um den Mi^e^unkt der .Nadel befchriebetiiei^ 
Spliäre) nennen können. In einer andern ebenfiiU# 
auf di« magnetilohe. Neigung fehki^chten Ebne Ißa 



befinde Ach m-B^'ier Msttelptitikl" ^d^ eire^eiif^Ktiwi 
gely nnA di^' Ktigel "vv erde rund* um die Linie '.sISfo'iti 
eitidrlei Al>ftändii ir6i> de^Ielben umherg^{ixhn.'./il\niSit 
den ' AbBaWd ^Öes iU^crlUltcTeifes-^^d^n 'fi^ bierb^~ diir€ll<^ 
]9nfty . T(»n < deitl^A^^tttsr ', iind*'Rlfd''die magnelifeh« 
B««aU det- Ku^el; 'Der Winkel jK»:^ ift das €emple<^ 
nient ihrer »miigneükhen lAngp'y"^€ntfmAn diefe^voii 
dem- Duixlifehiiitt dee Ae^^aföM JtQ mit dem IfyßA^ 
vumie iViStö/mi* recbhet«- Nim' fey- äürch* die A<nzie- 
|i^g>d4t K«igei^4AiB di^iAbweiditmgsnadel in die 
Hiohtung CM 'y^k%Afy0iS(^S(JMoä&rier Bogen SM 
die' horizontal» Ablenknng der Nadäl.'« Es müITeti 
id>er^wenn'niäti^>1(Vii(kung d^^^^ ättfliflt^netirehi 

•T&'eite&e» ^fchiftity Welehe ficIi^id^det^Ridfatünj^ der 
liiriie ^On^h^üi^^y diefe TK^ileheit durch ^e in d^ 
:Sbne des" gli^tm-Kreiles I»A>»' abgelenkt wöffläii'\ 
tt4^i>^ iJi'#(r' dasi^Ma&fs diefer Abl^nkimg; laiche 
litfi&^iiinferer 'Thebrie' die horizöntat^ AUenkung SM 
iiW^örbrin^ ^Di«fer Theorie zu ^Pblge mnfe^dÄiln 
alfo 80 für alle Stellen dter Kitgel ^rf dem-^PirtiÄeiA. 
Iri^i^ loa von gWJcher örolTse feyn. "Es kani alfo 
•dar&mf ati, die ho«fiM>ntjale Ablenkung der Nadel fut 
^erfobiedene Steilen der Kugel in dem. ParalMk^eifö- 
^IBa siu beoba<ihten, lind aus dem Bogen SM die Gr5fse 
if^ sa7Xihev4^nen. .^ . 

' Pa vermöge der EinrichtuÄg des befclii^iebe- 
Aj^paratee die Kugel fich nicht um die Ma^iet- 
Wadd herumbewegen liefs, fe habe ich denCoittpafs 
timd um die Kugel umhergefi^hrt und zwar fo> dafe 
♦di'dlenVerfuGhend^ftr Mittelpunkt xler Kugel einer- 
lei Abitand von dem Punkte hatte'^ ^we die niagftölf- 
fche Neigung durch den Mittelpunkt der Nadel ^'^Vif; 



"N 



t 49 J 

«lie Auf ihr fenkrechte Ebene durch den Mittelpunkt 
der Kugel durchlchneidet 

Bei der erflen Reihe meiner Verfuciie war^n de^ 
Mittelpunkt der Kugel. und ded Compafd 14 ZoU^ 
und di^ Ebn^ des Parallelkreifes IBa von der dei 
magnetilehefn Aequalors 6 ZpU entfernt> und ich beob- 
achtete die Ablenkungen der Magnetnadel von 10 zu 
10 6r(id^il der LSnge^ t>ie hieraus berechneten Wer^ 
the v<m ^(7. gaben (mit Ausnahme yon 4 YerCuGheny 
die ich für ungenau hielt) im mittlem von ^a±sr6^ 46^^ 
und der grofste iinter ihnen betrug nur ')^ 6^^ det 
klöinfie 6^ 53^; eine UebereinAimmung/ die fioli bei 
Yerfuchen diefer Art kdum erwarten liefs. 

Bei drei andern Reihen von Verfucheh wurda 
der Opmpafd etwas and<^6. eingerichtet; der AbAand 
feinem Mitte}punktea von dem der 288 Pfund ichwe* 
ren Kugel von 12,^0 Zoll Durchmeffer war 18 ZoU^ 
und ich beobachtete für die Bfeiteh vöh So^, voA 
45 •, und von v6o**, von 10 «u 10 Grad der Länge ditf 
Ablenkung der Nadeh Die Refultäte waren folgende : 
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Purch diefe merkwürdige «Üetjereinßin^inung 4^' 
Werthe von ia für einerlei Breite wird die An^ckt^ 
«Ob« ilaaal. d. Pbifik. ti,ji.%x.U I. iSaS« Su t, p 
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in deren Prnfniig ich 3i« Verfuclie angefiellt halti», 

• 

völlig bt*ßätigt, und wir liaben hier den . deutlichen 
Beweis, dafs, ala die Kugel rund um die tnagnetilche 

Axe sCn herumgeführt wurde , die horizontalen Ab- 
lenkungen genau fo waren, als fieiaus den Ablenkun- 
gen der TheiLclien in der' Linie aCn hervörgeh«ü 
mu4^en< .>*. 

Um noch fernere Beweife (\vt die Riehti^k^if mei^ 
ncr Hvpöthefe zu erhalten, habe ich fie auf Al% J^Ä- 
tentungen dßs NeigungB - Compaffes: angewendet. \ Zii . 
Folgen der vorhergehenden Principe muls^ i;renn in 
Flg. 4 bedeutet äa die durch die^ eilerne Kitgel be- 
wirkte Ablenkung der Theilchen in der Linie sCi^ 
der Richtung der magn^tiübhen /Neigung 5 und Inan « 
ba* auf den Meridiait fenki^edit zieht, «a^die Ablefi-i- 
kling der Neighngsnadel leyn, wenn fie fich in der 

^ Ebne des magnetilcrhen M<^idKii3i8 befindet, weil fie 
fich dann blos in diefer Ebne beM'egeit kann, und 
üa^ ihre Abienkniig in einer auf dem. ^agnetifcheti 
Meridiane' feiikrechten Ebn^^ Wenn ifian daher die 
Orofse von cra' beobachtet, fö lälst fich der Winkel 
ä*Z(fy oder die horizdntalef Ablenkung der^ Nadel ^* aus 

ilir berechnen. » 

._■••• ■ ♦ 

Ich ßcllte^ diefem zu Folge, die l^eigungsnadel ge- 
nau in XVefien vom Mittelpunkte des Tifches, in ^8 
/^Zoll Eintfei^nui^g , ihröh Limbus nach Nordeti öder 
Süden gekehrt *), und ilahm das Mittel dei* Ablenkun- 
gen bei verfohi^denen Hohen det Kugel; DaDfelbe ge- 

I , 

* *J wheiri ki face lOät north and foütTif ein dunklef Aaadradr. 
^ .:jvd«jr uiifirditig . dre Lafe^ ans«lgieQ fall:« in weleber die .Nadel 
in einer Ivb ne^feQk recht auf (fea^ raagetifchefi Jdefidiaiii be« 
^eglfch wat ; tti {h# fteht f]4' lothirec^. <?• 



I 
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fcliah mit einem Abweiclinngs-Compafs, den ich in 
derfelben Höhö üb*r dem Tifclie^ in welclier lieh die 
Axe der Neiguiigsnadef befand, 18 Zoll von dcsTifchcd 
Mittelpunkte ßellte; Öo erhielt ich folgende Refuhate : 
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Diefe Uebereinfiimxtiiilig der beöbacKteteh mit de!i 
berechneten horizontalen Ablenkungen iR bei der 
Kleinheit der Bogen crd' vorzüglich beweifeiid. 

Da nun die verfchiedenen Ablenkungen der Nei- 
gtingö- Nadel i\nd der Ab\Veichungs- Nadel, in allen 
Lägen der eifernen Kugel gegen iie, auji meiner Hy- 
poth^fe mit Nothwendigkeit hervorgehh, fö fchloft 
ich, dafs wenn von den Enden einer Magnetnadel 
eine Mafle Eifen iiber einigt Zoll, iä$ ift, £0 weit 
Entfernt iß, dafs irgend, .ein zufälliger* Magnetismutf 
in dem Eifeii auf fie nicht einwirken kann, die Ab-« 
leiikung der Nadel dadurch ehtfieht, dafs das Elfen 
duf thagnetifclie Theilcheii in einer geraden Linid 
"^irkt, welche durch deii Mittelpunkt äet Nadel iri 
der Richtulig der Neigung gehi *^; * 

') Vi^lmedr ilrar Hr. thtlAi^ wohl nur ;En /bhlieft^ti hetbchi 
ttj{t, dafs dicfes ein^ zur Berechunog der. Äblenkungeo aus« 
' feich'etide .Ftctioh fey, zu der die phynkafifche Her«chtig^Dgf' 
ktA ißinz ibid»rn (är(riid6ü h^rg^f^'ä^l w^rdeti ihOfste. G//ft 
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Am Schlufle meiner Ahliandhing habe ich cliefe 
Theorie auf die ßeßimmung der Ablenkung des Com- 
pafles 4m Bord eines Schiffes angewendet; auch dar- 
auf hingedeutet y dafs fie auf die bekannten yer3nde-> 
rnngen der ma^netifchen Abweichung und Neigung 
anwendbar fky^ indem Berechnungen ^ welche ich auf 
ihr gegründet habe'^ innerhalb eines halben Grades 
mit den in London feit mehr als 200 Jahren gemach- 
ten Beobachtungen übereinitimmten. Ich habe feit« 
deni ähnliche Berechnungen für die Veränderungen 
der^bwoichung in Paris gemacht; fi& kommen denBe» 
. obachtungen während deflelben Zeitraums eben fo nahe. 



2. • 



Nachdem ich nun meine Hypothefe aus einander 
gefetzt und im Allgemeinen die Refultate^ durch die 
fie unterßutzt wird^ angegeben habe, will ich diefel- 
ben Principe noch auf Erfcheinungen anwenden , wel- 
che in andern Breiten beobachtet worden find. Und 
kwar wähle ich hierzu die von Hrn Lecount be- 
kannt gemachten *), Welche er mit gfofset Sorgfalt 
und Ausdauer zu St, HeUna^ iind während der Heim- 
l*eife am Bor4 des kfinigl. Schiffes Conqueror gemacht 
liat, da fie von ihm unter verfchiedenen mdgneti-^ 
fchen Neigungen erhalten worden find« 

Er fängt mit dei* ßefchreibung einiger Verfuche. 
an f welche er mit , langen eifernen Stäben in fehl* 
verichiedenen Lagen angefiellt hat. Für jede Lage 
giebt er an, an welchen Stellen des Compafles der 

•) fo einem zu Loh(i6fi Im J'. ijaö tfht#r demf4te); befcrißthm 
, 0/ the changeabU magnetic proprfcihi pojfefffd hy all iran 
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eine Pol| und ^a^ Mielchen der »ndre Pol der Nadel 
von der Stange angezogen wurden, und auch die 
Stellen, wo die Stange gar keine Einwirkung auf die 
Nadel zu haben feinen, welche Punkte et neutrale 
nennt Solche Verfuche hat* er unter maanetifchen 
Neigungen Von 12« S, von i?3® N und von 61® N 
ausgeführt. Da man bei etwas Aufnierkfamkeit fo- 
gleich gewahr wird, dafs in allen Fällen, wenn der 
Compafs in einem neutralen Punkte war, der Mittel-« 
punkt des Stabeü fich in der Ebne des magnetifclien 
Aequators der Nadel befand , und daher , ' dem von 
mir dargethanen zu Folge ^ der Stab dann auf dio 
Abweichungsnadel keinen Einflufs äufsern konnte, fo 
will ich mich Vei ihnen nicht weiter aüflialten. 

Die darauf folgenden Vei^fuche find von ihm un- 
ter 52"* nSrdl. Breite und 58^ weßlicher Lfinge, — wo 
das Nordende der Neigungsnadel 65" unter den Ho^ 
rizont herabfank , der mHgiietifche Aequator alfo un^ 
ter einem Winkel von 25* an der Nordfeite über 
dem* Horizonte anftieg, — mit Einern eifernen Ringe 
von 10,2 Zoll Durchmefler und 5,5 Zoll Dicke in 
verfcliiedenen Lagen angeftellt worden. [Sie find in-^ 
defs fo ungenügend belchrieben, und auch das,'waa 
Hr, Chrijßie weitläufiger aus einander fetzt, um dar- 
zuthun , dafs der Erfolg genau Ib war , wie man aus 
feiner Hypothefe vorausfehen konnte, läfst fo vie- 
les dunkel, dafs es genug feyh wird, d^n Schlufs 
feiner Bemerkungen über diefe Verfuche hierher zu 
fetzen G.] *)• Ich habe mich begnügen iriüflen, den Br-r 

*) Es geht nicht einmal ans allem angegebenen Henror, ob der 
innere, oder der Sursere, o^et der mittlere Durchmefler des 5,5 
Zoll dicken Ringes \q,% Zoll betrag« oder ob vielleicht 5>^ 
Linien als Dielte gemeint War. ^ G* 
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folgf) der unter den verfcliiedenen UniftSnden ni er- 
inrarten waVy nur i 171 Allgemeinen anzugeben , da Hr. 
Lecount nicht gefagt li^t,- in welchem Abßand er den 
Gomjpals von dem Ringe fetzte; ee ilt aber klar, dala 
wenn dieles bekannt wäre^ wir ans djpr Theorie gans 
leicht die yerfchiednen Stellen der neutralen Funkle 
in allen Lagen de3 Ringea mit Genauigkeit würdeii 
yorans beltimmen können, da dazi^ weiter nichts no» 
thig wäre 9 al9 die Lage der Durchfchnitte eines ger 
gebenen kleinen Kreifes mit dem magnetifchen Ae-r 
gtiator des-C^mpafled ^u berechnen« 

\]n\ den Einflufs d^r vielen in einem Schiff v^r* 
handenen Eilenmaden auf den Compafs, um den fie- 
l'ehr yerfcliieden yertheilt und, zu fchätzep, würde ich 
ihre Hörenden Kräfte arif einen einzigen Punkt xedu- 
pireti, der iich. durch V^rfiiche würde befiimmen lafr 
fen» Bei Veründerung der Lage des Scl^ifUchnabels 
bewegt lieh dieler Punkt um den Compais im Kreife, 
vmd aus feiner Lage in Beziehung • auf den magneti* 
(chen Aequatpr der Ifadel, welcher von. der Neigung 
abhängig ilt, aus der Lage des SohifHchnaBel^ (and 
ihe roll of tlie fhip) läl'st fich jedesmal die Art der 
Ablenkung beltimmen und die Grölte derfelben au^ 
^en nöthigen Dätis genau berechnen. Wer diefe Me- 
thode mit der vergleicht, welche Hr. LecQunt, zu Folr 
ge der Theorie der veränderlichen Polarität des Eilenp 
f^nzunehmen fich gezwungen lieht,, wird, fo fehr ep 
^uch für diele Tiieprie feyn itfag, doch eihgf^Ilehn 
inüllen, dafs.die meinige den entfchiedenßen Vorzug 
^ ^n Hiniicht der Leichtigkeit der Anwendung hat, und 
^f^rauf mochte ich bpfonderes Gewipht legen* 

Noph bemerke icli einiees über' die Methode. M^el? 
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clre Hr. Lecöunt vorich]agt iind.emp&elilt ^ die mofr^. 
netifcli^lSeigunff .zu bfiobachten* Mnii foll^ nach Wnn^ 
eine von aljem Magaetismus freie , >ingefäjir 2 F^Ia 
la^ge eilerne Stangß auf einen Fufä^^der mit einem 
eingetlieÜten Quadranten und ein^m Niveau verfehn 
iity fo anbringen, dafa ertlich längs des Qaadranlea 
um feinen Mittelpunkt drehen läfst. Diefes Inftru« 
ment , woran kein anderer Tiieil aus -ßifen feyn darf, 
Ibndern alles aus Melüng oder JCupfer beßelm muf^, 
ßelle man in den magnetifiilieii Meridian auf einei^ 
mittelit d^' Niveau horizontal geltellten Ebene, und 
führe dann einen Compafs parallel längs der Stange 
fowohl über als unter ihr hin. Dia Neigung der 
Stange mufs man %vieder{\oU verändern, bis ficK eine 
Lage £L|idet/in welcher fie in ihr^r ganzen Länge über- 
all über ihrer obern Seit0 den einen 1Pq1^ und übei-all 
anter der andern Seile den entgegengefot^ten Pol der 
Nadel anzieht, ihre Endep aber fich indifferent zei- 
gen* Die Neigung der Stange gegen d«n Horizont, 
wie jße di^ Eintheilung des Quadranten angiebt, \& das 
Goniplement der magnetifchen Neigung und .die(b 
iß gleichnai^ig init den über dem Horizont erhobi^en 
£nde der Stange, ' 

' In diefpr Lage ifi die Ste^n^^wie wir gef^hn haben, dem 
magnetifchen Ae^iator der Nadel parallel* Sie befindet 
£ch alfo gan^ uiiter diefem Aeqilat6r,wenn man denCom- 
pafs längs ihrer obern Seite hinführt, und ganz ober- 
halb delT^lben, wenn -man iliii längs ihrer untern 
Seite fortführt; daher im erlien Fal|, nach meiner 
Theorie, derjenige Arm der horizontalen Nadel,, wel- 
dier herab ftrebt, im ^weiten Fall der Arm dei-feiben, 
Welcher l^inauf ftch nu bewegen ßrebt^' von .der Stau- 
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00 fnufs angezog€n werden ^ «n ihren Enden aber der^ 
Gompafs gar keine Ablenkung erleiden kann, weil fi# 
fich dann in deflen magnetirdiem Aequator befindet. 
Hr. Lecoiint hat die Eigenfchaften diefes Inftrumenta 

f 

au0 allen Beobachtungen abgeleitet , welche er damit 
fleifsig und Ii5ehft rorgfähig" in verfchiedenen magne« 
tifchen Breiten angeftellt hat. Sie find offenbar Ergeb- 
nifle ans meiner Theorie; und ich glaube daher erwar- 
ten zu dürfen, dafs eine Theorie, welche diefe und 
dijS von mir in hiefiger Breite beobachteten Erfchei-- 
hungen fo leieht erklärt , nicht minder gut mit den - 
Ericheinungen überein Aifnmen werde, wie» fie an an- 
dern Stellen der Ef*de fich zeigen. 

W^enn fich niit Hm Lecounfe Inßrumtote, oder* 
irgend einem anderen, die magnetifche Neigung am 
Bord eines SohifFes in der That in allen Fällen feilte 
richtig befiimmen lalTen, fo würde ea uns das unent-- 
behrliclißc Datum zur Berechnung der Ablenkung 
verfchaffen, welche die Abweiohiinga* Nadel an jedem 
"i^he^le 4er Erde d^^i'ch das Eifen de6^$chiffes erleidet *) 



\ \ 



Zum Befchlufs mögen hier noch einige Bemer- 
kungen über di^fe Hypothefe in Beziehung auf die 
Theorie der elecirifchen Strome ßehen. > Meine Ab«? 



t) Das aiff daff^Ibe Pr!ncip bernbende Miq;n0tim€ter dai Hr,|i 
S^oresby, (ttfflfen Mefnngtifchcheii nur 4^" lan^ und breit 
Ift, Wörde ein folchea feyn, wenn.Niebt->Ablenkan^ an d«o 
Enden des EiTendabes hinreichen Tollte, iie Läge der Ebne 
keiner Ablenkung mit Sicherheit zu finden« Die Befchreibiing 
0tf fei Magnetimeters un4 4ie an gegenwirtige Unterfuchungeii 
iich ganz anichliefsenden Verfuche fiber Erzeugung und Zer- 
(l^^rung von Magneniimus im BACea , welche Scoreaby mit dem« 
^elber^ angeftellt hat h.ibe ich dem Leflsr ip Jg. igai St. 7. 
f^4* Bd. 6% S. 26p niltgf tbeilfr OUk. 
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bandlttwg war. fobon vdrgelefen^. J» mir di# «rften Be^ 
richte von den electriich-niagiietilcliea Verluchen .d«i*. 
HH4 Oerßed und -Ampere bekannt wurden, Sie fchie- 
nen mir daniale^u entfern* von dem Gegenßande. 
meiner ünterfuchung zu liegen, als dafs ich von ih- 
nen Licht über ihn verbreitet jtu fehn erwartete. Ich 
finde indeft, dafs meine hier vorgetragene Hjrpothefo 
mit der Theorie vollkommen übereinftimmt^ 5tu wel- 
cher Hr. Ampere durch feine Verfuche allrafthlig ge- 
führt worden ift. Es Äaben ihn bei diefen Verfuchen 
fehr richtige Anfichten geleite^ und er hat in der Er- 
findung feiner Apparate grofsenSeharffinn und in ihrer 
Behandlung viel Gefchicklichkeit gezeigt. Einö der 
Refultate feiner Verfuche über die Wirkung, welche 
galvanifdi - electrifche Strome, Magnetnadeln und die 
Erde aiif einander ausüben, iß,- dais ekctrifche S|romo 
die Erde in Ebenen umkreifen, welche fenkrecht auf 
der Richtung der Jfeigung find, und dafc fie die elecr 
Irifchen Ströme der Abw^ichnngsnadel, weiche fenk* 
echt auf die A^e der Nadel umherkreiien , in die ih- 
nen parallele JUchtuiig drehen y fo weit das die üe^ 
berwucht des einen Armes zuläiat , durch die die Na- 
del in horizontaler Lage, erhalten wird ; d. h. allb fo 
drehen, dafs ihre Axe fich in einer auf die electrlfchen 
Ströme der Erde fenkrechten Ebene befindet. 

Wenn daher Idie imaginäre Nadel oder Säule magr 
netifcher Theilchen , auf welche, wie ich angnoramen 
habe, die eiferne Kugel wirkt indem fie die horizon-; 
lale Nadel ablenkt, aus Kreisf^röipen die auf di4er Axe 
fehkrecht |iftd , beßflnde , und die Kugel hauptfächlich 
auf diefe wirkte ,* fo würde fie ieden derfelben antreir 
ben fich in eine pairallele Lagepbit der die Kugel in 
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dem näclifteii Punkte bel-ührendeti Eüene Cw^ldiie Auf 
die'^raid« Linie zwiföhen den Mittelpunkten der Ku- 
ge} lind jedes Stroines'fenkreclit iß) su drehen, lo ^eit 
die älinliciie W^irkitng' der Strome der Brde es zu« 
laut. £s müfste daher dann ein^ in, ihrem Schwer- 
punkte atifgehangte frei bewegliche Nadel eine folcbo 
Lage annehmen, dafs das Streben ihrer auf iJirer Axe 
fpnkt'echten electriichen Strome den irdifchen electri-« 
Iphen Strömen in der imaginären Nadel parallel ^u 
yrerden, an beiden Seiten des* Aufhängungepvinktes 
gleich wäre; und dadiefe irdifchen electrifciien. Strome 
in dem Ende der imaginären Nadel, welches der Kugel 
näher iß, mehr als die andern afficirt werden, fp nrüfs- 
t^ diefes Ende nach der Kugel zu getrieben wei-dexi; 
vnd/folglich würden aui^h die irdifchen . Strömt das 
^litiprechßnde Ende der horizontalen Nadel nacb der 
Kugel zu führen , ^obei die refpectiven Ablenkungen 
nach den Bogen sa und SIM (Fig. 5) ^u fchätzen wä- 
ren, genau fo wie das im Vorigen dargethan iß* Die' 
Natur diefer Wirkung der eifernen Kugel aufnUe ir- 
dii^heeleotrifche Ströme^ der imaginären Nadel, würdtf 
fich fehr gut duri^h ihre Wirkung auf einen derfelben, 
nämlich auf den, der durch den Mittelpunkt der Nadel 
geht (allb auf den magnetifchen Aeijuator der Nadel) dar*- . 
fiellen laßen, und ihre hierdurch bewirkte Ablen«* 
kung, oder die diefer gleiche Ablenkung ihrer Axe, 
würde die JVblenkung der ihiagii|2lr^n Na4el nach der 
Kugel zu da^ßellen. ^ 

J{.qn, Milit. Akad. zu Woolwic^ d. 19 Mai 1821. 

S. m Chrißie. 

- --#- — ■ ■ 
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IV. 

yon Hm Barlow's Entdeckung des mathema^ 
iifchen Qßfetzea de» Electro- Magnetismus. 



Dafs Hr. BarloWv „dem es fo wohl ffelun^en war» die 
Gefetze det Magnetismus, durch Vertbeiluog, auf mathema- 
tifche Principe zur&cksubringen , nicht minder glQcklich ii| 
feinen Verfuchen und Forfcbungen über den Electro-Mag« 
petismus gewefen ift, indem er ihn sa einem Gegenftande 
der Berechnung gemacht hat," -r fehe ich aus einer elnge- 
iendeten 'Notiz » welche in dem neuedea Hefte der Brewfter^ 
fcbcn Zeitfchrift abgedruckt iß* Sie^befteht jedoch, gleich den 
den Nottaen, welche von andern mägnetifchen Arbei* 
ten des Hm Barlow durch ibti felhft bekannt geworden 
iiod j s^us lauter fo kuri^en und ungenügenden .Aiideutnogeni 
iaSs ich weder eine klare Vorbei iung von (|ea Verfur 
eben» noch von Hrn Barlow's „ entdecktem matbematifchep , 
Gefetae des Electro*lVIagnetismus'^ mir an^ ihnen habe ver-^ 
fchafien können » ungeachtet mir diefe Materien nicht fremcl 
find. Meine Lefer werden daher gut thun« (ich mit diefer' 
Nachricht zu begnOgen« bis die Arbeit dei Hrn Barlow er*- 
fchienen feyn und mich in den Stand gefetzt hakten wird» ih« 
jpen etwas Klares und Genügende« über fip vorzulegen. 

Wir beßtzea ein« ftbnliche grpff 9» und fo viel fich vorhüifig 

urtheiien läfst^ mehr umfaiTende and genügendere Arbfit des > 

Hrn Ampere» die' ich ^durcb meine freie Bearbeitung für 

' dfutfche Lefer deutlicher und nodi geniefsbarer gemacht sa 

•haben glaube. Um aber nicht mit die'fer Materie die*Annalet) 

zu üb^rraUen» wer4Q ich fi« ärft fplUirbi« ao4 nur ^limäli* 

lig mittheilen. 

Gilbert. 
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Y. 

Ueber die jlblentung des Schiffs ^ Compaffe$ durch 

. das Elfen am Bord des Schiffes ; 
drei Schreib. d.Contre-Adni. ir.Loew«n5rn o. v. Krufenftera. 
Frei atti|g;exogeii von Gilbert*). 



I . Contreadmir«! v. K r u f e n tt e r n an den Baron r. Zacb. 

Afce in Liefiand den 31 l>ec. 1821. 
Ich höbe die Ehre, Ihnen hierbei zwei Briefe des ge- 
lehrten Seemann8; Admiral v. Loewenörn, zu über- 
fchicken. Die Verfuche über die Störung oder Ablen- 
kung, der Magnetnadel am Bord eines Schiffes inter- 
eiSren den PJiyfik^r nicht weniger^ als den Seemann. 
Es iß zu haffen , dafs das vereinigte Bemühen £0 vie- 
ler Männer vom Metier, die fich feit der Rücikuiift 
des Kap. Rofs mit der wichtigen Entdeckung des be- 
rühmten Kap. F 1 i n d e r s befbhäftigen , uns endhcli 
zu genügenden und für die Sdriffahrt brauchbaren 
Reful taten führen werben. 

Der Admiral Loewenörn hatte in einer im J. 18x9 
in der Kopenhagener Akademie der Wiflenfchaften 
vorgelßiepen Abhandlung, über die magnetifchen Beob- 
achtungen , welche auf der Eiitdecknugsreife des Kap. 
Röfs in das Polarmeer angeßellt worden find , zu be- 
weifen gefucht, dafe die . aulserordentliche auf den 

^) Au» der Corrpfpondanes afhronamiqus g0Ogr. hydrog. Hßati- 
fiique des Hrn Baron v. Zach, 1821 . Uvr. 4, In Be^iebonfp 
auf d^s hier Verbandelte fchienen mir diefe Schreiben interef- 
fant zu feyn; üe bewelfen, dafs Hrn Barlov(r*s Ünterfucbungen 
auch für Dänemark etwas Neues waren , und wahrrcheinlicb 
^fh jeui notcb den aebrüen nabekannt find» Güh* 
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mglif0hen SeluiSeQ in der Ba{&v$b9f t^fthi^enomm^ 

ne Störurtg der, Magnetnadel nioht r6n' dem EiUk 

in den Schiffen allein^ ibndern MehvQfn-.deih iniA&A 

Eifen> welches das weiUlche.KilitenUnd in iTohfelilie^ 

fi^e^ und das nicht blos auf die Magnetnadeln ^ Sbn* 

dern überhaupt auf alles Eilen am Bcrd • eirigeiürirkf 

habe , ;iuch von dem Umßand«, dafs. der ««nagnetiicho 

Pol nicht weit entfetnt/wär^ wie £arry^s Reife, naoh^ 

her zeigte, herrühre/ Ei» folgerte daraus^ dafs Kap; Aöff 

nicht b^i^chtigt gewe&n. iey, aub didlen Steinigen *Ea 

fohfiefsen , Flindf^S Regel , die) Alxwcichbiig ' der Mag* 

netnadel wegen ihrer Ablenkung' dnrdkl das Bifen/am 

Bord eines Schiffes zu Vef beffem ^ tej midxt aSgelxieiA 

gültig' und nicht in allen Fällen anwendbar; Vielmehr 

halte er dafür^ der Seefahrer muffe diefe Regel & 

kitge brauchen 9 bis jfiAti eine einfachere wsrde gelbh* 

den iidben. Däfs abet die Abwieichnng der.Meigtici«- 

nadel ßcli 'mit Veränd^ung de» Cuiles .eikieS'.Schtfii^ 

verändere, hatte Admiral Loewenorn fchon In einem 

der Akademie in»/ J* %lQß übergebeneH. Atiffatze, aiis 

(einen maignMifoIi^n Bi^obaphtUKigen.' auf. eiiifei* Reib 

nach Island gefolgert» und daher^.bei '|eder Beobäoh^ 

tung auf diefer im Jo^'^BS- ujiternominenen Reile die 

Richtung des Schiffes b^nie^kf^ welches vor Flinde#t 

nOiSb kein ^e^ffthret g^bftn'halte^ da noch k^ineü^ 

der Aftrönom Vt^ftles ailisgenomtnen^ den Einflnisdet 

.Curfes des Selijlfff^ ftnf die Abwbichnitg detr Magnef^ 

F 

iiadel geahnet a^u haben f^heint. f :' » ^ . > : i 
Ich benuts^e disfe Gelegenhdit ^ Ihnen tu mo^ 
den, ^ü V01: kuri^tt» die Lage eines ^^ wiciv 
^ig^en^ geographifdben Punkte Hu&lända lehr ge» 
^^u.befiimmt Wofd^tiii^ .ßftTQU vVV^r.iin§el^ eiaüii 



.A«tti S«ekä€letten/>i:Ö<xr|)9 , als ich '^n ^^ Direction ief^ 
it^en AiiihnihMt^j erzogener Li^flaader, jetvt Lieti'^ 
keistati'iri'ieftktLKerh Marine^ war mit Aem Kapit. 
43alö:^nin^ iniJ>;uÖi7 xur ünterluohung der Nord- 
well -Kitifte Amerika'd ila:di l^anüfchatka gegangen. 
if%ck ihrer: ZarüiSkknnft im J. ißig wurde er Von 
«Galownin ivre|||«ii^ Xeine3 aasgeiii^ichneten 'Verhaltend 
«iDieiner Expeditaart aii die Kftfien des Biidmeerd dm- 
«iiiAleny iniid er ;^ng dahin ab gegen Anfang des 
Jalirs 1820^ ' Nach den neuefteh tinä [zügekomtne- 
nBii.'..NacliTTcliieh lAer bis an m» I^ördofi* Spitze 
iAßenk jgladÜiöh vorgedrungen j Ttind hat ihre nordl« 
(Breite 70^ 4^ ^^nd ihre oilliche Länge von Greeiiwich 
•A^«^ 10/ gefnnden. Eines yorgebirgek oAIioh voii 
dsiii Kap\ SchaiatsMy Breite faixd er 69^ 42', und 
«öfffiobe liÄnge: 1^4^64 '•• W»Wrend der ganzen "be- 
•ajächtigten Expedition des Ka jät. 'B itl i n g-s , die aclit 
i£niri dauerib, cift.^iiiöht ein einstiger trankt aftrono- 
«ftiroli beitimnaü rwörden. > Barovf >Wrangel hat über^ 
iSean.Von de^.M«ndutig Sk^ Koiytna 'kwt zu Schlittfeii 
^ünei Reife ihm 3o>^gL Seemcnldn'imi^ 'Nordeti, bis 
-ltr>=^..Äo'' Breite ig* macht, TiiÄ di»$ gi^6fte 'fefife Land 
'übfa&üfacQien , defle^ y^^rh^ndeiffeyn* tnehrere zit Folgö 
(dar Atisfagen ti«^nriflWndei^; keiiieh Glanben verdienen- 
«detriS^ekate, idori ^i^'in ahmen. Er fand kein Zeiiihen 
^be^rliitnded; ;Esi'Itti&t fich ddh^r nun mit Znverldi^ 
Agkeit beliäupten^^c dafs die berülnnite Reifib des Kö- 
faken Öefchneff im J.' 1648 afiitfieWifch und wohl 
ieiwährt iil^ ifhd dal$ öurney'e Hypothefe, Afieri 
•und A^krika hingen hier-zufammeni ni^d die B^h^ 
ringsitralse fähre in eine blöfse Bucht, zu Ver^erfeÄ 
üfi^i Hati man Ton deii Sdiil^tr äns^ wdlöho itft 



C 65 t] 

* • ■ . 

•vingt^tti^kf' geten^t fifidy ein^ I^diid - Expedition znt 
Untetfucltttng'id^r ainrerikinirclien Kufien dei» Ei^ 
itieieri •atmtncmmeri y . y^iw dfts Jt^^xn Ka^it Kdhiebiilf 
-in feiner Inßvu^on urar ^voi^ichriebon Mrordtei^y.id 
konnte diei^ Expedition M^Iil Nani die Sidkvfl% dto 
Kapit Parrygeftoisea fcyn^'iit^e» diefen a»dc»»(^ 
Inmg^tt j da&i lioch nvibehaiinie' Jtord • weAütiici Vot«. 
gfbirge ^Atnerikfis^^2ti ttni&g^mjV. >i)le Land^ß^pei'' 
ditiön^ ifrel^lie ^on der HüdXMiV-TBfty ausutilert Kap* 
•Fr a n Ic ] i n naäh'dem Pcdantieere vofliriiigm^ itillte, 
liaty wi^ mii^Hn 3atrow fehrcrbt, unter £4)^' Grad 
breite itnd iii?>^*^^ftfib lUnge^JUn^tirAen \Ux&ter edw 
(|ebra6ht','4iind'dbrt ^ne ti«d('gi(jfls«re' Kälte Musgt&ms^ 
den, ala Pahty^in .MelvaUeV.Iniel^ 10 Breitengrade 
nördlicher, gehabt hat^ nttmlich ikn >— öl - Fahxsnb« 

oder — Ägi'^ OMmn. *) ^ . ' : r . \ 

I • • t • , f "i - • 

%^ CoM'i^adaU^al ren Lo^V^^^tq. aO ton Kttiren^rri^ • 



In nieinev J^Uwa^Mg Abflir^^ Ab1enkl)ijr)^ 4^^ 
MagnetoadJii/Sn.iSiQJiiffen) in nvelehen SLoU^^tm-y.^ 
aitf üb ainiriiifefotftann^ befi^di^y aUs dem J* ^Siij^^.jlia'- 
be. i&b behau^tflt^* dklb ve^x< föf '.-einen 'Atigq^nhtipk deir 
Eadmagn^iariiui'/ auf eino^tf^khe Magnetnadel ni^ht 
einwirkte ^ fie «hie oohßaxile Lage in Beziehung auf' 
die'Ijlilgen 1- Ax^vdee Sditfflid dnheliinea itiüfMe ,- nndl ' 
%ii9t eum.fbiflief ald yff&in die fie anziehende Kraft ill-^ 
t^u Sitz am. vörderften Theile . des SehiS JiUte > nn4 




"W&fdc ÜÜ nach dam Sohiffsfcfanabel hinzeigen *). D« 
»Hn diefee der Grand iß« waruin die N«del im Schiffi» 
Ton def Richtung^ die ihr der ErdoMigneiieinus zu er- 
> ibfiikn Ilrebt ^ abgelenkt ;vird , fo nnifa dieie Ablen- 
'kung nuU feyn» wenn der Schnabel des SchilFa in Nor- 
«den **)' lieht y (der i^di/t^ of no flißerience der engli« 
^eii'StehifFer); dagegen mufe fie am größten üyn^ 
wenn- nkaii gerade nachOAen cider Weßen Jfteuert, und 
•kl. )edeÄt< Zwilchen -.Hhumb. oder Zwifchen-WinW 
.dem Cefinus diefer Winkel proportional fey-n^ wekhee 
JtSittel.an djol'Hand geben niiii« ilire Gjröfse zu &ulen. 
lAuch habe ich behauptet, dafe fie cx)nfUnt kyn TaiiH- 
&n foi lange die .Bondble und die EifemitiaiTen unyer- 
-rftokt und diefelben. bleiben* Kapit. PaiPry fcheint auf 
'leiner Entdeokungsf eile iKoh.. i8ig bis lÜM denfelbeii 
.Cbrundfalz angewendet! zil hellen. . 

Auf den erlten Anblick fcheinl; .diefe B^e^l Jceinem 
Zweifel iinterworfen zu £?yn/ Es inufs jedoch noch 
eiiie Bediiiguiig hinzukoitimeii , nlimlicli dirß die In- 
tenfitSt derMägnethadeMich während einer Reife nicht 
düroh Zufall öderMifc^f Zeit yerfttideye^ Man foUte 
"^war meinen^ dafe wenn man ßatt eiiier krft£lageitMi<g- 
netnflidely die von einei^Eifenifiafre abgelenkt wird, ein« 
fchwachei übrigens gleiche, auf ihrto Stift feiz^^ die 
Ablenkung dielelbe bleiben itiüfle^ da :das Yerhlltnifs 
der wirkenden Krftfte dadurch nicht verändert wird; 
aber doch iß diefes nicht der F^Tly wie folgende^ Yer-^ 
fuch zeigt ^ den ich in diefen Tdgen gemacht habe» 
Eine.fehrüark nfagnetifirte Mogiietnadel^die ich «uf 
einen Tifch, auf dem die magnetiiche Mittagslinie 

*} Schwerlich ift der xweite iTh^il iler Behauptung gegrdndet* O. 
**) VelAebt ütU dem aMitieHrckeiij 4^ fa. immagnci. Mt$tkdinu O* 
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^ögentirtry.gcfiellt hatte, /wurde dtircli eine Elfen- 
^a/Te y die idi, feitwärts Hellte ^ um 7^ abgelenkt. lefii 
benahm ihr nun iilit einem Magneten fall ihre ganz^ 
Kraft, und fetste fie fogleich nieder auf den Stift ohne 
ii^bnd etwas anderes zu verftndem; fie wurde nun um 
iSfi nach der EifenmalTe zu abgelenkt« Man fieht alib^ 
dab bei einier Verlnderung iil dem Grade derMagne« 
tifirung emQr;MflgnetnadeI| der Winkel^ um weicheii 
&e .durch EUen abgelenkt wird^ lieh verSndert, und 
dafs Yerfcbiedexife Bouflolen oder Nadeln y^arfdiiedene 
Ablenkntigs- Winkel geben« Ich geltehe^ dafe das Re* 
fultat diefee Yerfuchd mich fehr überVafcht hat; ich 
theilte bisher mit vielen andern das Vorurtheil, daß* 
die am RSirkRen magnetifirte Nadel von fo nahem Ei^ 
bn am ItarkAen angezogen wecde; .aber es überwog int 
Gegentheil dei" Erdmagnetismus. Ibh habe diefen Yer-^ 
r«^h mehrmals und immer mit demfelben Erlolg wie^ 
derholt Es folgt daraus ^ dafs iiär den Schiffs -Com^ 
p4& die JßärkJÜen Nadeln die bellen fisid *). . ...i n h 

• ' ■ ' • ' ■ •• . "u 

*} Nach der A»>Udafi|^. d^B VerIVtcIm %^ ß\ner beignfStkm .Kw 

pfertafel, war die Magnetnadel des Hm Admiral von Loewen« 

f ', ^rn 8i ZqW lang» die EifenmaATe befand ans eJQem 3 Z^U ho* 

'. Üen eiferneh. Cytinder yoii 3 Zoll Durchmeffer» und der (firtel« 

' ]^uhkt defletben (land 6 2^011 von dem Mittelpunkt dej* Nadel 

. , ab jn 50^ öftlicher Abwei'chupg, daher das Nördetide^ iej; pm 

^i^* abgelenkten Nad^l nur Wenige Linien von dem l*!iren'en(« 

. fernt var. Dafs der eiferne Cylinder durch Vertheilung, iil 

der Richtung dei" magnetifchen Kraft der Erde mognetifirt war; 

dafs er nach. Verfchiedenheit der Lage feines Schwerpunkts 

, gegen den mägnet^rchen Aequat^r der Nadel , fehr verfchieden 

auf diefe wirken müfste, und dafs in. der Nähe von wenigea 

Linien durch diefen 2fuAand in einer fcbwachen Nadel man* 

ches Anomale^ erzeugt werden )(bnnte ; diefe und ähnfich« ^e« 

. tracliCnnged waren, wie man (ieht, fira Admir. t. LoewenSfa 

fremd. — Aach wffiderruft er in einem zweiten, am aoKor« 

gefcbrieben^n Briefe, das» was er von der Verfchiedenheit der 

Anziehung, fchwacher und tfark inagnetifirter Nadleln. durch 

€ilK Aaaal« cU Pbjfük, 6. 7^. Su 1« h i8a5. St. i, E 
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^yNnch an^f rn ron mir forgfaliSg angcffteUttfn Vit^^ 
fachen (deren Brklftrung-hier zn weit fähren würden 
hat es mir gofchienen y dals die Ablenkung der Miig* 
»etnadel durch anziehende Körper genau den Gefe^ 
toen .der Schwere fdge^ nnd dieies iß. auch die JdEei^ 
nung des Profellctrs IH an Iteen. in* Norwegen^ "Aek 
durdi fein Werk 'übet den.Magi^tiainciS'der ßrde^bd^ 
kennt ift^ wie ich aue eitler Anaeige vonihm leheM i' 

.Seilte die Inten fiUt der mognietifdieh Kraft fioft 
ven dem Aequator iiadv dem Pole %n verSndemi iW 
würdieanch das eine Urfach ieyn^ de^ die Ablenkung 
bei übrigens unveränderten Umfinnden^ doch niofat 
d&x^^elbe bliebe, wenn man ßch dem magnetifehfn Pole 
nähert Und Co wird es immer fchwieriger Regeln smr 
Crcirreotion der magnetüehen Beobachtifütigen wegen 
iiiret Ablenkung dnrch das Eifen^ietnes SehiiPee aufsu* 
fijtdieri. *. 99 Wie foll man ^ die Beniible latxiWr der WiV'L 
KjKmgBfphäre des fjifene im. Sciiiffel«bt:ängeii? oder Wt« 
die Nadel gegeu^Uieie An^iehnng ifoÜnen? So yiel-ift 
zuverlsffigy dals weder Scaramelli, noch Jen- 
ni'ng's das Mittel dazu gefundta habeh«^ > ' ' */ 

tii^e » gaffst kitte ; ddnn bei der Wiederholang des Verrachs 
mit andern Magnetnadeln und mit EifenmaÜen von andfre^ Qe- 
ftatt nnd andrem G^^ichte» zeigten ficb ihm von den vorigen 

t' ana' verfchiedne Rerultafe ij^nd Telbd Anomalieo, ,,Dierelbe 
lifenmalTe, fchrieb- er , fcheint manchmal In fh'ren Anziebun« 
gen nnd Abftofsangen zn varÜren; man braucht ihr nur Pola 
' mitzutbeilen und ihre Wirkung auf die Nfadel ift .yerSndert. £s 
■'\\ geh5ren mehr Kenntniile', mehr Zeit, mehr Jugend nnd Kraft» 
/mehr Scbarffinn nnd endlich mehr Geduld £zu, alsicji be« 
fitze, um die Sache in' das Reine zu bringen. Die einsigea 
Folgerungen^ von denen !ch noch Qber^eugt |^Ie!be, find, daft 
man in See -Compacten' mbgüchft ftarlt m.agnetißfte Nadeln 
nehmen mfifle, dafs die heilen die mit zwei parallelen Radeln 
find» dafs man fie md^llchft weit von fäfen entfernen und mit 
großer Sorgfalt brauchen mufs, und dafs die /Vt))v^ichung endlich 
etntr Nadel in denifelben Schiffe Varlatiöii^ii Unterworfen Ut.'* 
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Kein Metall ift^ leiten EigenkbafWir' |iBeh vi^iiilil 

Weniger voüdan Cbemikem unUrfttcfat' vordeit', f idi 
jJas.TifBii. Qihti\^it\hfff Aieüs in^ijt:^ ^rnk^^^ - 

Hgkcfit, die' d^il8'llSf<ä»6xyä>'ctaiib'iet«t^ W^nn nun*diü 
Verbmdtingen^effel^eh fowohl «nk^SKuredb alemit^Jä^ 
kalien , untarfuchen will , ' und in ^liiierigevingen Vw* 
vrfhdtfcbaft izii beiden \ da er fich bald el»etm>-negatilF^ 
bald electfd^ofiHv g^gen andere K;6rp'e9vierbält.^iAtti 
ß^f d^tt Ifireitigeil-^^iven^ die Wir :#<^id0m Entdbokif 
i^^ THinmetaUe» V -^ ^ i 1 i «m G #eig o^r befilsen ^ 3iä» 

II.»"";^ •.«.»/, ••..•' j . f . • ♦ *•'»•.*• ; ■ • ''.^>Y 

• t» in Uleii Sdiriftcbl der<|Üuicl. dtr;Wiir. «n'il;td«U«>Itt »(Hom^ 

/:,,ljf,icb.in dev de|i^ffh^fl^^rbeitunp,^fl^K*?J?p;^U«A^^^ 

• beifliaan können •. die dem jTchwedifcKen Originale fehlen, da 

.nlcKnacb meiner. Zajrüc{cknnft na^h Berlin das Titan noctTaa* 

' anme Zeit 1)efthiftigi' hati '^Dle Untei'lÖÄittt Vl^af felit fth<Htt 

rig » dfirfte dafür aber auch das Interefle ha^en « den Lefer 

mit einem Metalle HeKahnt an ' machen , weichet feinen ^Ef« 

gefifchaften nach den Chemikern bisH^ (4^ gMtlüi-tiatteKIfcnt 
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beajKir. Jiur. von K 1 a p Cjo ÜyBLi a1i t er» .7 a u.q uel in^ 
Laugier und Pf äff nähere Aufklärungen erhalten» 
Klaproth, der das Titanmetall entdeckte ohne 
dafs er Gregors Arbeiten kannte, hat faß alle Titan- 
ßKß^n ünteffiichf. ' In allen Äineii'Analyfen indfcflfert 
hat er eine Verbindung von Titanöxyd und Kali für 
reines Titanoxyd angefehn *)• Und als er diefe Yer« 
bindung bei <}er. Ana^Ie dea Eifentitans aus Cornwall 
mit Salzfäure behandelte, wodurch das Titanoxyd vom 
Kali getrennt wurde, und eine an Gewicht bedeutend 
filiiia!^«!*^^ Menge bekam , . die wiederum durch Schinel«> 
g^ .mit) neuem Kali und Aufweichung der gefchmolz-* 
xt^SortMafle in Wafler, fehr riel fehwerer wurde, fo 
til^rifberidiea itn fehr ineränderlichen Graden der 
^Itti^un^ . ika. Titanoxyds mit Sauerltoff, YicUeidit 
«10^ -mit Kohle»fture zu **). 

,viJ::Richter **•), der wie Klaproth faures titan- 
£uA:es.Kali für Titanoxyd anfah, Jiielt die Auflofun-^ 
giiijbd^ßelben in Säuren (z* B« in Salzfäure, wenn von 
•4üK^!nilcihti2tvviel angewendet wurde) für neutrijii 
Verbindungen von Titanoxyd mit Säurei;» , die durch 
^^^^Uigea. Vei4uaßen kryßaUiiiren konnten tVw?|c)iMr 
]ifeirtung''<t^er::ifam fchon KlAprotJi gewefeii ,*war. 
A4ick ich faat><(, wenn ich faures titaii faures Kali in 
ffiföräiA-e'^aüffBiie, wie Klaproth* und Richter diirch 
freiwilliges Verclunfien kubifche I^rvßalle erhalten; ich 
^perzepgte mich indeüen , dafs diefe nur aus falzfau- . 

^^•) Beiträge II. g. 224 ; 21$ i ^29 »• »J4* * 
:r;.f!>-Beitrftge II S. 331. 

'' •"••) Üeber die nebern Gegenftälide der Cbenie St. 10 S. I04 IL 

•^«•»" .■•♦.» , • ■ . , 

i) Beitrfige I S. äsS- 
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tettt 'Kä\i ■ l>eftattd«n , und da(s äks -TStafioxyd^kSiifl 
kryAiJlIifirbaren Verbindungen mit SalsAure elrtgelif. 
Richter ftllte eine Auflorung Aines Titäm^x/a^« 
in Salzikiire, letztere^ mit lalpeterfinwein Silbet«^' ^ild 
berechnete au8 der Menge desf erhaltenen Horirliäieyi 
di^ Menge des SauerßofFs im Titancxyd zu.fi i^äS Pro* 
Cent *)• Uebrigens fachte er die Meinung Klii^{i^ 
rot he zu \rideriegen, dafli die Zerlegung der Aufld« 
fang des Titanoxydes in Salzfäure durch Wftrnie^ nvokt 
von einer fiärkern Oxydation herrdhre. •> - ' . 

Yauquölini der zuerfi in Verbinduii^'iiiil 
Hechty die Eigenfeh fiften des Titanpxyds aus 'dem^ 
Rutil von St.Yrieujp unt^rfuchte **), hJelt'dasTaure'ti- 
tanfaure Kali für kohlenfaures Titanoxyd (welcher 
Meinung auch Ipfiter Klaproth beitrat) ***) obglcidi 
eSf ^enn.es durch Auswafchen vom überflüffigenifiLkli 
befreit worden , durchaus njclit mit Säuren aufbranßi 
und glaubt^*, i^Ca das Xi*«^ioxyd in ^i^f^r VerbinäiinÄ 
auf einer höhern 3tufe der, Oxydation flehe /als" itiT 
Kutn, weil himtiph liündert Theile ^elTelben nift Ron-' 
lenfaurem Kau behandelt, i57 Xlieile kohlenfaures it-*'' 
tanoxyd gaben , das durch Glühen nur 25 Theile ver- 
lor , die er für Kohlenlkure hielt, welche aber wohl 

*) Ich erlialts dnrcb Befecbneag ferner Refoltate nar 9.907 Pro« 
csnt Er btksm aus einer 844 ThtUe Qxyd enthaltenden 
Auftörnni^ fi^inei TiUnoxyds In Salsfture, 150c Theile Horn«^, 
filber^ und da diefe 2S6»S Theile Salzßnre in iich ITc^neisinV 
fo miirsten die 844 Theile Oxyd , womit fie gellttigt waren» 
83f6l5 Theile Sanerftoff («der 9,907 Proceqt) enthalten^ 

«r 

•*) Jonrnal des mines N. XV p...lo. 
•♦♦) Beitvige iV, 154- 
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iirtr Waffar wjcran;, Naclitw ^fi^t^/js^pUm.ynM^ 
.%l^flM^ i. ^^ «t' den jj^^ut^ von.Ktriiigbmka in Schve* 
4AA*>f :Us;i4 degn.Anäta». '^iUQteiruchU, dffa da^i waf 
pr^ iopft für LoUd^aures Titanos^yd hi^lty Oacyd &y| 

.,,; {LjÄ.ugic^i:*'?*) g>b eine M^thod^ ap, ^ira raineii 
XitaHoixyd zu erhaU'#n-i fi« b^lieh^ darin . 'da& man 
autt <an^ Auflofiin^: d^t yerbin^ung.d,^8 Titapoxy4^ 
nuit^Kfli in 9a1apfi&ur^,.4«d Oxyd durch QxaliPbi^e fällen 
und die erhaltexfe .Verbikidi^ig glühen foU. Man b«-*. 
l^pmi^t auf dieiie Art .ein Tit(^oxyd^ das zieiplich 
rein« wobei aber doch immer noch fo.yiel Eifen i0, 
djafs es nach dem GJühen und Erkalte^ gelblich er- 
fcheint.. Man kann, um ein foiche^^s ^u erhalten^ 
fich eben fo gut der Sqhwefelfäure , wie der Oxalfäuro 
bedienen« 

- ,^JP^.aff J) ipacl^te zjuerlt auf die erofse Aehnlich-, 
keit (des Titanoxydes und der Zirkoner^ aufmerk(am. 
Er kam durch leine Verfuchezu dem Rffultate, i»ü^ 
bttde einander fo ähnlich find, da(s es f^n einem ei- 
gentlichen Untef'i!;jiei4u||gszeichen beider fehle. 
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Sereitung eines reinen Titanoxyds ^ und EigenjQhaß- 
• : - . . ^...t^rk.deß^lkt^n. 

' ' Ich bediente mich in allen nfieinen Verfuchcn des 
Rutils von St. Yrißux^ini Departement der pberen Vienne 



*) Anqales du Muf^um t 6« p* 93. 






*) Journal des mines t. 19, p. 478. 
•••) Anuales de Chiniie t, ^9. • . 
i) Schweiggert Journal Tb. 21 , S. aifl» 
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iüPi^nlUreidb; .Er icotnmt dort^ ak Gerdiiebe in mei« 

» 

Aeiitlieil» abgeoruiideteii Stücken, vor ^ an welciien maa 
n^ftfih' »uweilon di^ dem Hutil eigenihümliciie Kryital-r 
lilklion (eine recht winklicht vierreitige Säule ^ die aus 
fiij^m/Quadrftt-.Octaeder entfprinjt) bemerken kauji. 
Pie.Farb^ iß braunrotfa, bald hell, bald dunkel; er 
ift hart; der Brach lehr detitlicli blättrige parallel den 
Seitenflächen 4^r vierftpitigen Süule; der Glani auf dea 
BfjiiQliflilchön iR Demantglanx. 

Säuren f felbß concentrirte, \v eiche anhallend mit 
ge(ch|(Uiiintem Pul ver des Rutila digerirt werden^ S^^^' 
ien. daflelbe iaß gar nicht an. Concentrirtc Salz- 
filure färbt fich nach langer Digeflion gelb, und e^it- 
zieht^ ihm etwas Eilen , doch nicht dies, und das 
Pulver wird dadurch etwas lichter von Farbe. Von 
gjleich.or AVirkiing iß KönigswafTer. Ich veriuchte da« 
gefdilämmte, Rutilpulyer daduidi vom Eii'engelialle 
zu reinigen y dai's ich iaizfaurea Gaa darüber ftreichen 
Hefa. Das Gas wurde in eine kleine Kugel gelcilef, 
die aus einem Stücke einer ßarken Barometer - Ilöhre 
geblafen war« In diefer befand fich das geioliläunnte 
Kutilpulver, das durch eine WeingeiAlampe mit dop- 
peltttdi Luftzuge glühend erhalten wurde, wälireqd 
das Gas darüber fortßrich. Es fubiimirte fich in der 
That viel falzfaures Eifen, doch i^en Butil "ganz von 
feinem Eifengehalte zu befreien , war auch auf diefem 
Wege nicht möglich. 

Ich fchmolz nun gefchlSmmten Rutil mit dem 
3fachen feines Gewichtes an kohlenlaurem Kali. Bei 
jedem Schmelzungs - Verfuche konnte ich bei deV ge- 
ichmolzenen erkalteten Maße deutlich zwei Schichten 
unterfcheiden ; die untere war bräunlich^ die obere 



• 

weifsy oder gritn, wenn nflmlioh der Rutil attoli Man-» 
gan j Wie di^e zuweilen^ doch nicht immer der Fall ift^ 
enthielt. Diefe verfcliiedenen Schichten entliehen an«hy 

I 

"Ifrenn man ganz reines Titanoxyd mit fixem kohlea-^ 
faurem Alkali zurammenrchmilzt; die untere Sehieht 
iß dann zwar nieht brfinnlich, hat jedoch intmery 
felblt wenn man ganz weifses Oxyd anwendet | einevi 
Stich ins Gelbliche I der indelTen fo gering ilt| dafa er 
nur durch die wcifsere Farbe der obern Schiclit be-» 
m'erkbar wird. 

Die gefchmolzene Maße wurde von mir mitWaflet» 
aufgeweicht^ und die unauflösliche Verbindung von 
Titanoxyd und Kali vom überflüffigen Alkali abfiltrirt 
tin4 ausgefürst. Die getrennte FiüIBgkeit iß klai*^ fo 
lange fie noch Alkali enthält; wenn man indeflan den 
Rückßand auswAfchen will j fo lauft das Ausfül^üngs»* 
waffer etwas^ trübe durch das Filtrnm, wenn es kein 
Alkali mehr aufgelöß enthalt *). m 

Die ausgewafchene Verbindung des Tltahoxydes 
mit Kali behandelte ich mit Sakfäure, in der ße ficli 
durch Digeßion yollkonimen auflöß, und erhielt dann 
die Auflöfimg, nachdem ich fie mit Waffer verdünnt 
hatte, anhaltend iqi Kochen, wobei der grofste Theil 
des Titans fich niederfchlägt, Filtrirt ms^n dann dfe 
Fliiffigkeit noch heifs, fo läuft fie voUkopimen klap 
durchs Filtrum; will man aber das erhaltene Titan- 
oxyd mit feinpm Waffer fiusfüfsen, fp geht dies mil- 
<?hicht durchs digkße Papier, ui^d nimmt alles Titan- 

9 

• " i 

•) Ich werde diefes ausfübrlfcber l>ei den Verbindungen des Tj- 
tanox^des nift den Alkaljpp, im zweiten Abf^hnitte diefc» ^uf»- 
iPatzes anfqljrei^, ^ ' 
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hxyA meeltanifch mit ficli fort, fo dafs maity fetzt tndn 
daa Ausfüfsen fort, endlich nichts auf dem Filtmm 
behalt. Wenn hingegen das Ausfufsungs- Waffer ein 
Sak, eine Säure, oder ein Alkali aufgelöfi enthält/ fo 
hat es diefe Eigenfchaft nicht Ich bediente mich im 
Anfange einer Salmiak - Auflofung zur Ausfüfsung; 
das Ausfüfsüngs^'W'aOer lief^war nun klar, aber anfs^r- 
ordentlich langfam' durchs Filtrum. Am beßen iß es, 
das niodergefchlagene Titanoxyi mit heif^em ' Waffer 
das man durch SalzÜlure fauer gemacht hat, ^U9^uru* 
fseur Diefes loß zwar etwas vom Oxyde. nuf, man 
bekommt es indeffen reiner von Bifen, als wenn, man 
fish eines Waffers bedient , das alkalifch Antoh Am- 
moniak gemacht worden, wodurch auch der Zlireck 
der Auslüfbung zum Theil verfehlt wür^e. ' ^ 

Hat man dieles Titanoxyd lange mit falzfaurem 
Waffer ausgefüfst und gliUit es ^ fo bleibt es nach dem 
Erkalten noch gelblich; eine Eigenfchaft, die dem 
reihst? Titanoxyd, das zwar h^ii^ fi^^^i a^^^ nach ^^m 
Erkalten durchaus ganz weifs wird, nicht zukm^mU 
Diefe gelbe Fati>e rührt vom Eifenoxyde her, das 
durch das Kochen mit SalzfUiire noch nicht ganz vom 
Titanoxyde getrennt worden iß. Man mufs daher das 
Oxyd noch feucht vom Fihrum nehmen, es wieder 
piit concen^rirter Salzfäure digeriren, kochen,^ hei£} 
filtriren und mit heilsam falzfaurem Waffer ansfülsen^ 
Es iß nothig, diefe Operation fo lange zu wiederho- 
len , bis das erhaltene Oxyd , wenn es geglüht worden,, 
nach dßm Erkalten keinen Stich mehr ins Gelbe zeigt. 
Ich erhielt auf diefq Art ein Titanoxyd , das eine reine 
(chu^awei&e Far})e| ohne d^n gqringßea 3ticlv ins 
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4«chf|nal mit Salz iilure digerirt.und:g^ko.GUt)hatU %. . 
Die& Methoden ißr langwierig, iiiid mit yleUui 
yerWW. an Oxjrd yerbundeiu , ip]i .^:erfttclit^.d4JiiW* 
^ne' andere , die ^u deiuTelbea :^e9ke fi^reiiM imd 
(loch den Yca'iuß an Zeit und J^ater^l verm^idfA 
foUte. Ich beliundelte di^n mit Allil^li/^ei'chinobeniei« 
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•) Wenn man eine Auflöfung von Cifea^xyd , fn einer SSnxe q)|t 
Weinfteinföure vermischt, fo wird behfiuitlich. das Oxyd weder 
darch eauftifclie, noch kohlenfaureV noch l)ernffeinraure AI« 
«alten niedergefehlaged ; nuf GallS(t)fehinctur, Blutlaug^A'ralx 
: und'HjrdrDtbioii vAlliaileit 'kSnnen ' die Gegenwart det 'Eifibtts 
|p »{«epr folcbeQ. Anflöfung entdecken. Jcfi glanble daiier» 
tprepa djer falzfauren ^Q^öfuiig de^niit- Alkali gefcbmelMnei» 
Titanoxyde^ WeiuAein(aure xogeleUt würde, durch . Fällung; 
mit Ammoniak ein vom Elfen ganz freies Titanoxyd zu er- 
halten. Aber ich fand» da& die Wein fhoiiiißiure den Aufiö» 
langen fehr vieler Oxyde^ die merKwSrdjigft Eigenfcbaft er« 
tbetlt, ,»durcb .koble;iüiure und cau(^ifcbe Alkalien nicbt ge- 
pfeilt zn werden , wenn fie fonft durch üe fallbar find.** Zu 
Riefen Oxyden gehöht dM Titdnoxy^, da» aus feinen AfaHSfan« 
%0n weder diivch kohienfanret KaR; m^jdnrch cauftiicbes 

..oder kohlenianvee. Ammoniak geflUt w^e^deo kann» wenn ie 
Weinfteinfture esntbalten; die Alauri^rds^ deren Gegenwait 
in einer AuHSfung gar nicht durci) Reagentien entdeckt wec« 
den kann» wenn fie WeinfteinDiure enthält» welch«^ auqti 
verhindert» dafs Farbenlacke niedergefchlagen werden » (denn 
X. Bl ein mit Alann verfetztes Femambut^holz-Decokt gfebt mit 
Pottafcfie keine» Lack^ wenn man verber Wein(letnföureztt<fc 
gefetzt hat); ferner das il^an^anoxyi; d^s jC»riiuiioxyd; die 
Yu§rerd0; das Ko5a/toxyd; das ^M#/exyd; die Mag* 

• n0fia ; dat ff/^noxydcil ( denn Eifenvitriol - Auflfffang wir^ 
dnrch Ammoniak nur inlenfiv grQn gefürbt» wenn fie Wein« 
ßeinfSure en^täit, und verwandelt' ftch durch langes Sie* 

■ hen an d^r Luft In eine' gelbe AaflaTung» die Oxyd ttüiffh); 
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ilflril ini» Wiv()fer> Joße die un4»flasji,ebe ^rbiu^lja^g 
^fi»n|Titanoxjd iiX}A Alkali in*Sakfaure a^f, .und i'cliiiig 
lUif diefer Solutioii das Ojtyd /dtirch Anmioniak nie- 
der.' Der loqke^e = Ni^derfchlag^ ^ntJbitjlt nun dieipi^ 
Jdenge Eifen , .wie dgr Rutil Ißlhß, und di«Je Mcn.i^a 
i^fibemilcli mit dem Titanoxjrde verbunden, . donu 
poncentrirte Salzläure entzieht fie iJim nicht* Ich 

•'S* 

ferner das ^leiQKyd^ wenn die AufiHCving delTelben mit fo viei 

Salpeterfäure verfetzt worden ift, dafs (ich kein weinÄeinfan-.' 

res Blei liiederfcblagen Iiann ; das Z//2>iöxy4aI; das Km/t/*«»^ 

• %xjr4f da$ ficb (iiiVcH liehtenraufe» I^aUvtiielit iSH^n i«fst, tvenii 

'? ,die Auflöfang WeinüeinQltire entbSU {ähfy bfikpmmt ein« 

^.; faimnelblaue Farbe, Jthn lieb der, di^ ein Ueberfcfau^ vcoil Ai^ 

.. iponiak; in KupferauflÖfungeo hervorbringt); und endlich daj 

Antimonoxyd ^ deffi^n Auflöfongen nicht nur, wenn fie Wein> 

ftcipfilure enttialteh , durch AUaiien nicht gefällt werden, fon- 

dern auch nlcHif diifch Wafler, matt mag ff e fo ftäric ver» 

fißtinefn, wiegen M^Il. Diefe Eigfetife^ft bc^m AntTmenoxyd«. 

' kaan' nicht ittor intt ^iHdem Vorthetl bei der Aoi^yfa vim An^ 

. tlwqfi-5Al2<?i!«iW;T«m antimenbaUigtiiFiiffiilfH Mgewan4«[ wem 

:. 4en, ron4em..If3iip^,tijfh fjn Mittel ljk.WisiiMitbo»y^ ,ui>4i 

Antimpnoxyd ia ihren Auflöfm^en zi]^j|Knen; denn erfiere«' 

wird, wenn Hß in Siureq aufgelöil ift, durch WafTer utii 

l^all gefällt', ^iin aöch die Aufföfung Weinfteinfture ent- 

' 'HiSnt'— ' tn <tkr«ftt2rani<eft P/atmanflöfhng verhindert , wenrt 

K^ii'iiinziigefetzb paeden, WeinHeihniare die Bildung dei 

fchY^erljSshchef^ ppppelfaiEes nicht. Eben £b werden Silber» 

pxyd, Zinfco^yd nnd üranoxyd durch All<alien aus ihren Aut- 

l^fungen gefällt, wenn diefe auch WeinftelnPiure enthalten. 

Diefe merk würdige feigen ich aft , mit fehr vielen Oxyden 
Satee «Vi bilden, die' durch Alkalien Acht gefällt ' Werden; 
wenn auch diefe Oxyde , wenn fi« mit andern 'SSureni ver«» 
bunden find, durch Alkalien niedergefchlagen werden, befitzt 
die ^Weindeinfäure faß nur allein; nur die PhotphorHlure 
und ArfenikOiure zeigen in diefVr Hinficbt etwas thr Analoges. 



I 
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fibergofs ddier den Niederfchlag in einer Ffafch^' mii 
Hydrothion« Ammoniak) verftopfte diefelbe und Heß 
ihn einige Zeit damit digerirein. Das Eifen verwand 
delte fleh dadurch in Schwefel -Eifeni das durch Di- 
gefHon mit Salzfäure ßch in derfelben aufloAe, urSh- 
rend der grdfste Theil des Titano'xydes rein suräck- 
Wieb*). 

Das Titanoxyd auf die Art bereitet wie ich ange-> 
gegeben habe, hat eine rein Weifse Farbe. Wird et 
geglüht, fo verwandelt fich diefe Farbe in ein Citro- 
nengelb, aber nach dem Erkalten wird das 0;i^yd fo 
Vfei£s wie vorher. In Säuren iß das geglühte Oxyd 
durchaus unauflöslich; aber nicht das durch Ko- 
chen aus der falzfauren Auflofung gefällte; denn 
wenn man djefes mit falzfaurem Waffer au^füfst, fo 
enthält es immer, Spuren von Titapox;yd. Die Eigen- 
Ichaft,, diQ Poren des dickiten Papiers zu durchdrin- 
gen, beGtzt kein Korper in den^ Gvade wie das Titan- 
oxyd, das durch Kochen gefällt wdi'den; und ift es 
einmal milchig ]|jP|rchs Filtrum gegangen/ fo' hilft 
felbft das Ausfüfsen mit falzfaurerp Waffer nicht mehr. 
Man mufs in ^iefem Falle das Oxyd vom filtrum 
nehmen, es noch einmal mit dem dureligelaugten 
Waffer kochen, und durch ein neues Papier filtriren. 

Manchmal gelatinirt das Titanoxyd, wenn es mit 
Alkali gefcHmoIzen u^d mit Salzfäure übergoflen wor<^ 
den iß; doch nie habe ich eine Gejatina erhalten kon-» 
iien, die fo Aeif und fo ^onßßent gewefen wäre, wie 
die aus Kiefelerde. 



«) War Zintioxyd Im Rutil enChaUen , fo löße lieh ^ieff s fn) Hy 
drotbioQ^Aminouiak auf. 



i; Trockn^ man 4a9 duroh KaohM g«ftU% Ox)^ 

I^ geliadep HiXßef. fp überzieht es ßeb mit eiii^ brau* 

|ie^ gliUizenden Jliiide» Beim Olfib^n wird diefe Rinde 

yeife^ aber<di'e Oberflfiche bleibt gUnzeiid| als wlre fie 

überfirnifst wordeny während dee übrige Oxyd'pulr 

verformig iß. SchlSgt man' Titanoxyd durch Amroo- 

riläli: nieder y lind glüht den getrockneten volumifidfen 

NiederTcbldg', fo bekommt man ein Oxyd, das Ziifam« 

menhäng hat. deflen Stücke fogar hart lind, bränh- 

li6h absfehen y Demantglaiiz haben , überhaupt' dem 

natürlichen Titanoxyde fehr ähnlich find. 

""' Wenn man geglühtes Titanoxyd anf blanes Lack« 

miispapier legt und mit deßillirtem Wafler befeuchtet, 

fo wird dasW^aflerröthlich, das Papier bleibt aber blau» 

Deutlicher kann man die Wirkung des Titanotyds 

auf Lackmus wahrnehmen, wenn man auf einen Tro^ 

pfen Latkmuätinktur, der atif einer weisen Unter^ 

Tage liegt, fein zerriebenes Titänoxyd Areut. Diefes 

"feirbt lieh fogleich röthlich , wenn es von der TihktilLt 

benetzt wird. - iv :; 

Das Titandxyd bildet ttiir Alkalien VerbliidungeH^ 

Iri' denen es ganz die Rolle eirier SÄure Ipielt ^ i^at 

veirbiildet es fich auch mit einigen Säuren 2u tiliauflos- 

liehen Niederfdhiägen , aber diefen fehlet! fo TeHr di6 

Charaktere von Salzen , dafs nlail^fie tohfequentef lß6l 

als unauflösliche Doppelfäuren betrachten kann. Denn 

wollte man fie als Salze betrachten , fo Wären diefe hü^ 

fifcher als alle bekannten Metalllftlze. Utid dennoch 

Tothen fie das Lackmuspapier ilark, wenn man diefes 

bftfeiM^htet. Da das Titanoxyd nuh fo unzweideutige 

£igenfchaften einer eleotro ^negativen Subßanz befitz% 

S& iß offenbar der Name Tiianfäur$ dem Naiti^n Ti« 



vGhrtItöh eiiien dleotro-pofitiven K^rper^/d^ «ndhir^^ftl 
fk ^U 'dtur^ äV, r^i^tiUv 'Idh^wetäfi'^bMty Von Mti 
än^'iiti Laufe Ai^ßi» jintkjkesy immei^ fßt Titanbjryd 
ietx rtamen SR^Ä/cWre' gebrauchj0ti.' 
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j!plten 6toren ( fieü^^ht der TaptaUkiure^.und KkfeleftU 
ungp^hr jgleich. Wegen ihrer £[2k;vtr^chfn; Verwandte 
(Jpliftft iß fiQ aufserprdeptlinh fcbiY^r^.ihre Eigenfcbaf^ 
ten, vorzüglich 'ihre, Sättigungs - Capacitit u^d ihr 
ren Sauerßoff- Gehalt, genau kernten zu lerneni und 
unßreitig bietet keine Subfianz bei der Unterfuchun^ 
gx^oiiere Schwierigkeiten :dar, ale die Titmiffturei wie 
man f^\x9 iejjx ^^yixA^/ßii^£e^ Auffatzed fehen wird. 
Ich unteriuchte zuei^ß die Ve^biiidutigen der Titaj;i- 
Ikuce mit den. Alkftlieii, um aus; dielet auf ihre,St^ 
J:igi;ing8 - Capacität. a^vv IVlpliefsen; d^nn die mit einigen 
?*HWP|[' ^it d^ne9 iifi W^u.fU^WoheNiederfoW giebi^ 
und erit nachdem diefe und fehr viele andere Wege 
niiy .keine .genügeij^^» I^jäfvibate* f^^t^^ verfuchte ich 
ituletzt das Titan^^ipj^, Schwefel zu verbinden; d|e 
Sohlüffei , welche ich a]48 . der , Zulammenfetzung i^ 
j5eh.wcfel- Titans a»S die der Titanilliire machte, yr^• 
reii) die. einzigen, die vollkommen genügten. 









IL 
, , yerbindungea der: Titanjäure ir^Jkfi^JUJsaUen. 

' ' i,i65 Gr. geglühte TifanfÄöre wurden i*it Itohlenfau^ 
rem Natrum zufirnimengefchmolzen,''' die gefchmol* 
^e'^Mafle mit WttfTetiSrbergoffeh^ ti«id*der «nauflde^ 
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Mm wmlä«! -Baoiel&ndc it^Mi' Her ti&SS^kni &HMti % 
9«r> Mm* ^ief». i«>«iii. iilkAlifcW !iin|r;^- li«f &e U« > 

i4Mi*titi^liiui*ed NkI rtllit milohioht 4ul«litt Papier. Idmk 
kann diefem zuvorkoii^^n', It^lv rtkit/- äie Flaligi 
kftätV^£« WAix fe?^&l^^ ftiit-^Wiff^^^^^ > Auf 

diele Art erhält man das titanlaure Sldfc ^nz «liitfgsi 
fü&t, das iiun.|]|€^^tmehrxmiit/9iftiren braujft. Hie 
MafTe wog, auf deto StubenofeHiian^iQ getrocknet^ 
bis (ie nichts metir JinOewicIite yeflbr, iJSSgOr., und 
geglüht 1,599 Gri Ddtißiure titanfaure Natrum ift da- 
Hcor snxfaih«ne]igoßlx^i<ai9s . i*:^' • 7' 

= '^aÄMT-.'" o,l58 -'^ • ^' • -10,13 '• '■^' {i/>\^ ■ ' 
-iNatrlin Oift36 . ' : 15^14 •= • ^ •' (4*89) '^« i ' 

.Bw^^s0EC&t&6S*'Ae^ .Waflers iilalloiuxigefjlkr da» Do]n^ 
pelte ^ Vdit dem i lUsiMMatrums \ von dem des AiJUiiif 
iiiif dWaeril^itidäRi*f ¥i\4bhUe&eu^ iftindilTeh 

9lldgMb*^'4da dit^esl^of&tsbbr ioin fefaifdKureB S£k i&J.j 

■j • ••■ . , • . - , 

' i,245Ö?.Titin1Stir^*ttiitkdhleiiliiitnim^N^ 
^eftliie Weife U^iatiäeit, gdben 1,641 Vafferhaltigea, 
iihä durch Glülieii' 1^,496 C^r. troctnii Jccures tiianßtüftJt 

Nätrum: Dieleö lieft^Ht nach dierent Verfüche idf o atisft 

• ff, • • 

^fitaAiiars 1,2(43 . od«^ 75»47 enthaltend Sauerftoff' 

-%altJr '6-158 9.*3 (8.»09)- 

'•*W»«iiA '■ ojasi''' ^' •'*'• 15,^ ' • t4.443> ' • 

•?'ii* -'-lJI»4Ji ..l'ULH- V/ iOO,00 r. *• ■-> ' 

*) In koJiIenfiiiiren AWien ift die TlcaiifHurr^wiuiiiieitllch; das 
canftifche Kall indelTiif löft es, obgleidi fcbwer, aaf. 
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I 

\ 

r rD4f^'€4Jier0öff- ^68 Waflors iitlieli; fick hier »doh 
n^hr ' dem Doppeltei^ dee SauerAoffa de6 Natriimd^ 
idtt; tni: ^vorigen. Yerlujoh«, • woraus /sU erfüllen; iij|[ da^ 
jUs FeUer uti]r in. der iiipht. gemiu stt. beAlnupenden 
Fentefatigkeit dtfa^ Filtrums liegt. . :. 

'; * üechiten wir deA * Wafleipgelialt ab ^ fe> baftaht dai 
tBMkae.^Sab A^. •• .- -v 

t-i .., X i i tiaöh-VWfri -nacV'V^rf.-fl ; -" ^ 

.Titandore 8^*15 ' %M4 

],, Katnitt. 16,85 t6M 

..... ICOkOO 100,00 , . 

Wird das geglühte faure titanlaure Natrum mit 
cm<^ntrirter. SalzXäure behandelt, fo wird ea niclit 
ganz z^riegt«; Die abfiltrirte falzfaure Fl^gkeit lief 
milchiclit durchs Filtrum ; fie wurde daher mit- caU- 
ßilbhem Ammoniak in Ueberfchufs verfetzt, und noch 
einmal durah dnflelbe Filtrum fiitrirt. Au» i^Sg^Or.ge^ 
{jlnhtem fauren titanliiurenNatram-hekaiiiich i^ainGr* 
Titanfllure(ßatt i,i65 Cr^ u.^o,3540j'.ialzfaüres Natrclni^ 
die 0)i886 GrvNatrüm ehthallen^ allo genau die M^ngü 
das fuigewandtefi Salzes y da i,2ii4-P}i886=sjL;3gg6 iIL 
Fernem beträgt 0)18964-0,046 (der Menge Natrium, die 
^pp, der.Titanlaure zurückgehalten worden) 0,2346) yrel^ 
die. zu 1,165 Xd^r Menge Titanfäure, d^e 1,899 g^^S^^M^^^ 
titanlaures Natrum enthalten) addirt, genau i^^Sooge-« 
ben* Durch die Einwirkung der Salzßture aiif g^« 
glühtea- faurea titaniaurea Natrum hatte £ich allo. ein 
noch /aureres Salz gebildet , weiches beßeht aus: 

Titanftnre 1,165 e^ 9^*80 

Natmm Ö1046 Mo ' * 



x^aii loo^oo 

In einem andern Yerfucae gaben 3>i76 Gr< Tijhm- 
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fture, mit kohlenfaurem Natrum gefchmolzen nnä 
ttiit WalTer behandelt, 3,741 Gr. geglühtes faures titan- 
faures IN'atnim. Nach diefem Verfuche iß es zufam« 
tnengefetzt aus ' 

Titanfture 3,176 oder 84,76 

Natrum 0:57t 15*24 

S.747 100,00 

Diefes Refultat weicht fchon beträchtlich von rfera 
der beiden andern Verfuche ab. Es ift indeflen nicht 
möglich., eine gröfsere Uebereinfiimniung hervorzu- 
bfhigen, da es fehr fchwer liält, wie fchon oben ange- 
führt worden, das latire titanfaure Natrum völlig aus- 
znlüfsen ohne einen Verlufl zu bekommen. Diefa 
3,747 Gr. geglühtes tilanfaures Natrum, mit Salzfäuro 
Und Ammoniak auf die oben angefahrte Weife be^ 
handelt, gaben 3,289 Gr. des faureren titanfauren Na- 
tnims und 0.87 gcfcinnolzenes falzfaures Natrum, ent- 
fprechend 0,463 Or. Natrum. Es ift aber 3,2894-0,463:^= 
3,752, etwas mehr als 3,747 > oder die angewandte 
Menge. Nach diefem Verfuche iß das faurere Salz 
alfo zufammengefetzt aus 

Ti^nHlure 3^176 oder 96,56 

Natrum 0,113 3»4 4 

ZM9 ' 100.00 

Die Verfuche, die ich mit fiurem titanfaurem ' 
Kali angeftellt habe, entfprechen denen mit dem.fauren 
titanfauren Natrum nicht. i;543 Cr. Titanffiur^ wur4 
den mit kohlenfaurem Kali gefchmolzen und das un- 
auflösliche faure titanfaure Kali abgefchieden. Diefes 
bildet ein zartes weifcs Pulver und unterfcheidet fich 
dadurch vom fauren titanfauren Natrum, dai^ aus 
Crilb,Aiin«l,d,Phj&k;B,75.Sl|i, J«i8a3, Sl.tt ' 
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ir^^erii jSandartigeii K5rn«rn befteht. Getrocknet lieif 
0% fidi lehwer \knd unGoher wiegen; geglüht w#g 9» 
i,8ß2 Gr. Es befiehl daher das /hure iitanjaure KßU a\\^ 

Titanniurs 1,543 oder SI*99 
Kali o«U9 I81OI 



■ »»«»■ * 



i,8Sa 100,90 

Dividirt inan d^ii Gehalt an Trtanlkure^ 3^999f 
^^i dem Sauerßoil^ehalte dee Kalis, 3,935) io bekommt 
U14U eijie andere Zaiil. alü wenn inan den Gehalt an 
Til^nJßlure imiauren titaniauren Katrum» ÖSyiS) mit 
dem Sanerftoffgehajle in i6,85 Theilen Kali, 4^1, di- 
vidirt Beide Sol^e fcbeinen daher nicht auf derfelbetf 
gkluff der Sättigung zw ßehen. 

Pie i>882 Gr^ gü^glUhte^ laures titanfaiirea Kali^ mit 
(Pfic^ntrirter Sahranre .^ind Ammoniak anf die Art^ 
yiin bf^iw liiänfauren Natrum angegeben worden, he- 
}i;MideU, gaben 1,69 Gr. dc3 i'aureren titanrauren Kalis 
und o,3i5Gr.gerchniol^enns falzfanres Kali. Di^fe let^ 
ler^n «uthalten 0,198 Gr. Kali, und es iß 1^69*^-0,1^==! 
^J^ Aatt 1,88a. 0a& Jautetf Sah befteht alfe an» 

Titanraure 1,543 oder 9l«3Q - 

Kali _j:>,l^ f.K> 

I,(l90 WO,«) 

In einem andern Verfnche wurden 1,00t Titan- 
ftttt# mit kohlenfanrein Kali gelclimolseiK Ich Itkam 
^•it» gagiaht^ ti^nfa^irea Kali Nach diafei» Ver«. 
feaha «Mfteht das titanfiiure Kali alfo aus 

TüeallbiM 1^000 odec 81,67* 

Kall ^110 17,33. 

UZIZ IOO,CQ 

Auph mit dem Ammoniak fahaint dia TifanOlur^ 
Verbfudungen ^insi^ugahen. Weitn mm m. ^in?r mt' 
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.i^oliteh Titanauflöriiiig ^ die fich niöht fittrireil Ulfrt^ 
Ammoniak zufetzt , fo bilden fich fogleich zufiimmen« 
hängend« Fiockenv^ die fi<ili fehr gat filtriren tind aue^ 
fülseB laflßn, tind wenn man eine Aiiflöfung des fau«^ 
ten fitanfauren Kalis in Salzfäure durch AmmoniaH 
fällt; fo entßeht ein voluminöfer Niederfchlag, ^tt 
im AeuHern fehr der Th<>nerde gleicht. 

2. Neutrale titanraure Satze. 

Es iß unmöglich, aus der Zufammenfetzung def^ 
analyfirten fauren titanfauren Salze auch nur entfernt' 
auf die Sättigungs • Cap^cität der Titan fäure zu fchlie- 
isei:!. Ich mufste mir daher andere Methoden aus* 
denken, und fand endlich folgende, als die zweck'^ 
mäfsigße. v 

Schmilzt man Titanfäure mit fixem kohlen faur^mt 
Alkali, io entAeht ein Aufbrauien, und E^f^hknfäur*^ 
entweicht. £s bilden fich hierbei, wie Xchon oben. 
angeführt worden, zwei fcharf getrennt^ Schichten^ 
von denen die obere aus überfchuffig zugefetztem koh*-* 
lenfaurem Alkali, und die untere aus neutralem titan«f 

faurem Alkali befteht. Etwas Titanfäure, .abex: kein« 

. ' ' ' ■ * ■ " ' 

bedeutende Menge^ enthält auch dioi obere Schicht« 
Weni^i .man. nun die Menge der Titanfäi^re ^ un4> 4^t 
kohleitfauren Alkalis genau kennt ^ Xo kann maxi; aua^ 
dem SauerßofFisehalt der entwichenen Kohlcinfäure aof 
den SauerflofFgehalt der Titanfäure fchliefsen, D^nn 
entweder ift der eine dem andern gleieh^ oder dev 
eine i/t ein Multipluni des andern. Um zu fehen,' 
ob diefeldee fich wirklichen der Er&hrang beßäiigt,' 
prüfte ich auf diefe Weife erß andere electro-nega« 
Uy« Körper, deren SauerßofF- Gehalt fchon bekannt 
ifi. Ick rchin«Iz in Mn«ra Ideiheh dünnen Platmti«^ 

t £ 
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i^nf gewogene Menge Kielelerde mit einer gewoge«» 
nen Menge kolilenfanren Kalis zu fammen über einer 
Spiritus.- Lampe mit doppeltem Luftzüge-, bei jedem ~ 
^efer Verfuche Itimmte der Sauer AofF- 6eh alt der ent«* 
y^iolienen Kolilenfuure mit dem SaiierfiofF- Gelialte - 
4^fi genommenen Kiefelerde^ >vie ihn Berzelius an- 
giebt^ fo genau überein ^ daFs feine Zalil fall gerade 
das Mittel aus meinen Verfuclien * war. Ich bekam 
auf diefe Weife 5o,i49 60,90 und 49,79 ÄauerftofF in 
der Kiefqlerde , während Berzelius 5o,3 angiebt *). 

^' • So einfach diefe Verfuche crfcheinen , fo find fie 
es doch in der Ausfülirung nicht. Es find hierbei fo 
Viele Kleinigkeiten zu beobachten, um ein genaues 
' ßefultat zu bekommen, dafs ich erit nach vielen ver- 
gllblichen Verfuclien zum Ziele gelangte. Man kann 
Äftr niit kleinen Quantitäten arbeiten, da die Schmel- 
zung über der Spiriluslampe und nicht zwifchen Koh- 
len gefchehen darf; man mufs auch eine fehr empfind- 
liche Wage haben, da fchon ein halber Milligramm« 
bei den kleinen Quantitäten und dem grofsen Sauer- 
fiofF- Gehalte der Kohlenfäitre einen bedeutenden ün- 
t^rfchied macht. Ich habe daher auch nur zuletzt 
bei' der Titanfäure übereinitimmende Refultate erlial- 
r^li uiid zwar nur, wenn ich fie mit kohlenfaurem 
Katrura zufaramenfchraolz **).' 

' •) Es bildet fich hierbei ein BtOlicat des Kalis, in welchem der 
■ *Säuei<ft«ir* Gehalt der Riefelfcrde cu dem der Bafis tich verhält» 
wie 2:1« alfo dem kohlenfaurea Alkali entfpricbt. 

**} Bei der ZuOrmmenrchmelzung von kohlenfaurem Alkali mit 
Kiefelerde hatte ich eine {ute Probe, ob alle Kiefelerd« fich 
vGillg mit dem Alkali verbundeii batte« die mir bei 4er Titan« 



' 0,544 ^J*- Titan fäure wurden mit 2,695 Gnkolilenfiiii*^ 
rem Natrum zufammcngeichniolzen. Die gelbhniol^ 
zene Mafle wog 2,887 Gr.; es waren alfo 0,252 Gr. Koh- 
lenfäure entwichen. Diefe enthalten o,i83o SauefßofF, 
Nehmen wir nnn an, dafs die genommene ^itanfiCurol 
eben fo viel enthalte, fo enthielte fio 33,65 Procenf 
SauerftofF. Aus den Verfuchen, die ich mit dem* 
Schwefel - Titan angefiellt habe und von denen icli 
weiter unten reden werde, bekam ich 33,95 Procent 
SanerßoiF; nach diefem enthalten o,544 Titanfltnro 
0,1847 SauerftofI« 

0,624 Gr. Titanfiure und 3,684 Gr. kohlen (aures Na« 
trum zurammengefehmolzen wogen 3,990 Gr. Es wa- 
ren alfo o,3i8 Kohleniflure entwichen, die 0,23099^ 

• & 

fture ganz fehlte. Die mit einem Ueberfdiufs von Alkali ^e« 
(chmolzene Maffe mufste ficb nämlich ganz iji WaflTer auflöfen. 
Ich habe indeffen auch fUr eleiitro- negative Körper, die mit 
Alkali gerchmolzen und nachher mit Waffer behandelt, nnaiif« 
lösliche Verbindungen geben, eine Probe gefunden, diezfemlicfi 
ficher ift. Hat ficb noch nicht alles von der Subftanz mit dete 
Alkall vert>unden » und lAfst man den Tiegel erkalten • forfalirt- 
man, wenn derfelbe fchon längfl die rothe Farbe verloren haf^^ 
plötzlich ein siemlich heftiges Geräufch in demfelbenf and die' 
Oberfläche der gefchmolzenen Ma0e findet man nicht eben» 
fondern höclierig. Diefes Phänomen riihrt davon her, dafs, 
wenn die -fiOfßge MafTe erkaltet, Ihre Oberfläche zuerfl fefl 
wird , während das Innere noch nicht die liquide Form verto«' 
ren hat. Hier wird noch Kohle^Oiure entwickelt! die mit 
Gewalt die fchon erftarjte Oberflüche durchbrechen rouHi, und, 
dadurch das Geriufch und die Unebenheiten in der Oberfläche 
verurfacht, Diefes Verhalten habeich beim Zufammenfchmelzen 
des kohlenfauren Alkalis mit der Titanfaurd, TantalOinre ur4 
4ttn 2in!iexyd« wahrgenommen* 
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Cfuerftoff entlialten. 0,624 Or. Titan(äür« enthfdten 
^ach den Yerfuchen mit d^m Schwefel - Titan 0|3i 18 
ßauerftofF. 

0^469 Gr. Titanfäiire wurden mit 2,453 Gr. kohlen-- 
(anrem Natrum gefcIimolKen ; die gelohmolaen« Mail« 
Vfikg 2)022 Gr. Die entwichenen. 0,254 Gr. KohlenTfiarfi 
#nthielten 0,169 Sauerßoff; 0,469 TitanÜlure aber 0,16 
$aueräoiF. 

0|3o55 Gr. Titunfäure mit 4,255 Gr. kohlenfaurem 
ü^atrum gefchmolz^n, wogen 4,4x3 Gn Q|i475Gr. ent^ 
wichne Kolileniäure enthält 0,107 Gr, SanerftofF, und 
0|3o55 Gr. Titanläure 0,109 SauerltoiF. 

0,498 Gr. Titanläure, die'OjiögGr. Saiierßoff enthal- 
ten, wurden mit 4,112 Gr. kohlen(aiirem Natrum zu- 
Mmmengefchmolzen. Die gefchmolzene Maße wog 
4>38o Gr. Die entwichenen 0,23 Gr. Kohlen fäure ent- 
halten 0,167 Gr. Sauerßoff. 

Diefe Verbindungen fehe ich für neutrale titan- 
läure Salze an. Durch W'affer \verden fie zerlegt, 
indem diefea einen Theil des Alkalis liinw^nimmt und 
ißXLKe unaufioaliohe Verbindungeil hinterläfat. ; Beim Zu- 
^Hnmenlchmelzen der Titanfture mit dem Alkali bil* 
den fie die untere Schicht, während das überfohüISge 

AlkaU die obere bildet. Da in dielen neutralen titan- 

'••■.•' . ■ ■ ' • • ■ 

(auren Salzen der SauerfioiF der S:iure zu dem der 

1, . ' . ■ " ■ . • I. 

Bafia üch verhält, wie 2:1, und der SauerßoiFderTi- 
tan&ure nach den Veffuohen mit dem Schwefel- Ti» 
tan 33;95 in 100 ift, fo iß die Sättigunga^Capaeität 
der Titanfäure 16,98. 

^Es iß jfchwer zu beßimmen , auf welchem Grade 
der Sätiigung die unaliflöslichen fauren titanfauren Ver- 
bindungen ßehen. Das fi^ure tilanl'aure Natr^m ent- 
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]ii& jnah d«n beiden, etR^n Aii«Iyfen in loo Tl^itM^ 
in der Utanfilüre 28)5& Sau«rfie^iF (dach dar ZifliNi» 
AiMflietMiiig dfl» SchwöfeK Titans berechnet) und ivM 
Njitf«jm ifii) mUssmehv ak Gtnal io fiel; naoh dem 
dritten hingegei^ bedeutend weniger. Ee ifi indeflen* 
fehr fchwer , die rechte Zuianinienfetsung die£&r 8a}t# 
sn beftinimen. Ein kleiner Feliler im Gehalte dee 
Alkalis bringt grofse Verfchiedenheiten herTor^ da di# 
Qnantittt und der SauerficIF- Gehalt deOelben fo |e- 
ri^ ift. 

Verbindungen def Tilan/aure mit Säuren, 

Alle Chemiker, die fidi mit dem Titan befchlf« 
tigt haben y nelimcn Titatifake» ati j in denen Titan 
BafiS' ift« Die mit Sch^efelfänre, Salpeterliltire vnti, 
SalsfflUfe lelleii nach ihnen bei freiwilliger Verduti* 
fin»g kryßallifiren« Da fie abbr fall immer fattre ti* 
tanfattre Alkalien för reine THanfiure gehahen hebcnfi^ 
fo waren ihre Tiiaxilalte Verbiiidaiigen vöii Ktfti iliil^ 
den angewandten Säuren. In der That, wenn man 
faurea titanfanres Kali in Salzfäure aai!5fi, ttntf die 
Auflofnng freiwillig abdntifie.n lllet^ So faildiMr fick 
stim Theil fehr deutliche Krjfialle^ die Würfe) find. 
Ünterfnoht man indeflen diefe, £a wird man finden^- 
dafii ÜBitvat aus £ü;&lkurenl Kali beliehen. Titiuilakei 
in deiien daa Titan die HeUe der Bafis ^peeH, ejäAi"' 
ren- nach meiner Erf^brung gar nicht. £a bildeii 
zwar meiairere Sfturen in der fal^faiiren Antfli^lang dee 
Ikuren iilanfauren Kalis NiederlcJiiäat*, die kein AI« 
kali enthalten} dielien indeiren feiilon faft alle Ctia- 
r&ktes^ 'VOii Solxeih Denn wenn man fie aU t'aloiie be^ 
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tr«ckt«ii will y to wären fie fo bafiich , dals n|an iricbt« 
Analoges in der Chemie aufsiiweifen lifitte^ und doch' 
rotlien fie alle ßark das Lackmuspapier. Man mnf» 
fie daher wie unauflösliche Doppel - Sfluren betrach- 
ten, analog denen, welche %. B. die WolfraiuQiure mit 
einigen Säuren hervorbringt. 

Löß man laures titanfaures Kali^ iii SalzfiCure auf, 
fo aber, dafs ein ziemlicher Theil deflelbep unaufge^. 
IqR zurückbleibt, imd mit der Sfliire eine Art Bmul--' 
fion bildet, verdünnt diefe mit etwas Wafler und fil^-. 
trirt fie von der übrig bleibenden Titanfflure, fo be- 
kommt man in diefer FlüIIigkeit Nieder fchliige durch 
Schwefelfänre, Arfenikräure , Phosphorfture, Oxal- 
fänre und Weinfieinfäure; SalpeterÜture , Eifigiflure 
und BernAeinfäure trüben fich damit liingegen nicht« 
Alle Niederfchläge find aufloslicli , nicht nur wenn 
die Auflöfung des fauren titanfauren Kalis zu viel 
Salzfäure entliält^ fondern auch in der Sflura' felhßy. 
die zum Niederlchlagen angewendet worden. Die. ah- 
filtrirten FlüIBgkeiten enthalten Kali. 

I. Verbindung der Tttandore mit der Schwefelfänre. 

Die Schwefelfäure bringt in der fiilzfauren Auf- 
löfung des fauren titanfaurisn Kalis einen weifsen Nie- 
derfohlag hervor. Enthielt fie Eifen, fo findet ficiv 
diefes grofstentheils in der abfiltrirten FlüfSgkeit, die 
aufserdem noch Salzfäure und fchwefelfaures Kali ent- 

a 

hält. Ein Ueberichufs der Titanauflöfung loß viel 
vom Niederfchläge auf, noch mehr aber ein Ueber*« 
fchufs zugefetzter Schwefelfäure. Durch Waffer oder 
Alkohol kann indeffen die Verbindung daraus gefällt 
werden, fie iß aber dann anders zufammengefetzt. 
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Beim Glülion verliert Sie Verbindung Wafler und 
8ch wefelfäiire , und reine TitanfAure b1ei1>t zurück» 
*Wird fie gelinde auf einem Stubenofen getrock- 
net, fo zieht fio leicht Feuchtigkeit an, und zwar 
£o fchnell, dafs es unmöglich iA, Mengen davon: 
zur Analyfe genau abzuwägen ; die Rerultate diefer finjl 
daher nur annähernd. Auf Lackmuspapier gelegt und 
benetzt, röthet fie dafielbe Itark* Durch Glühen erhielt 
ich von ein und derfelben Mepge des auf dem Stu- 
benofen getrockneten Niederfchlages folgende varii- 
rende Refultate. 

Es wogen 1,023 ; o»99l S t,o^% ; 0,464. Gran« 
nach dem GlOlien 0,776 0,765 0,794. 0»358 
Et beAanden alfo 100 Theile des Niederfchlags aus 
Titanfllure 75,86 ; 77,20 ; 76,20 ; 76,67 Th. 
Schwefelf, u. WaOer 24,14 22,80 23,80 ^3,33" 

100,00 100,00 100,00 100,00 

IjQqS Gr, des getrockneten Niederfchlages wurden^ 
durch gelinde Digeition in concentrirter Salzikure 
aufgelofi. Die Auflofung wurde mit Wafler verdünnt, 
und dieTitanfäure durch Ammoniak niedergefchlageh ; 
gefglüht wog fie i,535 Gr. Die abfiltrirte Flüffigkeit* 
wurde fauer gemacht iind mit lalzfaurem Baryt prae- 
cipilirt. Der erhaltene fchwefelfaure Baryt wog 0,46 
Gr.^ welchem entfprechen 0,158 Schwefel läure. Die 
fehlenden o,3o5 Gr. waren Waffer, In 100 TJieilen iß 
alfo die Verbindung der Schwefelfäure und Titanfäure 

zufammengefetzt aus 

76,83 Titanfäure enthaltend Saueriloff (26,08 *) 

7,78 Schwefeißure ( 4M7 ) 

I5»39 W alTer (13,6« ) 

ico,co 

») Nach der ZufammenfeUang des Schwefel -Tifan« berechnet« 
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JÜß l^ii«rlloffn«n|«ii r«rlialt«n ficli alfo wU 
* : 3 : 6. 

I9064 Gr. der t Verbindung auf diefelbe Art belian* 
delt, gaben 0,814 Gr.Titanftnro und 0,243 Gtt. Ichwei«!- 
fiiuren Baryt. Nach diefer Analyfe befteht di« "Ver- 
bindung ans 

•ntfaaltend Süutrftoff 
* 7<>»50 Titanftaw (»5»97> 

7»y^ ScIurvCairSiur« ( 4,52) ^ 

15.94 W affer (14.I7> 

I00>OO 

Die durch Wafier g^fllhe Verbindung der Titaii- 
ffture mit der Scliwefelßinre i& anders ziifanimenge-* 
fetzt. ^ Sie enthält mehr Schwefelfäure und weniger 
Titanlkure, jedocL nacli keinem bestimmten Ver- 
hflltnifle, und ilt dAber wahrfcheinlich eine Mengung 
von. swei T^fchiedeneti Verbindungen der Schwefel* 
ftüre und der Titani^re. i,o55 Or. derfelben gaben 
i^iaf ^ie oben angeführte Art beliandelt 0,776 Titan- 
IJKnve und 0^297 £oIiwefelfanren Baryt entfprechend 
oyias Gr. SdiWffeliiiure. Sie iß aUo zulammenge- 
felftt aus 

73,55 TTIattftöfe* 
9^S SdiWeMfiüir« 
16.77 Waffer 



xoooo 



2. 3. Verbindung der TitanrSure mit der Arfeuikniure und 

mit der PhosphorHiure. 

Diele beiden Verbindungen gleichen einatider 
im Ausfeilen lowohl aU in iiireni Verhalten voll- 
kommen. Sie fitid vei^iMfiiinö» wie gefilUe Thon- 
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•i^e. Getrocknet ^eben iie eine glasartige gllnxevMltt 
MalTe^ die dem arabiichen Gummi Ähnlich ili Ent- 
liie]t die Anflörimg des fauren titanfanren Kalie m 
SalzfiLiire^ EiCen^ So vrivA dev gan^e Eifengehalt 
yi>n der Phosphoriflnre nnd Arfenikräut« gtfäUt, und 
di« abfijfrirte Plüfligkeit ifi gaiiz frei davon. Beider 
UiederfchlUge ßnd, wie dieiandern, in überfchüffigeir 
Arrenik und Phosphorfäure ^ fo wie in überfchüffig 
sugefetzter Ti|aii Airflorung, auflöslich* 

4«. Verfoindung der TitanHiure mft OxalHlure. 

1 

Die Oxalfäiire bringt in der Anflöfung des fauren 
titanfaurcn Kalis in Salzfäure, einen weifsen Nieder- 
fcWag hervor, der im Fällungsniiltel und in der zu 
fallenden Flüffigkeit auflödich ift. Die abfiltrirte Flnf. 

figkeit enthält ialzCaiires Kali und Eifen , wenn iblches 

• 

verlier vorhanden war. Wird der getrocknete Nie- 
derfchlag auf Lackmuspapier gelegt und benetzt, fo . 
rothet er daflelbe ßark : diele Röthe verfchwindet aber 
nueiltentheils durch Trocknen. Beim Glühen unter 
ireiem Zutritt der JLuft, verloren Oilig Gr. des auf 
dem Ofen getrockneten Niederfchlages 0,186 Gr. an 
(gewicht; diefer Niederfchlag belteht folglich aus 

74>13 Titanfäure 

25»87 OxaKäure und Waüer 



100,00 

Die Analyfe diefer Verbindung ßelUe icli ai^f fol-^ 
gende Art an. Aus einem Theile einer Glasröhre 
wurde ein kleiner Kolben geblalen und gewogen. leh, 
füllte ihn mit der getrockneten üpppelfäure an uihd 
wog iKn wieder > der Ueberlcliulk war das Gewicht 
d||r angewandte]^ Verbindung. D«r Hz^s wurde nun 
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' gebogen lind in eine feine Spitze ausgezogen, die Re-* 
torte vieclerum gewogen und dann vermittellt einer 
«laftifchen Kautfchukrolire mit einer kleinen Vorlage 
in Verbindung gebracht) die gleichfalls aus einer Rohfe 
geblafen und mit einer feinen offenen Spitze, verfebn 
MTordon war, äurch welche fie mit einer mit ialzfaureiti 
Kalke gefüllten ebenfalls in eine feine Spitze anslau- 
fenden Rohre, durch eine andere Kautfchukrolire 
verbunden war. Die Vorlage und die Röhre mit^ 
dem falzfaurem Kalke waren genau gewogen wor«* 
den. Die Kugel der Reporte wurde nun über ei- 
ner Spirituslampe mit doppeltem Luftzüge erhitzt. 
Das Wafler verdichtete fich theils in der Vorlage, 
theils blieb es mit dem falzfauren Kalke in der Rohra^ 
verbunden, und die fich entbindenden Gasarten entwi« 
chen« 2,498 Gr. der Verbindung auf diefe Weife ana- 
lyfirt, gaben o,583 Gr. Wafler iind 1,866 Gr. Titanßure. 
Dlefe halte indeflen noch eine gräuliche Farbe, wie 
alle oxalfauren Salze^ wenn fie in verfchloflenen Gefä- 
fsen geglüht worden find. In einem offnen Platintie- 
gel geglüht verloren fie noch 0,007 Gr. und wurden nuu 
weifs. Die Verbindung beßand alfo aus 

Titanfönre 1,859 ^^«' 74«4^ 
Waffer 0>383 I5>33 

Oxainiore 0,256 10,25 

2,498 100,00 

74,42 Titanfäure enthalten 25>26 Sauerßoff, i5j33 
Wafler enthalten i3j63, und 10,25 Oxalfäure , ^ 6,80 * 
SauerAofF. Die SauerfiofFmengen verhalten fiel i alfo 
nahe wie 1 ; 2 : 4» i?i74 der Doppelfture auf die- 
felbe Weife analyfirt gaben 0,184 Wafler Und 0,872 
Tifaijfäure, die gräulich war und dui^ch Brennen in 
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temem-^offnen Tiegel 0,006 verlor. Nach diefem^VerA^ 
i^üche befteht di'e Verbindung alfo> in 100 auai 

73 »77 titanßure 

15167 W&ffer , * 

10*56 Oxalfture 

100,00 

S* Verbindung der Titanßiare mit der WeinfleiBHinre. 

Diefe Verbindung gleicht fehr der vorigen. In 
offnen Gefäfsen geglüht läfst fie fich fehr fchwer yrelü 
brennen. In verfchloOenen GeHLfsen geglüht giebt lie 
ein fchwarzes Pulver^ das metalHrch auslieht^ fo dafs 
man denken follte, es väre Kohlen-Titan ; mit kohlen- 
faurem Natrum indeflen zufammengerchmolzen , wur- 
de die M alTe weifs j und beim Behandeln mit WaiTer 
fetzte (ich faures titanfaures Natrum ab , ohne ein me-^ 
tallifches Pulver zu hinterlaflen^ und in Salzfäure lofie 
fich alles auf. Ich laOe es unausgemacht, ob diefes 
fch Warze Pulver Kohlen-Titan gcwefen fey, das ficU 
durch die Wirkung des Alkalis auf KoJften der Koh-* 
lenfilure und der atmofphärifchen Luft oxydirt habe. 

6, Verbindung der Titanftare mit der Kierelerde« 

Schmilzt man rein^ Titanfäure und einen lieber- 
fchufs von Kie&Ierde mit kohlenfanrem Kali zufam- 
men , und behandelt die ^ gefchmolzene Mafle mit 
Waffer, fo wird die überfchüflige Kiefelerde durch* 
das Alkali im Wafler aufgeloß, und tinaufgel5it bleibt 
eine Verbindung zurück von Titanfäure ^ Kiefelerde 
und Kali. Es ilt diefes eins von den wenigen künft- 
lich darltellbaren Doppelfalzen aus 2 Säuren mit einer 
Bads I wie wir folche Salze durch die Natur im Dato* 
lUK uiid ßotryoUih gebildet finden. Diefes merk- 
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ifirtit^igd DoppelfaU loft fich feucht falbft kalt üi 
Salzfäure £»hr ieicht auf; wird die Aüilofung inif 'W^aif* 
fer verdüiint ilnd gekocht ^ fo bildet fich auf der Ober- 
fläche der FlüiTigkeit eine Haut, die^ wenn fie zerltört 
wird, durch eine neue erletzt wird. Der erzeugte 
Niederfchlag iß ftockig und ini WalTer etwasauflos- 
lich. . Wird di^ Ailflöiung des Dibppelfalzes iii Salz- 
ikure,. mit Ammoniak niedergefdilagen ^ pnd der Nie* 
dericlilag gelinde getrockiiet, fo kann man die Titan^ 
jßture ziemlich gut von der Kiefelerde durch cojacen;* 
trirte Salzfäure trennen, eine Methode, die fchoii 
SJäproth bei der ünterfuchung des Titfuita ange« 
wendet hat (Beitr. I. 245; V, 239); die Refultate feinei» 
beiden Analyfen weichen jedoch nicht nur unter fich,' 
fond^rn auch Von den Ilerultäten> die ichj gefunden 
habe, £ehr flark ab. 

Diefes Doppelfalz ift deahalb vorzüglich raerkwüri*^ 
dig^ 'vyeil das Titanit iSphen),y ein ganz analoges Dop^ 
pellalz ift. das aus Titaufäure, Kiefelerde und Kalk- 
erde zufammengefetztilt. Ich habe d^n 'gelben Tita- 
nit von Arendal (das gelbe Menakerz von Werner) 
und den braunen Titanit vön Gußafeberg iri Jemt- 
land, (braunes Menakerz)) erßeres in den .Gangipal- 
ten der Eifenßeinlager v<m .Arendal ^ letztere^ ita Gra« 
nite vorkommend, analyfirt, und bei beiden . gefun«* 
den, dal$ die Menge des SauerjtofFs in der Titanfkure' 
gleich ift der Sauerfio^itneTige in der Klefeletde, und 
dafe jede S^ure 3 mal fo viel SauerftofT enthfllt als die^ 
Kalkerde y £0 da£s die miner alogi (che Formel dafu^ 
CS« + CT* wäre. , . 

(Der Berchlufs im folgeaden Stücke.) 



A 
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VII. 

Fon fVafferhofen Und Erdtrombtn und ihrer Perwü* 
ßendenJCrafty neuere Bemeriung'en; 
'■ znlälnmengeftfrlk ron Gilbert. 



i; JBirgebBiffi ««s deii bj$her teknatitffi Erfabrungm^ nacli 

. Hofrath Homer in Zttrich* 

in ein«r Nachridit von dem Inhalte d«r Vorlafungeni' 
welehe Während dee Jchrs i6ti in der phyfikalilcheit 
-OeMlfohaft an Zürich gehalten worden find, findet 
fieÜ folgendes hierher Gehörige ane einem Vortrage 
^e% Hofrath H d v ti e n Diefer Phyfiker trug die Lehre 
^on deii Wafferho&h und Erdtremben vor. Es find 
nach ihm die Gefeite diefer Meteore etwa folgende: 

i) 'Wafferhoien entliehen meifthlos in derNtlie 
dee Landen, wo unbeftäiidige "Wiiid^ und Tempera* 
tiiren herrfchen* 

2) Sie find immer mit ortUchen Gewittern und 
mit eleetrifchen Erfelieinungen begleitet , aber nie er^ 
fcheinen fie bei ausgedehnten Gewittern. 

3) Sie find nie die Wirkung eines allgemeinen 
Windes ) und um Rß her hetrfcht meiXt Windstille* 

4) Sie fahre« «Ua voii ihnen ergrif&hen Gegen- 
fiitnde wirbelnd in die Hohe. 

5) Bie entftehen bald von oben aus den Wotken^ 
bald von unten aus dem "Waffer. 

6) Ihre Maffe befieht nicht au^ diclitem Waffer, 
fondern blos aus Wafferdujiß. ^ 
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7) Ihre ßpöise iß verfchieden, von 2 bis 200 Fu& 
im Durclimefler , und von 3o bis i5oo Fufs Höhe. 

8) Die Landtromben haben einerlei Urfprung mit 
den Waflerhofen, fie find aber viel heftiger >¥irkend, 
und Aerltörender, m^eil durch das Entgegenkommet! 
des WaJXers das Gleichgewicht der Electricität erhal- 
ten oder hergeßellt, und dadurch die "Wirkung ge- 
fchwächt wird: *). . 

2« Abbildung der Wafferhofen von einem Augenzeugen, der ihrer 
viele fuh, und Fragen Ober üb von Dr. Brewften 

Die Abbildung auf Kupfertaf« I ift aus dem 
Jiandfchriftlichen Tagebuche George MaxwelTe^ 
^ifies unterrichteten englifchen Seefahrers , entlehnt, 
der in feinen Jüngern Jahren häufig als Kapitän eines 
l^auffartheifchiiTs Congo befucht hat, und vor einigen 
Jahren zu Prior's Lynn im Karchipiel Canonby geßor- 
ben iß. Sie Hellt vor, wie nach feinen vielen Beob- 
achtungen, WaQerhofei^ fich in der Regel beim Ent- 
ßelui (^)| in ihrer vollen Wirkfamkeit (Z/), und beim 
Yerfchvi^inden (C) zu verhalten pflegen. ^ 

ZuerA zeigt fich, fagt er in feinem Tagebuche, 
w^e bei ^ eine fchwarze, aus ebner Oberfläche kegel« 

*) Eine wehlSnfigere Nachweifang diefer RefuUate von einem 
fo ausgezeichneten Fhyfiker^ der das Meer aus mehrjähriger 
' Anfcbauung kennt, werden meine LePer gewifs mit mir iich 
-' wCmfchen in diafen Annalen au finden« Die Nachrichten, wel- 
che uns von Bruce nnd den fpitern Reifenden durch die Nubi« 
. fchen WUften» von den Sandfaulen zugeliommen find, die fielt 
dort zu gewifier Zelt fafi täglich erheben, wie Wafierhofei^ 
fortziehn , und nicht weniger von den Reifenden wie diefe von 
' den Schifieni' gefdrchtet werden, verdienen bei diefen Ifnter* 

.^ <^* /ibchuDgen nicht flberfthnzii werden. GUb. 
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ft^ifiiMg )iei;4bg«jhetide Wpjke, bevor noch die Oberfif ^ 
cHq ^69 JVffieree in Aufruhr kornuU, wie.^pan I^e bei 
'JD ßeht. Plefe in D entßehende Wirkun^j hat; im 
Aiufehn ÄelinUqhkait mit einem rauchenden Ofejjt 
tfmoking furaaoe). Die fchwarze conifche Wolke 
fkhrt nun fort herabzufieigen) wie man es bei B fiehLf 
bis fie beinahe die Ob.erfläc]ii| des Meeres erreicht| und 
•die raucliähnliche Erfcheinung ßcigt hoher und hoir 
Jier, bis fie in Vereinigung mit der Wolke iß, yon. 
•welcher die Hofe hera)3zuliängen fcheint» Wenn fie 
io zur Vollßändigkeit gelangt iß, foll fie den Seefah« 
rern, die das UnglücH habön fich in ihrer Nälie zu 
befinden, am fchrecklichßen feyn, behauptet man. 
•Wenn die Hofe fich zu zerßreuen beginnt, fo fieht (ip 
AUS wie bei C; die fohwarze Wolke zieht fich in di^ 
Regel aufwärts und nimmt ein zottiges^ Anfehii an (/(i 
a ragged fornts^ läfst aber eine dünne durchßchtigß 
Rohre CE zurück, welche zu dem Wafler herunter 
reicht, wo di^ dem Rauchen älmlich^ Erfcheinung 
•{eommptioii) immernoch fortd4^ert. Hr. Miix)|fell 
«alini um ^ieü Zpjif in. 4cm obern Tjbeil der Rohri» 
eine fander^rf Be^^gung (a P4fry fsurioxfM, m^ 

. Di^f^r fnÄjiküfiM-dige Un;iftand , . df^fs. }^aff wie 
.^ifchfi^htige H9W gewahr wird^ b^ßfl^ig^l l^mfi|li|fl 

I^f. Brewßer,'di« BefchreibungjA|if^.»^n|5:P?; ^I<»lf* 
-art'e in den. Plülofophical trfujs/iptip^f ^1P^.^ |h> 
•<u)11 von Wafferbofcn,^ velpHf» er im J. ^7i^i ^ 4wt 
«Dittellflndifdien Meere ,gp^ho lldt«* ^^^ iV^^ l#|t 
er, befoudera aber b«i y^r gr^f^JQ 9ftplf» t^eippr^ 
man, dafe fie geg^n. das Ende nAf^fing^^ßr^ amf^fi/if^ 
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yri% eiti hoIiUr Kanal , blos aii den Rindern fchwärz^ 
m der Mitte aber weifs; und obgleich fie anfangs über- 
all fchwarx nhd undnrchfichtig war, fo konnte man 
doch lehr deutlich dais Meenvaffer in der Mitte die* 
Je$ Kanals auffieigen fehn (to fly up) wie ee Rauch 
0% einem Kämine thut (ae fmoke doee np a chimney), 
txkit grofser Schnelligkeit und einer fehr fichtbaren 
Bewegung : und bald darauf borß (bürß) die Hofe oder 
d^r Kanal in der Mitte , und verfchwand allmihlig, 
wflhrend das Aufkochen uiid die fflulenartige Geital- 
tung des Meerwaflers bis zuletzt fortdauerte / ja felbfi 
noch geraume Zeit nachdem die Hofe verfchwunden 
war^ und vielleieht bis die Hofe aufs neue erfchien 
^der fich wieder bildete , welches -mehrentheils an der- 
felben Stelle als zuvor gefchah, indem fie binnen ^ 
^er i Stunde mehrmals zerbrach und wieder eni- 
ftand.« 

Dr. Brewfter fügt dibfem folgendes bei : Ob Waf- 
ferhofen electrifchen Urfprungs^ oder blos mechani- 
{Ai% VV^irkungen eines Wirbelwindes find , darüber 
9in entfcheiden haben wir noch nicht genug Data, £0 
viele und ^deutliche Befchreibungen wir auch von 
diefen Meteoren befitsen« Dafs fie in den mehrft^n 
Fsflen von electtrfchen Erfcheinnngen begleitet wur- 
den, leidet keinen Zweiiel: und eben fo gewifs ift ee, 
dals die anfifteigeilde Spiralbewegung des Waflers v^ 
•iner Icrftufelnden Bewegung in der Luft hervorge- 
l»t*acht wurde, welche durch das Zufammentt'effim 
. EWeier entgegengefetzter Winde entftand (?) Da ge* 
vUs einige meiner Lefer Wäflerhofen auf dem- Mee- 
re raelirmals beobachtet und manches Merkwürdig« 
dabei wahrgenommen haben, fo erfuche ick fie um 
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Mitthelluhg dfilTelbto ; denjenigen aber, deren Gefdiilft 
ihnen öftere Gelegenheit zu Bebhachtüngen diefer Ar^^ 
giebt , empfehle ich bei einer folchen Wahrneh» 
mung ihre Aufmerkfamkeit auf folgende Umfiäiide 
zu, richten: 

1) Auf den electrifclien Zufiand der Lnft nach 
Anzeige von Eleetrometern während die W^afferhefe 
£ch zeigt 9 und ob «licht irgend ein electrifchea Pht* 
iionien die Tage «uvor zu fehn war^ oder nachher 
fich zeigt? 

2) Ob man keine leuchtende Entladung von deir 
See nach dem dunkeln herabfieigenden Kegel, oder 
ans dielem nach dem Meere zu gewahr wird? 

3) Auf den Barometer- und den Thermometer- 
Hand und auf die Richtung des Windes vor, bei 
und nach der Erfcheinung der WafTerhofe, vor* 
ziiglich ob fich nicht Luftßromungen in einer entge«^ 
gengefetzten Richtung zeigen als die, in der die VV^oI- 
ken anzieh n ? . * , 

4) Auf die drehende und die fortfchreitende Bewe«^ 
gung der Hofe, wo möglich unter Schätzung der Ger 
fchwindigkeit^derielben; auch auf Hohe und Durch« 
mefler der Hofe« 

5) Ob die dem Rauche ähnliche Erfcheinung au 
der Oberfläche des Meers unabhängig von dem Hex* 
abßeigen des fchwarzen Wolkenkegels iß, und um^ 
gekehrt ? 

6) Endlich, ob die Wafldrröhre, oder der untere 
Theil dea Kegels, aus einer zufiunmenhängenden 
Säule Wafler, oder blos aus einzelnen grofsen Tro- 
pfen beßeht ? » . vx 



i 
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k5ii. Seh. iCipit. nnd Mitgl. a. Bdiob. Soc. 
CFr«l tiilSuBMtogw. •• t» am 17 Jail ig21 (•fehrieb, Briaf» r. Gilbert.) 

Die vorlUhende Aufforderung veranla&f • Kaptt 
fiapier^ folgende intereflante Erzählung von einet 
Waflerh^ofe nütluiheilen , welche er Ton dem icSnigL 
iMnth JBme au$, am 6 September 181 Af aiemlich ili 
der NaIi* entftehen gefehn , und vfthrenid ihrer Dauer 
leritrilurend beobachtet hatte. 

Das Schiff befand lieh in 5o* 47'(n5rdL Breit# 
und 62^ 40^ weltlicher Lfinge, alfo in Wefimdieu, 
in der Gegend der BermudilcJien Infeln. Zii Mittage 
Band das Barometer auf 3o^i engl.. Zoll, und das Ther^ 
monieter in einem kühlen Luftzüge auf Qi^ F. (2i|^R.) 
Ea war fehr fchwül und die Luft war dunfiig, fdbß 
dick an einigen Stellen; gegen Süden hingen fchwarze 
feil were Wolken niedrig am Himmel, und ea herrfchte 
ein verttnderlicher Wind, dann und wann mit eini^ 
gen Tropfen Regen. 

Um halb flUhrNachmittags, ala bei einem Winde, 
der zwifichen WNW und NNO veränderlich war, das 
Bchiff nach SO Heuerte, bemerkte man, dafs fich un* 
gefthr 5 Kabeltau -Längen vom Stcuerborde (36o Klaf* 
ler rechte vom Schiffe) eine auiaerordentliche Art von 
Wirbelwind bilde. Er hob das Wafter an in cylin«^ 
drilch'er GeAalt in einem Durchinefier, der dem An<> 
fcheihe nach dem eines Waueriafles gleich war, und 
wie es fchien, in dem Zitfiande von Dunß oder Rauch» 
Äo iög er in ffidlicher Richtutig häch dem fc'liwer 
^era^h^ngenden Gewölk, indem ei* ah l^She und Um- 
fiifi^ zunahm,, bei fchheller Schfkubehb^wegang Xmih 
a quM/firal motion)^ bis er tnil dem inde eiiiei^ 
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Wolk<« in Btrfihrotig kiim , ^eloIi«9 Wtllnelix' IiemV-^ 
Ri0gf um mit demfelben sofammen %u trefFen {which 
raiher drope$ io meei ii). 

Etwa i Seemeila vom SchiSe blieb dio WalTM'^ 
liofe einige Minuten lang an derfelben Stelle unirert 
vfickt liehen ; an ihrem FuiW kdchte und dampfte 4M 
Wafier^ und ratifchend und »fehend entlud. Ge:einf 
nngiBheure 8äii}i^ Wafler in die uber^ihr littn^iideii 
Wolken , wobei iie (eibß in eilier fchnellen fpiral&r^ 
imigeo, Beilregung war*)^ un4 immerfort bald.ficli 
bog f bald wieder gerade ßreckte | je nachdem daa die 
rerflnderlichen Winde mit ficli brachten ., welche nun 
abveähfelnd aus allen Strichen des Conipaflfes blicr^ 
isen"^*). Bold darauf kehrte fie nach Norden zurü^k| 
in gerade entgegengf feta^ter üichtung, als die des WiUf 
des I der an der Stelle , w^ dts Schiff ,war » lierr&hle, 
und^ ging gerade auf den S^ue^b<^d-Baiim (ßßtß ;4f«arrf 
bßa9t> des Schiffes los« Per Leuf des SchiiGis wur4f 
•iirar nach Often au rorfliid^t^ in Hoffnung , fie w#rdt 

with m fuickfpirml motion. 
'*} Aecording ai U vaB mff0€tsd hy ths pariabls winds whM 
now jnr0vail§d altemaUly from aU pointi cf th9 tompmfL 
Weiterhin beiTst es, bei Wlederholunif defleo, was die Bee<>^ 
schtung ergeben hatte : », Worsnf (als Fafs Qnd Hofe ßeb eet^ 
eieigt batten) C\% eine groise Menge Wafler, nicht als eine xat 
famttieobfti^geode Mafle» iendero als wie in einseloeii I^er- 
•^ nMsnfainmenhlageDden Stralilen eder Streifen« mit ras* 
fcbendem oder zifchendem Getfife entlad« Diichmrgittggr$^ 
^manthj0$ of water (nämlfch, wie es vorhin heifst. In die 
Wolke) , not in m fotid lulk • hnt in ßort pneonnecttd ßream» 
er fkremk* äs ii wert, äilumding wiih a n^hing er kiffhg 
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hinter ^em SchilF« vorbei' gehh-,''fi« nahete (ich aber 
mit einer folchenStfatielligkeit, dafs v^ir uns gednm-»' 

w 

gen fahen , zu dem in folchen Fallen üblichen Mittei 
zu* fchreiten^ und Kanonen gegen iie abzufeuern, um fie 
unlbhldlich zu machen. Nachdem mehrere Schftße ge^ 
fehefaen waren, und befonders einer in dem Abftande 
ton ^ von ihrer Bafie gerade durch fie hindulrchgegangen 
%ar j erfchlen fie eine Minute lang irie in zwei Stfi« 
cke horizontal durchfchnitten , und die beiden Theile 
fchwankten hin und her in rerfchiedenen Richtungen, 
lila würden fie von entgegengefetzten "Winden bewegt^ 
bis fie fich ziiletzt wieder veriefinigten. Einige Zeit, 
darauf zerftreute fich das Ganze in eine ungeheure 
fch Warze Wolke, aus der es in grofsen fchweren Tro-^ 
pfen auf das Verdeck des Schiffes regnete, bie die 
Wolke ganz erichöpft war. 

Zu der Zeit, als der Kanonenfchufe, oder viel« 
' mehr die durch mehrere Kanonenfchüfle in der Liuft 
erzeugte Bewegung, die Waflerhofe in zwei Theil« 
trennte, war ihr Fnis bedeutend weniger als eine 
halbe Seemeile von dem' Schiffe entfernt ^ und bedeckte 
eine Fläche Waffer, welche volle 5oo Fnfs im Durch- 
melTer, von einem Rande der kochenden Stelle bis zu 
dem entgegengeletzten , hatte» Wo die Hofe am 
ddnnften war, etwa in f ihrer Länge aufwärts, fchien 
fie ungefähr 6 Fnfs im DurchniefTer zu haben (?); 
die föheinbare Höhe des Halfes der Wolke, in welche 
die Hofe das Waffer auslud, betrug 4o^, die Wolke 
ielblt aber erltreckle fich über den Scheitelpunl^t des 
Schiffs hinaus und ringsumher in bedeutende Weite. 
Nehmen wir an , .*fie iey damals j. . Seemeile^ das ilt 
JoSio Fufs , von dem Schiffe entfernt gewefen , fo giebt 
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«in« iotWchte Läng« wn. vT»* Fuf» (od^ir^ 
n«b» \ engl. Meüe) für di« liofc. „Da* Waff« «n; 
der. .Bta«^ kocht» loit einem weiüen Rauclit (/oam ), 
wövMi «in TH«il n*cl^ Auüen bis zu einem gewiffeii 
Umfiing geßolien wurde (projeeiing) , ein Tlieil äU 
duj dicker dunkler Dunß idart vapoura) «ufftieg, 
der.fich allmählig in dünne Streifen ordnete, fo wie 
er hoiier lünauf nach den Wolken au kam, bis aUea 
aerßreia war und ein heftiger Regenguis ausbrach 
i^U ihe whaU i4^ar disperfed by burfiing üUo a 
hMpy Jhower). Die Wolken kamen allmftlilig tiafer 
nach der Oberfläche des Meeres herab , bevor fis völ- 
lig gefchwängert waren und berßeten , und zogen fielt, 
in grofcen dunkeln MaiTen über einen grofsen Theil 
dee wcftlidien Himmels hin , und waren gerade über 
unCorm Scheitd fehr dick und dunkeL" 

Kuri.zuvc^r, «he die Wafferhofe berftete, wur-. 
den zwei andere W^affcrhofen nadb Süde^i «n gefehe^ ,; 
fie waren jedoch kleiner und dauerten nur eine kurz« 
Zeit. Als die Gefahr vorbei war, fah Kapit. Napier 
inadi dem Barometer und Then^ometer; jenes fia^4, 
noch auf 5oVb engl. Zollen, hätte. aber eine fehr cou-; 
vexe Oberfläche, isrelclxe 2 Stunden früher nicht bc- 
merkt worden war; diefes zeigte 82* F,, war alfo feit. 
Mittag um i**. geßiegen. Der Wind blies, fo Ifuge, 
*die Wafferhofe beßand und der darauf folgende Re-. 
gen dauerte, welches etwas über \ Stunde betragen 
haben mag, abwechfelnd aus aljien Strichen der Wind- 
rofe , wobei er. mehrenlheils in entgcgengefelzte Rich- 
tungen überfprang, und immer lehr fcliwach war 
{.quite lighti und nur auf Augenblicke lo ßark, al^ 
'^•iufrifcher Wind (a frßjh Mßßt^^y. . Von Blitz und. 
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Donner heb tLch nitihft ^ahrnehitiäii, iuid ^9 M^kf^< 
teff welch«« aue d^ Wdlke herabfiel uiUi «uf imm^ 
ScHiile aufgefangen wu)-de, Irar teiiiee iBfiee WaAr. • * 
Kapitän Nftpiet ftigt diesen intereffanten Beobaek«' 
tungeh Biöniericutigönüber die Wafferhofen Wij wel-i 
^ie er zwar, als der Eindruck des Wahrgenoinmenett> 
Hoch in feinet igän^en Lebhaftigkeit beftand, n,i€ide8v 
gefchrieben zu Iiaben verfichert; die aber, da'fi^aulier> 
dem Bereich des Sehens liegen, tind er hier nMitin^ 
(einem -Felde war, dadurch' an Werth Aiteht 'gewinnen; 
komi^en. Wenii mehrere entgegertgefetate Winde^ 
glaubt er, alle nach einem Punkte zu blalen, und 
itiit eihander mit ungleichen Kräften in Berührung 
kämmen, müflV'eine drehende Bewegung oder ein in 
die Runde laufender Wind um einen centralen Raum 
entßehen , welche -fortdauernde drehende Bewegung» 
der Luft man geM^6hnlich einien ifirh^kvtnd nenne. 
DS^fer Raum', „weil ei^ keinen gleichen* oder niaht- 
einen Xeinem Yorigi^ gleichen Driick leide, muffe na^ 
tftrlich durdi die vorhandene Mifie fo verdünnt wer-»« 
dfen , *dafs er fehr baM dem Zufiande eines luftleeren« 
Rauines nahe komme; der Druck der ändern Atmo*- 
rphäre auf die Bafis treibe das Wafler «u einer be«* 
deutenden Hohe innerhalb diefes Raumes an, undt 
dltnn führe die mechanifche Wirkung de# Windes^ 
es in dünnen unzufammenh&ngenden Streifen in 
Fldhe, der ttufsere iiuftdruck aber fülle den fich 1 
renden Raum immer wieder. So werde endlich^ die 
gan^te Hefe vollendet, das zur Wolkenregion ange« 
ftiegene Wafler aber werde doi't natürlich' angezogen^ 
verbreitet, und nelime an Umfang und Dichtigkeit zu,, 
jiie diie. Wolke fohwerer als die untere AtmorphAr# 
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wwd^i ]i«raUaik« I iMrOt timi fifib lA HagMi w^r-^ 

Von einem Seemanne iß es nicht zu verlangen, 
Jaf3 er mit den Leliren der Pliyfik vertraut fey- vfölü 
aber dürften wir erwarten , dafs , wenn Jemand vbti* 
dem verldiiedenen Zultande des Waflers (Dailipf,' 
bkschenartiger Dunß, tropfbare Mafle) von den 'Wol- 
len / der Hygrologie und der atmoiphörilchen^Elec- 
trölogie gar keine oder keine deutliche begriffe hat, er 
es nicKt unternehme, eine Erfcheinüng erklstfeh'zti^ 
Wollen y mit der Phyüker, denen diefe Elemente zul' 
Erklärung geläufig ßiid, niclit zu Ständö zh kommeif 
wiffen. Hrn Napiers Erklärungen find blofseWorte^ 
da lie faft lauter pliyAkalifclie Unmöglichkeiten in fielt 
fchlielsen. Die einzige logleich am Tage liegende m6- 
chanilche ürfache, welche innerhalb des Wirbels Luft- 
Verdünnung hervor{>ringen kotinte, ijft die Schwung- 
kraft, er lelbß macht aber ausdriickUch darauf auf- 
merkfam, dafs' der Wind nur fehr fchwacli blielF* 
Sie Tlieorie der Wirbel in 't^lüfligkeiteh iß eine 
fchwierige Materie,' nnd was in der Atmo(ph9re ent- 
fiehende "Wirbel betrifft, fo viel ich we^fs noch nicht 
gehörig bearbeitet. Da Wirbelwinde oder vielmehr 
Landtroraben ganze Teiche mit ihren Bewohnern, 
Fröfcheri und Pilchen, ja grofse Maflen Bauholz hoch 
mit in die Hohe und viele taufend Fufs, ja viele 
Meilen weit fortfuhren können , fo iß es nicht un- 
möglich , dafs das Wafler tropfbar flüffig aufgewirbelt 
werde-, der hoch anfieigende Dunß im Fufso der Waf-r 
ferliofe und die Verbreitung des angehobenen Waf- 
lers in den Wolken fcheint es aber ' wahrfcheinliclier 
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Sil IndtheM, dafs 'das mlihrit« W«/ibr «It'Uiftclw^ 
tiger Dunft aaffieige. A 

P f^o furchtbar die Erfdieinung auch iß, fügt JCap. 
l^fipier hinzu 9 fo glaube ich doch nicht , dafs das 
SchifFy >venn die Segel eingezogen find| welentlichen 
Schaden von dem Fortziehn einer WaQerhofe über daf* 
iclbe leiden würde. Di^ Mallen und Segelfiangen 
"würden die Hofe zerßören • und beim Herabfallen de# 
W^aflers ein tropifcher WaOergufs entitehn. Ich 
habe melire're Berichte von Verwüftungen gelefen, 
welche dieles V/afler- Meteor angerichtet haben foll} 
tber nie Jemand gefanden, der Augenzeuge davoii 
cewefen wäre*,." 

Auf diefe Art^ von Anfrage kann ich mit folgen-* 
Aen Nachrichten antworten , bei welchen man iudels 
Prof. Wolke's intereflante Erzählung von fedis Waf- 
ferhofen, die er am 5 Auguß 1796 im Finnifchen 
Meerbufen fah, und deren eine mit ihrem FuÜse über 
dA.s Schiff, ohne Schaden «u thun, hinraulbhte, nicht 
f&berfehn darf. Schon im vorjährigen Januarheft« 
(B. 70 S. 107) habe idi auf fie hingewielen. »ySio 
benäfste, lagt er, alles mit kirfchgrofen Regentropfei^ 
und Uefs einen elecirifchen Geruch zurück. Viele klei- 
nerer und grofserer WaOermaflen tanzten um die Hole 
von 25 Fufs DurcIiraeOer her, erhoben fich zugefpitat 
13 bis 16 Fufs hoch und fanken während andere 
ßiegen wieder herunter; eine 'leichte Wolke von 
Dünßen Ichwebte über den tanzenden Spitzfilulen und 
uiii iie herum, und es kam mir fo vor, als wenn das 
X'VafTer in der cylindrifchen Hofe fich wie zwei 
Schrauben Von einer Seite herab, von der andern 
herauf wand.^< 
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•' , ■ ■ • ' • • • ' . 
4« WirKnng «iner WAflerhofe auf ein ScliifT in der OdfiMi;- ««• 

einem Schreiben des Dr. C li 1 a d n i. 

Kemberg d« lo Mir« iS22« 
Die verfprochene Nachricht von eiuer Waflerhofii 
kann ich Ihnen zwar nicht aus eigner Erfahrung mit- 
theilen ^ wohl aber aus den wenige Tage darauf gc- 
fchehenen einßimmigen Erzählungen glaubwürdiger 
Perfonen , die dabei^ zugegen waren. 

, Im Juli ^7^4 xnachte ich eine Reife auf der QfifeQ 
von Reval n^f^i .Flensburg , auf einem ielir kleineu 
cdninaßigon Schiffe. An eben dem Tage fuhren,. um 
di^Delbe Reife xu machen , auf einem nicht viei grö^ 
iaern SchilFa ab: der Ruffifch kaiferl. Collegionrath| 
Herr von Doppel may er, Frau von Doppelma,yer^ 
und Hr., Hoirath Hampeln^ damals Intendant djer 
IMEuük bei dem Fürfien von Furfienberg in Donaur 
efchingen, welche ich aber erß in Fleneburg wieder- 
zufehen und ihren freundlichen Umgang zu genieTsen 
ßdegenheit hatte. Der Wind w:ar nieiAens W.eß- 
wind und alfo ganz eontr2(r, mitunter auch Stnrm^ 
»So dafs mein Schiffer, Chrißianfen aus Flensburg, 
einmal einen Tag lang bei der Infel Moen, um fielt 
gegen die Wellen zu ficliern, vor das Land (wie dio 
Soliiffer fügen, oder eigentlich hinter das Land) legen, 
inurste^ welches mir aber recht lieb war, weil es mir 
.Gelegenheit gab, an das Land zu gehen, und die dor* 
tigen fenkrechten Kreidefelfen mit inliegenden Feuer- 
ßeinen, welche ich vorher nur aus der Befchreibung 
YfiXi Abildgaärd kannte, näher in Augenichein zu neh- 
men. Ein Paar Tage darauf ward der conträre Wind 
noch heftiger, fo dafs mein Schiffer für rathfam hielti 
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in Mnent Hafen auf der Infel Laal«nd| nicht weit ton 
KaflcaUy an einer fehr wüften K^iliei vor Anker ttf 
legen, wo wir wegen 4e3 immerfort fo ungünftigen 
Windes , der auch von vielen Gewittern begleitet war^ 
^1 Tage Hegen nitifaücn. 

Der andere SchifFcr, Namens Thomfon, ana 
Flensburg , wollte aber fchlecliterdings etwas früher 
ankommen, als der meinige (welches auch einigo 
btunden früher gefchah) ; diefes beltimnite ihn , kei* 
hen Hafen zu Tuchen, fondern mit vielet Befchwerdo, 
auch für die Reifehden, immer See tu halten, ttni 
doch' bisweilen durch Lavii^en ein wenig vorwärts tit 
kommen. Während eines Oewilters triflFl eine Waf* 
ferhole, die fie wegen des Regens und der trüben 
Witterung nicht eher geföhen hatten , als bis lie gans 
tikhe' und kein Äusweibhen mehr möglich war, voti 
der Seite gegen das Hintertheil des Schiffs, und giebf 
einen fo fürchterlichen Stofs , dafs die in der Kajdt« 
befindlichen Reifenden , wie auch zwei Matrölen, wel«i 
che an dem Tlfche eine Erbsfuppo afsen, der Tifdl 
felbß (welcher gewöhnlich, um fefier zu liehen, tin» 
terwärts mit mancherlei Sachen befchwert wird) u. C w. 
alles über einen Haufen fiel. Auch wurde durch die 
Gewalt der Wafl'erhoife die Thür der Kajüte einge^ 
fchlagen , worauf ein grofser Schwall von Waffer ein-*- 
drang, der die Erbfonfuppe wieder von ihnen abwulbh, 
AnCser dem Schrecken, der DurchnSffun^, einer klei- 
nen Contulion am Kopfe, die leicht hätte können 
gefährlicher werden , und einiger leicht auszubeffern« 
den Unordnung an Segeln,. Tau werk u. f. w. ift ihvt 
dadurch weiter kein Schade geichehen. 



5« A-tti Z^StUDgs • Niichricht«n. 

(London den \i Dea 1822.) Nach Briefen au« 
Shrra Leona iß das von uns erbeutete ipanilbh^» 
SdiifF Yeoman mit 400 Neg^rfclaven und 16 unlerer 
Matrofen von einer Waflörkofe Verfehlungen worden. 
) Nur 7 Matrofen entkamen in einer Schaluppe und 
wurden 4 Tage fpSter von einem Schiffe | dem fio 

s 

begegneten ) aufgenoitimen. , 

( Konßantinopel den 10 Dec. 1818.) Nahe < bei 
^myrna, in der Gegend von Tfclicsmc, hat eine PFaf» 
yer/i^ Hauler vernichtet, Bäume entwurzeh, i5 Men- 
.fchen und So Stück Vieh ins Meer gefchleudert 

(Aue der Leipziger Zeil uung vom 24 Aug. 1822.) 
Zu jilhUme in Irland fah man am 18 Juli" 1822, 
Nachmittags um 4 Uhr, eine fchwarze "Wolke ^ aua 
der ein Schweif faß bia zur Erde l>erabhin^. Er be- 
wegte fich mit der Wolke laiigfara fort, zerbrach 
jiiehrere grofee Bauitiftämme und fclüeuderte fie übw' 
100 Fufe weit fort^ hob HeuÜchober in die Luf^, vMi 
denen keine Spur mehr «u fehen war, Und »aiün 
•dai Daeh von «ifnem Hiaüfe, wi« einen Hut votoi Köpfe 
^inea Menfdien 9 und liefe ea ij Meilen »davon in la«*- 
fend Trnmmern wieder, auf dfe. Etyle £EiUeii* Oiefinr 
«div^f Irechfelte oft io Ceßalt iind Farbe; bälA.gltdi 
er einer ißatren Säule^ bald wand er £ch wie ein Aal, 
bald war er fchwarz und dunkel, bald hellblau und 
wie von einem lichten Nebel umflort. 

(Att» der Berliner Zeitu^.) Am a5 O^^bet^xiSizo 

ihaite »im auf einer Bleiche zu MMdorf in Schießen 

tk'Aw. rfnifie loö Schock Weifafe Leinwand, di^t airf 

derfelben ausgefpannt waren, begoffen,. t»d"die^lji«tii 
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fafsen eben beiTi£clie, aUy nach la.UIir ein Sturm- 
wind liereinbrach ^ der fo dicke Staubwolken aufwir- 
belte, daffs fich das Tageslicht in dicke Fiiiß^rnifa ver- 
wandelte. Er drückte die Fenfier des Bleich-Haufes, 
aufweiche er ftiefs ein, warf die Flügelthüren unter 
fürchterlichem Krachen <^n, hob alle andern Thüren 
in dem Gebäude aus ihren Angeln, fo dafs der Wiiid 
überall' quer durch daflelbe hinraulchte, und warf ei- 
nen grofsen Leiterwagen, der vor der Thüre fiand, 
fo um , dafs die Räder zu oberß gekehrt waren. Die 
Leinwand wurde emporgehoben , und in niehrero 
Knäuel aufgewickelt, und des gröfsle derfelben in ge- 
rader Richtung mehr als 40 Fufs hoch über das be^ 
deutend hohe Bleichhaus weggeführt, und i5o Schritt 
weit in Gräben und in Strauchwerlc gefchleudert. 
Man hatte mehrere Stunden lang za thun, um die 
ganze in einander gefilzte MaiTe wieder zu entwirren-, 
fie beßand aus 27 Schock, wovon jedes nafs 25 Pfund 
w^g, und in der Mitte des KnäuLßeokte ein 7^ langen, 
Mi^^ dicker und 11" breiter Pfofien^ der tum Steg über 
einen nicbt weit entfernten Graben gedient hatte. Der 
Wirbelw;i9d hatte ihn zugleich ntit der Leinwand in 
die Luft gefülirt, diefe iim ihn wie um eine {lolle au£- 
gewiekell , und das , ' ohne den Pfolten 4 Zentner 95 
Pfund Iciiwere Knaul über das Haus weggeführt* Ab- 
1^ diefes war in Zelt vcm 2 Minuten gefchehn, * 



yarheffsrungen zu AuffVl* S. 70 Z* 2 fetze Kaming^hricka 
ftatt briske; — S. 74 2. 15 f. Rutils ftatt Titanoxyds; — S. 75 
Z. 7 ttreiche weg coneentrirte vor Sal^fäare, und Z. 9 ▼. n. fetsle 
durchgslauf0nen flatt durcbgelaugten ; -* S. 80 Z.'3 f« Sauerfioff» 
gehalt <)att Sauerftöff. ^ Gr. bedeutet dtlrchgehent Grammen oet 
frMailtf. Gewichts, . i 
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( 

vm. 

jIus einem Schreiben vom Prof. Döb«r«in«r 

an Gilbert 

(Pbyto€h«iBie; Efehwegit; iiierkw{lrdi|* VerlniAtniiiff Y«n,HoIa 

diNreh den BUts; WMerfaokiDg SMbedi'fcb^r V«rfiich« fibtr «laff 

nttirch« Clectrom^tion durch BMttwtg,} 



Jena d. is Jan. IS23. 

• • • oie finden hierbei dae dritte Heft meiner 
Mikro - Chemie , welches ganx der pneumatifchen 
Phyto -Chemie gewidmet iit, wie diefes ein zweites 
Titelblatt auefagt *). leb mache mir überdem das Ver- 
gnügen, Ihnen drei EiJhnglanX" Oktaeder und ein 

*) )»2ur pneamatifcben Phyto - Cfaemle » von Dr. D6bereiner. Jena 
1822. 84 S.<' Das Gefchjirt dtr Phyto-Chemie ift nach dem Hrn 
'Verf. : die Ausmittelung durch das Experiment der feAen che* 
mifchen Verbindangs * VerhSitniffe in dem Pflanzenreiche» and 
der beAimmten Raum • Verhiltnifle , nach welcheO' bei jeder er« 
gani/chen nnd chemifchen Veränderung der Pflansen • Subftaa« 
zen, die 3 oder 4 dabei tbStigen Arten der Elemantar-Materle 
ilets geordnet und verbunden werdeii. Da"! Btndchen entfallt 
in diel Abtbeilungen: von der Grundlage der Pflansen*SÄbftana» 
dem Carbon; von deflen einfachen Verbindungen mit Saner^ 
i^off » Waflerftoff und Stickftoff; nnd von deflen zufainmenge« 
reuten Verbindungen (zu OxalAlure, Ameifeni^urey Alhohol,' 
Zocker» Stherifchen Oelen » und Zitron-, Gallus-, Gerber»» 
Benzoe* und Blau-Saure) — Tiel Neue«, weichet durchgehend« 
mltVeritachen belegt, fcharffinnig entwickelt und deutlich vor- 
getragen Ift. Anderweite phyto -chemifche Entdeckungen de« 
V«rfaffert und eine Befclireibang feiger phyto • chemifchen Ap- 
perate find beigefügt. Hier der Anfang der. erften Abthetlung : 



EsempUr yftaaEfcbmegit haizvle^n^ beides aus Bpa- 
filien herriÜiretid^ wo es in dem Eirenglimmer •Schie>» 
fer vorkommt *)« Das nei^ Mineral , welches icli 
Efchwegit XU nennen vorfchlagey befieht blos aus 



— ,,Dte elementare Grundlage der Pflsnxen und aller Ersen^* 
nfffe der Pfl«tttenlliiltlgkeit (Phyioismue) ift EohUnftöff. Ve^ 
l>«H>deii in verTchiedenen Verbaitotfl'en mit den Elementen 4ee 
WaflersyiSid svweilea mit Stiekftoff, bildet er alle Arten von 
Pflanaenfttbftah« (Phytoine), deren anzihlig • mannigfaltige 
Formen theils durch orgaairch-geAaUende ThStigkeit, theils 
durch Wfirme» Licht» Electricität und irdifche Materie ••• be* 
dingt id. Der Kohlenftofi mnfs als eine metalUfch» Sübfianz 
betrachtet werden ; denn er erfcheint in feinem reinften Zu* 
ftande, in welchem ich ihn zvL^rh im J. 1814 dargefieilt babe^ 
alt eine ftarre • vüUig undurchiicbtige^ metallifcb* glanzende 
Materie» welche Electricität err$^t und leitet, und (ich mit 
vielen Erzmetallen su rein metallifchen Gemifchen verbindet. 
Ich nenne ihn darum lieber Cmrhon. DleH» feine metall -^k5- 
nigliche WUrde woIfen swar meine chemifchen ZeftgenoflTea 
nicht anerkennen ; • . . man giebt aber doch zu , dafs da^ StU^ 
dum, welches in feinen phyPifchen Eigenfchaften ganz dem 
Carbon Ihnitch iß » ein l^etall fey, und erlaubt (ich, felbft Ber* 
«etius SeUumm, blos weil es in feinem erftarrten Zuflande anf 
der OberflSche metallifch- glänzend erfcheint, als ein Metall 
zn betrachten, qbgleich diefer Glanz auch dem Glimmer, and 
in einem noch höhern Grade der Jodlne und dem .*chnell er* 
Aarrtfn (fch Warzen) Phosphor sukomiTit, und das SeJeninm 
(ich phylifch und chenvifch wie ein Antimetall, d, h. etwa wie 
Sohwefel etc. verhalt > indem ej . weder die Electricität leitet» 

' ; , 

■noch fonft eine der charakteriftifchen Eigenfchaften der Metalle 
an iich trägt. Nur Befangenheit kann zu folchen WiderfprO* 
chen üniafs geben." Gilb, 

■ • 

*) Nach dem, was Hr. voa Efcbwege, G6a,'Dir^ d« Geldberg w« 
In Braf.» im Jg. 1920 St. 8 C^* 61. S. 416) diefer Ann. voa 
eiaigeo fflstkwfirdifen bralili^nifchen Gebirfii •< Formationen 
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fiitetiozyd- und Kiefelerde^ jtuioeh in VerAlMd^iMi 
VerMltTiiflfeii. löh fand'iii soo Tlidlen ^ " 



.1- . ■ ' ♦ 



• • ' v/ 



45 KUWerde i ' äg'KiiWera^ 

55 £ir«o«a(jnA^ . rjti fifinioj^yd 

iiiid fo initiiöi* anfleTe Verfiöltftifle. • Diefe" b^i^^it B«- 
flandlhcile' fmd nhr meclianifch-ehehiilcilrihirelj1tttl-x 
der verbuntfdni' iaföt nUn nöml}(jh''Sal!fcfi»ur6' %&ev 
ScTitTefelfäure anfdas F^ofiil fein wirken, foiirird Ak% 
Eirenoxyd aufgeloft nnd die Kiefelerde bleibt liete 
puliferßirmig y nie gaUertartig, zurück. Herr Saron 
von E Teil weg e,'VelcIifer fich' Feit März des vorigen 
Jahres bei uns in Weimar befindet , befchreibt diefea 
'neue Foilil aus Minas Geraes in lein em ,, Geogtiofii* 
feilen Gemälde van Bralilien,** Weimar 1822 j 8. ä5« 
In einem Schreiben aus Oreiftu^atäy vortt 5Ö Nd- 
Vembei^ 1822, ikn Herrn Bergrätli L i n« allhier, irird - 
folgende Nadhric&t Yiiitgetlieilt : ^, Im Jahre lÖ^I im 

bekannt gemacht hat, eine kletnk^ni^ * TchMrif^e , mdirea* 
thellt eiUnfraue, hiofig Xielcl • fitfai-Hi^ Verblndans v^n ver* 
waltendem ftark gif n2«ndem, Eilen^imiper, und nieift mQrbifni 
Quarxe, maneJtmal fo.feA als pacbfcfaifrera 6d«r fo biegfam 
als der bekannte, biagfame Chlorit*Sandflein. Er enthält La« 
ger von Magnet- Elfen Aein, und zu diefem in6<;hten wohl die 
theils innig mit ihm verbundnen, thells gaftze NeOer In Ihm 
bildenden Oetaeder gehören. Die mir durch die Güte des Hm 
Prof. IXMieVeiittr Bugekommenen, itad - veHkemmene Oetaeder 
▼on ti frana. Linien Seite» awer.vonXilanz und Farbe deat 
Bifenglan^ Slin4icb, aber den Magpejt et».ei^ /o Aark anziehend» 
als der octa'edrifche Magnet • Eifendein Ten FaMun. Der eben- 
falls, wie es Tcheint, dannfchiefrige Efchwegit hat die bräun« 
lieh - gelbe Farbe des Eifenoxyd • Hydrate.<(< Gdh. 

Wb. AoomI. d. Phyfik. 8. 73. Su i. J. i8a3. St, 1. H 
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Aiigufi tvindeie.d^r Büti^ eine nahe bei Greifsw^l^ 
gelegene VVindmd&le, und befchfldigte einige Fiügd. 
JDel* WindmuHer ivollte feine Mühle, wieder herfiel- 
len y und d4 ffttid. jir in der Welle, ein« > Oeffnung, in 
welcher er 36a iehwarze Kugeln entdeckte , und zwar 
vl)i^:£!l^idier Gipdfser.wecit^rftfer warben .aber jene, die 
mtkn linier, ebien. ^ef^n .UmßSnden ohnweit Thoren 
fand.M Mit diefer Na9hricht erhielt Herr Bergrat][i 
jLeil« eine: ganze un4x eine halbe . der . h^er erwähnten 
.Kugeln; Die haIbe:J|^u|;el wurde inir zur UntetTfn^ 
.chutig mitgetheilt^^ . . 

.Sie hat die Gewalt eines e^liptifchen Sph4roid% 

•deffen grqlse Axe ifQ.Tind deflen kleine Axe 17 pan 

Lipien beträgt lhi:e. Made iß fiphwarzgrau , dicht 

^^<jiif>ht pojcös), TOn'.fprSder BelJph^Senheit^ und kleine 

Jll^^i^, \ira|);rnehmbara HolzIpäne;.eingeipfengt epthal- 

jtepd. . Artf der , Obeifljlche, erftj^qi^t.jße fchalig^ , ß\p 

i]ir^r^ä}t, fich'Chpriiiich ttheils wÄf iPra^x^kohle y . ,thfij^ 

wie gerottetes Holz. Denn fie wird von Ammoniak, 

-jind noch leichter .ycin:.ein^r ApÄ6liing,.von Aetekali 

im Waffel^ faß gans^bie ^u£^ie ein^iprenglen Holz« 

•fjfäne zu einer dunkelbraitnen ' FKi(Hgkeit aufgelöß, 

tinä verbrenirf^ werih' He Unter dertt ifcütritte der Luft 

ßark genug erhitzt wird, anfangs flammend und'zu- 

letzt glühend , wobei die Produlcte des verbrennenden 

HoUes^ nämlich Kqhleniäure , y(^4^€u; .^ind eine alka- 

iifch reagirende Afche, gebildet weideniv Die'Subftanz 

)ener Kugeln iß ialfo bfoäi terS^idertea Hdls der Welle, 

»worin fie gefundert Mrurdieh , d. li. 'HöW, welches vom 

• » ''.I..- "i 

Blitze zernialnil, halb' verkohlt- izelchmelzt und zulet:^t 
kugelicli geformt worden iß. Die Kugelgeßalt dei5 
zeruialiiileu HoljfyLu.bßauz iß uiißreitiu da^ Me^pkwur^ 
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digße der ganzen Erfdieinung | und verdient die^Atif- 
mox^üwkeit aUer Phy(iker: fieer^i^n^rt zniilifih^ ßu 
J^chtenberg'd elektrifche Figuren und, die Blita^roj^en 
(welclie man aje polare Seiienßiicko jener Kugel«) bcH 
traphten kann) und dann an die JFotmi dje« ele&tro- 
roagnetifchen Stromes« Ich lege ein .QruQliitück jener 
«Halbkugel für Sie be.i. . ♦ 

Vor drei "VVocIxei^ war Hn. Prof. Oerliedt atls 
!K.openhagen bei ^i^r. Unter andern erzliliUe er mir^^a^ 

. Hr«,Dr. Seebe.C'^ in Berlin trodmiDjB ringförinig^ elec- 
,triljcjbe Ketten, balWiendaua Kupier amd Ant^n;i9.2|:QJ^ 
Arfepik, W^mutU u« d, gebildet>Iiabej welclie.^ .\i^e.nii 
.l^e an den SteBen^ wo beide difetr<Qnte Metalle gi^ ^iii* 
ander geloth^t find^idurch /äi^ ^Flamme einer Weitf-* 

. g^^lanipe erliittt cj^r. nur etwIUrml; werden, auf djfb 
]k|$i^netxi|idel .eben rfo Aark^ wie. eine YoltaifcUe Kettp 

.w^ji^n, /Idihpci^ifi mich, diierfeintereiTante W^hi?- 

jifd^}tiung zu .^wiederholen , und .fand in der' Xh^t, 

4^$». wenn .qi|ietWi$niutliitange an beiden Eudejti mit 

^^nepi gebogenen Streifen ßarken Kupferbleche* in rdetr 

F^rm, wie in Fig. & Taf. L, s^urammen^öthet-^ird, 

eine Kette enlltpht,. welche' Iqhpi) dni^oh die Wftrmo 

•defc Ji^nd oder der Finger|pit.W|ir^/.WQWiit . man eiiie 

lÄfelgpliStheten. Stellen ( a oder *,)'fc}tlihrt , eine mag- 

n^tiich^ reagirende Kraft erhält^ fo doie eine zwifchen 

«beide Met4lk X . nnd ff', wie die Figur. swtigt ge« 

hi^cbte Magnetnadel, zu einer Sßliphen oder w^i- 

.dien Abweichung ,. von lo biß ^5° gebracht wird« 

Diefe Ab Weichlingen iteigen hia 6<>, 6o, ja 'Jo®, wenta 

man einige Augenblipke lang die.VVSrme der Fjao^ane 

einer Spiritualanipe. afif die g^]otheten Stellen . \Y4ikQ(i 

läiöt, und jo nachdem das bei a ovler bei b gelchicht, 

H :i 
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ivlfd in 4or Mngnetiiidel dio eine oäer die entgegen« 
^^letstte Ablenkttng bewirkt. Die magnetifche Healetioft 
iftrirä jedocit liicht yergrofsert, "wenn man den aus 
'Kupfer befieliönd^n Streifen oder Dratli fpiralförtnig 
vindety wie ich tiiöl^s in ifc ei wer Kette von der Form,. 
Arie' in Fig. 6, inerfücht Iiabe. Sie werden leidit erra- 
tlien, dafs ich mit dieler Form döf Seebeck'fcheit K'et'te 
'<lie DarfteHimg eines electro -. WiagiietilcKen Diffe- 
^ential - Thermometers' beabfichtigt h^tt^. 

' Dafir * beim^ -Sokliefden cin^r 'Volfailchen Kette 
efectro - chemißhe^ iirid electro'^' tnagiietifche K^räfto 
'-gleie/^eiiig tixStig werden , davöii ^grebt meine in lli- 
Ten Annalen- beschriebene Itöchiometrirch - "clectrifchfr 
K^tte (B. 68 S. 84)^1 i^en rohöHeh fichtbaren Beweie. 
Verbinde ich nSnilichden Pla^indrath derfelben , wel- 
scher ;mit verdünnter Salzf^ure, und das Zinkbkdfiy 
-welches mit SalmiakwaOer umgeben iß , mit den bei- «i 
.den PoldrÄlhen d<^ö Schweigger - Poggendorf 'Ichen < 

Condenfatord y wodurch die Kette gelchl^en wird, fo ir 

beginnt in dem.Augenblicke der Schi ie&nng^ am Pk- ij 

4iudrath erßena tnmtihnarilche Entwickelnng von 
;'Wairerßoffga8, und gleichzeitig legi fich zofeitens die 
in den Condenfator gebrachte Magnetriadel^ nach ^ini- 
*0en heftigen Umdrehuhgen , in den magnetifdien 
Aequator, in, welchem dielelbe fo lange bcharrt, als 
electro-chemifche Thätigkeit aniPlatindratJi lieh aufseilt. 
Dieler Verluch beweifet, wenn ich nicht irre, dafs 
die eleotro * magnetifche Reaction einer gefchloffeneli 
Voltaifchen Kette nicht das Hefiiltat der Auegleichung 
von + und — Ml. fey : denn wo diefe Statt findet, Ifi ^ 
keine electro « chemifche Action möglich. 
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)bl; Mitt((ft ift N beUer nncl ebeD BcUen, wjlbreiid der llori«. 

Ichfcbene Cirr. Str. j dann diefe ceiiennt über beit. Gruii4 and 

er. Am i-;, gleich« Decke inodifix. ßcb nur um MUtg «ben in' 

^ aato Cirr. Str. Am 18. Morg. und Sp^trAbdsy 'fonlt gleiobe 

. iciiene Girr. 8lr. {(elufet) Tags faft Aubaltend fei» und {^eriag 

bUMittgs bei belej^tem Horiz. obeu beiier, daan eotlteben, 

irr. Str. und yoo Ab^s ab, berrlcht gleiche Decke. Von 5 bis 8 

^lU 20. früh uud SpäuAbds heiter, der Horix. belegt} Tagi 

^ünn verbreitet» Abdi gleiche Decke. Am 32. bis Mchmittgs. 

'z. heiter, daiiu duuner Bezug uud Spjlt-Abdt gleiche Decke« 

's da$ crile Mondi<-Vieriel. 

A|a.d2. Tag« heiter, Morg. uud you Ab<U «b, gleicfie Decke. 
iVIorg» tritt die Soiioc in ele« Steinbock, daher die Wintcf- 
/on ii bis 26. gleiche Decke, Mbl «• D«ft Und am leixiern 
tieiter, wo daou Girr. Str. in wolkige und gleiche Bed. über- 
bis Abds gleiche Decke, Nacht« mälsig. früb einiger Schnee, 
ia heiter, barld aber ift die D^cke wieder bergeftellu Den 27 
d Aarke Dec^e iß tinr nadi Mitl^, am erAern Tage etwas gc- 
•n einige offen« Stellen. Mit 6 U. 69^ Mor^ til der Mond im 
pb üai^d derlelbe gefiero in feiner £v4o^«* 

ter, der Horiz. bedüufiet und letztem Tagt in S u. W belegt. 



) 



ifonats: Vom 2ten Viertel an ka}t, d'eim Moval a^g^mefTteu, 
»her lirt^aKj feUr trocken und nSrdlicba Winde fpringen nach 
as we|tlict| , ab« Pas Ba^omtter hat , meil^ bocU ficb haltend* 
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ANNALEN DER PHYSIK. 
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JAHRGANG 1823, ZWEITES STÜCK, 



I. 

lieber dh Electricüäts '•^ Erregung durch Druck a 
nach Verjuchen des Hrn Becquerel; 

ein Bericht abgefiatt. d* PariC Akad. d. WiiT. am ii Dec« IS20 

im Namen einer Commiffion 

V o n B I o' T. 

Frei übcrfetzl von Gilbert •). 



JDie Art, "wie die Electricität in einem Leiter vertlieilt ^ 
iß, je nachdem der Leiter einzeln da iß, oder unter 
dem Einfluffe andrer electrifirter Körper ßfelit, die aus * 
der Ferne her auf ihn einwirken, oder mit ihm in Be- 
rührung gebracht werden , — und alfo die Kentitniid 
der Bedingungen, unter welchen das Gleichgewicht 
der beiden electrifchen GrundßoiFe Statt findet, wenn 
fie aus der gegeiifcitigen Bindung, in welcher fie ßch 

*) Schwerlicli werde ich micli irren, wenn ich annehme, dafs 
Hrn Bicrt's geiflreicher Bericht meinen Lefern nobh eben fo 

' nen als Hrn Becquerel't Abhandlung felbft ift, dafs iie jenen 
diefer vorziehn würden, und dafs in dlefer Matert0 feitdem 
nichts Neues gefchehn i(l. GifK 

Gilb. AnnaL d. Fb^Qli« B« 'ß. St«^. J^ i825. St, s; I 
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in dem natfirlichen Zufiande dar KSrper befinden^ 
keransgetreten find, — * alles diefes gehört zu denjenigen 
wiAhnfchaftlichen iVf aterien , welche jetzt völlig ,in daa 
Reine gebracht, in allemDetail beobachtet^und durch ein» 
ßreiige mathematifche Theorie verbunden und erklärt 
find. Dagegen liegt för uns noch im tiefiten Dunkel 
alies^ was die eigenthüniliche. Art betriff, wie dia 
Korper die beiden electrifchen Crunditoffe 'in Qcli 
fchliefsen -, waa da macht, dafs fie ifnmer beide zugleich^ 
in. gleicher Menge, und in einer dem Anfchei- 
ne nach unendlichen Fülle enthalten; die Urfachen 
Warum Reiben und andre Procefle diefe Grundftoffe 
theilweife aus ihrer gegenfeitigcn Vereinigung tren- 
nen , und He frei machen ; und die Art wie diefes ge- 
fchieht. Verfuche , welche in der Ablicht angeAellt 
werden, um ^iele an den Grenzen unferer gegenwär- 
tigen Kenntnifle liegenden Theile der 'WiOenfchaft 
aufzuklilren , find immer fchätzbar, befonders wenn 
fie anf Wirkungen neuer Art führen , die ßark geniig 
find, um leicht geprüft und mit Genauigkeit gemelFen 
zu werden, wie das diejenigen in der That find, mit 
welchen uns Hn Bec(ji\erel in feiner Abhandlung be* 
kannt gemacht hat 

Schon vor 35 Jahren zeigte Coulomb der Pa- 
rifer Akademie ein an einem Seitenfaden fchwebeU'* 
des Electrometer vor, und theilte ihr eine Reihe 
fcharffinniger damit angefiellter Verfuclie mit, aus 
denen er die Folgerung zog , dafs kurz dauern- 
des Zufammendrüoken oder Ausdehnen der Kör- 
per, auf die Natur, und die Menge der Eleclricität, 
die fie beim Reiben an einander hergeben , Einflufs 
liabe. Er hat aber nicht durch directe Yerfuche mit 



ifolirten Korpern, die er ßark gedruckt oder dilatirf 
hätte, diefem Ein flufle weiter nacligefpürt. — Lange 
nachher, als niemand mehr an diefe Wahrnehmung 
Coulomb's dachte, theihe Hr. Li b es der Akademie 
eine Beobachtung mit, welche ein auffallendes Bei- 
Ipiel von der Richtigkeit derfelben iß. Er fand eine 
ifolirte Metallfcheibe , die er mit einer oder mit meh- 
rereiT Lagen gefirnifsten Tafftes drückte, gleich nach 
dem Drücken — E, defto fiärker, je fiärker der Drirclj^ 
war. Nahm er gefirnifsten Tafft, »in welchem durch 
den Gebrauch der Harzfirnifs abgerieben war, fo fand 
die Wirkung nicht Statt. Und wenn er mit gut ge- 
ßrnifstem Tafft die Scheibe fiatt blos zu ' drücken, 
feicht rieb» fo wurde fie + E. Da in defs niemand 
diefen Verfuch mit Coulomb's Bemerkung in Ver-» 
Bindung fetzte, fo blieb er unfruchtbar. 

Sieben Jahre fpätcr, im J. 1811, wurden derAka-' 
demie von Hrn Deffaignes fehr viele Verfuche 
über- die Erregung von Electricität vorgelegt , welche 
in allen iinv<^kommnen Leitern vorgeht, wenn man 
mit ihnen Queckfilber berührt, oder fie in Queckfil- 
ber taucht, oder nach dem Eintauchen wieder her- 
auszieht. Diefe Thatfache hatte jedoch fchon Can- 
ton zu der Zeit, als durch unzählige Verfuche die 
Wiffenfchaft der Electricität begründet wurde , gefun- 
den, und es hatten fie dann Lcroux, Van Marum 
und I n g e n h o u f z noch genauer zu erforfchen ge fucht. 
Die Refultate diefer Phyfiker beßätigten zwar di« 
Hauptfache, dafsndmlich Electricität auf diefe Art durc'li" 
das Queckfilber erregt wird, wichen aber im Detail 
fehr von einander ab, und fchienen fich häufig «u 
tviderfprechen. .ßeim Wiederholen und Abänderp 

I * 
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4erfelben überzeugte fich Hr. Deflaigties , dais alle Ber« 
cbachter gleich Recht hatten; die Wirkungen fallen 
Xehr verfchieden, nicht feiten felbß entgegengefetzt 
aus ; die Quelle dieCes fcheinbaren Eigeniinns, den er 
durch feine Verfuche mit unglaublicher Geduld dar- 
that« vermochte er nicht aufzufinden. Ohne hier wei- 
ler gehn zu wollen als die Verfuche, darf ich doch 
daran I erinnern, dafs, da beim Eintauchen nothwen- 
^ig die Theilchen des Queckfilbers von einander ge- 
trennt« 4*® Theilchen des ^örper» aber zufammenge- 
drückt werden , diefe KlalTe von Ericheinungen in ei- 
nem nähern Zufaihmcnhange, als man anf den er* 
'ßen Anblick glaubte, mit der Electricitäts - Erregung 
durch kurzdauerndes Zufammendfücken von Köi'- 
pern ßehn dürfte. 

Auf eine mehr in die Augep fallende Art erwei- 
terte diefes Feld der Forfchung^ Hr. Hauy. Er ent- 
deckte nämlich , dafs mehrere Mineridien durch 
Drücken einen electrifchen Zultand annehmen, den 
fie eine geraume Zeit lang feßlialten. Der Isländifche 
Kryfiall, der fich durch feine fchönen optifchen Ei- 
genfchaften auszeichnet, bcfitzt auch diefe Eigen- 
fchaft in vorzüglichem Grade. Der kleinfie Drück^ 
&lbß mit dem Finger, reicht hin, um ihn fehr merk-^ 
bar pofitiv*electrifch zu machen, und diefe + E fcheiut 
in dem Mineral durch irgend einen innern fehr kräf-. 
tigen Einflufs zurückgehalten und fixirt zu werden^ 
denn fie läfst fich ihm , wie Hr. Hauy* gezeigt hat, 
weder durch Berühren mit dem Finger oder mit an- 
dern Leitern, noch durch Eintauchen in "Wafler 
entxiehn , und haftet in ihm mehrere Wochen lang, 
l^rie in einem wahren Electrophore. Hr. Hauy hÄt 
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diefe Eigenfcliaft in einem geringeren' Gr^de uo^h itt 
einigen Mineralien gefunden , indels «ndf^, zum Bei- 
fpiel Gyps und Schwerfpathy fia Hrn Hauy nicht %u. 
beEtzen fchienen *>. 

Hier nun treten Hrn Becquerel's Unterfu- 
cliungen ein. Er vernmlhete, diefe Ausnahmen, wel- 
che Hr. Hauy bemerkt hatte , mochten blos fcheinbar 
ieyn und nur darauf beruhen, dafs diefe Körper nicht, 
wie die erfieren, das Vermögen befitzen, in fich, durch 
einen bel'ondern innern Binflufs, die durch den Druck 
erregte Electricität zurückzuhalten, und dafii es da- 
her, um auch in ihnen fie bemerkbar zu machen 
hinreichen möchte, diefe Körper während des Drückens 
ui»A nachher zu iloliren. Der Verfuch war fehr leicht 
anzüftellcn, und der Erfolg beßätigte nicht nur, fon- 
dern übertraf felbft die Erwartung des Hrn Becquereh 
Sein Verfahren iß folgendes: 

Er verfertigt (9 aus dem zu unter fuchen den Körper 
ein Scheibchen, und befefligte es miteineni Seidepfaden 
oder mit etwas Siegellack an ein01a6ltäbchen.,das ^r mit 
einer Handhabe aus trockenem Holze verfehen hatte, um 
(icher feyn zu können, da(s es bei dem Halten in der 
Hand durch Reiben eleclrifch wurde. Nachdem er die- 
fen kleinen A|^parat einige Zeit lang hatte fielin lafleit 
ohne ihn zu berühren , prüfte er ihn an der Scheibe 

*} Die einzelnen y^bhandiungen Hauy*t Sber Electricitit der 
Mineralien , und ihre Ueberfetznngen^, find in »,v. Leonbard*« 
Handbuch der Oryktognofie" S. 84 verzeichnet. Manches 
Merkwürdige aus diefen feinen Forfchungen hörte ich au» 
Hrn Hauy*s eigenem Munde, als er mir die Verfuche mit 
vieler GefchickHchkelt zeigte. Enth^k die neue Ausgabe fei* 
ner Mineralogie fie kurz und voUfUndig, fo werde ich ^e *ut 
Ihr meinen Leiern nac^ragen. GUb. 



•iticB CouIo^bTchen Blectrometera , die er mit einer 
bekannten Eleclricität geladen hatte; und zeigte es ficli 
hierbei, dafs der 'Appajat nicht* electrifch war, fo 
drückte er entweder das Scheibchen mit dem Finger, 
oder drückte das Scheibchen felbß auf irgend einen 
andern ifolirten oder nicht ifolirten feiten Körper. 

Auf diefe Art findet Hr. Becquerel, dafs Minera- 
lien und viele andre Körper, von denen mau zwei ifo-^ 
lirt aneinander drückt, nach dem Druck entgegenge- 
fetzte Electricit^ten äufsern , der eine -|- E , der andre 
-r-E. Ift;^ur einer der bcidejn Körper ifolirt, fo bleibt 
diefer allein in dem durch den Druck erlangten elec- 
trifchen Zußände, und die Electricität des andern 
nicht ifolirten entweicht in den Erdboden, er fey denn 
ein Nicht -Leiter ^oder von fo unvollkon;imenem Lei-^ 
tungs - Vermögen , dafs fich die Electricität der Ober- 
fläche, durch Zerfetzen der natürlichen Electricitäten 
der innern Schichten fixiren kann. Vermuthlich iß 
diefes letztere der Fall in dem Isländifchen Kalkfpath, 
da nach Hrn Hauy's Erfahrungen diefer Kryßall den 
beim Drücken einmal erlangten Ueberfchufs an Elec- 
tricität fo aufserordentlich lange und feß zurückhält; 
welches durch Verfuche ausgemittelt zu werden ver- 
dient, . Die Stärke der "Wirkung iß nach den Kör- 
pern fehrverfcliieden, und in einigen fo gering, dafs 
fie ohne befondere Vorficht nicht wahrzunehmen iß, 
deren wefentlichfle iß, recht kleine Scheibchen, von 
nur wenigen Millimetern Durchmefler , zu nehmen. 
Auch erhöht Erwärmung das Vermögen der Körper 
durch- Drücken electrifch zu werden : Stärke und Hol- 
lundermark geben nur erwärmt recht wahrnehm- 
bare llefultate. 



f 
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Dala <lio von Hrn BecquCrel befchriebenen Erfcheifi 
nitngen, zu ^er andern Art von Electricitäts - Erre- 
gung, als die von Volta entdeckte Erregung durch Be-^ 
rührung gehören, fcheint aue ihrer Intenfität und aus 
mehreren - Befonderheiten hervorzugehn *). " Drückt 
man z. B. eine ifolirte Korkfeheibe auf den Ballen der 
Hand , auf lebendes Haar, auf einen hölzernen Tifch, 
oder auf eine Orangen -Schale, und berührt mit ihr 
beim Aufheben das Kügelchen eines Goldblatt - Elec- 
trometers^ fo reicht ein folches zwei- oder drei-maliges 
Drücken, manchmal felbfi ein einziges hin , die Gold- 
blättchen auseinander zu treiben, indefs man das 
Electrofkop mit einem Condenfator von grofser Ober- 
fläche verfehn mufs, um die durch das blofse Berüh- 
ren erregte Electpcität darin fichtbar zu machen. Ue- 
berdem wird die Entwickelung diefer Electricität diu:ch 
Druck nicht wenig ^nrch die Fälligkeit von Körper^ 
begünftigt, (ioh zuiammöndrücken zu laflen und naclt 
dem Druck ficli wieder auszudehnen ; fo z. B. erhält 
man eine ßarke Electricität, wenn man eine ifolirte' 
Korkfclieibe auf einen Haufen übereinander liegender 
Brochüren drückt •*). Selbß dickliche Flüffigkeiten 
gaben bei einem folchen Drücken Electricität, z. B« 

.*} Hr.Becquerel and Hr. Biot fcheinen die zahlreiche^ Verfucbe 
nicht EU kennet y welche^ Volta über den Einfluft des Drü- 
ckens aaf die Electricitäta • Erregung in der BerUhrung ange* 
fiellt hat; fie hätten es verdient in diefe Deberfichl mir auf« 
genommen so werden. Ob nicht aach der einfachfte der Vol- 
ta'rcben Fundamental «Verruche, mit zwei aneinander abge* 
fchliffenen Platten von Zink und Kupfer hierher gehört? G*" 

.**) Legt man das Weiche des Arm's oder die Backe auf <fie 
igitere Platte tinM Condeofatori, mit welcher die darunt^ 
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Terpentinöl, das am Feuer zu einer Art von Firnifi 
von unvollkomniener FlüIlSgkeit oxydirt worden ijft« 
DieferVerfuch hat mit dem von Libes einige Aehnlich^ 
keit, auch darih, wie Hn Beccj^uerel bemerkt, dafs m^^n 
eine deßo ßärkere Electricität findet, je krähiger die 
Körper nach dem Drücken aneinander hängen, und 
je mehr Gewalt man braucht um fie wieder von em^ 
ander 2u entfernen, Politur der Oberflächen, Stehen^ 
derfelben an mehr oder minder feuchter Luft, kürzere 
oder längere Zeit dafs lie gebildet worden , die Tem^ 
peratur der Körper zu denen die FlWien gehörenj^ und 
andere Umitände, fchienen ihm die Electricitäta-Ent-< 
Wickelung durch Druck zii modificiren, . ^ 

Bekanntlich iß das plötzliche Losreifsen von Thei-; 
len mancher Körper nicht feiten im Dunkeln mit einem 
ßärkeren oddr fchwächeren Entbinden von Licht ver- 
bunden. Diefes iß z. B. der Fall mit Zucker den man 
zermalmt, felbfl wenn man ihn unter Waller hält; 
der Lichtblitz iß fo plötzlich als der Stofs , der ihn 
hervorbringt. Auch Kreide die man mit dem Ham- 
mer zerdrückt leuchtet, und ihr Phosphoresciren ift 
nach Hrn DelTeignes Beobachtungen von einer be- 
merkbaren Dauer, Sollte nicht fo entbundenes Licht 
in vielen Fällen das Zeichen einer Zerfetzung der 
natürlichen Electricitäten feyn ? Nimmt mau z« B. 



h&ngenden StrohhSlmclien v^erbanden und, drückt fie etwas 
an und bebt fie plötzlich ab, fo gehn die Strohbälmcfaeo bis 
zum Aufchlagen an die Wände des Klectrometerglafes mit 
— E auseTnander. Auch ein Goldblatt,« Electrometer , an deC« 
Ten Kugel ich den Ballen der Hand gedrückt hatte, divergirt« 
bei (chnellem ZurUcKziahn der Hand init — £, Qi^. 
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eine Platte Sibirijchen Glimmer ^ fpallet fie etwas air 
ein^m Ende, befefiigt hlet- z^iei ifolirende Stäbe, und 
reifst xtiittelß ihrer im Dunkeln die Blättchen fchnell 
auseinander, fo fieht man im Augenblicke des Tren*» 

I 

nens einen hellen bläulichen Blitz an den Stellen der 
Oberflächen^ die auseinander gehn; wie fchon gerau- 
me Zeit bekannt ifi^ Hr. Becquerel findet, dafs wc^nn 
nraii mit diefen beiden Flächen fogleich Electrofkope 
berührt, fie ßarke entgegengefetzte Electricitäten zei^. 
gen, und ich lelbß habe mich hiervon überzeugt. 
Warum follte nicht dalTelbe in vielen andern Fällen- 
beim Drücken i^d'er gewaltfamen Trennen Statt fin«> 
den? Mengen von Blectricität, welche für die em^ 
pfindlichAen Electrolkope zu fchwäch find , könnten- 
doch vielleicht beim Freiwerden ein den Augen noch 
wahrnehmbares Licht entwickeln. 

Ob die Stärke dieles Lichts von der Dicke der 
Climmerblättchen abhängig ift, oder ob das Licht blod 
auf deni Act des Trennens der Blättchen von einan- 
der beruht , verdiente durch Verfuche erforfcht zu 
werden. Denn wir würden durch fie belehrt werden, 
ob das Vorhandenfeyn der beiden an einander gebun-»* 
denen Electricitäten an gewiflen Gränzen der Dirnen^ 
fiorten gebunden ift, oder ob fich beide in unl)egren?;- 
ter Menge in den geringften w4e in den gröfsten Di- 
cken finden. Auch liefse fich -dadurch vielleicht aus- 
mitteln , njvie die Electricität an den inneren Oberflä-p 
chen der Blättchen feß gehalten iß, Hr. Becquerel hat 
manches Sonderbare bei Körpern in diefer Beziehung 
bemerkt. DurchCciineidet man z. B. einen recht ge- 
funden Und homogenen Korkß6pfel mit einem Rafir- 
inefier, und. befeßigt die beiden Theile fogleich an 



aw^i ifolirendie StUbchen ^ und drückt fie mit den bei* 
d«jx von einander getrennten Flächen aneinander , fo 
finden fleh die Tlieile entgegengefetzt electriich, felblt 
Mrenn man beide vor dem Zufammendrücken durch 
Berühren mit einem Leiter neiitralifirt hat. Sie be- 
halten diefe Fähigkeit aber nur eine kurze Zeit nach 
dem Zerfchneiden, und will man fie ihnen fpäterhin 
vieder geben , lo mufe man an beiden frifche Oberflä* 
chen durch noclimaliges ZerCchneiden hervorbringen. 

Hr. Becquerel glaubte zu finden, dafs auch beim ' 
plötzlichen jiusdehnen gewifler Körper , z. B. des 
Kautfchuk, Electricität entwickelt we%'e; diefe feine 
Verlache muffen aber mit mehr Vorficht und mit fei- 
neren Infirumenten »umMelTen d^ Electricitäten wie-* 
derholt wei'den. 

Es würde intereffant feyn zu wiffen, ob^ieElectri- 
cItäts-Erregung durclvDilatation und durch Compref- 
ßon progrelliv oder plötzlichilt? ferner ob beide einer-^ 
Ici oder entgegengeietzte Electricität entwickeln ? und 
endlich welchen Antheil an der ganzen Erregung die 
Theilchen im Innern des Körpers und welchen dieTiieil- 
chen an feiner Oberfläche haben, befonders in den krjr- 
flallifirten KörpeAi, deren Äggregation zwar im Ganzen 
regelmäfsig iA, nach verfchiednen Richtungen aber die 
l^ekannten Verfchiedenheiten zeigt, Vielehe auf der 
^öfsern oder geringern Leichtigkeit , mit der fich die 
Electricität von ihnen irennt,. wohl Einflufs Jiaben 
könnte. Auch müfste man den Einflufs der Tempe- 
ratur auf diefe Ericheinung^n meffen, und nachfor- 
fehen, ob mit ihnen die Menge von Wärme in Ver- 
bindung ßehe, welche beim Comprimiren entbunden, 
b«im Dilatire« vtifchluckt wird; Denn alle« diefe« 
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muft man willen , bevor man hoffen darf zu entdd« 
cken, wie und durch welche Kraft die in den Körpern 
eingefchloQene und verborgene Electricität, . durch ver- 
fchiedde mechanifqhe Mittel , welche man auf fieein« 
wirken läfst, entbunden und frei gemacht wird. 

Es beweifen diefe Fragen und viele ähnliche^ die 
man machen kann, wie dunkel uns noch alles beim 
Entwickeln der electrifchen GrundfiofFe iß ; fie xeigön 
aber zugleich , dafs die Unterluchung diefer Erfchei» 
nungen zu den intereflantefien Gegenßände gehört^ mit 
denen Beobachter fich befchäftigen können. Aus die- 
fem Gesichtspunkte müfle^ diinkt uns, die Akademie 
die neuen Thatfachen^ welche ihr Hr. Becquerel vor* 
gelegt hat 9 mit -Antheil aufnehmen ui:id ihn auffor- 
dern auf dem eingefchlagenen Wege mit Behtirrlidi-* 
keit fortzufchreiten, . 



^^mm^m 
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f^erhalten des.^undjchwammt gegen Eteotricität, 



In franzöHrchen Zeitungen war als eine kleine Ent- 
deckung angekündigt worden , dais der vom Agaricus 
der Eiche' gemachte Zündfchwamm die Eigeiifchm 
belitze, Electricität fchnell und in grofser Menge elec- 
trifirten Körpern zu entziehn. Un^ diefes zu prüfen 
ßellten die HH. Lefevre-Gineau und Pouillet, 
als fie am 20 Juni 1822 von ihrer 4-fnfsigen Scheiben^ 
Mafchine gerade recht viel Electricit^t erhielten, 8 bis 
10 Zoll von dem Hailptleiter einen zweiten mildem Erd« 
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boden verbundenen Leiten Wenn die Sclieibe ge« 
dreht wurde, fprang die ElectricitAt als breite Licht-* 
ftreifen fiark knallend zu ihm über. Sie näherten 
nun eine Metallfpitze dem Haupticiter, bis fie ihm 
die Electricität £o Ichnell entzog, dafs kein Fanke 
mehr zu dem andern Leiter überiprang, und an die- 
felbe Stelle legten fie darauf ein Stück Zündfchwamm. 
Bs entzog dem Hauptleiter, felbß in einer etwas gro-» 
leeren I^lntfernung , die Electricitfit io fiark , dal» 
kein Funke zwifchen den Leitern felbß dann nicht er- 
folgte, wenn das Stückchen Schwamm mit der glätte* 
ßen Fläche nach auisen gekehrt, auf die Fingerfpitze 
gelegt und ihr gemäfs abgerundet wurde. Man ficht 
hierane , dals in der That der Zun dich wamm die Ei* 
genfchaft befitzt, die Electricität dectrifirten Körpern 
eben fo fchnell als eine metallene Spitze zu entziehn. 

Hr. Pouillet hat ficli überzeugt, dafs werin der 
Schwamm mit der glatten Seite einem electrifirten 
Leiter genähert wird, fich eine grofse Menge Fäfer- 
chen aufrichten , mit denen dann die ganze FJüclie be- 
ietÄt erfchcint, und die, wenn man die'Electriciiät 
dem Leiter entzieht, fogleich wieder niederfallen und 
verlchwinden. Näfst man die Fläche, fo hleiben fie 
an ihr angeklebt, und dann entzieht der Schwamm 
die Electricität in Aveit geringerem Grade. Diefe Ei- 
genfeh aft kommt alfo dem Schwamm nicht vermöge 
feiner Subfianz, fondern vermöge feiner faferigen 
und zottigen Structur zu, die er auch an der glatten 
Seite hatt 
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, Veber das Titan und feine Verbindungen fnit Sauer^ 

fioff und Schwefel; ^ 

« 

▼ o n 

Heinrich Ros£ in Berlin« 



(Zweite Häl f te.) 

JM achdem icli in der Erjften Hälfte die Titanfäute unc( 
ihre Verbindungen mit den Alkalien und den Skiiren 
bekannt gemacht habe, wende ich mich jetzt zu mei^» 
nen Yerluchen das Titan-Metall für lieh darzultellen, 
oder inf Verbindung mit andern Metallen oder mit 
dem Schwefel. Bemerkungen über das Titanoxyd, oder ' 
den blauen Titan - Niederfchlag den man unter gewif- 
fen Umitänden erhält, und über das Atomen-Gewicht • ' 
des Titans foUen den Befcliluls machen. 

ly* f^er/uche die Titanfäure zu reducicen^ und das 
Titan mit Schwefel zu verbinden. 

Die HH. Vauquelin und Hecht nnd auch 
Hr* Laugier haben verfucht, die Titanfäure durch 
Kohle zu reduciren. Sie erhielten meifientheils Koh^ 
len^Titan^ und dabei nur eine kleine Alenge metalli-* 
fcljen Titans , von welchem es felbit noch zweifelhaft 
iß, ob es folches wirklich war. Da fie diefes Product 
in allen Säuren, felbA in Königswaffer unauflöslich 
gefunden haben, fo wäre es fchwierig £ewcfen, den 
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Sau^rßoiPgehalt der Titanfänra durch daflelbe zu b&- 
ßimmen; und, das war doch der vorzüglichfte Zweck 
meiner Unterfuchungen. Auch felbft wenn ich Koh- 
len-Titan in Sauerfioffgas verbrannt hätte , würde ich 
gewils keine^übereinßimmenden Refuhate erhallten ha- 
ben, da diefes Produkt viel Titanfäure eingemengt ent- 
halten konnte. 

Neuerlich haben die HH. Farad ay und Sto- 
dart, bei ihren Arbeiten über den Stahl, vergebend 
fich bemüht Titai^ mit Eifert zu legiren , obgleich fie 
dabei fehr grofse Hitze anwendeten *); ein Refultat, 
welches fchon Vauquelin und Hecht bei ihren Vcrfuchen 
erhalten hatten. Ich habe eben fo vergebens v^rfucht, 
Zink mit Titan zu verbinden. Zu dem Ende hatte 
ich'Titanlkure mit einer grofsen Menge fehr fein ge- 
rafpclten reineil defiiUirten Zinks, das fich ohne allen 
Rückfiand in Salzfäure auflöfie, vermengt, das Ge- 
menge in eine kleine Barometerrohre von dickem fehr 
Ich wer fchmelzbarem Glafe getlian, N'/elche an dem einen 
Bnde 2ugeblafen war, und es in ilir mit einer dicken _, 
Schicht Zinkfeilipähne bedepkt. Die Röhre zog ich dar- 
auf in eine feine Spitze aus, fiellte fie in Sand in einen * 
hellifchen Tiegel, und erhitzte diefen fo lange, bis das 
Zink fich in den ol>ern kältern Theil der Rohre, der 
ans dem^ Sande hervorragte, fublimirte. Nachdem al- 
les erkaltet war, wurde die ganze Glasröhre in Salz- 
ikure gelegt; dicfe lölte das Zink auf, und hinterliefs 

\ 
♦) Siebe den vorig. Band dief. Ann. (Nov. 1822) S. 242. ,.Wir 

haben bis jetzt noch keinen Tiegel finden können (Tagen {\^ 

daf. S.226) derderHitze widerüände, welche nöthig illumdas 

Titan völlig su reduciren ^ und dafs diefe Reduction noch, je 

Tollkommen bewirkt Worden fey, müöeu wir bezweifeln.*^ O. 



«in föhvrartM nicht met^Uifched Pulver, weichet Aef 
Einwirkung felbft des koolienden Königswaflers wi* 
derßand^ fcliarf getrocknet eben fo viel als die ange- 
wandte Titanfaure wog, und beim Gliilieri Weila wurde 
ohne doch fein Gewicht zu verändern, Diefes Pulver 
war allb eine Titanfaure von fchwarzer Farbe. Wo*-' 
durch fie diefe Farbe angenommen hat, k^nn ich niclit 
erklären. Wir finden indeOen etwas Analoges, nach 
Berzelius, bei der Wolframfäure , die, nachdem fie 
durch Glühen in einer Retorte aus wolframfaurem Am* 
moniak bereitet worden, dunkelblau iß, dann aber 
beim Glühen in offnen Gefäfsen die der Wolframfäure 
gewohnlich eigenthümliche gelbe Farbe annimmt, oh* 
ne das Gewicht zu verändern. Ich habe die Verfuche 
mit deV Titanfaure ,oft wiederholt ^ und immer diefes 
fchwarze Pulver erhalten. 

fFaßerßoffgas über glühende Titanfaure geleitet, 
reducirt diefe nicht. Ich nahnt nun Scliwefel'^ Pf^aJJer* . 
floffgas^ um vielleicht durch doppelte VerwandtfcJiaft 
das zu erlangen , was die einfache nicht hervorbrachte. 
Nachdem ich in einet Porcellanrohre die Titiinfäure 
zum heftigen GKihen gebracht hatte, leitete ich Schwe- 
fel- Wafferftofigas 'darüber fort, das vorher durch 
eine lange Rohre mit falzfaurem Kalke gehen mufste. , 
Der ganze Apparat war gut hitirt und fchlofs luftdicht. 
Aber auch jetzt erhielt ich nur daffelbe fchwarze Pul* 
vef wie beim vorigen Verfudae, und nicht eine Spur 
von Schwefel-Titan. 

Schwefel ' Kalium mit Titanfaure gefchmolzen/ 
bringt ebenfalls kein Schwefel - Titan hervor. Wird 
die geCchmolzene Maffe mit Waffcr übergoflen,. fo 
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tlrlrd keine Titanfättre aufgeloß^ ^vie behauptet wor- 
den iß. 

Zuletzt vcrfuchte ich noch Dämpfe von Schu>efeU 
JKohlenfloff über glühende Titanfäure fireichen zu laC- 
fen ) und dieles Verfahren führte mich end^ch zu 
.einem entfcheidenden Refultate. Doch gelangte ich 
auch auf diefem Wege erft.nach vielen vergeblichen 
Yerluchen zum Ziele. Ich bekam zwar immer Seh we-* 
fel-Titan , aber es wurde nicht immer alles Titan mit 
Schwefel verbunden^ da dann das pulverförmige Schwe- 
fel-Titan mit Titanfäure gemengt blieb. Man liat viele 
Yorfichts -'Mafsregeln zu beobachten ^ um ein reines 
Schwefel -Titan zu erhalten, und diefes gelang mir 
nicht eher, als nachdem ich neunmal bei dem Verfu- 
che miisglückt war uiid Schwefel -Titan bekommen 
hatte 9 das beim Verbrennen ungleiche Mengen von 
Titaniäure lieferte« Nachher habe ich indefs die Ope- 
ration noch fünfmal wiederholt, und jedesmal ein 
» 

Schwefel-Titan da^rgeftellt, durch deflen Verbrennung 
ich conftante Refultate erhielt. Das Verfahren und 
die Vorfichtsmafsregeln , die ich hierbei befolgte ^ wa- 
ren folgende: 

Die Titanfäure darf nicht in Pulverform ange- 
wendet werden , w^il.es fonit unmöglich iß das entite- 
hende Schwefel^Titan von der übrigen Titanfäure me- 
chanifch zu trennen. Hatte ich daher pulverförmi- 
ge Titanfäure, fo rührte ich fie mit Waffer \ zu ei- 
nem dicken Brei ' an ,^ und prefste diefen zwifchen 
Liofchpapier ftark unter einer Preffe, wodurch ich 
zufammenhängende Stücke bekam, die auch nach dem 
Glühen ihren Zufammenhang nicht verloren. Eben 
fo mufs man Titanfäure behandeln , die durch Ver- 
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fie durch di^ Verbrennung des Schwefels locker^p 
vivA* — Auf .diefe. Art bereitere geglühte Säujrft 
brachte ich in eine Porcellanrohre,. an deren ei^fn^ 
Ende icli eine Retacte^niit rectificirtem 3chwefelrKph^ 
lenSoJF luftdicht onkittpte, an dem andern Ende aheit 
eine Glasröhre ^ die oiFen blieb. . Die Pörcellantöhr^ 
wurde in einen paQ^nden' Ofen von feuerfeßem Thor 
ne .gelegt^ bei welch^i^d^r Luftzug und die Uitza 
durch die Verlängerung des Schornlteines nach Ge* 
fallen verniehri: werden konnte^ vind der Ofen.lang-i> 
iam nach und nfich erhitzt .Nachde^i die Rdhreeit 
ne halbe Stunde geglüht hatte,. erw;>flrnite ich die Ae^ 
tort^ und den in ihr enthaltenen Schwefel-KohlenßofF 
fehi; gelinde durch eine Lanipe^ die neben diefelbe ixi 
ziemlicher Entfernung geßellt wurden Das Gas, da« 
^rch die Glasröhre an der entg^gengefetzten Seit# 
eptiyich, zündete ich an, um durch die itärkere .oder 
ichmlichefe Flamin^ .zi\ fehöu , ob auch nicht unnSthi-» 
ger Weife zu: viel, Schwefel -Kohleniloff verflüchtig! 
wurde« Da das Hefulfat deßo genügender ausfallen 
mu&te, )e langlamer die Operation vor fleh ging, fo 
machte icK die Flamme fo klein, dafs fie kaum za 
iel^eii war, und nah^ gewohnlich die n.eben der He« 
torte gcßellte Lampe nach einiger Zeit ganz weg, da 
die firahlende Wärme des Ofens die Retorte , obgleich 
fie ziemlich entfernt davon war, genug erhitzte^ dafs 
der Schwefel-Kohlenitoff fich in hinlänglicher M^nge 
verflüchtigt^. Die Operation dauerte, gewöhnlich 4 
bis 5) auch wohl bei grofsoren Mengen 6 Stunden^ 
und wurde gelbhloflen ehe noch aller Schwefel -Koh« 
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knftoff Terdunftat wän Mittelll einer SpiritnelAmpi. 
-fohmekte ich dann die hintere 6Ia8r5hi'e 'za^ and 
nahm den Apparat, aus dem Feuer, damit das gehil* 
dete Schwefel^Titan , wShriend es noch mit Dfimpfen 
Ton Schwefel - KoiilenfiofF umgeben war, erkalten 
konnte y wekfa^s felir' nothwendig i&j da es fielt 9 
If^enn es erliilzt r&^ fogleich beim Zutritt der Luft 
irieder roßeft und in Titanfllare trerwandelt. Das 
SchWefel-Titan wurde erft aus' der' A6hre genonimeni 
wenn diefe gan^ erkaltet wai*. 

' Das Schwefel -i Titan hat eine dunkelgrüne Far<* 
be. -^ Bei der gelindefien Berührung mit einem harten 
Körper nimmt es fogleich ßarken Metällglanz tut-y der 
metallifche Strich iß meffinggelb. -^ In ofFnen Oefll-*^ 
fsen erhitdrt fängt es Feuer wetin es anfirigt zu glühen, 
brennt mit einer blauen Schwefel- Flamme, und Ver- 
wandelt fich in Titanfäure. In einem kleinen KoU 
ben, der eine feine Oeffnung hat, erhitzt, giebt^s 
etwas Schwefel her, verliert aber fobald man die Spitze 
zufciimelzt keinen Schwefel mehr bei fortgefetzt'em 
Erwärmen. Es hat diefe Eigenfchaft mit mehreren 
Schwefel-Metallen gemein., die den Söhwefel ich wach 
gebunden haben; fie rührt davon her, dafs das Me^ 
tall fich früher oxydii^ als der Schwefel. — Wirf das 
Sckwefel -Titan ihit Salpeterfäure übergoflen, fo er* 
wärmt es fich, es entwickeln fich nitrofe Dämpfe, die 
PIüQigkeit wird milchig, und fein zertheihe Titanläure 
fetzt ßch zu Boden ; kocht man die Flüifigkeit, fo zieht 
fich der fein zertheilte Schwefel in eine Kugel znfammen. 
Das einfacliße und ficlierfie Mittel das Schwefel- 
Titan zu analyfiren , war die Yerbrenniing« Diefe ge- 
fchah auf eiujpxa fehr dünnen PUtinUech^ deflen J^lk^-* 
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fkt «itf(tebo|tt(k tHir«n^ fib^ einer Spiritus *liainp# 
mit «loppeltem Lnftuige. Es wurdeii hieräu nur dii4* 
•rlefene Stücke genommen^ die feß und bart waren 
und bei der geringHen Berührung fiark^ metalJifch 
leisten. ^9017 Gramme Scln^efol-Titan gaben dareli 
Verbrennung 0,7^7 Gr. yoUkommen weifse Titanffiore; 

Ift der Grad dei* Sehwefelung im Schwefel-Titan 
proportional dem Oxydations-Gfade in der Titänftnre^ 
fi> ift^ wahrend ein Atom Schwefel verbrannt worden, 
ein Atom Schwefel hinzugetreten; ' Die DifFi^renz der 
Atomen -Gewichte beider^ oder 101,16 (da ein Atoni 
Schwefel 201,169 und ein Atom SauerftofF 100 wiegt) 
nrnfa fich alfo verhalten zu 10b, wie die DifFcteriz vöri 
i^oi't vtnA 0,757 •> oder 0,260 zli der Menge von 'Sauer« 
ßoff, die in 0,757 Titanfäure enthalten find. DiefeS 
gi«bt 53,95 Proöeni Sauerßöff in der Titanfllüre, wel-^ 
ehe Zahl ich als die richtigfie anfeKe, die ich erhalteil 
hibe.' In swei andern Ycrrnchen. ' bekatn ich aus 
I c^7io5 und dann eus'o,55g Gr. Schwefel'' Titan, o,55^ 
und dann 0^268 Gr^ Titanlftute. D^n etfierehdiefef 
Zahlen entfpretheii 32,95 ^ den letzteren 53,19 Proceni 
Saoerfioff in der Titati fäure. Ich habe das Mittel nicht 
genommen, weil'offieiibar die hochlle Zahl die richtig« 
ße feyn mufs, indem das Schwefel '^Titan in"" dieferat 
FnUe am i^einßeh gewefen feyn,- tind*kth wenigften Ti«' 
tanftnre eingemengt enthalteiv hab^il muis. Es iß 
Inernack alfo zufammengefetzt: 
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^6»05 Titsnmetall 
33>95 Saoerfteff 
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49»I7 Titanmetall 
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Ich muiet« nun noch äuroh Varfiobhe beveiferi^ 
dafii der Orund meiner Rechnung richtig hy , tiSm-«^ 
Hch.dafs der Seh wefelungfi :- Grad iee Schwefel «-Titans 
dem Oxydatioiis *• Grade der erhaltenen Säure ent^ 
fprioht- Ich oxydirte daher eine Quatitität auaerlefe* 
n6t Schwefel * Titan .mit-^. KSnigawälTen' Hierbei ' Wttr 
^ aber unmöglicl^ zu f|r|aHren i wann. «Her ScIfMrefel 
fich oxydirt liatt?;, da die Titanfäure, die &eh gebildet 
hatte y die Flüfligkeit in eine Einulfiou irerwandeltew 
Nachdem ich o^iq G^^Schwefel^^-Titan jdnge. mit K5^ 
nigewalTer di^erirt hatte, klärte ich dii Flüfligkeit mH 
Ammoniak 7 filtrirte fie^ und fäQte die filtrirte Fluf* 
figkei't mit falzikarem Baryt« Ich b^kam o^ilg Gr* 
fchwefelüuren^ B0Xy\f entfprechend 0,094 Gr. Schwer 
fei» welches 49932 Soh^v^efel in soo Theilen Si^hwafelr 
Titan anzeigen würde ; : einö Zahl, 4i^ n^il' bbigen Yet^ 
£u(hen übereinßira^ti. .; . . ^ > 

Pa d^efe; Oxydation mir nicht genügte | fo.vtiiH 
^<date.ich Schwffc^^Titan mit Salpeter ssuiunmenzu^ 
ichmd^fe^f-ui^d.dmiur^h xu o9t|rdir^n« £in:G^« Mm 
reiuea Scl^wefe^-Tit^n .wurde mit 1^ .Qr» g^PoUieh z^^eS* 
fiofsene^ Salpeter fo in einer Reiort^ genl^gty d^ 

der S^lpeti^r; .4fW? Schwefel -Titan gant. bedeokte^.iia^ 
der Hals der Re^rta mit eitler. Rohre verbunden , de» 
rett Ende in K^alkwaOer itand, nm dadurch ^iigkich 
21^ erfahren, ob:§i|j^h nicht daa Sjohwefel-Titan Kohl« 
enthalte. Ich erhitzte die Retorte vorßchtig, ab^r 
kaum hatte der Salpeter am Boden derfelben ange- 
fangen zu fchmelzen, als fogleich die Itärkßen Deto- 
nationen Statt fandefjy und die Retorte zerfprengf wur- 
de. Ehe fie indeffen zerfprang, hatte fich viel Ga» 
entbunden , durch welchea das KalkwalTer nicht ge- 
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tfSA>t worden, waG{. Iph fetz^te di^ ^0|>enitio%« weiter 
in ein^m ofiito^ll Tieg^l fort und prüfte d^e gei'chmoU 
SEanf MiUre..Jc}i.boliandehefieinift W und filtrij^U 
d^e FlilÜigkeit yomTaaren titaiifaurafi Kali ; fie branfl^ 
mphi nur nicht, mit; Säuren ,. fandern brachte auch 
mit Kalk wafler keinen Njederfofalag hervor» .'^ 

Die befie Art indeflen, um ^u erfahren 9.0b der 
Ojcy^atiausgcad des Titans denji ßchwefelungs-^Grad^ 
entfpreche, , war folgende. Ich digerirte Schwefelr 
Titan mit einer Auflofung von kauitifchem Kali , vck 
durch es fehr bald zerfetzt wurdet» Weifees faures ti««- 
tanfaur^s Kali Teilte fich zu Bod^n:, und aus dei? abfil- 
trirten Flüßigkeit entbalid fifli , als ieh fie mit SaJsBr 
Xkur« yev£Q\zt^y Schwefel -'WaflerApifgas, wobei die 
FläiBgkeit klar blieb und kein .Sohw^fel ßch a1>reilzt«. 
Hier könnt« da^ Schwefel - Titan nur durcli Wall'er 
Filter Yormitt^lung des Kali^ oxydirt \irordeu feyu. 
Wfihreud ein A^QO) ^Sauerßoff des Waflers ßch mit 
dem Metalle verb^df verbanden fioh die beiden Aio^ 
me WfUTerßofF deffelben mit dem Schwefel , und bü- 
rsten Schwefel -W^flerßofF^ der beim Ziifatz derSialzr 
Jp^n*e ontwich, . ^s .würde fich Schwefel abgefclüedßxi 
haben, wenn di^s Sohwefel-Titanipehr Atome Sehwe- 
fei hätte, als» die Titanßture Atome SauerfiofF, und es 
müfste lieh durch die Behandlung mit Kali zugleich 
WaflerjßofFgas entbunden haben, wenn der umge- 
JWirte Fall. Slialt fände. 

Das GaiSf wtslclii^d ßch bildet, wenn maii iScliwe- 
fel-Kolilenftoff über Titanfänre ftreichen Lffst, brennt 
»iiit blauer Flamme unter Ausftofsen eines fchwefligen 
Geruch«. Ich habe davon einiges über Qaecklilbcr 
Attigefani^en um es zu untcriuchen« KaIk^vaiTer , mit 



V^^chem dal 6m gefchattelt wurde; trflbto Ach ta^ 
gleich; 76 Maftfs Alkohol fchlfirften 49 Maa& dee Ga- 
fe$ ein; kaufiifches Kali , mit welchem ee in Berührr 
rang gebracht wurde, abforbirte nicht bloa Kohlen« 
ikure, fondern zerfetzte auch Schwefel - Kohlenftoit^ 
Dampf, indem das Alkali fich mit Schwefel vereinig«^ ~ 
te, und die Auflofung nun Bleifolution fchwarz nie- 
derfchlug« Um den Heß dee Schwefel -Kohlenfioff- 
Dampfes abforbiren zu laflen fetzt ich , nachdem das 
AlkaUr hinweg genommen worden, Alkohol hi^nzü^ 
der am andern Tage mit neuem vertaiifcht wurde ^ 
und wtifch, als dieler entfernt wötden , den AI* 
koholdunit mit Vt^afier fort, wozu ich mich des 
Kalkwaflers bediente. Als ich darauf dem Gas , wel"* 
clies znrückblieb, ein gleiches Volumen Sftuerltofi^ 
gas zufetzte, detonirte es nicht, doch gab der Rück« 
Hand mit Kalkwaflfer eine Trübung, wenn nun Wafr 
ferßofFgas zugefetzt und durch den eleötrifchen Fun* 
ken detonirt wurde. Wffcht man das Gas erß mit 
Alkohol und dann mit KalkwaOer, fo trübt es fiek 
nicht, weil der Alkohol | der weit mehr Kohlenfilure 
«nfnimmt als das Waffer, diefe darin fchon abforbirt hat^ 

Das Gas befteht alfo aus Kohlenfäure und Koh«^ 
leijoxyclgas, gemifcht mit einer groüien Menge Schwer, 
ifel- KohlenÄoflr- Dampf •). 

^) Der glOcklicfae Erfolg , mit dem Ich mich des Sehwefel " Kein 
'leniloffs bedient habe, lun die Titaailure zo desexydiren und 
das Titan mit Schwefel ^n verbinden , Uefs mich hoffen , daf» 
felbe such bei i^ndero Metalloxyden zu erreichen« welche man 
b!|p jetzt weder reduciren, noch mit Schwefel v^binden konti* 
te. Ich -virnt hier in der KOrse die Erfolge der Verfuche mit» 
fheile« , welche Ich in diefer Ab^chl " gemach« habe« ^ 
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i/efrer den blauen Niederjchlagy den Ztnb^ Eijen umt 
Zinn in Diian^jfuflö/ungen hfffvorbringen^ 

Man hat diefen Uauen Nieclerfclilag für clas.Qrycf 
des Titans angerelieii *), ohne tdiefes äqch gehörig 
bewiefen zu haben. Denn man könnte ihn eben fo 
gut für Titaiiläure ausgeben j die eine veränderte Far- 
be angenommen hat; eine Erfcheinungi von welcher 

» 

TantalfauT$ p auf diefelbe Art wie Titanßnre behandelt» 
gab ein elfeograties Schwefel ^Tant^f das durch die Berfih* 
fung n^t einem harten K8rp«r ftarken Metallglanz annahm« 
Die Farbe des metaUireben Striches war grau. In offnen Qe« 
nisen erhitzt« brannte ea wie Schwefel «Titan mit einer blSv« 
liehen SchwefeNFlammey und verwandelte iich |n weifse.Tan« 
talCäure. Von SalpeterfSure wird es mit febr grofser Heftig* 
keit angegriffen nnd in ein weifses Palver verwandelt — 
Grünes üranöxydml giebt, eben fo behandelt, ein fchwarzea 
' Sehwefei'üran^ das gerieben 1 einen i^^bwarzra metaüilbheii 
Strich bekommt In effhen Gefafsen erhitzt brennt es mit e^^' 
oer blauen Schwefel- Flamme, und verwandelt fich wieder to 
Oxydul «— KiefeUrde und Alaunerde veränderten fici^ durch 
die DSmpfe des Schwefel • l^oblenftoifs gar nicht, obgleich die 
Verruche lange förtgefetzt wurden. Ich konnte wohl diefea 
negative Refnltat erwarten» da Ich foaft frfiher bitte bemer* 
ken müflen, dafa die Porcellanröhren« io denen ich die Ver* 
fttche ai^ftelite ^ angegriffen- wfirden. £s wSre indeflen weht 
* Intereflant zu unteriucheu» ob nicht vieUeicbt* bei hohem 
Wärmegraden 9 als mir zu Gebote fianden« die Radicale der 
Kiefder4e und Aiaunerde fich durch Schwefel • KoKlen((o€f 
rollten mit Schwefel verbinden laflen. Rofe. 

*} Da ich In diefem Auffatse zu zeigen gefacht habe» da(k das» 
was man bisher Titanoxyd genannt hat» eine Säure ift, die 
kh Titaniiliure nennet fo ' mul^ das» was man fon(^ fQc Tt* 
tanearydol anlkb; Tltanoxyd gifatunt «erdeti. JK^.' 
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ich oben gefprochen liiifbe* Did meißen von mir be^ 
fBtirkten Thailkcbeji iprecben indciflen «Uerdings da« 
für, dftls die blaue Farbe von einem Oxyde herrührt, 
^n der reducifenden Flamme des Ldthrohre fkrbt fich 
die Titanfaure mit den Flüffen blau. Wenn eine 
Auflöfung des fauren titanfauren Kalis in Salzfäure 
.vollkommen klar ift, ehe fie mit Zink in Berüh- 
rung kömmt, lo ilt es die blaue FIüHigkeit im An-^ 
fange ebenfalls , und erß allmälilig letzt fich ein blauer 
Ifiederfpblag^ab, wenn das GefäTs nach Hinwegnah« 
me der l^inkitange verfoblolTen wird, auch wird in 
gans dicht veribhloilenen Gefftfiien diefer Nieder«- 
fehlag weifd. Präcipitirt man dagcfgen eine klare 
blaue Flüfligkeit/ aus der man fo eben die Zinkilarige 
herausgenommen hat, mit kaußilchem Ammoniak 
oder kaußifchem Kali, fo entlieht ein blander Nieder^ 
Übhlag) der £ch in einen weifsen verwandelt wäh«^ 
rend fioh eine grofse Menge kleiner Gasblafen, ^ie 
Vt^aflerfioifgas find , aus der FlüflSgkeit entwickeln, 
Das Oxyd ifi alib im Stande das WalTer zu zerfetzen, 
— ein gewifs hochß merkwürdiges Phänomen. Dale 
es diefes augenblicklich beim Zufatz von Alkalien 
thut, fchreibe ich dser Verwandtfchaft der entfieheno- 
den Titanfaure zu den Alkalien zu *). 

Ich habe Verfüche angeftellt, iim> das Titanoxyd 
tti analyfiren , ;die aber keine Hefultate lieferten. Ich 
zerfetzte eine klare Auflöfung des fauren titanfauren 
KaKs in Salzfäure durch reines deftillirtes Ziuk, das 
vorher genau gewogen worden war^ ^nd fing das fich 



*) Ich denl^e mir diefen Procefs analog der Erfcheinun^, dafs EiV 
feil und Zink erft durch di« Qffgeawar^ ein«r SUqre das War^ 
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entwickbinde WanerßofTgas au£ Dabei Ichlofa^ich 

ib: Es konnte de» W{(ßerßoiFgfls, welches icfar bekom^ 

nnv Ton Auflofung des Zinkes in Sals^ure ^hefrüli- 

Ten ; alfo zeigte mir das Volumen deflelben die Menge 

des Zinkes an / die erforderlich gewesen war es zu 

entwickeln. Die Differenz aber, welche fich fand zwi« 

lohen der Menge des Zinks, die nach diefer Rechnung 

übrig bleiben Ibllte, und der Menge, welche wirklicli 

übrigblieb, konnte nur davon herrühren, dala durdb 

das Zink die Titanlknre zu Titanoxyd reducirt wor"- 

den war; denn wenn Metalle andere reduciren, findet 

keine Waflerßoftgas - Entwickelnng ßalt. Wulste 

ich nun die Menge des SauerfiofF* Gehalts in der Ti* 

tflhfilure , fo konnte ich daraus leicht berechnen , wie 

▼iei diefe SauerßolF verloren' haben mulste, um zu 

Oxyd zu werden* Der Verfuch dauerte drei "Wochen, 

aber nachdem fich viel WaflerllofFgas entwickelt hatte, 

wurde der entßandene blaue Niederfchlag weifs, un->' 

geachtet das Zink, das in grofsem Ueberfchufs vor-* 

handen war, in der FlüHSgkeit blieb, und dae Ge-* 

tofs während der ganzen Operation luftdicht ver* 

fchloflen war, 

VI. 

Ueber das jfiomengewicht des Titans» 

Hr. Prof. Mitfcherlich hat mich darauf auf- 
merkfam gemacht, dafs die Quadrat-Octaeder des Ru» 
ifls und des Ziinnfleins in allen ihren Formen, be* 
fonders in den Zwillings- Kryftallifationen diefelben 
find. Zinnßein beßelit indeiTen wefentlich nur aus 
Zinnoxyd, Ib wie Hutil aus Titaiifäure, Zinn^oxyd 
lind Titanfäure muffen daher il'oiuorph feyn. Das 
wird auch wirklich durch andere Facta mehr als 
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tralirfGhcinlicli. Hr« MitÜcherlicU lut naniHcU beob« 
aditety dafd KSrper^ welclie ifomorph find| auch in 
ilir^i ehemifchen Eigenrchaften viele Analogien «ei* 
gen.. In der Tliat hat die Tifanfäure^ fo viele Para- 
doxien fie auch «oigt^ doch mit keinem Metalloxyd« 
mehr Aelmlichkeit^ als mit dem Zinnoxyde. Beide 
find fbhwache Sfiuren^' die auf trocknem Wege die 
Kohlenßlure ans den kohlenfatiren £xen Alka«* 
lien unter BrauDen entbinden ^ und ficli mit dem Al- 
kali zu ialzarligen Verbindungen vereinigen« Beide 
entwickeln dabei eine Quantität Kolilendure, deren 
Sftuerfioffgehalt dem der genommenen fchwacbei» 
Säuren gleich ift *). Beide find nach dem Glühen 
durchaus unauflöslich in den iiärkßen Säuren, und 
beider Verbindungen mit andern Säuren ^ die flüch- 
tig oder zerftorbar durch die Hitze find, hinter- 
laflen nach dem Glühen reines Zinnoxyd und reine 
Titanfäure. 

Der Titanfäure mufs man, ihrer Sättigungs- 
Capacitäty und ilirer Verbindung mit der Oxalfiture 
zu Folge y entweder 2 oder 4 Atome SauerßofF geben. 
Berzelius hat für das Zinkoxyd vier Atome Sauer- 
ftofF angenommen. Nehmen vir für die Titanfilure 
daher eben fa viele Atome San^ßoiF an , fo wiegt 
ein Atom Tilan 778,«o, wenh man 100 für die Ver- 
hältni&zahl des Sauerfiofls nimmt. 

^ Ich fchmolz 0,313 Gr. geglühtes 2innoxyd , dos ans Zinn mit 
Salpeterniure bereitet worden, mit 3i586 Gr. kolilenfaiirem 
Natrum zufammen. Die gefchmolzene Maflfe wog 3,805 Gr. 
£s waren alfo 0.094 Gr. KohlenHiure entwichen, die 0/368 
Gr. Sauer ff nff enthalten; 0,313 Gr. Zinnoxyd aber enthaiteti 
0,067 Gr. SanerftoE- Die gefchmolzene Maffe hatte ßcb aoeb 
|iier deutlich In awel Schichten ge(heilt. ^^/^. 
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Schon Ungebefcliflftigtemich iderGadanke, durch irgend 
einen entfcheidenden Verfuch die -^ für manche Na-» 
tiirforfcher wenigfiehs -^ noch ZNireifelhafte Frage auf- 
zulöfen: 06 die entw'dJftrtenfalzfaurenBafenyerbirü 
düngen des Chlorina mit fauerfloffleeren Bafeuj oder 
obfie Mifcfiungen der Safz/äure mit oxydirten ßajen 
Jind? Ich befchlofd zu dem Ende einige diefer "M^-* 
fchungen, deren ßafen mit dem SauerilofF nur maisig 
. iß^rk zufammeuhfingen, durch Kohle in höherer Tem<> 
peratur desoxydirend zu behandeln y und dabei genau 
zu beobachten^ ob nirgends eine Abtretung von Sauer- 
|tofF an die Kohle zu bemerken fey. Einige vorläu- 
fige Verfuche mit falzfaurem Silbecoxyd, falzlaurem 
Queckdlberoxydul iind falzfaurem Goldoxyd entfprä-^ 
dien meiner Erwartung ^ und einige andere mit falz- 
faurem Silberoxyd mSglichfi genau angeßellte Expe- 
rimente beitätigten die Thatfache, dafs ich es dabei 
iiyirklich mit einem folchen' aus SalzfUure uqd Silber- 
oxyd beftehenden Korper , und nicht mit Chlorin* 

f) Oxydatc iil die femelnfchiftnche Bentnnotig (l}r Snbo.xyifatt^ 
Ox/dttle . Seboxjrdt »- Ox/d« «114 PerMj'ck. X» 
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Sübev %u tliun halte» .Im Folgenden will ich die vor- 
läufigen Yerfuche kurz andeuten , und dann von den 
mehrfach wiederholten genauem Yerfuchen zwei aus- 
führlicher befchreibeui ' 

I. VorlSufigt Verfuche. 

Erfler Verfuch. Es wurde gut abgefroeknetes 
falzfaurea Silberoxyd in einem Glaskolben zu der be- 
kannten iiornartigen Mafle eingelclimolzen , i dttindo 
lang im Plufle erhalten, nnd nach der Erkaltung in 
kleine Stücke zerfclmitten. Yon diefen Stückchen 
wurde ein Theil mit der Hälfte feines Gewichts völlig 
ausgeglühte Kohle, fo gut es lieh thun liefs, gemengt^ 
' und in eine kleine weifse Glasretorte getlian , welcha 
init einer deltillirtes WalTer enthaltenden tubulirten 
Vorlage in Verbindung itand. Der Tubus der Vorla- 
ge enthielt em eingefclilifFenes Entbindungsrohr, durch 
welches das fich etwa entwickelnde Gas in die pneu- 
niatifche Wanne geleitet werden konnte. Als nun 
die Retorte mit ihrem Inhalte, fo weit es, ohne fie 
zu fchmelzen, möglich war, allmfthlig erhitzt wurde^ 
trat etwas Gas aus, in welchem Kalk- und Baryt - 
Wafler kohlenfaures Gas anzeigten. Das Experiment 
mufste aber bald beendigt werden , weil das lalzfaure 
Silberoxyd fich der Wirkung der Kolile entzog, und 
fich gefchmolzen auf dem Boden des Retorten •^Bauches 
lamuieltc. Bei diefem Verfuch war da? Geraenge, nur 
in feineifn untern, dem Kohlenfeuer zugekehrleii 
TJieile ich wach rothglühend geworden; dem unge- 
achtet zeigte falpeterfaures Silber in dem WaOer der 
MiltelflafcJiu ziemlich viel Sal^ifäurg aji, audi >yar/ii 
einige kleine Silberkönicr in 4<^m Kohlenge^;uen^e 
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nscli aain ZerCJiUgen^der R^kortA »ft fiäden; B«S ai«- 
fohft. VorISxi£gen*vVerfifti^ie hatte dälV9)lediBl^aaf JM^Oii^ 
Wi^l^ der durch die Zerleg^ing 6rliritta«n Belbmd^ 
th«ile., noch aufi-diBiMifthuii^» lieft «rlnltelim O^deift 
Rück'ficht g^mofnJtüeti^,»iina ich (äste Safemftre Bear* 
baitung des iakfait^en «Silberoxyds. ^foü-imge aoay bis 
xcSi'inir feine ficfietero ZerlegangSH Methode erdacht 
haben würde. . 



»j.j ,. ■• I !#.' 
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Üiweiter Verjucb* Ich verfuQhte nwxi falzjaurea 
Queckßlberoxydul iJUercuriua dulcis auf dem Subli- 
rtiatione-Wegia bereitet) in Dampfgeßah über gröblich 
zerfiofscne und ftark ausgeglühte Kohle, in einem glü* 
lienden I^orzellainirojire , zu treiben. Allein weder die 
freien, noch die befclilagenen porcellainen Höhren 
hiehen aus , weil fie fehr dick voi^ MalTe und von lehr 
ßlaiifiWm Porcellairi .waren, ungeachtet ich fie vorfich- 
tig nur allimällg erwärjnte. Ich nahm daher einltwei- ' 

len zu einem Glasröhre, welches ich in ein eifernes 

*', *" ,► ••■• 1 •♦ ** ' ''II'"'. '/ »•*. • 

lleckte, meine Zuflucht; da es Cich. aber nur bis zupi 
Ich wachen Glühen erhitzen liels, fandep fich von i5o 
Gran falzfauresQueclcfilberojcy^ul, aas durch dieKoht 
len getrieben worden war, nur etwa 5o Gran zerlegt« 
Uebrigens fanden fich deutlich metallifches Queckfilber 
und Salzfäure in dem Sperrwafler, und in dem erhal- 
tenen Gafe wurde wieder kohlenfaures Gas angezeigt. 
Ob es auch «^ wie Ipäter bei der genauem Zerlegung 
des falzfauren Silberoxyds — Kohhnoxydgas eiithal* 
ten habe, wurde nicht unterfucht Zur Foriletzung 
diefer Verfoche werden mir jetzt aus der Meifsner Fa- 
brik befondere^ aus weniger gkfigem Porcellain beße- 
,hende Röhren von geringerer Dicke verfertigt. 



Tirflu>K Obglnch mttt fie ktditb Z»« 
CetlliarLeil das fiiUfmiren GfAJL^ayäs durdi Uo£m 
Yfü»^ bekamitwary £b wollte ich dennoch deffen-Z^r 
fetsbArkeit durch Kohle nicht unverfixcht lalEen« ..lob 
loiole XU dorn Behnfe i5o Gran Gold in der ndthigen 
Mpnge falpeteriaiirer Salzfflure auf; unddampOodieio 
^flSAing in einem tarirten giftlernen Abdampf«'^ 
Schfilchen im Sandbade znerll fo weit ein, dafa fio fich 
in zufaraihen^ehftuften Ni^eln kryftallifirte; darauf 
erhielt ich dae Gefflfs mit dem Goldfalze fo lange im 
ßandbade, bis das znerlt in feinem &.ryfiaUeife wieder 
gefclimolzene Goldfalz trocken wurde, Wobei (ich fal- 
peterfaure Dämpfe in Menge und, zuletzt auch Spuren 
von falzfauren Üämpfen entwickelten. Die MalTe fah 
nun braun aus, und wog'' 556 Gran. Da üe Neigung 
Zeigte JTeucht zu werben ^ fo Erhielt ich fie Warm, zer* 
rieb fie in einem angewärmten Glasmorfer, und ver- 
mengte lie mit. 168. Gran ausgeglühtem! Kohlenpulver, 
brachte fie in eine belchlagene« ebenfalls erwärmte 
Waldenburgeir A'etörte *), und verband diefe.mit ei- 
n^r Mitteljfiafche und letztere mit der pneumatifclien 
Wanne. Als nun die Retorte nach und nach erhitzt 
wurde, ging fchoH bei der erUen Erwärmung vie( 
Chloringas über, und fpäter kam erft eiii Gemenge 

*) Hr. Profeflor Dr. F faf f in Kiel glaubt «war S. 317 des zwei* 
^ ten Bandts (eines Handbachs der inslytifciien Chemie» dtff * 
viislleicht meine Waldenburger Retorten Schwefel durch die 
Poren dnrchdringeir Heften« da ich in der' Art von Arfenik^ 
Kies, in welchem Klaprotb ebenfairs keinen Schwefel hxL^ 
(deflen Beitrage letiter Band) keiaen Schwefel 4ürch die Su» 
blimation auffand. £• fey dief^ ihm nun £rnft oder Soherz^ 
le mnüi ich «loeB zur. Ehre der Waldenburger Retorten eer« 
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Vdn fsikftttirem un^ kohlen filurem Oiife, • Da 6ch hiet^ 
bei zeigte, dafs ehe die Kohle 2ur Wirklamfceil ge«* 
langen konnte , (ehon das Goldoxyd Sauerfioff an die 
frei-Mrerdende 8alz(kure abtrat ,* und fpäter erft' ein 
Theil des SatierftofTes mit Kohle verbunden effcfaien^ 
to gab ich diefe Zerkgnngeart auf. 

Inxwifcheh hätte ich ntir abgeänderte Vepfah«- 
mngsarten ziir Zerlegung des fakfauren Silbeire aus« 
gedacht ^ von ^veelcher die folgenden Verfuche Rechen- 
ichaft geben follen* 

%. Genanere Zerlegnogs-Verfacbe des falzfii^ren Silberoxyds. 

Er/Ur Verfuch, Um das entwaflertei ialzfanre 
Silberoxyd in einen zerreibbaren Zufiand zu verfetze», 
mengte ich es o&ntrocken mit gleichen Theilen fei- 
nem Kief<d}mllrer ^ und entwÄflerte es mit diefem in 
Verbindung.' Hierzu dientcmir feines weilsee Qu«rz^ 
mebl von der Meifsner Fabrik ^ welches ich, nm es 
•noch meAir zu 'reinigen , mit väfleriger Salzfitnre in ei^ 
nem PorzeUain-^Gefsise ausgekocht y dann durch' wie- 
derholtes Kochen mit Wafler völlig wieder ausgefufii, 
und mehrere Stunden lang in einem Porzellain^^Tiegel 
ausgeglüht hatte ^ io dals jede Spur von Salzikure und 
WaiFei; darane wieder ausgetrieben war. Von diefein 
Quarzmehl vermengte ich 4oo Gran mit 480 Gran 

fi^hem, dsft iie — wenn es> wie feiHtlmlleh , giackt fie oline 
dafs Ae zerifiriafeti. xitr GlObebitze zu bringen, •— im Fen« 
dicht bleiben i da fain^^gen die mebrften der HsiÜfchen Retor* 
ten zwar ftlir gut im Feuer fteiien» aber Gas durch feine Oe/F* 
nnngen durcblafien. Ich habe einen der flfichtigften Körper» 
den ichwefei'KohUnßöfft durch Defttllatioii des LeberkleM 
aus einer Waldenbnri^es R^tdrte entdeckt. U» 



dfentrotkMm reintm fal^Ikuröin Siiberoxyde , rmä eiv 
li^lzto das Geitteiigd in einem. Silbertiegel bis zum 
ül^yrapheii Gl^ben 4ea. Untertheila des Tiegels ^ un.tef 
&ßiem Umrübreiii mit einem £lbernen Spatel ^fo. lan- 
ge, bis der zniror tarir& Tiegel m^t feinem Inliajt 
nicht mehr am Ge\fichte abnafan^ Während diefbr 
Erhitzung nahm das Gemenge eine gelbe Farbe an, 
vekhe £ch aber, (wie bei dem glühenden Zinkoxyj^) 
.wieder verlor, ibbald die Mafle kalt wur^e. Als ktine 
Gewichts -Veränderung mehr bemerkt wurde, gnb die 
VVage ein Gewicht von 8oo,5 Granen an. ^ 

Dm zu wiflen , wie viel das angewendete fälzlaure 
Silberbxyd noch WalTer hpit, liela ich, ehe ich die 
befchriebene Belehickung machte,, loo Gran deffelben 
in einem leichten Glaßtolbchen fchmelzen, undibe^ 
aüerkte, dals es 16^70 Gxan am Gewichte. verlor. Da 
nun. unter dielen ; Umitenden kein BSuAÜliger Verlufi 
bei beiden Verfuchen liatt finden kolnfnte, fo. trafen £0 
«uch ziemlich genau auGimmen, und ach konnte Woh^ 
als der 'Wahrheit idhr nahe liegend, mein Gemenge 
im Silbertiegel als aus gleichen Theslen entwäfler tem 
Jalzfaürem Silber und Qnarzmehl (von jedem alib 400 
Oran) znfammengefetzt, betrachten. 

Um die zu den «weitern Verfuchen zu verweif- 
dende Kohle v5llig wafler- und luftfrei zu machen, 
glühete ich gepulverte Fichtenkolile fo lange in einer 
Waldenbnrger irdenen Retorte aus, bis fich kein.Gas- 
UäscheU' mehr entwickelte. Sobald diefe Kohle fo weit 
abgekühlt war, dafs fie Geh in freier Luft nicht mehr 
entzündete, wurden 200 Gran davon, mit den obigen 
000,5 Gran des Geraenges aus Quarzmehl und falz- 
iaurem Silberoxyd in einem erwfirmten Porzelläin- 
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tnStlev nbtK wiirtü ^nÜLtnmengeriehen , und äieteB et^ 
was zufaininen gefintcrte Gemenge liefs fich nnti febr 
gut zerreiben und innig mit der- Koble vermengeil. 

leb trug das neue Gemenge in eine ebenfalls ßark 
erwärmte befchlagene "Waldenburger Retorte ein, und 
kittete an das Ende des Halfes derfelben.ein oben ixi 
ein Knie gebogenes gläfernes Robr^ welches in eine 
tubulirte Mittelflafche durch ihren Häls herabgihg, iil 
der (ich I2 Unzen deßillitted Wafler befanden; Ein 
in dem Tubulua diefer Mittelfiftfehe gäkitt^eö glä£srJs> 
nes Entbindungsroh]* ^ 'leitete das fich entbindende Gad 
in das defiillirte WalTer einer grofsen davor fiehen-^ 
den Porcellainichale , Inreiches die frdie Verbindung 
durch das Rohr mit der Luft verfperrte; Der leerö 
Raum der Retorte nach dem Füllen betrug i6,5 pari£ 
CZolI; der Inhalt des langen Zwifchen^Rohrs 4,2 C.Z.; 
die Luft über dem Waffer in der Mittelflafche 6,5 
CZölI und di6 Luft des fchwachen Entbindungsrohr^ 
1^8 C.Z0II ; der gefammte Inhalt der Geräthfchaft 
an atmofphärifcher Liift war alfo 29,0 par. CubikZolh 
Die Rohren pafsten fämmtlich fe gut in ihte OefFnun^ 
gen, dals "^on dem angewendeten Kitte aus Eiweis, 
Mehl und Ziegelpülver nichts eindringen konnte. 
Während die Verkittung vor fich ging wurde b«reits^ 
fobald die Kittfiellen mit Blafe und Bindfaden um- 
wunden waren , unter der Retort^ ganz gelinde Feuer 
gemacht, damit nicht etwa von dem in ihr enthalte^ 
nen Gemenge der Wafferdampf durch das Rohr eini^ 
gefogen würde»; Mit diefer ganz gelindan Erwflrtnung 
der Retorte im Windofen wurde 2 Stunden lang fort^ 
gefahren, und dabei die austretenden Blafen voin at« 
Gilb« AnaaU di Pbjfik* B» 75% St. a, J. i8a5. St. a, h 
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jmofji^Xrifcher Iy>uft zur Meflkng aufgefaiigea. Do^ 
auf wuirde Jas Feaer allmählig yterßllrkt. Als die He- 
torte rotli 9u glühen apfipg, kamen dijb Luftblafen 
häufiger, nach | Stunde etwae verAärkten Glflhena 
aber 'Wieder einzelner, und gegen das Ende immer fei-* 
fener. Als die Gas-Entwickelung nach 2 Stunden auf- 
hörte • machte ich ichnell in dem Kitte zwifclien der 
Ketorte und, der Gkarohre eine kleine OeiFnung, da- 
^nit das Waifler bei der ni^n folgenden Abkühlung 
der Retorte , nicht aus der Mitlelflafche in dem Aolire 
ILu£fteigen konnte, und Ue(s fodann die Feuerung 
abgehen. 

Was ich nun zuvorderß bei diefem Experimente 
noch zu bemerken habe, ift folgeiides : Der gebrauch- 
te Ofen i& ein feßßeheiider gemauerter Zugofen mit 
eipem Holt, und einem Einfchnitt für das* Ausgehen- 
des üelortex^hatfes. Die Hitze, welche er zu geben 
vermag , iß mäfsig , d» i. anfangende Weifsgloli'Hitze 
ungefähr vrie fie zn einer Kupferprobe erfordert 
;wij:d>. oder 46 hie 48^ meines Photo • Pyrometers. 
(Mein grofser Windofen zu den Eifen- und Mongani» 
proben giebt gegen 70 • Hitze.) Wälixend der Gas- 
]Bnl;;ViciGkelung legte fieh etvasi wa Serfreies gelb^ Xalz- 
fiurf^ Sjjberoxyd in dem Glasrohre- feA an. Es vrar 
mil^erftndert aufgetrieben , wog 4B Gran, tind wurde, 
eis ieh es mit Wafler in Berührung brachte, wieder 
weiTs, fflrbte 6ch auch fodann im Sonnenlichte gleich 
andern falzfapiren 'Silberoxyd -Hydraten. Die Gasbla- 
£6n traten grölser ein^ und kleiner ans dem Sperr-* 
^iraHer, welches fchon die Zerfetzung des lalzfauren 
Gafes^rermuthen Üefs« Das Gas wurde in einzelne^ 
Portionen in kleinen weilsen Flafchen aufgefangen 
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In ier tvRen lialben Stande verrieib e» 'durch Btiyt«^ 
.waDer itöÄfe/j/awre» Gm; ipätcir war es reines Kohß^ 
tenbxydgaa. Man lieht, dafs fich die erßem Antheile 
von SauerfiofT leichter als die folgenden aus dem falz- 
fauten Silberoxyde trennen, d. i. es treten anfänglich 
a Atome SajierÜoff und fpäter i Atom deffelben mit 
1 Atom Kohlenfioff zufamtnen. Das Spj^rrwaffer der 
Mittelfiafche enthielt Tiel , das A^afler der Porcellain«- 
fchale wenig freie Sakfäure«. Sämmtliche Salzfötire 
wurde wieder durch falpeterfaures Silber geisllt, das 
iHlzfanre SilberoxydYgefammelt, .getrocknet und ge- 
fchmolzen« Es ^og genau 5oo Gran. 

Der Huckfbind in der Retorte war noch pulverig 
imd liefs fich gut fanimeln und wiegen. Er wog noch 
io7li Gran, uiid hatte mithin 123 Gran am Gewichte 
verloren; Ich brachte ihn, um die Kohle zu «erfteren^ 
in einen ilachen ^ thönerneh Röfifcherben zürn Glü- 
hen y wodurch er weifs und ein wenig ^ulammenge- 
Üntert erichien. In der Wflrme mit Salpeter&ure von 
mittlerei^ Stärke übergöflen , löfie fich Vieles" daraus 
unter Entwickelang von Salpetergas auf. Ich filtrirte 
nach dem Erkalten die Äuflofung, und fand nach Ver- 
dünnung des Filtrirten , dafs fich noch . ein Antheil 
von nicht zerfetztem falzfaurem Silbero;]tyd daraus ^nie^ 
derfchlug. Aus diefer Urfal^h digerirte ich das rück- 
Xtändige Quarzmelü noch einmal mit Salpeterfäure, 
und verfuhr wie das erfie Mal. Das durch die Ver- 
dünnung mit 5q Theilen Wafler niedergefallene falz- 
faure Silber lammelte ich durch Filtration , trocknete^ 
und fchmolz es in einem tarirten Glaskolbchen. Es 
-wog 5^^ Gran. Diefes Quantum und die oben gefam- 
«nelten fublimirten 48,0 Gran betrugen mithin 100^6 

Li 
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Gran 9 welche fleh von den angewendeten 4oo Oinn 
4er Wirkung der Kohle und des Feuere entzogen hat^ 
ten. Es -waren diefemnach 2Cf9,5 Gran falzfaures Sil* 
berexyd 'wirklich zerlegt worden. Die nach der Ver* 
dannung abfiltrirte lalpeterfanre Silber - Aufldfun^ 
filllte.ich wieder durch falzfaures Natron/ und erhielt 
nach gehöriger o&erwtthnter Sammlung, Trocknung 
und Schmelzung 297 Gran waiTerfreies falzfaures Sil- 
beroxyd. Die fehlenden i,5 Gran waren am wahr- 
fcheinlichßen in dem Quarzmehl zurückgeblieben. ' 
^ Obgleich mir <3iefer Verfuch das Refultat gab, da(is 
gegen 3oo Gran falzfaures Silberoxyd wirklich zerlegt 
waren, fo war ich doch, aus drei Ürüachen mit die* 
fem Yerfuchc' noch nicht zufrieden. Nämlich : l) 
konnte man vermuthen , es iey bei der, obgleich 
noch nicht fehr hohen Hitze, Sauerßoff aus dem Kie« 
fei an die Kohle getreten ; S') war mir das Yolu- 
Hien von 29^0 C.Z0II atmofphärifcher Luft in der Ge- 
räthfchaft zu viel, um eine genaue Schätzung des er*- 
haltenen Gates vorzunehmen; 3) hatte ich auch tVL 
viel einzelne Proben iiber die Natur des fich' entwi- 
ckelnden Gafes vorgenommen, als dafs ich mit voUi^ 
ger Sichsrheit die Menge der lieh entwickelnden Gas^ 
arten hätte «belt^mmen können. Es Wurde daher 'fol^ 
gendcr Verfuch eingeleitet und glücklich aiisgeführt: 

Zweiter Verfuch. Ich fchmolz 3 Unzen ofen- 
trocknes falzfaures Silberoxyd imfilbernen Tiegel ein, 
und gofs es aus. Von diefer hornartigen Mafle nahm 
ich 800 Gran in Stücken zerfclmitten , fchmel^te fie 
von Neuem in einem grofsern Silbertiegcl, und rührte 
mit grofser Behutfamkeit 400 Gran ausgeglühtee Koh^ 
lenpmlveir während* des Schmelzens allmählig darnn«» 
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tet. Nach dein Erkalten wurde «der Tiegel lo reiri ge«* 
leert y dais e]ier etwas Silber mit abgeföhabt wurde, als 
dafe eine Spur von der Maflfe zurückgeblieben wäre. 
Dief(^ zerbröckelte Made brachte ich nun. in eine wie. 
bei dem vorigen Verfuche ^vorgerichtete Waldenbur« 
ger Retorte, und füllte lie mit derfelben bis an den 
Hals.* Um nicht fo viele mit atmofphärifcher Luft. ge- 
füllte Räume zu haben, liels ich die Mittelflafche weg, 
kittete fogleiph ein S förmig gebogenes Rohr an den 
Hals der Retorte, und fetzte zum Auffangen des Gar 
fes die Porcellainfchale mit 2 Kannen :=s 4 Pfund de- 
Itillirtem Wafler vor. Gearbeitet wurde nun ganz wie ' 
bei dem vorigen Verfuche, und fofgendes waren die 
Refuhate der Zerlegung: 

1) Ich erhielt 9Q CZoU tohtenfaures Gas in der 
erßen Entwickelungs- Periode. Diefe wiegen ,10,01 
Gran , und find zufammengefetzt aus 7,20 SauerßoiF 
und 2,80 Kohlenßoff. 

2) In der letztern Entvtrickelungs- Periode erhielt, 
ich 460 CnZoll gasförmigeifi Kohlenoxyd^ oder 46,96 
Gran, welche 26,78 Gran Sauerßoff und 20,18 Gran 
Kohlenßoff enthielten. 

5) Der Rückßand aus der Retorte, welcher wie ' 
beim vorigen Verfuche behandelt wurde, gab ^g9 Gran 
gefchmolzencB falzfaurea Silberoxyd. Diefe geben 
446,00 Gran für das metallifche Silber des zerlegten 
falzfauren Silberoxyds. 

4) Die Salzfäure des SperrwalFers dufcli falpeter- 
laures Silber gefällt, gab 5g4 Gran gefchmolzenes falz- 
laurer Silberoxyd wieder ^ in welchem 110,12 Gran 
Salsflure anzunehmen find« 
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5) In dem Bntbindungs-Rohre hatten ficH 92 Grai«. 
Iiilziaure3 Silberoxyd iinzerlegt iublimirt. 

6) Aus dem Rückßande in der Retorte erhielt ich 
auf die beim vorigen Verfuche angegebene Art , io4,5^ 
Gran unterlegtes falzfaures' Silberoxyd zurück. 

Es lieferte mir alfo diefer Zerlegungö-Verfu(;h : 

« 

Sauerftofif 7,20 Gr. laut i. 

Sanerftoff {^6,78 • - a, 

' ' Sii.bermetaU 446»os « • j. 

SaUiMar« II0.I2 * ? 4« 

UnzerlagtesfaUCSttberpxyd 196,50 • - 5 u* 4i* 






Zur4mmeQ 786,63 Gran 
Varluft 13,37 Graq. 

Ob diefe fehlenden x5,37 Gran, wie es wahrfcheinlicU 
ifi, bei der Aji*beit wirklich verloren gingen, oder oh 
diefer Verlull in irrigen Annahmen liegt, wage ieh 
nicht zu beüimmen. Auf jeden Fall mufs aber diefea 
Refultat der Wahrheit fehr nahe kommen. 

Die öafe wurden bei 10^ Reaiim. in dem Sper-y 
rungswalTer der Wanne gemeffen. Das Barometer^ 
.Aand bei diefem Gefchäft am 8 Januar 27'^ ^jß"'. Hr, 
ProfelTor Hecht hatte die Güte das Gewicht des Maa-* 
fses der Gafe auf 28^' Bärometerhohe zu rediiciren. 
^ach welcher Berechnung es oben angegeben ift. 

Das falzfaure Silberoxyd ' j^urde jedesmal zuerft 
abgetrocknet, und fbdann iii- tarirten Glaskölbclien 
eingefchmolzen verlogen. Was davon auf den tarir^ 
ten Filtris nui" ofentrocken fitzen bliebe wurde auf ge^ 
fchmolzenea berechnet. 
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Da$ kolilenfaure Gas Mrurde ^urch' BaiytwaflWy , 
mit welchem anch die kleine Wanne gefüllt war , ab- 
forbirt. Das zuletzt entwickelte J Kohljenoxyd - Gas 
verbrannte föwohl im SauerltaiFgas als in atmofphäri« 
fcher Luft, nacl^de)a es über ausgeglüheten falzrau-«^ 
ren Kalk weggeleitet worden war^ mit fchoner blauer 
Flamme ohne WaQer zu erzeugen^ und gab dabei koh- 
lenfaures Gas. 

Vergleiche ich nun, zum Schlufs, die von mir er- 
haltenen Verhältnifle des fal^Iaurep Silberoxyde ,mit 
denen in den Tabellen des berühmten Berzeliua 
aufgeßellten , fo ergiebt fich folgende Verfchiedenheit : 

Nach Berzelius beliehen loo Th. Siiberaxyd aus 
93,11 + E und 6,89 — E; nach obigen Verfuchen au» 
92^92 + E und 7,o8 — E. 

Nach Berzeliiis beliehen 1 00 faltjaurea SiU 
beroxyd aus 80,90 -{- E und igr^io -* E ; nach mei-' 
nen Verfuchen aus 8i,35 + E und i8,65 — • E *). Ich 
will indels gern einräumen, dafs diefe Verfchiedenheit 
in irgend einem bei der Arbeit erlittenen Verluft zu 
fuchen iß, und es bleibt daher bei der fiöchiometri- 
fchen Formel/ Ag M^ für das lalzfatire Silberojcyd. 

*) Diefat VerhXItnffs nXbert fich dem von Prouft angegebenen« 
ficht Jöttra. fQr Chem. u. Phyfik B. i S. 508« . ü* 
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V. 

Ein See und ein Bach vqn Schwefelfaure auf der 

Infel Java* 

Juin vor kurzem aus Java zurückgekehrter Reifender, 
(erzählt Prof, Si 11 im an in feiner Amerik. NaturwilT, 
Zeitfchrift im J. i8i8) hat einige üchone Exemplare 

i Gediegenen, Schwefel von dort her mitgebracht. Sio 
ind lehr rein, von orangegelber Farbe, die fich etwas 
ins Weifee, manchmal auch ins Rathe verläuft, und in 
einigen Höhlungen mit feinen Kryßallen überzogen. 
"Was fie vorzüglich int^reflant macht, iß, dafs fie wahr-« 
fcheinlich aus dem „grofsen, jetzt beinahe erlolchenen 
Vulkane ungefähr 6o engl. Meilen von Batavia herrüh-- 
ren *), in deflfen Krater niehrere hundert SchifFstonnei^ 
gediegenen Schwefels" liegen, und der berühmte See von 
Sahwefelfäurp lieh befindet, aus welchem, den Abhang 
d^s Bergs herab und durch die darunter liegende Ge- 
gend, ein Bach iriper) vonSchwefelfäurefliefst; welches 
ein in feiner Art wahricheiniicli einziges Vorkommen 
ift. Einige engl. Meilen von feinem Urfprunge( vereinigt 
lieh mit ihm ein andrer Fiufs, der wegen feines trüben 
Waffers der weifse Flufs genannt wird, Menfchen und 
Thieren zuträglich iß, und FiCche und Pflanzen nährt. 
Nacji feiner Verbindung mit dem fchwefelfauren Waf-? 
Ter wird er klar, indem lieh die Schwefelfäure mit den 
erdigen Theilen verbindet, und nun t5.dtet das Waffer 
die Fifche, zerßört die Vegetation und zerfri&t die 
Steine , welche in dem Flufsbette liegen **), 

*) Müim^ Idiemt^, In der Provinz Bagnia Vaeni im fiftUchen 
Theile von Java, — wird er hier genannt- 6. 

f ') Man fehe Tilloch'$ Phil. 'Mag. Vol. 42 p. 182 [und die neneften 
topographifch-hiftorifchen Werke über Java > die von mir hierbei 
nicht nacbgefebn flnd, v« Leonhard't Handb. der Oryktognon 
üe nennt den Java^fchen Vulkan anter den FnndOrtern df^ 
SchwfftU« die ScbwefeißQre fehlt aber darin. «.] 
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VI. 

I 

Bildung der Cyanfaure auf neuem fVegCy und fernere 
Vnterfuchungen über die OyanJ*äure und deren Sßhe; 

TOtt 

F« W^ÖHLER in Heidelberg, 



1. 

Bildun; der CyanfSore auf einem neaen Wege *)• 



X^a man nacli einem Verfuchedes Hrn Gay^Luflao 
M^eifs^ däfe in der HdTnf'dure dae Yerliältnife des Koh- 
lenfioiFs zum StickßofFe daQelbe iß, worin fie^ Gyan bil- 
den j und da bekanntlich fich immer viel BUufftur« 
bei der trocknen Zerfetzung der Harnfäure erzeugt, — i 

(b.war es mir nicht ganz unerwartet, als ich beim Glu-> 
hen des harnfauren Qi^eckfilber-Oxydee bemerkte, dals, 
Debcn dem Geruch nach Blaulkure auch der Gernck 
der Cyanfaure hervqrßach, 

*) In feinem AnfTatze in St. 5, i%%z (B. 71 S. 9S) diefer Jnnah 
.«.Ueber die eigenthOmliciie Säure» welclie entftehe» -wenn Cya|i 
(BUuftoff) von Alkalien aufgenommen wird'% hat Hr. Wöb* 
1er die Wirklicfakeit einer Verbindung des Blauftoffs mit Sauer« 
ftoff zu einer SSfure« der BUmßofffäure^ oder wie tr fie mit 
Hrn Prof. Gmetln nennt, der Cyanfßurß, euerft durch genQ* 
gende Verfucbe dargetfaan^ iqdem er zeigte» dafs beim Durch* 
fteigen too gaafbrmigem Blanilo£F durch Barytwafler ein ei* 
genthOmlicher Körper entlieht, der, feinem Verbalten zu Fol« 
fe» nichts anders als ein folcher blauftofffanrer Baryt fejrtr 
Unoeb Die Elanfteffllvre eiasel« darzaftellfn gelanf iiim d^. 
'Wale nicht. ßMu 1 
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Diefes gab mir die Veranlaflung, dafs ich mir eine 
grofsere Menge liarnfauren Queckfilberoxyds verfcliafFte, 
durch Fällen von Sublimat -Anflofung^ mit der heifsen 
Auflofung des fchwer-auflöelichen y nach Hrn Bracoii- 
nöt's Art bereiteten harnfaurenKahs^unddafs ich dann 
die^beim Glühen deflelben Geh entwickehiden übel rie-> 
eilenden GälV in Baryt-Wafler leitete. Theils waren 
mir die Eigenfchaften des cyanfauren Baryts unter den 
Salzen diefer Art am beAen bekann^t, theils iß er von 
allen am leichteßen von der verunreinigenden Blaufäure 
zu trennen. Es fälU hierbei viel kohlenfaurer Baryt 
nieder, und es bildet fich zugleich blaufaurer Baryt. 
Diefer wurde durch einen Strom Kohlenfäiire zerietzt, 
und das Ganze erhitzt, filtrirt und abgedampft. Atif 
di'efe Art erhielt ich ein vollkommen weifses Salz, aus 
kleinen Spiefdchen «beftehend, deffen Bafe Baryt iit, 
und das bei feiner Auflofung mit Säuren foglöich ei- 
nen nach reiner Eßigffture riechc^nden , die Augen 
zum Thränen reizenden Korper, dabei viel Kohlen- 
ikure, und dann mit Kali Ammoniak entwickelt, kurz 
das alle Eigenfchaften des cyanfauren Baryts hat, wie 
ich iie in B. 71 S. 95 diefer Annalen angegeben habe. 

Das harnfaure Queckfilberoxyd fcheint auf diefe 
Art eine gröfeere Menge Cyanfäure zu liefern , als ei- - 
ne gleidhe Menge Cyan-Queckßlbers, wenn man def- 
Ven Cyan von Baryt aufnehmen läfst; und ich halte 
€3 für praktifcher fich , wenn man Harnfaure befitzt, 
duf diefe Art die cyanfauren Salze zu bereiten als 
durch Cyan, wobei der ^ntßehende Stick - Kohlen AofF 
mich immer die Salze verunreinigt. 

Um dem Einwurfe zu begeguen , als koniie man 
^i^ Entßehung der Cyankure auf jene Art aus ficli 
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bildendem Cyan ableiten^ habe ich die Gafe, welcha^ 
fich durch Glühen des harnfaur^n Quecklilberoxjrda 
entwickeln I und ohnehin deutlich na^ii Blaufänre^ 
nicht nach Cyan riechen, mit Queckfilberoxyd in Be- 
rührung gebracht. Diefes verfchluckte fogleicli einen 
Theil derfelben, und was gasförmig zurückblieb roch 
dann w^nigfiens durch^Tus nicht nach Gyan-, es ifl 
aber, bekannt, dafs Blaufäurb- Dampf fehr fchnell^ 
Cyan nur fehr langfam von dem Queckülber - Oxyde 
yerfchluckt wird. Aufserdem bemerkt man hier den 
Geruch der Cyanfäure, noch ehe die Gafe vom Alkali 
aufgenommen find, iind es müfste wenn jene Voraus-^ 
fetzung richtig wäre, das Yerhältnifs des cyanfatiren 
zum blaulauren Baryt yiel geringer, ausfallen , ..als 
es wirklich gefchieht, auch fich das Barytwaffer gelb 
oder braun fftrben, wie es immer der, Fall iß, wenn^ 
fich ' Cyan nfit einem Alkalf verbindet Bei den! Ab- 
dampfen der Auflofung des fo gebildeten cyanfau» 
Ten Baryta erzeugt fich itets von neuem kohlenfaurer 
Baiyt, aus de nv früher angegebenen Grunde. Indefs 
kann man das Sals docli rein erhalten, wenn man die 
Auflofung mit Alkohol vermifcht;. der cyanfaure Ba- 
ryt fällt dann als ein weifses kryitallinilches Pulver 
nieder. ^'^ 

Lä(st man die Gafe in.Kalk*Hydrat ßreiohen, und' 
verfährt dann auf diefelbe Weife i/^ie beim Baryt, fo 
erhält man cyanßfgiren Kalk j der nicht kryßa^ifirbar 
iß, fich aber mit Säuren völlig wie tlns Baryt «Salz 
verhält. 

I V 

Die einzige Thatfache, woraus man bisher auf Gyan^ 
ilIsdioBafis der Cyanlkure fchliefsen konnte^^ war,^dafs 
daf .^oyaniautei Queck|ilberog(ydul , mit Kupferoxyd g^ 
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gliÜity Kolilenlküra und Stickgas in dem Verhlltnifl« 
vie M : X lieferte* Daflelbe Refultat erhielt ich mit 
4em cyanpiuren Silberoxyde» Aber man kann fich 
auch durdi einen andern Verfuch von der Gegenwart 
ded CyanSy und zugleich von der Möglichkeit,. es von 
feinem SauerfiofFe ohne Zerfetzung zu trennen , über* 
seugen. Glüht man nämlich den trocknen cyarnfauren 
Baryt mit Schwefel, loß die MalTe in Wafler auf, zer- 
fetzt den entßandenen hydrothionfauren. Baryt durch 
Salzfäure, und fügt dann falzfanres Eifenoxyd hinzu, 
fo entßeht augenblicklich die rothe Farbe, wie fie die 
SchwefeUBlauJäure mit den Eifenoxyd • Salzen her- 
vorbringt. Au&er dem Schwefel^ Cyan* Barium war 
hierbei noch entßanden Schwefel -Barium, fchwefel- 
faurer Baryt, und durch den Geruch bemerkbares hy- 
drothionlaures .^mmoniak. 

löh finde Alles, was ich von der fcfanellen Zer- 
fetzbarkeit der in Berührung mit WaflTer freiwfnrden- 
den Cyanfkure in Kohlenfäure lind Ammoniak in 
meinem frühern Auffatze angeführt habe, beßätigt. 

m 

In den meißen Verfuchen, diefe Säure ifolirt zu er- 
halten , war die Gegenwart des "Waflers die Urfache 
des Mifslingens derfelben. Ich erhielt felbß kein gün- 
ßiges Refultat, als ich in Alkohol aufgelofie Phos- 
phorfiliire mit cyanfaurem Baryt deßillirte, und die 
Vorlage mit Eis ui^gab« Auch aus den ficli aus dem 
harnfauren Queckfilberoxyde entwjkkelnden Gaien 
fohlng fich nichts nieder, als fie. über Queckfilber ei- 
ner Kälte von — 5^ B« ausgefetzt wurden. Uebrigens 
hjfjin hierbei auch der grofse Ueberfchufs von kohlen- 
faurem Gafe die Abfcheidung verhinderni da fich felbß 
)|ei|i« ^Uofture aiedtrfehligti die do^ wenigfiens %k 
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eben fo gröfser Menge als die CyanfSute rorhan^dii 
ift. — Scliwefligfanres Gas fcliien keine Wirkung auf 
.''däs trackne cyanfaure Queckfilberoxydnl zu haben. 

Diefe Verfiicbe zeigen , dafs die Cyanfäure nicht 
mit Wäfler beliehen kann , alfo in einiger Hinficht 
Aehnlichkett mit der unter -fchwefligen Säure hat} 
bewei^fen aber natürlich eben fo Wenig, dafs es un* 
möglich fey, fie abgcfchieden zu erhahen, als man es 
aufgegeben hat, die unter - fchweflijge Säure oder d«§ 
Schwefel-Cyan für fich darzußellen , "welche man aucl^ 
beide nur aus ihren Verbindungen kennt. 
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Fernere Unterfucboogen Ober die Cyaußore und deren Salsa ^}k 



Als man zwifchen (^yan und Chlor eine fo grofse 
Aehnlichkeit der meilten Verhältniffe entdeckte, war 
es fehr natürlich auf die Vermuthung zu getäih^rij 
das Cyan werde auch mit dem Sauerßoffe eine Verbirii* 
düng eingehen. Auf der andern Seite fehlen mar^ je- 
doch wenig tloffnung zu haben, diefe Verbindung zu 
bewerkftelligen , weil das Cyan ein aus Kohlcnfioff 
und Stickßoff zufaramengefelzter Korper iß, und alTo 
der eine Beßandtheil deflefben eine fo viel grofsere 
Anziehung zum SauerAofFe als der andere hat, dafs 
zu erwarten war, er werde bei diefeni Verfuche yor- 
zugsweife, ihne mit dem andern in Verbindung zit 
bleiben, oxydirt werden. DAihoch hat fich durch 
mehrfache Erfahrungen die Exißenz der Cyanfäure 

*) Wenige W^clsen nach dem Vorherg . AuffaUe eiflgegaügeO« A 



befiifigt. Icli Imbe znerft ihre Bildung beim Zufam- 
menbringen ded Cyans. mit einem vftßerigen Alkali 
beobachtet , wobei ^ analog der Wirkung des Chlor6| 
ein hydro-cyanfaures und ein cyanfaures Salz entfieht; 
lind vpr kurzem bemerkte ich, dafs fie auch beim Glühen 
deshärnrauren Queckfilberoxyds entßeht. DiefeErfchei- 
jiung veranlafste mich , die Bildung cyanfaurer Salze 
poch auf einem ganz anderm Wege als diefen bei* 
den zu yerfuchen, und folgendes Cnd die Refultate die- 
fer Unterfuchung : 

Leitet man Cyaiigas über erhitztes kohlenfauree 
Kali , fo wird diefes bald flüIBg , nach und nach un- 
ter Gas-Entwickelung gelb, und erßarrt beim Erkal- 
ten zu einer hellgelben MalTe, welche aus (^a/z- 
Kaliian, und aus kohlenlaurem und ofran/aurem Kali 
beßeht. 4!)asyletztere Salz, deflen Eigenfchaften ich fpä- 
ter angeben werde, läfst fich von den beiden andern 
Verbindungen durch kochenden Alkohol trennen. — 
Vt^enn man ferner Cyan-Queckfilber mit trocknem 
Jcohlenfaurem Kali glüht, fo fchmilzt die Mafle zur 
braunen Flüfligkeit, die beim Erkalten zu einem brau- 
nen Korper erßarrt, und aus Cyan-Kalium, cyanlau- 
rem und kohlenfaurem Kali und Stick-KohlenftofF be- 
Aeht, — Es verhält ^chalfo aucli bei erhöhter Tera- 
peratur das Cyan zu den Alkalien wie der Schwefel; es 
entßeht ein Cyan -Metall .und ein cyanfaures Oxyd, 
indem die Cyanfäure durch den Antheil SauerßoiF ge- 
bildet wird, der durch die Heduction eines Ant^eils 
Oxyds frei wird.. Gay^Luflac ßellte fchori diefen Ver- 
Xuch mit Kall, Natron, und Baryt an, und fagte , d^fs 
in diefera Falle wahre Cyan-Alkalien gebildet würden, 
Ufeil er dabei keixien freiwerdenden Sauerfioff be- 
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läierlcte. £r Ttiu&fe auf diefen Sclilufs geftUirt' Wr- 
deiiy weil man damals s noch wenig an die Cyan- 
fSure dachte. 

Verpiifft man Cyan -Eilen -Kalium mit fo viel 
Salpeter , dafs er nicht hinreicht j um allen Kohlen* 
ItöiFin Kphlenfaure zu verwandeln^ lo erhält man ei* 
ne Ich Warze Mt^ffe, die aus Kohle ^ Eifenoxyd, koh* 
lenfaurem Kali , unzerfeiztepa Cyan - Eifen - Kalium , 
Cyan * Kalium ,^ und einer betrflchlichen Menge cyan« 
fauremKalibertchh Mit nur wenig kohlenfaurem Kali 
luid Cyän-Kalium vermifcht erhält man es beim Ver- 
puffen des Cyän^Queckülbers mit Salpeter ^ befonders 
in dem Verhältnifle von 127 : 20. * 

Auf den Yorfchlag von Hrn L. G m e 1 i n verpnlRfr 
ich ein Gemircli von Salpeter mit UeBerfchufs von 
Blutkolile. Die Miibhung läfst fich auch durch eine 
Kohle entzünden^ und verbrennt dann ruhig, wie bei 
Bereitung des fogenannten^ fchwarzen Flufles. Öie 
erkaltete Mafle wurde mit WeingeiA ausgekocht , wel- 
cher dann beim Erkalten fo viel cyanlaures Kali ab- 
fetzte^ dafs diefe Bereitungsart wohl die vorzügliclifie 
feyn mochte, wenn man fich diefes Salz wohlfeil oder 
im Grofsen verfch^ffen wollte. --* Auch beim Ver* 
brennen der im Uebermaafs vorhandenen Harnfäure 
niit Salpeter 9 wird bedeutend viel cy^nfaures Kadi 
gebildet. 

Folgendes Verfahren fcheint mir^das zweokmSl« 
fsigße zur Bctreitung dieles Salzes zu &yn« AAan toa* 
ge ein inniges Gemenge von 4 Theilen fehv fein ge^ 
pulvertem Cyan- Eifen -KaHum und 3 Theilen ^Ipe«^ 
ter nach und nach in einen fchwach glühendei^ Tie^ 
geh Bei der jedeamal ei^ Gehenden lebhaften Vei^pu^ 
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fiing wird ein Wei(«er Dampf ausgeßoben, der Ach tn 
kalto Körper legt , und haiiptß[chlich aus cyanraurem 
Kali beßeht. Man nehme die noch halbflüflige MalT® 
aus dem Tiegel , pulrerifire fie nach dem Erkahen, 
koche fi^ mit gewöhnlichem Weing^ilte an6> giefeä 
diefen ab, und erkälte ihn; dabei kryßällifirt das cyan^- 
faure Kali in Blättchen heraus. Nachdem man die 
Flüfligkeit abfiltrirt hat, koche man die Mafle mit 
deitifelben Weingeifie ( welchen das kohlenfaure Kali 
immer mehr entwflflert) zum zweiten Male aus, lafle 
ihn wieder erkalten, und, fahre fo fort, bis alle« 
eyanfaure Ka}i ausgezogen ift. Durch Auflöfen in re>i* 
nem heiisem WeingeiA , Kryliallifiren , und Auspref« 
fen, erhielt man es vollkommen rein. Aus 2 Loth 
Cyan^Eifen-Kalium habe ich auf diefe Art gegen 100 
Gran^yanfaures Kali, alfo gegen 20 Procent bereitet. 

Ich will nun die Eigenfchaften einiger cyanlaureii 
Salze angeben. 

Cyanfaurka Kali. Aus Alkohol kryßallifirt,.fiellt 
«ä ünregelmäfsige weifse Blättchen dar, welche die 
gf oiste Aehnlichkeit mit chlorfaurem Kali haben. An 
der Luft wird es nicht verändert ; der Gefchihack ift 
dem des Salpeters höchfi ähnlich; in kaltem Alkohol 
ift es wenig , in W^afler fehr leiclit aufiöslich^ Erhitzt 
fdimilzt es noch weit unter dem Rothglühen zu ei-* 
ner waflerhellen Flüfiigkeit, und zerfetzt fich nicht^ 
, wenii es auch lange in glühendem Flufle erhalten 
wird; läfst man aber dann eineti Tropfen Wafler dar-* 
Auf fallen y fo entwickelt (ich eine aulserordentliche 
Menge Ammoniak. — Mit Yitriolöl zerfetzt es fich mit 
Heftigkeit in Kohlenfaure, in fchwefelfaures Kali, und 
in fchwefellaures Ammoniak» welches fich leiclit durch 



»ug^oflene» Kali entdecken Isi&f. Mit rerdAnnten 
Säuren , entwickelt es Kohlenläure und Cyaiifäure, diei 
.wenn es greisere Mengen lind, noch mehr Aelmlich* 
keit im Jßrertiche mit der fchwefiigen Säure als mit der 
Eßigfäure haben y und es bildet fich ein Ammoniak* 
Salz. Wird die A^flofung des cyanfauren Kali zum 
Kochen erhitzt, ip entwickelt fich fehr viel Amiftöniak, 
und in der Flufligkeit bleibt kohlenfaures Kali. Als 
ich yerfuchte regelmäfeig^l KryAalle von cyanfaurem 
Kali durch freiwilliges Verdunßen der kalt bereiteten 
wfllTerigen Auflofung zu erhalten , fing die FlüIEgkeit 
bald an Ammoniak auszuhauchen, und nach wenigen 
Tagen kryßallifirte ein S^alz in langen geltreiften Na-* 
dein, das fich ^ie ein kohlenfaures Kali - Ammoniak 
verhielt, und es war keine Spur von cyanfaurem Kali 
mehr zu entdecken. • 

Wenn man das cyanfaureKali mitSchwefel fchmelzt^ 
fo wird dieCyanfänre desoxydirt; es entfteht Schwefel- 
Cyan*Kalium,3chwefel-Kaliiim und ohneZweifel fchwe* 
felfaures Kali. iCocht mai^ die Malle mit Waffer aps, 
fo erhält man eine gelbe Auflofung, die nach Zerfet* 
zung des hydroihionfauren Kalis durclf Salzfäure, mit 
ialzfaurer j^iferioxyd - Auflofung reichlich die rotlie 
Farbe hervorbringt, welche dem fchwefel-blaufauren 
Eifenoxyd eigent]iümlich Jft. Ganz gleich wirkt das 
hydrotliionfaure Gas, wenn "man es über fchmelzen* 
des cyanfaures Kali leitet, welches dabei dunkelgelb 
wird, und fich dann^als hydrothionfaures und fcJiwe- 
felblaufauites Kali in Waffer auflpß. Wegen des cnt* 
fiehenden Waffers fublimirt fich bei diefeni Verfuche 
auch hydrothionfaures Ammoniak« Eben ^ fo leicht 
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ttitrdie Cy^n&are Ihren Sauerfioff an Eilen «b; beim 
Glühen voi^ cyanfaurem Kali mit Eifenfeile entfieht 
Eilenoxydal j Cyan-Kalium , und Cydn-Eiren-Kalium, 
denn die Aufiofung der Made riecht nach Blanümre, 
ichmeckt bitter wie ein einfaches blau fkures Salz, und 
giebt mit falzfaurem Eifenoxyd fogleich Blau. 

Cyanfaures Silberoxyd wird durch Fällung falpeter« 
iaurerSiiberanflofung mittelft cyanlkuren Kalis, als ein 
wei^pesPulver erhalten. Mit Sfiuren entwickelt es Kohlen- 
iilure und Cyanfäure, und es wird ein Ammoniak-Salz 
gebildet. In wäflerigem Ammoniak ift es leicht auflös- 
lich , und beim Verdunßen des Ammoniake fchiefsea 
grofse halbdurchlichtige blättrige Kryßalle an, ähn- 
lich dem fchnell kryltallifirten Baryt r Hydrat. Diefe 
find, ein cyanfaures Silberoxyd -Ammoniak, und ver- 
lieren Ibhon an der Luft, un durchficht ig werdend, 
und in Berührung mit Wafler das Ammoniak. . Beim 
Glühen wird das cyanfaiire Silberoxyd fchwarz^ 
fchmilzt, und entzündet lieh, auch bei abgehaltener 
Luft, mit Geräulch. Es bl^bt hierauf eine bräunliche 
Maße, die beim weitern Erhitzen Cyangas in nicht 
unbedeutender Menge entwickelt, und zuletzt reines 
Silber zurückläfst Es geht alfo in diefem Falle eine 
wahre Verbrennung eines Theiles des Cyans ror fich, 
durch den SauerHofF der Cyanfäure und des Silber- 
oxyds« Da er aber nicht hinreicht, alles Cyai; zu Ter- 
brennen , fo bteibt ein Cyan-Silber zurück , das wahr- 
fcheinllch halb fo viel Cyan als das gewöhnliche enthält« 
(^anfaurea Bleioxyd. Beim Vermifdien der Auf- 
lölung des Bleizuckers mit der. von cyanfaurem Kali 
erhält man einen dicken wcifsen Niederfchlag, der 
fich bald zu Boden fetzt und dann zu Ia>iter kleinen 
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Nfl46l6faen * geßaltet^ Slihlich dem Chlör-BhL . Wi« 
tiefes y ift das cyanfaure, Bleioxyd etwas in äedehdehi 
Wafler auflöslicli. Gegen SS^I«n verhalt es fich vi^ 
das Silberialz. Kali entzieht demfelben diö Sfture^ 
unter Abfchfeidung eines rdthlich - gelben kryrftallini^ 
fchen Pulvers^ wahrfcheinlich Bleioxyd; Bei abgehal-« 
tener Luft erhitzt , fchmilzt das cyanfaure Bleioxyd^ 
' -Wird röthlichj ohnfe dafs man dcfn Geruch der Cyan- 
läure bemerkt j tiild liefert dann ein Pulver von ziem- 
lich fchönem Hell-GiJün, welches fich in Kali untef 
Abfcheidüng metallifcheh BleieS auflöft, uiid wahr- 
icheinlich ein Gemenge von Blei' und Cyan-Blei ift 
An der Luft erhitzt^ entzündet fich das cyanfaure Blei-' 
öxydy uiid reducirt fich leicht unter Fuhkenfprüheii , 
zu metallifchem Blei. Es lirferteh mir lo Gran ge- 
trocknetes cyanfaures Bleioxyd tiiit Sch\^effelfl[ure zer- 
fetzt, 10,5 Gr. fbhwadh gegJiUites fchwefelfturei Blei- 
Oxyd, welchem 7,5 Gr. Oiyd entfpricht. Alfo enthal- 
ten loö Tli. cyanfuures Bleioxyd 75 Th. Oxyd, Da ich 
mifch überzeugt habe , dafs das Salz kein Waffer ent- 
hält, b würden auf die 75 Tk Oxyd 25 Th. Cyan-- 
Aure kommen. Diefe Zufammen fetzung legte ich i^t 
folgenden AnaTyfe der Cyanfaure^ zum ömnde. 

Die Verfuche, welche aeigeitj dafs die Öäurd 
wirklich Cyan zu ihrer Bafis hatj und dafs diefe im 
eigentlichen Sinne des Wortes reducirt werden . kann^ 
liabe ich fchon aufgeführt , und wiederhole fie nicht. 
Die Analyfe der cyanfauren Salze mit Kupferoxyd be- 
•vyeift das nämliche ,^ indem man dabei cönitant koh- 
lenfaures Gas und Stickgas dem B^ume nach wie a : t 
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•rhidt Attj» der^erfetziing der trocknen cytinfiiiiren 
Metalloxyde durch Hitze, wobei nie Wefler oder 
Ammoniak entßelit, nnd ans ^ der Feuerbeßändigkeit 
der cyanfanren Alkalien , Isfdt (ich auch auf die Alv» 
"welenheit des Waflerftoffs fchliefBcn, EjS wäre alfo 
noch das Verliältnils des Sauerftoffs auszumitteln« 

Da die concentrirten Säuren aus den cyanlauren 
Salzen nur Kolilenfäure und keine Cyanfäure entwik*^ 
kein, fo bediente ich mich diefer Zerfetzung des fei- 
ner Zufaramenfetzung nach bekannten cyaniauren 
Bleies, um den »Gehalt dedelbeii an KohlenßofF zu be- 
Itimmen, Als ich davon 2 Gran über Queckfilber mit 
Schwefelfäure zufammenbrachte , wurden fehr rafch 
1,0625 duodec. CZpU kohlenfaures Gas entwickelt» 
Von dem aus 2 Gran cyanfaurcm Bleioxyde durch 
Glühen init Kupferoxyd erhaltenen Gas, beßanden f , 
mit geringer Differenz , aus derlelben Menge Kohlen- 
fflure« Man würde alfo, diefem zu Folge, von 100 Gr. 
cyanfaurem Bleioxyde 53,i25 CZoU KohleofSure er- 
halten; und da nach^Hrn Döbereiner 0,149 ^^^^ Koh- 
lenßoff einem Ku^bikzoU diefes Gafes entfpricht, t» 
enthielten 100 Gr. cyanfaures Bleioxyd 7,916 Gr. Koh- 
lenftoff. Und da das cyanfaurö Bleioxyd 25 Th. 
Säure hält. Üb wären 7,916 Th. davon Kohlenftoffj 
fo viel Kohlerißoff iß aber mit 9,235 Th. Slick- 
ßoff im Cyan verbunden, und alfo 7,gi6 + 9,235 == 
17,i5i Th. die Menge des Cyans in 25 Th. Säure; 
bleiben 7,849 Th. für den Saueritoff der Cyan- 
Ikvure übrig. 



iPi« Cyanfäur« war« «Ifo Aii£|iiiiBiaag«rctzt ja 
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Nininrt man lie als aus gleichen Mifchungs- Oewioh* 
ten Cyan und Saue'ritofF zufammengefetzt an ^ fo 
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M. 0. , 
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Stickftoff 1 2: 4I>I77 

Saner^ofT . I r: Ä3»529 
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Plefe letztere Zufammenretznng^ kann trohl als dl* 
lyahre angenommen werden , wenn fie auch mehr von. 
4em Refultate der Analyfe abweicht, als recht Uly 
und es vielleicht der Fall feyn würde, wenn diefe 
xnit aller Genauigkeit vorgenommen worden wäre» 
Bei Verglejchung. der Refultate der Berechnung und 
der Analj^e bemerkt man, dafs nach dieler die Men** 
gen des Kohlenfioffs und StickßoiFs zu geringe, und 
deshalb natürlich die berechnete des SauerßoiFs zu 
groFs ausgefallen iß. Hiervon liegt wahrfcheinlich die 
Urfache darin, dafß ich bei der Zerfet^ung des cyan« 
(auren Bleies. durch Schwefelfäüre verfäumt habe das 
Gemifch zii erhitzen^ wodurch, wie ich fpäter fand, 
noch Gas ana^ demfelben entwickelt wird. Eben lo 
bemerkte ich, dafs das von Zerfetzung des cyanfau- 
te^ Bleioxyds, durch Kupferoxyd kommende Gas nicht 
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gani geruohlo8 war. Es hatte überdem auch mein« 
Andyle des cyanfauren Bleioxyds einigen Antheil' an 
dem Irrthume ; denn nimmt man an ^ dafs dieles Salai 
tpufamnl^ngefetzt fey aus gleichen Mi (chungs-Gewich-r 
ten Bleioxyd und Cyanfflure, fo müfste es in loq 
Theilen aus 7^,7 13 Th. Bleioxyd und 23,287 Th, SäUr 
re befiehn, 'Während wir durch j die Ai^alyfe das Verr 
hältnifs des ' Oxyds zur Säur^ Yfiß 75 : 25 gefunden 
Jiaben. 

Nach diefer Zufammenfetzung der Cyanfäura 
kanti man Geh nun leicht die Zerfetzungen erkhiren, 
welche die mit Säuren und yVafler in Berührung 
kommenden cyanfauren Sake erleiden, indem hier^ 
bei ßets die durch die SätireT frei werdende Cyanfaure, 
vom Waffep zerlegt, in Kohlenfäure und Ammoniak zer- 
fidlen muf^. Auch fieht, man ein , dafs eben weg^n 
diefer leichten Zerfetzbarkeit der Gyanfäure (auf die 
indefs Gay-Luffac'S Bemerkung von der Blaufäure 
pafst, dafs fie liur, relativ iß,- wie z. B. die Feuerbe- 
iländigkeit des cyanfauren Kalis zeigt) es unmöglich 
ift, fie auf die gewöhnliche Weife abzufcheiden , und 
dafs in jed^m Verfuche diefer Art, wo die Gegen- 
wart des Waflfers nicht vermieden werden kann, fia 
in Kohlonffiure und Ammoniak zerfallen wird. — 
Da indefs doch immer neben der Kohlenfäure eine,^ , 
' d^m Gerüche nach zu fchliefsen , nicht unbeträchtli-- 
phe Menge Cyanfäure frei zu werden fchien, wenn ich 
fchr verdünnte Säuren auf cyanfaures Kali gols, fa 
fing ich einmal das Gas, welches fich hierbei «nl- 
wickelt, über trocknem Quecknlber auf. Es hatte ei- 
nen, durchdringenden peruch, am fthnlichlten den% 
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der Icliwefligen Sfurc, und Baryt^ V7*ftfl[«r tMtlim daf- 
feibe unter lehr fiarker Trübung yoUfiflndig auf y zin^ 
zeigte- dann Spuren von cyanfaurem Baryt. Durch 
kün Aliches Erksllen des Gafes bis ^ id"" R. fchlUg 
£cji durchaus nichts aus dem felben -nieder. Bs fchcfihf 
allb in diefem Falle dem kohlenfaureitOale nur hechiff 
wenig Cyaqfäure beigemifcht gewefeu'm feyn, und 
dennpch hatte ea in bedeutendetn Oräd^' den Geruch 
derfelben angenommen. Ob aber die Gyai^flCbre gai^ 
förmig oder tropfbar-flälBg fey-^ entscheidet felbH das 
Nicht-fichtbarwerden derfelben durcli Erkälten in die- 
fem Verfuche nicht, da, Vfenn fie auch"^ tropfbar- 
flüflig und nur als Dampf der Koblehfäiire beigemilcnt 
ijyfire , die überwiegende Menge de9 kohleufaur^n Ga^ 
die Abfcheidung des wenigen Dampfs «(er Cyanftiiro 
doch verhindert haben würde. Wenn die Cyanftnre 
ein tropfbar -flüIlSger Korper iß, fo miifs lie auf je-^ 
den Fall zu den aller flüchtigiten gehören. 

Cyanfaures Bleiostyjl^verfchlnckt felir fchuell daa 
Schii^e/el-ff'aßerßoff'^OtiSy wobei es fich in Schwefel- 
Blei verwandelt, und das wenige rückfifindig bleibende 
aus Kohlenlkure beftehende Gas , riecht , wie auch das 
entllandene Schwefel - Blei , nach Cyanfiiure. Das 
Schwefel -Blei entwickelt mit Kali Ammoniak, und 
wenn man es in einer Hohre erhitzt, fo wird die ganze 
innere Wand derfelben mit kohlenikurem Ammoniak 
belegt* Da aber in diefem Falle das entfiehende Waf- 
fer reicht hinreicht alle Cyanfäure zu zerfetzen , wie 
man aus der Berechnung Seht, fo bemerkt man noch 
den Geruch derfelben an dem rückß&^digen Gafe und 
an dem Schwefel -Blei. 



' Beim.ZttiMnmeiifeiben ron kryftallifirter S^unr^ 
kUefäure mit cyanCiurem Kali , entwickelt lieh fa 
yiel Cyanfäure, dafs >inan auf diefe Weife am beßen 
ihren ' eigenen Geruch kennen lernen kann. Aber 
aucli auf diefe Art gelingt die Abfcheidurig freier , ' 
für fich beßehender Cyanfiture nicht, aus dem oft ge« 
nannten Gr«^pde; es iß immer nur der durch dio 
Kohlenfiture ii^it fortgerilTene Theil derCyanfilure| den 
man durch den Geruch bemerkt 



Als ich Sauerkleefäura mit dem gepulverten Salze 
und mit ßark erkältetem Alkohol zufammenbrachte^ 
in der Hoffnung es würde mir auf diefe W^eife ge- 
lingen, die Cyanfäure mit dem Alkohol %vl verbin- 
den, fand fich, dafs beide Körper gar kein^ Einwir« 
kung auf einander äufiierten. 
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VII. 

V^btr den Feldfpath^ ^Albit^ Labrador und jlnorthii; 

\ . ▼ o n 
Gu8TJLv Ross in Berlin. . 
(Mit zv«i Kupfer tafeln.) 



1. 

liiinige Verfchiedenheiten , die ich bei den Winkeln 
derjenigen Krj'ßallö fand, die man bisher zum Feld« 
ipath gezählt hatte, yevanlaTeten mich zu einer ge- 
nauem Unterfucliung derfelbeh, Sie führte mich zit 
dem Refultat, dafs unter diefen Kryfiallen vier Gattung, 
gen enthalten find, die fich fowohl in kryHallographi' 
fcher als chemifcher Hinßcht befiimmt unterfcheiden, 
in der erAern jedoch eine nicht verkennbare Analo« 
gie zeigen« 

Der eigentliche Feldfpath^ JfS» + 3^SS iß 
önter diefen Gattungen der häufigße« Es gehört 
hierhel* ;der Adular vom St. Gotthardt, der glafige 
reldfpath vom Vefuy und vom Siebengebirge | der 
Amazonenllein aus Sibirien, der zum Labrador ge« 
rechnete Feldfpath von Friedrichswärn in Norwegen, 
der Feldlpath von Baveno , Carlsbad und dem F.iöhtei- 
gebirge, und überhaupt der meifie Werner^fche ge- 
meine Feldfpath. 

S^tener iß die zweite Gattung , der Albii^ 
ffS^ 4* 3^<S', den zuerli Eggerte *) im unkryßallifirten 

J^) Jfhmndlingm i Fyfik^ Kemi edi Mimermlogi. t. | p. »7 r. S»« 
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b«i blci&en CTÜn^^iffen fich. leichl y)^rßeUen koiiii4 
to *)« Icli hub^ indefs bei dem Feldfpi^the nurdi^f 
jenigen Varietäten gezeichnet^ die den ^ufammen- 
hang 9 in welchem die Flächen unter Geh ßehen^ be^ 
fond^rs darthun^ uiid nicht eine jede. Combination 
von Flächen in. einer befondern Fi^ur aufgeführt; bei 
den übrigen Gattungen , wo ich kein^ fogrofse Man^ 
nigfaUigkeit hatte). konnte ich auch hierin um. fp yolU 
ßändiger feyn^ Ebi^n fp habe ich. beim Fe)dipathe^di<| 
Zwillinge, obgleich fie fo hflufig vorkontnien, vreggei». 
laßen y da fie tlieils aus den Abliandlungeu des Hrn 
Prof. Weifs hinlänglich bekannt find y theils mit den 
Zwillingen der übrigen befchriebenen Gattungen nicht 
in Zufammenliang Jßehn« Die Formeln iiXv die Flä- 
ehen find beim Feldfpath nach der Methode ?qi| 
Weils und Haujr aufgeführt, bei dem Albit und Auor? 
thit jedoch nur nach der von Hauy« Die IQeigungen 
der Flächen, gegeneinander find beim Feldfpath angege* 
ben, wie fie Hr. Prof. Weifa angiebt, oder wie fie aus 
deflen Annahmen für die Dimeufionen des Syltems 
folgen; bei den andern Gattungen find fie nach den 
Winkeln der primitiven Figur, die ich lo g^nau wie 
möglich geiüelTen habe, mit Hülfe der fphärifchen Tri- 

* 
- «) Dfefe Zelcfanangen , welche ganz ib wie in den BattyTcben 
KnpfertafelQ gemacht (ind, dürften um fo weniger etwas an-* 
deutlich laffen» da man beffer noch als in der vertikalen« in 
der jeder beigefügten horizontalen Projeccion den Parallelis* 
mxxs der Kanten überfehn kann. Ueberhaupt möchte fch die 
horizontalen Projectionen empfehlen, da fie. wenn man dai 
KryftaUifatlons*Syflem einer Gattung kennt, fehr leicht richtig 
and gut au machen find« und una auf einen Bücli mehr lagen« 
als fi«h dareh. attfßlhrticlie Befphrali^angen lagen Ititt« 



jcmoinotrf« und Aer Formeln für ^ cR* Flächen , die 
fich aus der Lage der Kanten ergaben, berechnet. Da$ 
Kryftallifütionsfjrftenrdiefer Gattungen gehorf indefa 
zn dem i - und - i -^gliedrigen iprütnea obliques ä 
bafes rhomboides) \ die Beftimnmng der. primitiven 
Figur derlelben Ift daher, da die Theorh noch fo we- 
nig die Berechnung unterftützen kann, von 5 MeC* 
fungen abhängig, ftait dafe z. B. die der 2- und - i - 
gliedrlgen^Syßeme (prismes obliques-^ bafes rhombes^ 
nnr von '2 Meffungen abhängig iß. Ans diefem Grun- 
de kann icli die angegebenen Winkel nur für nalie 
Annäherungen an die waliren Werthe anfehn. 

'Das fpecifißhe Gewicht habe ich mitteilt einer 
fchr genauen "Wage beftimmt, und "mich dabei im- 
mer folcheö deftilKrten Waffers bedient, das ich zh- 
Yor ausgekocht hatte,' und das dann zugedeckt erkaltet 
war.' Ich habe bei diefem Erkalten jedoch nicht dar-i 
auf gefehn, dafs es bis auf einen beßimmten Punkt 
ge&hehen fcy , dagegen aber jedesmal die Temperatur 
aiigigebe«, die das Waffer hatte, als ich dert Vei>- ^ 
flieh aufteilte. Öie Refultate meiner XÄ^Sgtittgeii äuf 
einerlei Temperatur des Waffers zu redi^ciren , hielt 
ich für überflüffig, da eine folche Reduction z. B; auf 
14** R. das Refultat nur fehr. wenig (gewöhnlich erflr 
in der jten Decimalfielle) verändert, und wir bis jetzt 
an das fpecififche Gewicht der Mineralien noch keino. 
weitern Polgerungen anknüpfen können. In dem Fat» 
le, wenn ich nur kleine Kryßalle %n untcrfucheii hat- 
te, wog icli ihrer mehrere in einem Glaskolben ab., 
deffen Gewicht über und unter Waffel ich zuvor bc- 
ßimmt hatte und von dem Gewichte des Glaskolben» 
mit den KrjrßalleTi Äl>er und unter Waffer abzog* 



Die USfte iß bei all« den beichriebeneh Gittnn^ 
gen nnter der des Quarzes, und yon der des Feld'' 
^atlis nicht lehr verfchieden. Im Allgemeinen (cliieii 
niir der Albit unter ihnen der härtefie und de^ La* 
brador der am weniglten harte zu feyn« 

Vor dem Lothtohre Terhalten fich alle faß roll-» 
kommen gleich , und fo, itrie es Berze]ins beim Feld- 
l^ath beXchrieben hat. Sie find alle fehr fchirer oder 
nur an den Kanten fchmelzbar, und lofen fich fbwohl 
in Borax als 9uch in Phosphorfalz zu einem klaren^ 
valTerhellen Glale auf , ' in letzterem mit Hinterlaf- 
fung eines Kiefel- Skeletts, das nur bei \ßärkerem Zu- 
fatz opalifirt und trüb yfirA, In Soda lofen fie fich 
auch ^u einem klaren, blafigen Glafe auf, mit Aus- 
nahme des Anorthits, der unter keinem Yerhflltnifle 
yon Soda eine Mraßerhel];e , fondem fiets eipe email«^ 
inreilse Perle gab, und bei jedem neuen ZuCitz von So^ 
da «ufiTchwoU und auffchSumte« 

Die chemifchen Analyfen habe ich iti detn L«- 
boratorium des Hrn Prof. Mitfcherlich gemacht, def- 
fen] Freundfchaft mjr den ganzen Gebrauch der da«^ 
zu nothigen Apparate und Einrichtungen verßattete« 
Die Methode, deren ich mich bei diefen Analyfen be- 
dient habe, iß folgende: Das Miq.eral nTurde in kleine' 
Stücke zerfchlägeh und einige Zeit hindurch heftig 
geglüht. Die hier befchriebenen von mir analyfiHen 
verloren dabei nur unbedeutend wenig an Gewicht^ 
Welche Verminderung von dem Verluße von Decrepi« 
tations-WalTer herrührte» Es Wurde alsdann das Mi- 
neral nafs zerrieben und gelchlemmt, das Pulver durch 
Glühen völlig getroc)inet und mit der 5- bis 4 ^fachen 
Menge an kohlenfaurem Kali gemengt aufs Neu# 



t »79 J . 

.^8tunde-kng ßark geglüht, un^ dann äia ^ßihiiti«}<* 
%ene Mafle mit verdünnter dalzfäure digerirt^ wobei 
fich^l fowohl bei, dem Feldfpath und Albit, als auch bei 
dem Anorthity viel Kiefelerde abfchied. Ich dampfte 
nun die FlüIIigkeit ziir trocknen Mafle ab^ befeuchte* 
te diefe mit Salzfäure, veffetzte fie mit WaOer und 
kochte fie, \^obei die Kiefelerde unaufgelöß blieb« Um 
die Reinheit derfelben zu prüfen, fchmelzte ich fie 
■wieder mit kohlenfaurem Kali, und behandelte fie 
auf die nSmliche Weife, Mrie vorher. Das von det 
Kiefeletde getrennte falzfaure. Kali aber prüfte ich 
auf Thonerde, durch kohlenfaures Ammoniak, mit 
welchem es jedoch fiets nur eine faß unmerkliche 
Trübung hervorbrachte. In mehreren Fällen wurde 
daher nur unterfucht, ob die Kiefelerde mit Soda vov 
dem IiiOthrohre gefchmolzen , ein klare's Glas gab» 

Die von der Kiefelerde getrennte Flüfiigkeit wur- 
de mit fo wenig wie möglich überfchüfiigem kaußi-> 
fchem Amlnoi^iak verfetzt Die gefiülte Thonerliö 
wurde gegliiht und gewogen, darauf mit SalzISlur» 
digerirt und erwärmt , wobei etwas Kiefelerde unliuf- 
gelölt blieb, und mit kauftifchem Kali fo lange ver- 
fetzt, bis dafs der anfaitgs entßandene Niederfchlag 
' ficli wieder auf^öße. Es blieb hier immer etwas Eifert* 
oxyd }uiaufgelöß zurück, welches ich glühte und wog* 
Die Thonerde fällte ich zur Yergleichung wieder durch 
kohlenfaures Ammoniak, und beßimmte ihr Gewicht^ 
das mit den^' der eben erhaltenen Kiefelerde pnd dee 
Bifenoicyds 'dem Gewichte des Niederichlages durch 
kaußifches Ammoniak gleich konimen mufste« 

Die von 4er Thonerde getrennte Fliiffigkeit wurde 
vian mit oxalfaurem Ammoniak verfetzt. Bei dem 
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Anorthit .1>3dete ficb hierbei fogUich ein Aarker Ni 
derfchlag ; beim Albit aber bedeckte lieh der Boden 
des Gefäffies erß nach mjehreren Stunden und als die 
Fliiffigkeit erwärmt wurde , mit einem äulserß fchwa* 
cheb Niederfchlage^ Bei Wiederholungen der Ana- 
Jyie des Albits fällte ich daher, die Thonerde £bgleicli 
mit kohlen faurem Amnioniak, und überfah die gerin- 
ge Menge Kalk. — Der gefällte oxalfaure Kalk wurde 
über der Spirituslampe leicht erhitzt ^ und in kohlen- 
fauren verwandelt. Da jedoch das Glühen zu Aark 
gewefen feyn und den Kalk kaufiicirt haben konnte, 
for wurde er nach der Wägung noch mit kohlenfaurer 
Ammoniak -Auflofung befeuchtet , bis zur Verflüchti- 
gung derfclben erwärmt, und wieder gewogen, und 

i 

diefes Wiederholt , um zu fehen ob keine weitere Ge- 
wichts - Zunahme entfiand« 

Die Flüffigkeit , von der der Kalk gefchiedent war, 
dampfte ich fo lange ab, bis fie trocken war, gl^te 
darauf die trockne Mafie, uYn allen Salmiak zu verja- 
gen , löfie fie dann wieder in Wäfler auf, wobei noch 
etwas Kiefelerde zurückblieb , filtrirte fie , verfetzte fie 
mit kohlenfaurem Kali, omd dampfte fie wieder zur 
trocknen Maffe ab. Beim Wiederauflöfen in Wafler 
blieb beim Anorthit Talierde zurück , die geglüht und 
gewogen wurde-, beim Albit lofie fich alles bis auf 
einen geringen unwägbaren Rückfiand wieder auf. 

Um den jilkali -Geh^l des Albits zu befiimmen, 
wurde das fehr fein gefchlenimte und geglühte Pul- 
ver mit der 6 fachen Menge an kohlenfaurem Baryt 
forgfältig gemengt und i Stunde lang heftig geglüht, 
die geglühte Mafle^ die nur zufammengefintert war, 
in Salsülüre aufgeldß, und die Kiefelerde auf die ge* 
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vShnliali« Weifd gefchieden. • Die fibrlg gebliebene 
FlüIEgkeit wnrde zuerft mit verdünnter Schwefe!fäu* 
rc, wobei ein Ueberfcbula La viel wie möglich vermie- 
den wurde^ und dann , nachdem ße filtriH war, mit 
löhlenfaurem Ammoniak niedergefchlagen. Diefe^r 
Niederiöhlag wurde gewogen , und nur von der dariri 
enthaltenen Kiefelerde getrennt , die abfiltrirte FlüIBg- 
keit zur trocknen MalTe abgedampft ^ und die letztere, 
um das fchwefellaure Ammoniak zu verjagen, geglüh^ 
in einen kleinen Platintiegel gefpülilt und wieder 
geglüht , wobei ich kleine Stückchen kohlenikurent 
Ammoniaks in den Tiegel that, um von dem iau- 
ren fchwefelfauren Natron die überfchüIGge Schwe- 
{elfäure zu entfernen und es in neutrales zuverwan- 
deln, Parauf wurde die Maffe in Wafler aufgelofi, 
V^bei noch etwas Kiefelerde unaufgelöß zurückblieb, 
nnd der Gehalt an Alkali aus dem neutralen fchwe^ 
leUanten 8alz6 bereclmet. ' ." 

• * 

_. ^ 

£rße (Gattung. Feldfpath. 

/Das Kryfiallifations-Syßem des Feldfpaths ifi, nach 
den Befiimmungen des Hrn Pro£ Weifs ^) , ein %^ 
und- i.-'gliedriges; die Grundform deReiben ein Hen- 
dyoeder (priame oblique ähafea r ho tnbea) jTaf. II Fig. i,' 
in welchem die drei aufeinander fenkrechten Dirnen« 
fionen a, 6, c, (welche gleich find die erfie der kurzem, 
die zweite der längern Diagonale des auf die Seitenkanten 

*) übhandlangen der Königl. Akademie der Wi^Tenfcbafteii in 
Berlin aus den Jahren iSi6 n. 1S17 S. ^53. 

Gilb.Anna.d,Phjrik.B.73.St.a.J.i$a3,Sl.,a» N ^ 



fenkreeliteh Querfchnitts^ und die dritte der Holie einer 
Seitenkante des Prisma'e) lieh zu einander vechalten s=3 

Die von Hm Prof. Weifs *) angegebenen Flachen 

,•••♦•* 

find folgende : ^ (fiehe Fig«i^ bis Fig. :i5«) 

~ , \ ^ 

g = liEZZZZZEl ^ = I g^ ; |6 ; ~| 
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Nach der HauyTchen Methode bezeichnet find 
die Formeln für diefe Flächen bei derlelben Grund« 
form: **) . 

^) Abliandinngen der KSoigl. Akademie der Wiflenfchaftea in 
Berlin aas den Jaliren 1820 n. I82I. S, 145 

••) Dali P und T FlÄclien der primitiven Figur, ferner die fro? 

fsen Bucliaaben mit den Zahlen die Lage der Fliehe an der 

• Grundform, und endlich die unten Gehenden meift kleinen 

Buohftaben die Bezeichnung tiefer Flachen In den Zeichnun- 
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Die wichtigßen WinkM fiaftcl, liftch den angegebenen 
Wertben im dieQimenfion^n afi^c bereclinet^ folgende: 



I ' 









O f# 



|- r: 145^«' 

r 

^:J = 99*«' 

,. ,?1 ~ 138° 4«' 



J>: Ä = 161034' 
r J » =■ 108* 26« 

» 

* : • ^ ias^ 41' 

1» : B» =3 146* I' - 

I»s« = 150*«' 

^io**)^ ns* 59* 

P': »' :=J 97** 41' 

« < gr =i 150* ^1' 

Mig ^ 105^30' 



I , 



%eß auf den Kupfertafelü beaeutöo, — fey hier für Lefer er- 
innert, denen die Hauy'fche Bezeichnungsart nicht geUufig ift. 
Bei der Angabe der Winkel bedeutet TiT den Winkel der 
beiden (ich fcboeidende» SeiteuBSchen T md T, ferner y 

ihre Durchfchnittslinie alfo eine Seitenkante, und P : y 
die Neigung der^ Seitenfläche P gegen diefe Seitenkante, lie- 
ber diö Formeln fiir die iseitenflächen finden Lefer, denen 
dIefe Materie fremd Ul, weitern. Au ffchlnfs In deö ErlÄuteiiun^ 
jgen . welche der VerF. auf meine Veranlagung diefem Auf- 
fatze beizufügen die GOte gehabt hat. Oilh* 

^) Die FUchen der hintern Seite find mit einem Strich beaelchnet, 

N 2 
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Ebene Winkel der Plflchen der Grundform; , 

te FlScfae P =114'' 43' «nd 65** \V 
der Fläcben T — loj^ 30' und 76<> 30» 

JitLS Jpedjyhhe GewiclU des Feldipaths iß in der 
folgenden Tabelle aufgefüiiil: ^.: 



Name und 
'Bcfcbafienbeit 



Fondort 



Gewicht in 
Grammen 



rpecififcli* 
Gewicht 



Temp. d^ 
Waflert 



jidniar» ein 

. BruchftQck 

"^ briimilicbrofcher*) 
gemeiner Feld' 

jimazonenJtMn, 
•«gofchliEStack 

FMfp4Uhf ein 
ZwillingsKr^ft. 

' derfelbe 

einfacher Kryft. 

andrer einfacher 
KryfiaU 



St. Gotthardt 

Arendal 
Sibirien 
Bavene 



7.^4« 

1 

10,037 

16,138 
5»ooi 

4.373 



3.574 
2,581 

^»395 

o>394 
2,468 



I7i*^ R. 



18 



22i< 



o 



18 



M96 I 17 



Es haben früher gefunden das fpecififche Gewicht : 



dea Adadars 



BrifTon ^ 2,564 
Hofmann = a,53I 
BriiTon = 2,594 
Hofmann ^ 2,551 
Hofmaim » 2i567 



2,5<o 



eines wnfs$n Feldfpaths 

roth«n Feldfpaths 

gMIieh grauen Feldfp« 
des Feldfpaths ▼. iFriedrichsw&rn Hofmann = 2,590 
des gtaßgen Feldfpaths ' Klaproth s=J a,575 

Stucice = 2,518 ; 2,589 ") 

.*) Die Färbung darch suflllig beigemengte Sabftanzen, felbift 
wenn üb noch fo intenfir ift, trSgt bekanntlich -nur fehr wenige 
zur Vertnderung des fpec. Gewichtes bei. kh wog einen fehr 
reinen gefchliffenen Bergkryftall bei einer Temperatur dea 
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- ; 'Difi c?^niifohe Formel für den Feldfpaäx iß Bach 
Ben^ias KS^-j-^uiSK .Berechnet man hiernach Ü» 
Yerhälthi^ (einer Beßandtheile in Procenteni fo «ir*^ 
hält sinn in looTheilen .' 

Kiefelerde 6^4 Th. 
Tbonerdt* 17,75 
,. Kali I6.SI 

100,00 . . . 

* ^ ■ 

A n n e r k .v n g t n. ' ' '- 

Es Iß merkwürdig, dafe lo häufig auch der Feld- 

fpath kryßalli&t vorkommt, doch vollkommen glatte 

und glänzende Kryßalle, wie fie zu genauen IVieflun-r 

gen mit dem Reflexions - Goniometer nothig iind^ zu 

den grofsten Seltenheiten gehören. Selbß die konig-*! 

liehe Sammlung in Berlin , die an Feldfpath belonders 

reich und voUfiändig iß, konnte mir hierzu keine ge-^ 

nügenden Kryßalle darbieten. Die beßen, die ich in 

diefer Rücklicht kenne , lind die Kryßalle des glp-ßgen 

Feldfpath$ vont Vefu^^^ und an diefen habe ich einige 

Winkel gemeflen , , welche von dep oben angegebenen 

etwas abweichen *) ; doch Konnten die Meflungen 

nicht vollßändig genug angeßellt werden, um darauf 

Berechnungen gründen zu können. 

' WalTer ron 9|^ R. , nnd fand das Tpec« Gewicht deire]ben»2»6526j 

und einen fehr dnnkel nelkenbraunan , (»der fo^enannten Mo« 

^ riom bei einer Temp. de« Waff« ron 8}^« defien fpec. Gewicht 

-ich e< 2*6519 fand. 

' *T)'' Handbuch der Mineralpgie von Hofinajin^ Band 9 Abtb* l 

Ä 300> 3I7t 305 9* 3a8v 

♦ •- 

. *) Sf» fiM Ich z. 3. die ftnmtfe , Neigung too 7: T,^ II9f; UV 
< op4 dteftiunpfe Ne«gi^g von P StST f^ n^«» ]4|^ 



\ 
\ 
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AnSalbnd iß £erner Jas gdringe fpetnfifclia Ge- 
a^Fddfpatfu von B<wenoJ\<Ai habe ihn mehr- 
inds gewogen^ und au meinen VVSgtingen nicht allein 
Zwillinge * Kryfialle , die bei diefem Feldfpatfae die 
häufigem find, fotidern au^i einfache Kryfialle, ^e 
vollkommen rein und ungemengt waren ^ genommen^ 
jedoch fiets ähnliche Refultate erhalten. Ich glaubte 
deshalb, dals er verfchleden zufammengefetzt ley, und 
dafs, da er doch vollkommen^ gleiche Krjrßallifation 
mit dem Adular hat, irgend ein ifomorpher Beßand- 
tlieil einen andern in ihm erfetzt habe. Ich analyfirte 
deshalb einen Feldfpath^Kryltall von Baveno, Indem 
ich ihn mit kohlcnlaurem Kali fchmolz, und darauf 
nach der oben angegebenen Methode behandelte, fand 
jedoch genau daflelbe YerhsUnifs zwifchen der Klefel- 
erde und der Thonerde, wie bei dem gewoluilichen 
Feldfpath , fo dafs , obgleich das Alkali von mir nicht 
iß befonders dargeltellt worden^ ich doch keinen 
Orund zu haben glaubte, zu der Behauptung, dafs er 
auf eine andre Weife als die übrigen Feldipathe zu- 
iammengefetzt fey. 

« 4» 

ZiPeite- Gattung. Albit. 

Die primitive Figur des Albits iß ein unregelmäfsi-/ 
ges Parallelepiped, Ta£ III Fig. i6 u. x7, deffen Flächen 
Jf.und r.fioh unter Winkel von ii7® 55' und &2? 7', 
M und P unter Winkel von gS** 36' und 86® 24% 
und Tund P aihter Wiilk^l von ii5^ 5' nnd 04^ 55' 
fchnciden. Die durch M und jP rechtwinklig gelegte 
Ebene iß ein RhömBoid , Fig. 17 > deffen ftuttipfen 
Winkel von 117* 53' Äle^ Fläche 7 == G»* in Wlftkel 
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von 6o<^ 8^ tlnd bV 45^ theik> v^h deii^n def etßejr0) 
der durch My der letztere der durch T gehenden; Sei*: 
te des Rhomboide anliegt Die durch M und P recht?, 
winklig gelegte Ebene ilt ein Rhomboid j deflen ßam<- 

pfen Winkel yon gS" 36' ^e Fläche nzsii in Win- 
kel von 46^ 5' und 47^ 5i^theilt, von denen der er* 
itere der durch P, der letztere der durch M gehetideil- 
Seite des Rhomboids anliegt^ 

Die beobachteten Flächen find: 



P M T G* G* 


I A I ft 4 

^H A A B C C 


/ ^ 


f y X n g 


(flehe Fig. i6 bi# Fig. 


25.) 


Die vrichtigßen Winkel find folgende: ^) . 


T : M' =5 n?* 53' 


afrp' = 112« II« 


T il = laa» 15' • 


^ : |r = 150* 5» 


üf: 1 = 119! 5a'* 


Mig « 100« 54' 


Ml z = 149° la' 


P : Jlf s=i 86" a4'* 


1 : * — 150* 40* 


P,:« qs 133"* 55' 


. Jtf' : / = 148* 30' 


P : y« = 97« 37* 


T \ f ^ 149*^ as' 


2^:y' = 134^*34' 


P : r = ii5» 5' 


y : X' = HO» 29' 

• 


P:l «110^51'* 


/" ; x' « ia7** 23' 


JP : ö' — laao A3* • 


• 



Ebene Winkel der Flächen der primitiven Figur : 

der Fläche P == II9* I»' und 60" 48' 
der Fläche i»^ = Il6* 35' »nd 63* 25' 
der Fläche T ^ 99** 45' pnd go« 15' 

Die Kryfialle des Albits kommen lehr hflufig, oder 
faA nie anders, als in Zwillings - Kryßallen vor; felbß 

. ^) Diejenigen Winke!» nach w^kJitn die librlgen berechnei 
find , find nit * bezeichnet. 
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Amt einfacke Kryßall^ den ich in Fig. 18 n. 19 alvge^ 
bildet habe) lyär liur die Fortfetzung dee einen Kry^ 
ßalU eines Zwillings. Die Art, wie die Zwillings- 
Kjyßalle fich bilden, iß die, dafs 2 Kryßcdle mit den 
Flächen M fo aneinander wachfen , da£» der eine fein 
oberes P, der andre fein unteres P /lach oben gewandt 
hatf wie aus Fig. 20 ii.'2i deutlich wird. Gewöhnlich, 
haben beide Kryßalle ziemlich gleiche Grolsei doch 
finden auch hier alle Abweichungen ßatt , die bei den 
Kryßallen in diefer Rückfiicht bekannt find, und häu- 
fig wird der zweite Kryfiall nur durch' einen Ichma- 
len Streifen auf der'Fläclie P des andern fichtbur. 
Oft hat fich an den zweiten Kryßall des Zwillings ein 
dritter, und an diefen ein vierter und f. f. angelegt. 
Die Zwillinge haben, wenn fie aufgewachfen find, fiets 
das in der Zeichnung nach oben gewandte Ende auch 
ebenfalls nach oben gekehrt. 

Blätter- Durchgänge finden fich nach allen Flä- 
chen der primitiven Figur; der Durchgang jedoch^ 
parallel den Flächen P iß der voUkommenfie. 

Die Farbe d^r Kryßalle des Albits iß weifs, zuwei- 
' len wie bei denen von Arendal röthlich- weifs. Sie 
find durchfcheinend, feiten durchfichtig, pder find bei 
gröfsern Kryßallen, wie bei denen von Keräbinsk, 
diefes nur ßdlenweife. Der Glanz iß auf den Blät- 
ter-Durchgängen, befofiders auf dem parallel der 
fläche P, Perlmutterglanz ^ auf den Kryßallflächen 
Olasglanz. 

Das fpecififche Gewicht d^s Albits iß in der fol- 
genden Tafel aufgeführt. 
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Befcfaaffenheit 
des StQcks 



-Fandort 



Gewicht 10 
Grammen 



fpecififch. 
Gewicht 



Zwillings -Kryftali 
Zwillings - Kryftall 



mehrere r5tb1iche 
Zwilling».KryftaUe"j ^ 



; 



Keräbiiisk 
KerSbinrf^ 
Arendal 



i^,8Q$ 


• 2,608 

1 


12.71 1 


,2,6i7S 


3*692 


Ä,6i9 


— 


2,614 



Temp« de« 
Waffer« 

20« R. 

2I| 

17 

171 






Fi*üher haben gefunden das Xpedifilche Gewitht des 

ftrahligen Albits ron Finnbo, Eggerts » 0*612 

liörnigen Albits von Broddboi Eggerts =: 2.619 

rotfaen Albits Ton RImito» NordenfkfSld == 2.609 

Albits von Penig. Fictnos ^ 2.50 *) 

Das Refultat einer Analyfe de$ kiyßallifirten Al- 
bits von jirendal | welche ich mit kohlenfaurem Kali 
angeltellt habe^ war; 

Kiefelerde 68.46 . und deren kauer^ofiT-Gebalt =? 34.43 
. Tbonerde 19,30 " 5= 9,01 

Kalkerde 0.68 
Eifenoxyd 0.28 
Talkerde eine Spur 
Verloft ii>37 (für Natron genommin) <" 2>88 



(3) 



(r) 



100,00 



Eine andre Analyfe, bei welcher die Thonerde 
mit kohlenlaurem Amn|oniak gefällt, und von ihr nur 
die Kdefeierde gelchieden. wurde, gab mir; 

Kiefelerde ' 68»6o 

: Tbonerde mit etwas Eifenoxyd n, Kalkerde I9»25 



•) Siohe die oben citirten Sciirlliten. 



Die Analyfe mit lohl4^Iaurein Bar jt gab : 

Kferelerde 68>84 

Jbonerde mit etwas Eifonox/d p. Kallierde sk),53 
Natron * 9*^2 

9849 
Berechnet man die Zuftmmenfetzung des Albiis 
napli der Formel 

fo ergiebt ficb folgendes Yerhflltnils der Bejßandtheile 

■ ' Kit&lerde 69,79^ 
Thoiierde I8i79 
NatroQ 11,43 

Der kryfiallifirte Albit findet fich in Stendal in 
Norwegen^ und zwar nach dem, was ich auf der La^ 
gerfiatte felbft oder in Sammlungen gefehn ha.be , ßets 
in Begleitung mit Epidot; im Schmirner Thal in Ty- 
rol mit Kalkfpath, auf Gängen in körnigem KalkAein; 
zu Rohrberg bei Zell im Zillerlhal auf Gängen in 
Quarz oder ein;em ^uarzreiclien Gneufe, mit Bergkry- 
fiall und Spath-Eifenßein , und ebenfo zu Gaflein im 
SalzburgTchen ; zu ßarege in den Pyrenäen , un4 zu 
AurU in der Dauphine auf Gängen im Grünfiein mit 
Aixinity AnotaSy ^dttlar, Epidot und Amianth^ mit 
welchem der Albit zuweilen ganz durchzogen iß« Von 
dem Albit yon Keräbinsk in Sibirien enthält^ die konigl. 
Sammlung 2U Berlin nur einzeln« lofe Zwillings- 
Kryßalley die indefs die übrigen bedeutend an Grdfse 
übertreffen ) fie find nieißens «uf der Fläche M 1 Zoll 
breit und dfube^^ ßatt dafs die übrigen nur die Län- 
ge und. Breite voA eln^eri .Jiitiiien erreichen«.' Am 
Frudelberge hei Sfonsdorfj unweit Hirfchberg, inSchle- 
fien, kommt der Albit auf ^ein« . merkwüitdigA -Weife 
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mit Fcldfpath, in Gfingen im Granite vor; die Feld-* 
fpath-Kryßalle find hier fleifchroth und aA mehreren 
Stellen mit^ klarem , reinem Adular befetzt; die Albit-^ 
kryßalle liegen auf dem Feldfpath und find ebenfalls 
weife, wie der Adular. Eine ähnliche Erfcheinung 
findet fich bei den Feldfpath - Kiyßalleh von Baveno^ 
die auch fehr häufig mit kleinen Kryfiallen Von "wei* 
feer Farbe befetzt find, die aber in der Regel nicht 
Feldfpath^ fondern Albit find^ 

An m erkunde II. 

Die Kryfialle des Albite verrathen, fich fehr leichf 
durch ihre Zwillings-Gruppirung , in der fie fiöh, Mde 
ich angeführt habe , faft ßets finden , und durch die 
einfpringenden W"inkel, "welche befondere die Flä- 
eben P durch diefe bilden. Wenn die KryAalle de« 
Feldfpaths auf diefelbe Weife zufammenwüchfeh , fo' 
wurden, da beim Feldfpath P und M fich unter Tech-«, 
ten Winkeln fchneiden, die beiden zufammengewach- 
fenen Kryfialle mit den gleichet Flächen eine gleiche 
Lage behalten , alfo nie einen Zwilling bilden. Die 
analogen Zwillinge beim Feldfpath, wie die bekaim-^ 
ten Karlsbader, können, wie Hr. Prof, Weifa *) ge" 
zeigt h^t, nur entfiehn, wenn zwei Kryftalle entwe-^ 
der mit ihren rechten oder mit ihren linken M an-« 
einanderwachfen. Die Fläche P mit dem blflttrigen 
Bruch liegt daher bei dem einen Kryfiall auf der vor- 
dem , bei dem andern Kryftall auf der hintern Seite, 
ftatt dafs beim Albit die Flächen P von beiden Kry*^ 
ftallen auf derfelben Seite liegen. Es finden fich aber 

*) }ournal Hir Chemie and Pbyfik von Scbweigger B« XO S» 230. 
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«Hell Eryflalle beim-AIbit^ die gegen einander ga>Ts 
das gleidie Verhalten beobachten, wie die KryßalJe 
bei den Feldfpath- Zwillingen , mit ihren gleichen M. 
aneinander gewachfen find, alfo ihr P nach yeTfchie- 
denen Seiten zu gerichtet haben; in diefem Fall find 
)edoch ßets die freien Seiten beider Kryfialle wieder 
I2ach dem gewöhnlichen Gefetze mit andern Kryliol- 
. len verwachfen, fo dafs das Ganze eigentlich eine 
Zwillings -Yerwachfung von 2 Zwillingen ausmacht, 
die fich nun zu einander verhalten , wie die einzelnen 
Kryftalle bei den Karlsbader Feldfpath - Zwillingen. 
Solche Zwillings rVerwachfung findet fich befonders 
l>ei dem Albit von Kerllbinsk. 

Kommt der Albit derb vor , fo unterfcheidet er 
fich auch in diefem Zufiande wefentlich dadurch von 
dem Feldfpat^e , dilfs er nie fo geradblattrig wie diefer, 
Condern fiets ßrahlig erfcheint Man hat daher im- 
mer zu vermuthen Urfach, dafs wenn ein fogenann- 
ter Feldfpath auf diefe Weife vorkommt, es niclU 
Feldfpath, fbndern Albit fey. Am bekannteften ifl 
unter diefen der fchon^ von Werner ausgezeichnete 
hhiviig blättrige Feldfpath von Johann Georgenftadt 
in Sachf^n , doch . belitzt die konig). Mineralien ^ 
Sammlung in Berlin noch mehrere andre, die gleich 
Verdächtig als Feldfpath find, 

Aniser dem Albit von Arendal ln\be ich noch den 
Albit aus dem Salzburgfchen unterfucht. Die Analyfe 
wurde durch einen Zufall gröfstentheils nur qualita- 
tiv, doch habe ich djlefelbe Menge Kiefelerde wie im 
Albijt :Von 1 Arendal und Natron erhalten, Dafs über- 
haupt das aus dem Albit erhaltene Alkali Natron fey, 
davon habe icli mich auf da? mannigfaclifte überzeugt. 



\ 
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Von dem fchVefelfaitren Natron erhielt icli, 'wenn ich 
es lorgfflltlg kryAallifiren liefs^ Kryßalle / die gntm 
deutlich die Form des Glauberfalzes zeigten: lie yer- 
witterten auch an der Luft, und verhieUen fich mit 
Platin- Auflofung^ mit 'Weinßeinfflure und mit fchwo:* 
felfaurer Thonerde geprüft. Vollkommen wie Ichwe-« 
felfauree. Natron. Ihre Auflölung ii^ Waffer blieb 
klar, als icli fie mit Platin - Anflofung in Alkohol rer- 
mifchte, und nach dem Abdampfen zur trocknen 
Mafle ^ lolte diefe lieh in Alkohol vollkommen wieder , 
auf. Eben fo blij^b die Auflöfung mit Weinüeinfäure 
verfetzt ganz klar. Mie fchwefelfaurer Thonerde und 
Alkohol verniilcht, bildete fie nach einiger Zeit fehr 
fchone und deutliche reguläre Octaeder, die Natron- 
Alaun waren 7 da fie an der Luft verwitterten, und 
Seil hierdurch deutlich vom Kali -Alaun unterichie- 
den, der beim Yermifchen mit Alkohol fogleich als 
landartiges Pulver niederfällt. 

Der Verluit von 2j Procent, den ich bei der Ana^ 
lyfe des Albits mit kohlenfaurem Baryt erhalten ha* 

be, rührt hochß wahrfcheinlich grofstentheile daher, 

* ■ 

dafsy wenn die FlüIHgkeit^ woraus die Kiefelerde und 
Thonerde gefchieden ift, zur trocknen MalTe abge- 
^dampft wir<^ um das fchwefelfaure Ammoniak zu ver- 
jagen: diefes immer etwas fpritzt,. und fo etwas fchwe« 
felfaures Natron mit fortreifst, wenn man es nicht 
fehr vorfichtig erhitzt. Diefer Verluß beßeht alfo^ 
wahrfchetnlich meiftens aus Natron felbß; welches 
auch der Umlland glaublich macht, dafs ich Kiefel« 
erde und Thonerde in gleichem Verhältnifs erhielt, 
als es mir die Analyfe ded Albits mit kohlenfaurem 
Kali gegeben hatte, und als die Berechnung nach der 
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Formel es giebt. Die Analyfe nochmals zu* 'wiederho-^ 
len , fehlte es mir an Material , das tlieils bei mehre- 
ren vorläufigen Analyfen^ die haupträchlich ^ie fiebere 
Beßimmurig des in dem Albit enthaltenen Alkali zun^ 
Zweck liatten y theils bei den Analyfon mit kohlenfaa* 
rem Kali verbraucht war« 

6. 
Dritte Gattung^ Labrador.. 

Der Labrador kommt nur feiten krjrfiallifirt vor. 
In dem konigL Mineralien - Kabinet in Berlin befindet 
jach nur ein Stück mit Kryßallen^ und felbit in diefem 
läfst fich die Form der Kryßalle, die ebenfalls viel 
Analogie mit dem Feldfpath zeigt, nur im Allge- 
meinen erkennen, ohne dafs fie fich zu fcharfen Mef- 
fungen eignen. Das gefchobene Prisma T, / ifi: auch 
hier an den fcharfen Seitenkänten durch Flächen wie 
M beim Feldfpath abgeßumpft, und an den Enden 
kommen Flächen vor, die mit den Flächen P und y 
beim Feldfpath oder Albit analog find. Blätter-Durch- 
gänge finden fich ebenfalls bei dem Labrador nach 
den Flächen P und My die erßern vollkommen glän^ 
zend und glatt, die letztern von weit geringerer Voll- 
kommenheit; diefer Unterfchied iß weit grofser als 
beim Feldfpath , doch fieht fchon das blofse Auge be- 
fonders an den Kryßallen leicht, dafs fie fich nicht, 
wie beim Feldfpath, unter rechten Winkeln Ichnei- 
den. Nach der Meflung beträgt ihre Neigung gegen- 
einander ungefähr ^5i^ und 86| ^ ; da jedoch der Blät- 
terdurchgang parallel den Flächen M nicht vollkom- 
men genu^ war, um für das Refiexions- Goniometer 



l »95 3 

t 

IiinlSngliel]^ deutliche Bilder ti\ geben , to katiir ich 

den Winkel , unter welchem fie fich fchneiden , nicfat^ 

"' - ■ ' ' * • ^ «. # 

genauer angeben. Die Trennung als Gattunjg; w/enig« 
ßens vom Feldfpath , wird aber hierdurch fchon hin- 
länglich gerechtfertigt. Ein dritter BJätter-Purchgang, 
noch unvollkpinmner wie der zweite, findet£ch paral- 
lel einer Fläche 7*, die aber in ihrer Lage nicht mit 
der beini Albit, fondern mit der beim Anorthit über- 
einkommt. 

r 

Der Labrador ifl in dünnen Splittctni ganz durch- 
fcheinend, und [von einer weilsen etwas ins Gt-aue fal- 
lenden Farbe. Auf dem Blätter-Durchgange, parallel 
der Fläche P, ift er ßark und perjnmlter- artig glän- 
zend. Das FarbenfpieJ, wodurch er befonders bekannt' 
ilt, fieht man am,beßen auf dem. blättrigen Bruche, 
parallel der Fläche M. 

Dasfpecißfche Gewicht des Labradors iß folgendes : 

Das eines io,576 Gr. fchweren Bruch-? 
flücks aus Labrador fand ich bei einer Tem- 
peratur des Waffers von iS** R. =2 7o«6 

und das eines 1 2,068 Gr. fchweren angefchliff- 
nen Bruchßücks von demfelben ; Fi;Lndorte^ 
bei 1740. R. — ^^6gg 

Es beträgt das 
des Labrad, aus Labrador nach Briflbn rs 2,692 *) 

nach Klaprath »; 2,690**) 
des Labrad. aus In^ermannland h« Klaproth = 2,75o 

*) Handbuch der Mineralogie rpH Iiofi«iui|i, Tb. 2 S. 305. 

**) Beiträge zur cHemifchen Kenntniri der Mineralkörper von 
Klaprotii B. 6 S. 251 «• 25ö. ' . 
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Nacli den Analyfen Klaptoths *) enthält (a) der 
Labrador iron Labrador/ und (6) der Labrador aus In- 
germarinland, in 100 Theilen , \ 
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Herr Berzelius hat nach diefen Analyfen für 
den Labrador folgende^ mineralogifcK» Formel 
NS^ + 3 CS' + 12 uiS berechnet 

A n m e r 1e u n g e tu 

Die Aehnlichkeit in dem Verhalten vor dem I^oth- 
i'ohre, welche man zwifchen dem Feldfpath und dem 
Labrador bemerkt, hat Hrn Berzelius Veranlaflung 
au der Vermuthung gegeben , Klaproth habe nicht ei- 
nen Labrador, fondem etwa einen farbenfpielenden 
Skapolith unterfucht," mit welchem Mineral die vou 
ilim als Labrador nnterfuchten Mineralien die meiße 
Aehnliehkeit in der Zufammenfetzung haben, Eino 
Analyfe jedoch, die mein Bruder fehön vor längerer 
Zeit Vota einem wahren Labrador gemacht hat, gab 
ihm,.bis auf einen etwas grofsern Gehalt an Thonerr- 
de, faft diefelben Refultate wie fie von Klaproth ge-' 
fanden find. Dafs übrigens der ebenfalls farbenfpie- 
lende Feldfpath von Friedrichs wSm 'in Norwegen 

r) a. a. 0. S.^55 0, Z56. 
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nic^t hletlidr geliSre^ hat Iclion Klaprofli geceigl; 
auch fohneiclen fich feine Blätter fDiiFchgfinge unter 

'Winkeln von 90**, wie beim Feldfpath. Noch ein 
Merkmal) durch da» ßch der L&brador Von den vori**, 
gen Gattungen j dem Feldfpath und dem Albit^ unter-. 

-fclieidet, iß fein Verhalten gegen Saufen. Der lia- 
brador wird nämlich , wie wir aus den Verfucheii von 
Fuchs *) wiffen, von contentrirter Sakföute völlig 
zerfeia&lr, ftati^ate «liefe Säure den Feldfpath und den 
Albit gar nicht angreifeil. 

f^ieri0 (x^itung^k Anörthit. 

Die j^rimitive Figur des Anorthits iß ein unre- 
gelmäfsiges Parallelepiped (Fig^aG u. 2I) deflen Flä- 
cheil Unter folgenden Winkeln gegen einander ge- 
neigt find : ifefvnd 7* unter Winkeln von ix'f ^Q^ 
und von 62^ 52'j ilf und P unter Winkeln von 94*^ 
12' und 85" 4Ö'^ tittfl T und P unter Winkeln von 
110*» 57' und 69* 3'* Die durch M und T fenkrecl^t 
gelegte Ebene (Fig* 27) iJßein Rhdxnboid^ deflen ßuni- 
pfen Winkel von 117" ^8', ^e Fläche lzs:!^Ö^ in 
Winkel von 5^ 3o' und ^7^ 68' tbeilt, von denen 
der erltere der dutcli T, der letztere d^r dureh M ge- 
henden Seite des Rhomboids anliegt. , Die durch M 
»ad jP rechtwinklig gelegte Ebene ift ^n Rhömb^d, 

Neffen ßumf^fen Winkel von 94* t^^ diePläthe nxsB 
4n W^inkel von ^^^ 47' »"d 47^ ^5' theilt, von d<j-. 
4ien der erßere der durch P, der letztere der durch itf 
gehenden Seite des Rhomboids «nliegh 
* *} Deokichrift der Akad. i. W* ca München lür 18 18 «• i8T^ 
JMib« Anaal« 4 Pbyfik« B. f 3. Sl. a. 9. s829« Su lk ' ^. ^ 
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Di« beot>ac}it«ten Flächen find 

J» M T »G *G H^ F B C 

l f ^ e 

A^ *A 

o u 
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(fieh© Fig. 26 bis Fig. 35.) 

Die wicHtigfteh Winkel find folgende 
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der Flficbe M = 116** 15' und 63* 45' 
der FUcbe T == loö** 42' ujiid 73* I8' 

£3 kemmenf beim Anorthit ebenfalls Zwillinge, 
irenn gleich bei weitem nicht fo häufig ab beim AI«- 
l^it Yor^ auch find ße ganz nach demielben Gefetz ge- 
bildet, daher ich ihre Befchreibung hier übergehi^ 
kann« Einen fehr atisgezeichneten Zwilling der Art 
ilellt Fig. 35 im Griii>drifs dar. 

Blfttter- Durchgänge finden (ich parallel den FlÄ^ 
ohenftindilf • fiefindfehr dentlith, und von «iemlicbl 
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gleicher Vollkommenheit. Nach den Flächen Thaba 
ich keinen Blätter -Durchgang bemerkt, ich habe in-^ 
defs diefe Flächen zur Conftruirnng der primitiven 
Figur benutzt, da «fie Mreit glänzender waren, ftla 
die Flächen /. In andern Richtungen iß der Bruch 
mufchlich. Der Glanz iß auf den Blatter -Durchgän« 
gen Perlmutterglanz, auf dem mufchlichen Bruch 
itarker Glasglanz. 

Der Ano.rthit findej; fich theile kryilallifirt, theils ' 
derb in kleinen Partien; .die Kryßalle kommen je- 
doch nur von der Gröfse einiger Linien vor ,« übrigena 
vollkommen klar und durchfichtig. \ 

Das fpecififche Gewicht mehrerer derber' 
Stücke des Anorthit, welche zufammen 1,463 
Gramme wogen, habe ich bei einer Tem- 
peratur des WalTers von 14° R., gefunden =s^ 2,763 J 
und das von p,5i6 Gr. kleitier Kryßalle , die 
jedoch nicht ganz) rein von Pjrroxen waren, • , 

bei einer Temperatur des Waflers von' 17** R. sr: 2,656. 

Von concentrirter Salzfäure wird der Anorthit 
irSllig zerlegt.^ 

Nach einer von mir angefiellten Analyfe, zu der 
ich, wie ebenfalls zu den An alyfen des Albit^, das Ma*- 
terial durch die Güte des Hrn Prof, Weifs aus det 
liiefigen Konigl. Mineralien-Sammlung erhalten habe, 
beitelit der Anorthit in lop Tlieilen aus 



Kiefelerd^ 4449 » deren Saiierftofi-Gehale iH » 22,38 | ( tl) 

Thonerde 34»4<5 "^ 16,090! 

Eifenoxyd 0,74 « o,23 J* ^ ^^'^^^ 

Kalkerde \^M « 4,40 

Magpefiä 5»26 »^ 2,04 

100,63 ^ 

o % 
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Eltie «tidra Analyfe, die ieh indei« nur mit 0,6 Gr« 
mächen konnte , gab ein gßxiz fthnlicbes Refiiltaf. Die 
ininerAlogirohe Formel für den Anorthit fcheint «Ifo 

siü feyn ; 

MS+ 2CS + aJS 

wobei etwae von den 8.^ dnrch FS erfetzt iü 

Der Anorthit hat fich bis jetzt nur in den lofen 
Kalkßeinblocken am Monte Somma beim /Vefuv ge- 
funden , wo er in beiondem Dmlenräumen nur mit 
klarem grünem Pyroxen Torkommt» 

A n m e r k Q n ff e n» 

Die angegebene mineralogifche Formel fcheint ziem- 
lich ungezwungen aua dem Refuhate der Analyle her- 
vorzugehn^ delTen ungeachtet wage ich nicht mit völ- 
lige Sicherheit für üe zu bärgen. Denn ich konnte 
die Analyfe nur mit kleinen Mengen auAellcn y das ei- 
ne Mal mit o^aS Grammen, das andre Mal mit i^a 
Grammel*, das Eefultat, diefer letztern Arbeit i& AbIM 
Angegebene. Die Formel würde andern bekannten 
noch analoger feyn, wenn ßatt 8^5 darin ^jiS Händen. 
Sie worein diefem Falle mit der des Mejonits und Sca- 
poUths gleich, deren Formel CS+3-^S ift, nur dafs im 
Anorthit j- des CS durch MS erfetzt wäre. Der Anorthit 
würde lieh dann zum Mejonit verhalten , wie der Ve» 
fnvian zum Granat, oder wie, nach den Analyfen 
. meines Bruders, der Pyroxen zum Tafelfpath. 

Ich habe diefes Fofiil einftweilea jinorihit genannt, 
von «vop^off nicht - rechtwinklig, dsi das Nicht- 
Hechtwinklige feiner beiden Blätter -Durchgänge ihn 
im Aeufsern befonders von dem Feldfpath unter- 






fcHeiiiety für welchen Haiiy, dem der Nft^e Feldfpftth 
tinpaflend fehlen^ in Beziehung auf deflen beide rechN 
winklige Blätter « Durchgänge , den Namen Oriho/i 
vorgefphlagen hat 



Z u f a i m 
m k der Terftehend.eh Abbaadloog 

von dem Verfaffer, • 

TJm dem Wanfche des Herrn Prof^ Gilbert gn ent%>re-» 
chisn, fuge ich in diefem Zufatze noch Einiges für diejenl* 
^en bei^ denen eine weitere Aosführang in der Befchret* 
bung der Kryfialltfation8«Syfieme vielleicht wUnrchenswerth 
feyn könnte. Sachkenner haben, diefem Zwecke gemifi, 
^arin nichts zu erwarten, was ihnen nicht fchon durch 
die Arbeiten von Hauy und Weifs bekannt wäre, oder was 
Aicht fchon aufl den Zeichnungen und den Formeln für die 
Flächen hervorginge ♦). ^ 

Das KryßaUifations Syßem des FMfpaths \% nach den 
Befiimmungen des Hrn Prof« Weifst das des fchiefen ge« 

I < 

•) Es bezieilt (ich diefer Zufatz auf S. 175, jro es heifst: »»In 
der Befchreibung der KryHallifation find die primitive Figur» 
die Formeln fUr die FiSch«q « und die wichtigiien Wiokei an» 
gegeben ; die vsreltere Befchreibung aber, und die Angabe der 
unter iich paralleleu Kanten ift weggelaffen, da man diefe am 
leichteftea aus den Zeichnungen , verglichen mit der für jede 
Fläche angegebenen Formel erfieht*' Um diefet fehn zu kön* 
^ nen wird jedoch Bekanotfchaft mit der neueren Kryfiallögra- 
pbie erfordert, welche die wanigftea meiner für Fhyßk ficfa 
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Ichobeneti Prisina*8| welches anch die ganze SymmetTfe iisr 
Flächen betätigt. Die Seitenflächen T neigen ßch nach Htßi 
Fi;of. Weifs unter Winkeln von iao° und 60^ gegeneinander^ . 
und anf ihre (tumpfe Seitenkante iil die fchief ^angefetKte 
Endflache P unter einem Winkel von 11 5° 4<^' gerad- auf- 
gefetzt (Fig. !)• Parallel der Fläche P findet fich ein fehr 
voUkommner BlaUer-Darchgang; .parallel den Flächen T 
find die Blätter -Durchgänge viel unvoUkommn^r^ und in 
der Regel i(t nur einer derfelben nach Ehier Seitenfläche 
SU bemerken. Zu diefer Grundfigur treten die folgenden 
fecundären Flächen hinzu. 

Es finden fleh erßens AbitampFungs ^ Flächen fo wohl 
der fcharfen alt der ftumpfen Seitenkanten. Die erfteri»^ 
Mf find jedoch viel häufiger , und ihnen parallel geht ein, 
Blatter-Durchgang, welcher dem, der den Flächen P parallel 
ifti wenig an Vollkommenheit nachfieht; die letztern feil- 
Her vorkommenden Abltumpfungs- Flächen, kf haben n\ir 
«inen fehr verltBckten in wenigen Fallen bemerkbaren Blä't«« 
fer« Durchgang« Aufserdem finden fich von Flächen, die 
mit' der Axe des Prisma's parallel gehn, nur noch Zufcbär-i 
, {nngs*Flächen (z) der fcharfen Seitenkanten des gefchobe'^ 
nen Prisma^s , oder Abftumpfungs-Flächen der Kantdti, wel- 
che die Flächen M und T bilden. Zweitens : Flächenji 

i ■ ' ~. 

(nterefürenclen Leftr fich zu erwerben VeranUflung oder Zelt 
gehabt haben durften. Sie werden es daher dem VerfafiTeF 
Dank wißen , dafs er fich durch mich hat beftimmen Ulfen 
diefe Gelegenheit zu benutzen, um in Verbindung mit den 
deutlichen und fchönen Darftellungen au^ den beiden von ihm 
gezeichneten Kupfertafeln, den Lefer in dierem Zufatze bcKttlf- 
llch zu feyn, fich eirfe klare Vorftellung von der jetzigen ver^ 
vollkommnetern krydallographifchep Unterfuchung der ]y(ii|e« 
rali^n 9u verfchafifen. Gi/ft/ 
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die init der horizontalen Diagonale der Eitdflaciie *) par*« 
aUel laufen > Hommen auf der vordem Seile j (welches di« 
fey ß auf welcher P li^gt) nicht vor, wohl aber auf der 
bintern iSeite, und zwar ßn^ hier vier bekannt, q, x, r, jf^ 
von denen .^9 nach Urn Prof. Weif«, einen Winkel von 99^ 
6^, X von ii5^ 40', r von 138° 41^, und y von 145° i5' 
^it der hintern finntpfen Seitenkante » wqrauf He gerade 
aufgefetzt lind, machen. Die Flachen x und y finden Hcl^ 
«m häuügßen, f am felteniten. Bei mehreren diel^r fchief 
angefetzten Endflächen kommen drittens. Fl'dchen vor, dia 
mit ihnen Kanten bilden» welche ihren f^hiefen Diagona« 
len parallel find. So kommen bei P die f'lächen ^ vor, 
(die nun naturlich auf der rechten und linken Seite vor*^ 
kommen muffen > da die Ecken , welche durch fie abge-^ 
fiumpft werden, von gleichem Werihe find)^ bei x die Flas- 
chen Oß und bei if die Flächen, fi. Die AbßumpfungiT, 
flächen n ßnd, nach Hrn Prof« Weifs, gegen P unter einem 
Winkel von l35°, 0, gegen x untereinem Winkel von 1 53** 
a6'i « geg«n y unter einem Winkel von 168 x 1' geneigt» 
' Die Flächen, welche ßcb auf diefe Weife gegen gewilTe 
Endflächen verhalten, ßnd zugleich fiür andere Endflächen 
die Abftumpfungs «Flächen der fcharfen oder ßumpfen^tid« 
kanten, welche die Ichief- angefetzten Endflächen mit den 
SeitenSächen T oder z bilden. So ßnd s» B. die Flächen o 
zugleich. Abßumpfungs -.Flächen von 4 verfchiedenen ßiid- 
kanten, nämlich der fcharfen Endkanten, welche i' (F'g^ 

4, 5)f und derer^ welche y tnit den Seitenflächen T macht 

■/ 

*) HcrizonUth wird diejenige Diagonale genannt, welche die 
Winkel der Endfläche an den -gleichen Eoken des gefchobenan 
Pritma*s, Jchigfß diejenige» welche die Winkel der Endfll« 
che ain den unglefchen Ecken deHelben verMudet. 



I *o4 ] 

(Fig. 8i 9}» ferner der ßampFen Sudkanten, welche f mfi 
4eti Seitenflach^i z bildet (Fig. 1%, x5), nnd endlich 6^t 
fcherfen Endkenten, von r mit den Seitenfiächen z (Ftg* 
i4> i5)* Aofserfiem finden Geh viiftßns bei dem Feld«* 
fpathe noch Abftnmprungs#Fl&chen (g) der Kanten fewM 
Ichen und P, die auf M gerad atifgefefst Tmd (FJg* 6, 7)^ 
Welche Flächen fonß b^i den Kryfiälhrationi«iSyftemeni , wo« 
sn der Felüfpath geUdrtf nicht vorkommen ; feniisr Abftum* 
pfungS'FISchen C^) der fiumpfen Kanten zwifchen P u. T, 
Abftttmpfurtgs-Fläcben (A und i) der Kanten ^ die dfe FiS'^ 
eben n fowohi mit jP» als Mich mit M bilden, Abfium«' 
pfangS -Flächen (^) der Kanten^ die die Flficben mit üf 
bilden^ und endlich Abfittmpfttngt«*Fräcben (ß) der Kanteni^ 
die n nnd T niacihen } diefe letztem Flachen von ivi eut' 
kommen^indeft in den auf Taf« U gezeichneten Kryftallge^ 
galten nicht vor* 

Um die Lagt der Flächen am leichtefien zu überfehen^ 
will ich die Flächen, welche lieh in parallelen Kanten 
icbneiden 1 der Reihe nach angeben , uhd die sufamQienge-» 
hörigen ifiit einer Zahl bezeichnen. 

.1) JU', z, T, k, T, X, M, (Fig. i bis i5.) . 

%)K P, q', x», r*, y, *'. (Fig. 6, 7, i», i3, 14, i5.) 
. 3) M', n, P, tt, Ä (Fig. 8, g, I*, i3.) 

. 4) ^'' *'. *' ^' (Pfr 6' 7-) 
,5yM',q,n^. (Fig.ia, .3.) 

6) JU^, o*, x", o; M, (Fig. 4, 5 etc.) 

f) M', u', y', «', M. (Flg. lo, IX.) 
' «) T, P, g, </, W, V. (Fig. Z, 7, »o, I ».); 
.9) T', y», 0', », T, (Fig, 8, 9.) 
|o) tl, &, q*, u, K. (Fig. 19, 1 3.) 
ii) «', »', fr «', ah (Fig. 14, t5.) 
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Vermöge dtefet ParaUelisniut def Kirnten' ifi |die Leg« 
dler {'lachen befiimititi wenn ipan die Grnndfotm und df^ 
Fläche X beftimmt hat. Was die geometrifche Herleitung ' 
der Flächen betrifFt, lo giobt ficH die Höhe, der Grntidform 
Fig. X dadurch , dafo die gerade Linie , \^eiche man auil 
ddr vordem fiumpfea Ecke, die die fchief^angefetate End* 
fläche P mit der Seitenkante, worauf iie aqfgefelzt iß , bil- 
det, nach der diagonal gcgenüber-liegcnden ftumpfen Eck^ 
zieht, auf der hintern Seitenkante fenkrecht fieht. Diele 
Linie ^bezeichnet Hr, Prof. Weifs mit a; die gerade Linie 
dagegen, welche dfe Mittelpunkte der fcharfen Seitenkan- 
ten verbindet, mit ^^und die zwifcben den Mittelpunkten 
der beiden ^lÄchen P gezogne gerade Linie mit c 5 oder 
vielfnehr heiben ihm fo die Häifteu aller diefer Linien. Für 
diefe drei Linien oder AxeUi dje auf einander fenkrecht 
find, hat Hr. Prof. Weifs angenommen, dafs fie fich zu ein* 
ander verhaltet, wie 

und beßimmt nun in den Formeln fUt die Flächen die Sti'n 
cke, welche eine jede Fläche von diefen Axen abfchneidet. 

Der Ausdruck \i a* - \h ;"T [ =: u will alfo lagen, dafs 

die Flache u (Fig. iPy it*)* wenn man ße darch den End« 
pnnkt von c legt » die Axe a in | , und die Axe b in^, ihc* 
rer Länge fchneidet. Die Fläche u liegt beim obern Ende 
des Kryß&lls auf der hintern Seite, man bezeichnet daher 
das a mit einem Strich (aO tim anzudeuten, dafs das hinte* 
re a gemeint fey. Die Formeln für die Fl^ciien P nnd f 

find dietem gemäfs: j]«XZIlHi.| "^^ \ ^ ' ^ ^ ^M 
denn b wird von der erßern und e von der leüitem Fläche 
gar nicht, oder was gleich viel heifst«^ in aneodiieher £ntr 
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fcrnung gefclinttten« Eben fo find die Foroieln für M u. K\ 

\\f : oca : eoc I und I g : oo5 : ooc j^ wie man aus Fig# 

6 und 7 Bebt. Für die Fläche x nimmt Hr. Prof. Weifs 

die Formel | a * : g : «»^ | an, fo dala alfo % gaos 

gleich gegen die Axe geneigt i(t , wie P. 

. Nun ift 0* die Abfiumpfungs- Fläche der Kante awi- 
fchen JP nud 7*^9 und bildet zugleich auf x* eine Kantet 
die der fcbiefeh Diagonale von x' parollel iß, (Fig. 4, 5), 

dlefe Fläche erhäh alfo den Ausdruck : \ a' \ \h \ c I 

y' fchneidet x^ in einer horizontalen Kante 9 und ifi 
die Abfiumpfungs r Fläche der Kante zwifchen T' und dem 
0^ welches V gegenüber liegt (Fig. 8, 9); diefe Fläche er^ 

hält «Ifo den Ausdruck: j a* : 3c ; oc ?i j. 

«^ i(t die Abftumpfungs-Fläche der Kante zwifchen P 
und T*f und fchneidet y* in einer Kante » die det fchiefen 
Diagonale von y* parallel ifi (Fig. xo, 11)1 erhält. alfo den 

Ausdruck : \\a» \' \h : q 



n iß: die Abftampfungs • Fläche der Kante zwifchen y^ 
und 7* und fchneidet iP in einer Kante, die der fchiefen 
Diagonale von P parallel iß (Fig. 8f 9) erhäit alfo den 



Anadruck: \ a \ \h 



q ifi die Abftumpfungs- Fläche der Kanten fowoht zwi- 
schen dem rechten und linken o^ als auch zwifchen dem 
linken n und rechten p' (Fig. 12, z3) erhält alfo den 

Ausdruck: \ Sß' : » '■ ^h . 

Z ift die Abfiumpfungs -Fläche zwifchen ifef und T, 
und fchneidet ü in einer Kaiite» die der «wifchen n und, 9' 



' C "207 ] 
parallel Ut (Fig. xs, iS), erhält alfo- den Aindrutk : ' 



r Ifi die Abßumpfungs -Fläche der Kanten fowohl zv^l« 
fchen dem rechten z^ und linken 0', als auch zwifchen dem 
linken z' uud rechten 0' (Fig. 14, i5), erhält alfo (de^i 

Ausdruck: | 3«^ - 5^ ' °^ ^ |. 

g* iß endlich die Abfiiitnpfungs-Fläche der Kante zwi* 
fchen P und o^ und auf M gerad - aufgefetz^t (Fig» Gyy), tx* 

hält ^Ifo den Ausdruck : 



Qoa 



a. 



Das KrjffiatlifationS'Syfietn des yjnorihits ill> vras den 
Parallelisnfus der Kanten anbetrifft, dem des Feldfpatha gan« 
gleich; es kommen die ähnlichen Flachen vor, oft gatiz die- 
ielben Verhältnifle in der Grpfse derfelben^ und. docli ift das 
Softem des Anorthits nicht allein von dem des Feldfpatha 
verfchieden, fondern es geh,ort auch zu einer ganz andern 
Art von Krjftallifations-Syfiemen., Beim Feldfpatfa waren 
die Seitenflächen T gleichen Werthes^ weniglten^ in Huck« 
ficht der Lage der andern Flächen gegen ße , hier Hnd fie 
dagegen verfchiedenen Werthes, denn die eine Fläche 2^ 
macht gegen M einen andern Winkel, als die andre PiSche 
(/) gegen M'. Eben fo iß z gegen M anders geneigt, w|e 
die emfprechende Fläche / gegen M\ Die Fläche P ift 
daher auf die 'Kante zwifchen / und T nicht mehr gerad-* 
aufgefetzt, ße macht gegen 7*. einen andern Winkel als ge- 
gen /, und ift gegen M nun nicht mehr unter einem Win- 
'kel von 90^ fondern von 85° 48' geneigt. DdlTelbe findet 
bei den Flächen q, x, y Statt» Die Flächen zu beiden Sei- 
ten von P, Xp jf find nicht melir gleichen Werthe«, und 
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Und folglicli wie die verfc^hiedenen 6eitenfl3cfaen ,ttih vep* 
fchiedenen Buchftaben bezeiclioet. Die e^ae diefer Flächen 
macht daher das Dafeyn der andern nicht noth wendig« 
wenn n da ilty braucht nicht da zu feyn, ^enn und V 
da lind f muD^en nicht p und w ebenfalls da feyn. DelTea 
ungeachtet kommen fie fahr Tymmetrifch vor, bis auf die 
Flächen u und tn (Fig. 5^, 33| 54) , die ich bei allen Kry 
fiallen, die^ ich gefchn habe^ nur einzeln | und nicht mil 
' den entfprechendcn auf den andern Seiten gefunden habe« 
Ich habe diefe entfprechenden Flächen daher audi .nicht 
gezeichnet» obwohl es feyn kann, dafs lie bei andern Kry« 
Italien vorkommen« 

Was die Beftimmung der Lage der einzelnen Flächen 
betrifft , fo iß diefe . da der Paralleltsmus der Kanten gaiu 
derfelbe iß wie beim Feldfpathi von der Beßimmung der 
Flächen bei diefeni nicht verfchteden , oder nur in fo weit, 
als es die veränderte Grundform nothwendig macht« Eä 
wäre daher vielleicht zweckmäbiger gewefen, nicht fo* 
wohl die Flächen P,M, T, als vielmehr die Flächen P,l, T 
zur Grundform zu nehmen > weil dadurch die Vergleichung 
mit dem Feldfpath vielleicht erleichtert wäre; doch habe 
ich die erlte Gmndform gewählt, um dazu die Flachen, die 
durch ihre Blätter- Durchgänge ausgezeichnet waren, za 
benutzen. KoAimt es nur auf die mathematifche Feßim« 
muiig der Lage der Flächen an, fo ift es gleichgültig, wel- 
' ehe Flächen man cur Conürutrung der Grundform ge* 
brapchttf» und man ^ird am be&en dieienigen dazu wählen, 
in Beziehung auf welche die übrigen Fläcl^en den einfach» 
fien Ausdruck erhalten« Die Kryltallographie läfst uns aber 
in vielen Fällen zwifchen mehreren die Wahl, lund es 
fcheint erlt der Optik vorbehalten zu feyn, hierfiber Ge« 
fetze feflzttfetzen« 

Was beim Anorthit ßatt findet , läfst fich eben So mui 
den jitbit und Labrador anwenden. Beide unterfcbeidett 
lidi vom Anorthit nur durch abweichende Winkel , fooS 
ßnd die Qbrifen VerhältnilTe dicfelben. 



t «09 1 



■ ^ > ' I I Wi 



VIIL 

Ptüfende Wiederhotunif 
won JOr, Seriärner^s Zerfetzung der CAlorinet 

Ein Schreiben an Gilbert 

von dem 

Hofrath Leop. Gmeliic , Prof. d^ Cl^. zu Heidelberg, 



Herrn Sertürner's neuer entjcheidender Beufeia 

für die ftufamrnengefettte Natur der Chlorine y ytet-^ 

X che er in dem Seplember-Hcfte Ihrer Annalen (Bw 7i 

S. 109) bekannt gemaoht hat, befiehl As^jirij dafs man, 

wenn \iraflerfreie SohwefeJfiiure über gefehmolznes u^d 

fall bis zum Glühen erhitj^tea Koohfak geleitet wiard» 

fchw«£sliaure8 Natron uiid fal^ifaures Gas. erhalten folK 

In djer Freude üher den Triumph fem&r Anfichteri 

rergifst Hr« Sertürner jedoch anzugeben, wie er fidi 

Ton der Gegenwart des (alzfauren Gafes überzeugt hat| 

welches fich ja ouch nach der anti -> cblarinifchen 

Theorie nicht bilden konnte^ da es mich diefer ana 

hypothetifeh trockoer Salzfäure und VVafier befiaht^ 

das Waffer aber ron Hm Sertürner mit Heeht, ab 

nicht in den Ingredienzien feines Y^ncba Vorhände^ 

angenommen wird. 

Hr. Döbereiner, welcliex fogleiich vermuthete^ 
dals bei dem Sertürner'£chen Vorfuieha rthwefeUWures 
Katron gebildet und zugleich eine Yerbindnngi lN>n 
Chlorino und fchwefliger Sflure entwickelt werd«| 
i^aubtf (IhraAnnaL B« 7a $.35»^ dieie- Verbiiideng 



• 

dftrg^tfteUt SU haben , fowohl durcb unmittelbares Zu- 
farnfnenmifchen von fchweflig-fanrem Gas und Chlo- 
rinegas , als auch durch Glühen von Kochfalz mit ent- 
"vräffertem Alaun; und difefe chlorin -fchweflige Säure 
foll nach ihm^ ein farbenlofea Oas feyn, welches all 
Queckfilber feine Chlpriue abtritt. 

Eine Wiederholung des Sertürner'fchen Verfuchs 
fehlen mir nicht 'überfiuIBg zu feyn, theils um Hrn 
Sertürner 's Behauptung von der Entwicklung falz- 
faüren Gafes, theils um Hrn l)öbereiner*s Annah- 
me einer neuen Säure , einer Prüfung zu unterwerfen. 

Eine Retorte wurde z;ur Hälftfe mit ungefähr ij 
Pfund rauchendes Vitriplol gefüllt ^ in ihren Hals ver- 
kniftertes ü^ochfalz gefchoben, und in deflen OefFnung 
äie Gas -Entwicklungsröhre ein Mal mit Gyps, ein 
andres. Mal mit einem Korkitopfel befeftigt. Als die 
Retorte bis zum Verdampfen der waflerfreien Schwefel- 
läure erhitzt , xind der mit Kochfalz gefüllte Retorten- 
hals mit einem Kohlenbecken ganz gelinde erwärmt 
wurde, fo entwickelte fich', wenn Gypskitt gebraucht 
war, anfangs falzfaures Gas, fpäter aber (und als 
die Entwickclungsröhre durch einen Korkßöpfel befe- 
ßigt war, fogleich^ dasjenige Gas, welches Hr, Ser- 
türner für fakfaures Gas genommen zu haben fcheint, 
und das Hr. Do berein er für eine Verbindung der 
Ghlorine mit fchwefliger Säure .erklärt. Es wurde durch 
die Entwicklungsrohre auf den Boden einer trocknen, 
offnen, mit Luft gefüllten Flafche geleitet, worin es 
wegen feines großen fpecififchen Gewichts anfangs 
ien untern Raum einnahm , "bis es endlich die Luft 
ziemlich voUßändig. daraus verdrängt hatte. Dabei 
9;eigt^ fich an der Berührungs-FIäohe zwifchen Luft 



' titid Gas ein Weifser Nebel (von der Peuchtigkeit äet^ 
Xtuft), welcher b^d die ganze Flafche erfüllte, beini 
.Hialtellen der mit einem Glaefippfel verlchloIFenen 
Flafelie aber bald unter Abfetten von ^vredig tropfbarer 
Flüfliglceit (Salz- li. Schtvefel-Säure) ^iöderverfchwatid. 
Diefes (jas Zeigte 0qIi lieiiteswegai farbenlos ^ wi« 
Uta Dobereiner behauptet, föndern döittlich gelb, wie- 
wohl blaffer gelb, ale reines Chloringas. Der lehr ße- 
chende Geruch deiTelben war deütlifiii., und ungefähr 
gleich ßark aus dem der Clilorine und der fchwefligen 
S&ure gemilcht. . An der* Luft erzeugt es einen viel 
'fiärkern Nebel,- als das lälzfaixre Oas', ohne Z^yreifyif 
indem es fich mit ihrem Wafler in Salzfäure und iil 
.Schwefelfäure zerfetzte. Schwefel zerflofs in diefeiu 
Gaie fchnell zu gelbem Chlorin-Schwefel, und eben fe 
nahm Queckfilber, wie dies Ichon Dobereiner bemerk* 
te, fchnell die Chlorine auf, unter Rückladung dea 
Xchwefligfaurem Gafes. ' • , . '' 

Naph diefen Erfahrungen iß kein Grund vorhan^ 
den, das beim Zerfetzen des Kochfalzes durch trockne 
Schwefelfäure ßch entwickelnde Gas für etwas andre» 
zu halten^ als für ein blofses Gemenge von Chloringa» 
und fchwefliglaurem Gas, da fich ein folches genau auf 
diefelbe Weife verhalten mufd« Wäre hier wirklich 
eine chemifche Verbindung gegeben, fo liefsen fich 
Verfchi^deiiheit^n yqu dem Gemenge in Hinficlit de!r 
Farbe und des Geruchs erwarten; auch würden dann 
Schwefel und Queckfilber wahrfcheinlich bei gewöhn^ 
licher Temperatur nicht fo leicht die Chlorine äufnph** 
men können. So. wenig das Daleyn einer clilorine«» 
fchwefligen Säure erwielen iß, eben fo un wahrfchein- 
lich iß das Dafeyn einer ialzartige« VerEiilUung der« 
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Xelbtir« welclia nach Hm Dobereiner^s Vönnutfiung 
beim Zufaniinenfchnielzen eines Cblorine-Metalla nut 
^sitiem fchwefeKkuren Metalloxyd entfiehn folL 

In allen übrigen Stücken pflichte ich Hrn Doberei- 
ner'e Anficht mn dem Vorgange bei dem genannten 
Proceße bei, indem Folgendes feine Erklärung nach 
äfiT chlorinilchen Anficht iß: i Mifchimgs- Gewicht 
Schwefelfilure tritt fein drittes Mifch. Gew. SauerXtofF 
0X1 1 Mifcb* Gew. Natroninm des Kochfalzes ab , und 
verwandelt dieles in Natron , welches fich mit itnzer- 
Teizter Schwefelfäure zu fchwefelfaurem Natron verei- 
nigt; hierbei entwickelt fich Chloringas und üchwef- 
^g^aures Gas zu gleichen Mifchunga- Gewichten und 
Maafsen. — Nach der anti-chlorinifi:;hen Anficht muis 
liian annehmen, dafs die Affinität der hypothetifch 
Trocknen Salzläure zum Natron greiser iß, als die der 
Schwefelfilure, dafs aber die Affinität der Salzfäure 
zum Natron plus der Affinität der fchwefligen Säure 
«um Sauerfioff (im innern Theil der Schwefeliäure) 

f'eringer iß, al9 die Affinität der Sqhwefelfäure zum 
Tatron plus der Affinität der hypoth. trocknen Salz- 
fäure zum Sauerfioff (der Schweielfäure). 

Indem ich mich zu den erwähnten Zerfetzunes- 
Veyfuchen des Kraslitzer rauchenden Vitriolols be- 
idiente ^ machte ich hinfichtlicli des^ darin enthaltenen 
Selens iolgende Beobachtung: Das Selen verflüchtigte 
fich fogleich mit der waflcrfreien Schwefelfäure, Ib 
•dals das r ückßändige farbenlofeVitriolSl beimVerdünneU 
mit Wafler keine Spur davon mehr lieferte. . Ein kleiner 
Theil diefes Selens fetzte fich im Anfang des Yerfuchs 
als ein /rother Ueberzng in die Gas-jEntwicklungfif- 
0*0 hre; der pölste Theil blieb im ungefärbten Zußande 
beim Kothlalz oder beim aebildeten fchwefelfauren Niu- 
tron. Als diefe weifse Salzmafle nach Beendigung des 
Yerfuchs in Wafler aufgelöß wurde, wobei noch ei- 
.nige Salzfäure*Ehtwickelung ßatt fand , fchied fich das 
Selen in rothen Flocken ab. — Leider iß nicht alles 
Kraslitzer VitriolSl reich an Selen; dasjenige, weldies 
-mir jetzt geliefert wird , giebt nur hdchit wenige 
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'gegen feine Jinßcht über die NaiUt und ZerUgunge-^ 
~ üri der fal^üren Sähe (Chlorin^MetaUe) durch • 

%fx>eim Sehi4^fetfäwrej o 

«od einiges Neues von dfefer SJSnrei; 

von Dr« Sertürner ii^ Hameln^ 
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l>ftft «ine ArbSfrit^ welche die ilt«re mrie die neuere 

Tiieorie Yon der oxydirten SalzfAnfe ^dd^r^fogenaniiten 

C^loiine^ und tnelirere Begriffe in der Chemie^-,«»- 

iohüfttert, ^ideTi|>ruth finden würde, war voranssu- 

'£ikn. Ich zSgerte daher mit der ^kanntntaeiiUiig 

'»einer grdfsern Ai%eit über diefen C^genißand, um 

in ihr die Aüfmerkiani^eit änf diejenigen Punkte, V:0 

eeam ndthiipßen fejm dürfte, leiten zn kSnnen, und 

'Mite fie auch jetzt noch zurück; doch wird meine Dar- 

fiefiiiafig ven der iir mmlea ,, Grundlinien der ebemi* 

''&hen Phjrfik'^ gegebenen nicht abweichen, nur den 

Sachkenner tirfer in das Ganze föh»n« 

Einige, die nicht begreifen k5nnen , da(s ' eine 
SSure (Schwefelfiture) ohne alle Grandlage ekißiren 
luinn, haben die Vermuthung ohne alle TfaAtfachen 
aufgefiellt, dals in der trocknen Schwefel Aure, durch 
welche es mir gelungen iß die falzfauren Salze zu str« 
legen, ein Hinterhalt von Wafler iefn dürfte, ob« 

Gill», Anaal, d« Vkj^, B» ^S. St. a, J. i8a5, Si. a, p 



gleicli alle Hrfalirniigen''0ageg6n^re€ficn "JT " Hr. Hof- 
rath Dobereiner fachte den Sturz der clilorini* 
fchen Anficht auf eine andiQ^ Art abzuwenden ^ indem 
er annimmt, dafs das Nati'on'metall fich in meinem Ver- 
buch, auf K^ft^ifx^einSciliiireftllSlifte o«iy4irei Toi^ di«^ 

Adiweflige Stur« fui die .freigM(ordelie'*.Ch}ori|i«.4bgiir 
ba; "Wliireiid &ch ili^^brijge $^Mrie&lGEIire de^ ]!>f«(rpn^ 

oxyda bemachtjgfk:i;^LlÄ4: .?fH?. fwXH^tn Unterßutzung 
diefer Meiuxuig \ff ift er eine Verbindung aus Ghlori- 
ne und fcJi welliger Säure nach, welche i^as Queckfilber 
angreift. Es entging aber hierbei diefcm um{ichtsvol- 
len Forfcher der Umfiafi^ , 'dafs die Dämpfe der trock- 
nen 'Schwe€iUfii)ne\Xyr<>&it itr'e» ^fä*t iil V6tbiii4>448 
mit troekneräaiz&ax^ in ilimnh^it^y^u uiid fdr^/iffh 

-das »QnecMilbdr »t* OXJrdirtn .w.i$tft|i4ft:6n^,**),,,,j^^ 
kattntlich wird üeUe Metllll felbft 4itr4l 4««({f0rle 

;S6h)vefelfi(iirtf.itt ä^nliW^roß dj^egfiSen^ iitu.wif^iti|l 
mehr mufs n^^l ^o^. SSixtrß ils jthuu^ äw fie-.i)inei^ 
grofse MaJTefÄtter «ilthältt ?tad |iar<Ji keiivWaOer 

.'^hindert wund auf: das BietaU f^UrifikpB: D^sJP^Ii^- 

-i^iner'fche oiirChbkine und il^^^lKefi^gi^r §äUB^ioi]fäf> 
fiende Prodnct i& lolglich nkMs. ax^^a als meüfp^ 8äi|- 
re., d; h. efaie Ymbtndung au0 Ato^M^ier ^h^#feIQl|vie 
und Salzfture^ indem &oH:)^rf.Si4iHi^ff 4^ fiimÜ' 

' ,*} Di«fe.geMrtAtt Hantfer fch^ia^n mßin oben anifreföhrt^s \)|(^ 

• oicht igekannjC xii h^eoi fonfl. hätten fye ficli Qberzeiigt, ^afs in 

^er troclwen Schwefeli^ure das abfplat verdichtete Feuer die 

Stelle der Grnnd'lage vertritt i und' die Stiltae dfefer V<erbiii- 

''- düng fit. ' ' Sart. • - : • • . / f 

*''«' -«^/i •**.«« 4.-1 i.'i*. mT. "vi 
**) Ich bemerkte diefes, als ich bei Bereitung diefer Siure-di« 

Dlnvpfe dnrcl^ Que'cHiilbifr tu fperten rerßitiiti* ' • Ärr; ' ^ 
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fclweflige Säure wirft, imd. 4ie.fe in Schwefelfäur« 
vernrAnd^U., yfel^^l}o ßch,nu^d«r liprg^flel|ten Salz/äurp 
wder iji i^ed^^iejjei^den Poj)^elIi[ur© vereinig^,, ßieft 

^9cknfir ßßlp'^ffelfäjjTt^ un^.g^fi^xnolaneiu lalzfaur^^i 

Na^ran-bgi, ^i;j^j:;.?i(ßi^Uch,|ipJien Temperatur. .^tWÄkr 

kejt, )iat:im poruch und ui^^d^^Qa^/VrinjAe^nlicJikeU 

mit i^T Chlori^^:, wjbü fie di^fer überlwitpt ähnlicli 

,ift. penn . in alj^r. y^ertp^^u^i^. Scli wefelfäure . di^ S^tfiVß 

.^ea.mlt F9Hflf bßlftdwfn.jS^Her^ifs (F^JiiewjcyJjs) ifi 

dex» fog^i^iuii^tjon, .CIMorine , und^uch diefe,gpji5rt in 

die B/5iIiÄ>d^.Dojypelft»j:w?i,,?^^^ daa Fe^eroxy^ 

.jieß einen Glieds^^r.oxy^irt^^^S^lziCiure ficJi dw Sau-. 

^ftV.fU3ia9g: Y.efJ^V.(Mie ipeine Spltfift).- D^^meina 

,j8aBr4^t(|pJ»;H^eftU4flFö'.%i#Wp) .^^^ k^iae;Plil93^i:^ 

cuthalt, und ihr^r^inwirkrt^g^ajjif.jja^ Qjuecl^ö^^^ 

4ßV: W ih? l^^^jydlichen Schwefelfäure herrührt,, geht 

darau9 hÄrrpr-, daf|» fie die Metalle, welche die con« 

Uentrirte Schw^feUäure in der gewöhnlichen Tecnp^ 

ratur nicht zu z^fetzen vermag, z< B« BUi, jU;iver« 

filtert WVfcj .[..jj ,.{..,;, . . ; 

Ghe8 bei Behandlung d«r fog. Chlorine-Metalle mit trock- 

ner Schw(?felfture, pder richtiger mi.t Schiff^fel-Feiier- 

j fänre erl?«^^^ ^rd , kann Jjjer, 4«n Ausfchlag g^ben. 

Si% ?(rir4 A0i^ i9ffhr $i$ da«, hier. Bemerk^Jl^rthun, 

dafii .meiiw' Anlfrclit in ihfcn» ganaten Utnfimge' richtig 

^ift, Hbd iäh tiitht tn&^ die Sogenannte €hloi>im Sauer« 

''ifclF' entKBt,' fondern Auch da'ft diäler thit Feuer 

verbunden in, welfiüeö ihr m mehrere Verbindun- 

«PJ?. "lS*i»i^j'4.V^^!W]i,:^e «pi(5J3rtre;iEigenfcb4%|»>eim 



Zerfetzen anrch Wehhbdre KSrpef efÖiellt: Da röaA 
aabei jed« Einmifcfinng' ron . Waffer tatia derg!. '^cf- 
Ijnejden muft, fo find der einziifchlagenden Wege 
iilcht viele. Daböi kommt es darauf an: I) das ßuxre 
■^t-ödnkt nach und naclv durch -wiedOTboltB Behand- 
lung mir geglilhten fah&uren Salzen Wfchiedrtisi' Art, 
•gmiz vort der beigemifchten Sehwefelfihire in befreien^ 
^) das Verhalten der auf diefe Art inSglichft y«ti 
Schwefelfture beTreften tröckrien foh^eferfanren Sa^- 
Taure zu beßimmen, -wirin-man fie drirch eine glfihjMid« 
TlShre für fich , oder Aber Kohlen ffreiehen , od*f 
'^enn man fie aüif ßilzffture und andre Salze irih mSch- 
Higen Grundlagen eiiiwirten It&t. tll) Ob^ wie zu 
erwarten lieht, wenn man' wenig KyiuWi oder andi^ 
Metalle mit ihr behandelt, • keine SalzÄure, fondeirti mfr 
*&bwefelßiUT^9 Salz, fchweflige "Stur* «»^ ttöimn 
fenerhaltige Salzfitüire erhalten werde. * 

- ' Die folgende Beobachtung wurde üacli Toll^ridiin^ 
meiner Abhandlung gemacht; fie ' ift jBittföhöidend, 

*und überhebt uns gewiflermaflen aller dieför ängedeü- 
feten Unterlucliungen, 

Es wurde ron eben bereiteter , noch fltlßiger, vSl- 

iiff watferfi-eier Schwefelfilure •) J WiÄ 'itthtelfl eine« 

o 
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*) Dfe flöfllge Sdiwefcl-Feücrrture oUer trockne Schwetelföäre 
Wtr4 atil beften tait rticl^Jkf^ g^n^i^tM ^eW'iU TKotbtfn 
{ewöoif en ; fie TaminMt ' fi«K ' bei liiSlsiger iTtbi^alar Hk erfte- 
Mn* Die gefeareitist;jAaflMiUg rihr^r. tlieäclMaiiflrfab^c fo 
troft« daft fie fcft^ll Kr3(MI»1» «wJJM» #uf.elfl«pi (»|fr 
wenigen Punkten in liryftalUnifs^ep MtSf^\f&f^W'*'^^^ 
mnfo m^in rafch zu Werke. ^ehen» wenn man fieJn flQfliger 
Form anwenden will» oder durch ^irme jl^i kryftaliifation za 
' ' -vü-hltidern ftycben/ Wich«. aber ftfhr g^^fihrfecii^lil^-* ' Wti' 
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Upgen: Triciltfm in eine kleyie, tiibulir^, nacl^ Aar- 
tei9 Erjiifaen iiocli nicht gtniÄ erkilt^te RetqffUy mit 
eingeriebenem Glasßdprel gelclutttet, in ^elc^pt* ficli 
( l^zeii bei j-^efti^eip Feuer gelclimolzener, ffeiii zer- 
iebeiier Ü9a.4^nil'aÜ6 Vorßcnl; noch ein Mal faft hi« 
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dfimlb^n bls^ti-did^Mündungiinit {lomm grobNcfa zer- 
f^fyehen'BatTttalfee 'angeföilty woSKn gegcm 24 Uhsm 
^rfdfdert.wili^lefK Bin Ib gröAM> Uebermafs deAelbtt« 
MI^ ich, ttm -Ate Dftmpfe , wellcfad ¥on det am Bitde« 
jbr H^örte befindliclien Sänre auifiiegen. iNiroU 4itf 
^roße Maffe diss Sttii^M, inrA Am fi« hifidardh miA« 
teti, die ihneti irodi beiffeiriifehte Schwefel Aft^esii 
tofziehn. Mali darf jedoch hierbei den Umßand 
Micht tlberlb^iiy 'da& die "uraffiiTfreien falzfauren. Salz^ 
die* Ofiin^f^^ t^r ^r^tf^enr sSolweliianre Ib Ichneil ob-» 
A^bireh' üilä in hdlMm Grade fftciten, da& erfi^ weni« 
die Wärme «finwirkt ^ > ätts dieier dreifachen Verbind: 
dttV^g'die'SaI^itr6>oder*ctieh :<beiiitXalzlkiiren Natvon) 
Jci!r#eMfenf e Saliiäülre eatweidbt. . 

i "^Die Retot^te würde nUn mit Qnecklilber gefperrf^ 
iit einer kleinen Kapelle mit Sand überfchütlet undiXd^ 
^'4 Stunden' mh4g ^ ^elaffen , um den* DAiapfint\;^r^ 
Sch^ef^rlßtüre Zieit zu geben .ficli mit dem Salze i&a' 
terc^inigen. Bei der DefiUlation^ welche dann 'Vbrgsr 
i^OTrthien wurde ^ bedurfte es ' weniger Hitze i wie beint 
Mtfiturea -Natron j und ee eribhien bei ihr Tom An-^t 
fitiij^'bis zu Bitde reiner (feuerhaltige?) Salzfilure, oii-- 
Äe die gerinflie SpiiV von Schwefcllänre. ' w 

^- . Die heftig^ KSlte^ welche im' Janu^ diefea, Jahre 
heiTTchte^^ künv mir hierbei felir zn itatten, deun dio 
liuli'War um Ai&Se X^it lo trocken^^ dafs die feite. Säure« 
nicht eitlifial rauchte. ' Ich ksnn nicht genug warnen' 
▼er diefer-Slui^ itii flftifigen odei-? gasförmigen Zußan^- 
^y denn fie elithdt^ wie aUe fultninirenden Yeribin^« 
dungeuj eine grofse Maflfe abfolut verdiohtetee Feawr 
als Grundlage, und erlbheint dadnrch gewiiüe^irreeii. 
neutralifirt^ weshalb fie, wie jene Körper ^ die h^tig- 
ßen Explononen veranlafst Es gefchieht z. B. wenn 
die Schwefelfäure fich mit Wafleir (Eis) verbindeti 
>vobei das Feuer mit furchtbarer Ge^valt fich losreifsl; 



/. 




r^i}ex *iaiiren > lälst^ welciies 
ilri) 'daher di« '^of$e Hltz^ 

niidTt Bios mit der:.GWaiwe .^u thi;kll:li4l7«n,^ 

iabi Äie> trockne: Seli«A£e!l-*FeijMrH'flu?)^.ilw ^mi^);^^l^ 

fak Uindeiiteii) wie3dhe «nfr^^ i«rH460«k^)%.|v^jf|^fti]^ 

dlie von: felbß erklärt vlrd* Wii^ i^tH^fqndor^ dla 
Ciilorine betriffiy die; ttinl hier. icimlüelJtiiMAgtt lolfif^t 
ficth,' wie inic labeiteti^virieitie Ailfi^^lit yf^n ilur nicht 
wehr in Zweifel .siefaeftY-diils fieiii4m)i€2i nus trocknei^ 
Salzfänre nnid in reächein« Bilaalse. nlit F&ner l^eladenem 
SnielnßoiF'^ibr FetenesVxi ttulfunfHengefefst ift. Denn. 
diefe iß ein fo treuer. lAbriit dier^TiiAtikojieiiy diijb.iia^]^ 
«ncii f^enoner Erw^gitn^ deflen^ w^ae ioli iu ;^deH'bei- 
dÄiM>limleti tneini»r Scliriit nach Erfahrungen avi3ge«7^ 
liBchetl Jiabe^ das jiietr geseb^ai^ itefi^ft«! hätte vol^ier 
jen können. Icli In'abb dalelbß nacbge:>¥ierjmy, war«^ 
lim. die .Chlorjne-TTJieoriey fü<^iUoh mit fichtbaren^ 
ü'waüg&'j aUed 2U erklttreu im 'SvUb^ i&i ; I\ier j^4^)t?>i 
üeih fioh ihr eib£tflin td^ ^Aoftes^en^Mgen« Wi-iWfih^ 
oJiem» fie icheitert. Doch ift diefea^dAS Wenigße; auch 
die von Lavoifier und feinen Nachfolgern aufgeß^llte^ 
Anfifclit hierü'fafr ift unenreichend , tind d^dlJLröii teiht 
fioh 4iefer GegenlL-md dem einfachen Elementar^y^ert 
me an 9 auf dae ich in jener Schrift lüngewiefen Jiabe^ 
lind das bi^er dunkel und unbe^eiffinph wohl nur 
wtffen feiner .grofsen Lücken, erfehieiiiiif ire}e]id ^^J(^ 
ditTch' nene Thatfachen lind Erfi^hrnnMn^ Ii^fiAnder^, 
von» den Imponderabilien und ihren Verii«idnn£en mit 
den w^gbaten^Körpei^ny ausgefüllt iveiKien mutöteu> , 

;- ' ' Hdmeln den 12 Febr. 1823. 
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■ I 

Aus e. Vorlef. geb.am1[^ Üec.t82f \h ^.li^n. Soe. zu Lond. 
von Sir Ever^jiid Höme« Bart,, Vice-rPräf. derlejb.*). . 

tW^^^SfcieM^/ Vdok«<'uWfciF6 !S«i^iäwoktt^n,r«riKeit<4 
iticki^VL ishn , ift tiiericpirüirdt{g,-iiiiTd diä&a abertüoclx^ 
ri^lti^hr; ^«retiti ifotr.fi^ftiM; delft^Wn mit de» eincär! 
l^is^'jef^ Uöd AdSk g&Snhimew Avt atiffaUende Aehlt^ 
lfolll(^it hat. Bsiftsbiah^f al%«m«iii ungeaommeif, und 
tf)# ^inW beGMidi^ Ali^rk würdigV^' m dit Gelbhiclit« 
deiT Erde ange&hn ifir^rden, d^ris- all« ibHile Knöch^n^^ 
^elbh^d'^iait £lid«j v<m'defi Knodien «lochlieliender 
TJiMfre'^^entlibb'vbnGohieaen ftj^eri, iirid' e&mrar^iitiil 
bMid^k^iftie Ttfatfudb» ^«drannt^ 'weldka-ditfem gavaK 
deim* Widei)rpvtolie>< iBh &Ig«tf de» Btofericdn^ien dih£4 

^'-^H^ Gai9*pböM; dm' dib Londfier iiaffia«ri4 
6^eMji^ft.9«i de»' KadEern iir dtts^ iUdUohe Afrika alit 
Miffienär; gelbbicil liatte^ t>ratdifeid%n Scliftdel ^neri 
dii^it fe^^deh mtien Art y^n fiMflMe#da SvadaBMu^ 
S^im del^'O^feHrohaiV ih'der O/d ii^^y >bn dort^her^ 
^it4ut<ü6k, und'&iiiö^Gilte verdmk^idh ilak folgan^löi» 
Aiid^ug aü^'den» tiufr|ib^'}ldife gefeldtm^eti l^aigabueliei^ 

■" . ' 



,,Das Hifor wurde im Land» der Käfferti, 6 MeS. 
wefflich TOTt der SUdt MafhofP erlegt, ^welche 25o bis 
3oo engl. Meli, im WeReti Ton Dela Goa's Bay, und 
nUgllfilhr >ooei'«ilgl,:Meilen in 9^r94w. Linie vmi der 
Cap^ Stadt entfernt }iegt Di» Gegend iß dort'mcht 
mit dichter Waldim^i fpndern nar mit einzelnen 
Baum- Maden y wie in einem engUfchen Park bedeckt; 
beim Reifen Icheint e8 immer, man nähere fich eiiiem 
"Walde, kommt man aber in die Nähe, fo findet maii 
ekiiMlne Banme oder iddmehr Gvappen iron BänJ^eHa. 
DaeTluer lebt ton Gras nnd Bflfchen ftild ift keinoslrtr^gp; 
neSfeh-frelTettd ; es findet fich nur Paarweife und nicht ixt. 
Heerden b^lammen, (Hm Cuoipb^'e Xiente Y^rwilii^ 
deten, aMGeeinsfchodbn^ noch ilin Zweites); ;inWn,th( 
gaiet^t llttft 8^ in* gerader Linie tmd^wfihlt djsn BodjMl, 
tmi Ceinenf Herne ^imf ; das Pell ift'tiiebf nutalieht ^ron; 
dunkelbrauner Fai^be, glatt und ohne Haare.^^.' 

- * An;.dem von^ Hrn GAmpheU mitgd>vaebtexi 36<< 
langen Schädel * finden fich glfieklioher Weife die HSr^' 
nemodi in ümir'netüirHehen JLe^ei man fi^lut^ ^ g^^. 
üßeik abgebildet ftuf der s weiten Kupfertafel der Sehrsf« 
ten der Londner GefelUchafi auf das S. 182s , [weldbö 
Abbildung idi nidbt Jüerher übertrage^ da. fie.i^ehr 
üOr den ^atui^hißoniliei^ als ßir den Geognoft^ ge^ 
hoFt] Das lange Hern iß 36^^ laiig nhd hat e4^' im 
Un^ngrati der Grundfiftcl^e. Ink bidttilchea.MiifefBiiK 
finden fich feffils Aliiuoseros-tldsrner Von rerfehieden 
ner, und darunter eins von. 42'^ X4ilge; man .fieht 
dieles in der ä^ weiten. Figur unHir de? er/Urn ißM$^ 
fiellt, und eine Vergleichung beider Abbildungen be- 
weiß dio Uebweinüimmung befi^r ale die JBefdil^i- 
hnn$. Man fieht an dem GampbeH^hen Sehädel 
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ttäbf AevähSh'j daft -iie Hdmer ttkt iMtien Art dbt^iMi 

Ka'flSirnland^ Sil iitanißh«m £igetktia^licli6lt Stbti *Bf0u 

tau der andern il^iidi4ebe»fl«t^A)»hn0p«rM*AiPt#ir^i^ 

weichen : 'da» län^ Seilt am Endd d#ift^'M«liltib«iiU i^hÜ 

ht gerader ^ Liiüe onach vbrwftita g«l»iiriet , xM^ dto 

kni«:te fo ndhö dafikifer,' ^8 f^Hfe 4a cu einer Statte 

ablief Grüiidaird^e deffelbeh 'dienen^ ^ Diefii aufiaUemi 

deit^Terfühietienfaeiten würden* ilkdtffs^Yon weniger &»4 

deutntig %n9 liiiülilfeh le tiibKt di^li Beludri d#^ 

foifiten Sdifldeht $^inetiä föaftnUiä»^ dafr &ä%h^ 

cliarftkleHJBieliiw'^hteTfiiheidahgsKei^ l>eider;;aaK 

ge£«n Mdt.Wäfrett nicht die eWh^£»ffil,ider «add»4 

iHfi:^^ & würde jed^ann^ b^AJtättit Üehai^pl^A y dala^ 

fie von einerlei Art herrühren; denn fitat gleiidiin'jde«^ 

fiilSlen Sohldelb das Mom nlcli* mehr lan.&ioer Stelle, 

Xi» ift doeh die Oberfläcfaet adi der Si^e^ iw 4^i^V^,^ 

be&iiafSiii, :4a& e^aiehl aiS^oh iß^ AcJi iß Aßf:i^^gjf{ 

#dto Ri<»htmtg^i^:Homea am irseiib • Hr.r J^^i^l^ :)|4!t 

atif '€« ^tiüfen KttpfectA am- aäg^dOjAe^einfn :35f< JUn^ 

gell foffliieiiSeiridel, der ilUOlii^^i^^^ 

befindet} ahgebädet/.welelieii^er fieiftr im^ Jiti^aii^ 

Sit Jöfeph fianikai^aagleioh mkeioieia.AWfiteii fa^if 9^- 

kemmen laflen^ dasi naehlulr. oaeh: Erank^igh) ging 

tefidi mit dieflmi' vei^licheii worden ifi.. Der >groiat0 

Sekädel »enuia/ nioinirn Rhinozeroa im Ion« KoUeg^iiim 

derWttirdisKte i£htiiir;2 fiols lang; alle foffilen^ wlelf^t^f 

imtev(uehtmn^%fodeinandBrgeii4agleie undSFufi 

iMg« Wir htdbehalfo in demi-abgebildcien afrijc^iw 

fdien Schädel einen den foßUen Schftdeln desRliino^e-^ 

«oe der.¥«rwete weit aiSh^r %U alle biahet bek^uitea 

komtrfienden Sebiäd^h 

Ich möchte dem zu F^lge beKaupten^ iügt Hr. 



w4t tiiiaergtganiitii' üyn . Kciniiaii j Al^b^ doch keimis^ 

IbStlitten dibev voiil^nock manplu 4^^Ib^i^ yo^rli4n4eq 
£ijni.^~W«nfl wir fiii:gleiph»l>i« jetzt U9«^Äiclxt^iit^<\^ 
iuAen. ; iWciWie, j^b^^h^jtTi^, Eydjfcecken, im, Jii|n(urJQ» 

TCing-.Tte TlüarWit ipii^lrik»! W4^ift aiffilif ;ws9..Tl^i^jcf^ 
jbe Lm iOtnpr .ZAit ^; Vkn luiiifisft ^chiiidiijn^ 
«bl yorboi^en lll«i})W» m H}mv m^V^fh^i^ gefuiMicn 
vefaleii 'kSimeii» ./>•.. .1 m> ' : 

-' ,^Iil deih lädliehan Thctle Aficttt;» iwänaert Aiif 
If^lii^EM oder i|^«ggll'aU}äkx4kh.1KMlll^!dit Sonne in 
Afo iidrdiiöhen Ze^dtanibrili^ aii«ijd«^.Nä2ie.dft6 Wöod 
ikMrAil6^ des «Sleinkoclfd oiaoh doa.fädli^r iifig^ndtA 
Olj^^don Aet PiaflMjMaUeyeen; wd «oi; dt^in -iirttrB 
«f^M»)«' lin>CiibpWll!ikli.alif.lil» 11119 

^t» )!4^flhe dM WMiJdc«sei£M fia ii\ UomAvi su aoo ImuI 
Soö ffidlich vandem^ 'itlidiiturdoi»D«;fiiilbhmftniie?t|^ 
mrütrehi er veiteivuaiih &äden kudi ^ naiilirviala hebt 
fragt , -ob die Quaggiu . kttmen ? j|^ /blaibeh> hSoliIhim 
^ bia S MoRftlelang^.iuad diefo. Zcotimcd doi^' 4«£ 
BtiColimänner Aeemd^B ..genannt. .: E&n h&mm < io\gt^ 
den Qnagg«8 auf-^er^^inkr^.tmAifih^ifai^/xrAnugUc^^ 
ften ScMäohter; -W^ena xuidei« Zeit^diNt BidGßiiuiiwMl 

^^ *) Uffd fich wthrl^^nfkb reicMklietef!^ QH^ntmrfGxummfn 
findet, als in den dünn tusgedörrUa'Bbeaao luUer .4eiOi,(i^d'^ 
liehen Wenda^rtife^. . 'QUhf , . . J/ 
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AiiA^'oWi«rlniihlB&^teikHiiersmI«^6fieiiitthe fcbw«^ 

chincfifell» birfi\M*i!«aa dmiNackt tvdn Aä^m hS^^ 

Diefer Naturtrieb des Wanderns in grobäi^4^^äÜH 
JüiA w lt «i)|^bU^^'<im0:^d»nBh«|ei«vfic]b<ikben'T^ 

Mtaliligßm'fmailUftgfiMThiwel^iflft ,Meb* zu>fe9l^< 
nt^ti'j'unl diefes edW UM^fSMemiiiimß zn irett-deii^ 

akUh^def WiMvil^ 6r«ihliitkl>t^i d^n.diejanlgeny ! ^el«. 
che in den wilden Zuftand wiedeir anriUkkehrfeii, ^^d* 
Ji^t^ -lang ^tiw^r^iiliRi^iMfeisi^ t lHttieit>liiif : di« . Stim- 
nki' ikt^s ldfetf>^fiiilwfal und kiediiteK Mn Gelioriam» 
ztti^ßtik. Daa-ltMiMdbM», einfieqt^j^ 
dcrg^d««^, ift )r)W lAiSbirätf ^iftli^ci. :]ibcb mtigfitiin»»* 

Vat«ftand lind iOadflektbift hat y 9f^4niiiiabl nuxilfllftK 
fatthto, fdnd0n»'aual% diie'iGeliaIttieiMe»8^h|ldfel$« \md 
befMdera* kSnM ^ehnnn ; b««nt:tHl£ttmeQ^o«.Jiftidiig9r^i 
gen die Oelii^ith^kk f6:'J6ksirv 4a^9.oSi&n><iiiki»ifU^m 
Hitiflehten^^ iU^* «ntitf Ami* Sl^IUotoü Aehn mi^«. 
Di# (Sapaciiatelt vdir ifleiMel -»^^img emae: a<! laAgm. 
Siobfid^la i^ina6^\tMiiinlicheii Hlmlt>lea*o8caai6»Siiiiil}«|f#/ 
inid einee EMpbaif len.- Sohftdele ^rerhalian Bch .m^eir^k^i 
and^ry wi» 95 tu i8ftT imd^v4rlifiläiif9mäiaig JßidÄ^. 
H^^hliing dea^Vöji Hn^CämpbM niit^tbraohicn'SoW!.T. 
dels nicht grdfeerl Hirii Brooke'a 5} Fiiia liftbe«.Jlhi- 



litifg iltv fiünr ale^1Imtolt-Sk0k&aftlfii^J^H^i(.^ 
Htn CftiiiipbeU*»' RhiitcizwTDfs.tatifr^ddbc^ Üdtip. ts^U« 
erafiie geh«bt:li«bcib. Düi \i2mf^tmm^ie$ Pfef4«h 
Schädels iß der des kleinen WtfibidMiMk40r£dlMlli Act 
niike»-^Ieiclu . . ^ ; .. y -' -.',.■..' ;...,../.. :.»;(< 

ki*'nh£am<üt]d* den! parirer'^SMmyliiiiifaD hAtmt 
wir Schädel yon Terlchieden^n Artnti ''NaMifffmii'] 
▼oh dam swdUSim^eii «o» Suwitrf 'p i^fte «reihimi- 
gen aus Afiiioi, ^4 "^^n etamn «iiihBningfiiu . iätimt 
befitzt den misidefteKr^YerlUnditodir y&»}mfliir'A|i|^<^ 
göTiroti Verfiand}.;. die &efUlt ÜeÜ^Se&kddihehluQ^iJti 
iti dien gleich > uad^nie )ut, mm iirgttitd «9 AMimh. 
a^oe -Kälimen-konneiib- • ^ • l..»! ..\ t/ "-# f.- •. »i *,.w, 

Ein junger Miuinvdet. 5t«ii^4^iil 4^ 
eitles gepinoevte» JiSatiCshmi'' RUtlMMltMi. ifiit^ det : &i*. 
iig^ii Hauty ih d«r MmtUgme^^SkEsii^' ClUttge ^gewe^ 
fen Ml, bie •• ikxb^ lul laiviMg^iick^i über dÄ<|&#» 
Thier beriehMi Be %ir.lo idU:^ i9&^^ imtk nkwk 
MdüÄ naefa det Anhimft i» dtfr.MfBOfft^i^'dtn Yt^x 
ter z4 tddten verf nbllte und diefia^bfiiiiflte ml Uührl jb tf to . 
Mit'delii grollten lUn^ßltm liirf dailuf >ihn Jod). id>eip 
glücklicher Wei^ ging ffäeHorJ» x^i&hn« feine S^h^n,-: 
k(^l Hiridurch^nndiffaf siit foMier lll«sl»| gegen ;«ii^ 
lidlee^e Scheidung/ (ponfiCia/^^ da& 4«a Tlüer ^Ui# 
Volk ^Minute brauchte^ Uni'id«» Uem aUd dem Bbbe 
wieder heraus Ba'lwtingiek^; ^iirlliiMnd'webhier.2^t der 
Wärtiir , den es atif daa Cefioht niedjnügoworfea lu^i^f, 
fiöli reiten konnte. So diok diu Uaiit.dS(e£9d^ ßhino^e-;/ 
ros auch s&ufeyn.fdti0n9'fo.iflrfie.doch nur aüj^SclMIpr, 
pen von Papierdicko jand wie Schildpatt« au&fiftliend,: 
bedeckt| und an deit Hikidern derfclben «a&erord^ntU^h 
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empfiiriiHi^h ^ -Mbftfftr Uten -S lith oin g r Flieg t <»jl6f;^i> 
nen Peitfchenhieb i £9 dafa.das Thier mit einer klei- 
nen Peitfche zu regireiiv ^rar. Dadurch lernte es 
endiic.h den W^2lrter<)ce;t^nen. Aber .manchmal • be- 
fonder^ mitten in der Nacht« 'hatte es Anfälle von 

« » ' ' * » , - ' • • -•*• i .^ ,* * • t • '__ * ^ , 1 

Wiith ^ liel' in die Rande iu feiiiein SehdltniiTe i^e'n ) 
umher y trieh allerlei Miith willen ^ gab widerliche To- 
idbririäiKfieh« zerbrackattes in£föeke^ Aoitte die nnai^ 
"NaLchl)ärfc}iaft atif^ ttti^ .t^nrde dä^n itlit einem Male 
.wieder. Kwhig. .Während des Wfithens durfte felbft 
Aw *Wflf ter ßch dem Thiete nicht nKhem. Ea üel 
auf dielCnfe um hiit dem Hörne einen G^genßand'za 
trefien {to enable thenorniobearupon^aivyobject). 
Ba war fchneli in allen De&iten Bewegungen/^ yerfchlang 
mit greiser Gefräßigkeit alW Artieti^ von P&aiizen , wie 
•fi Ichien o)ine Auswah). und wurde töit Weiden- 
«W^igfU. gefüttert. Es befafs lehr wenig öder gkr 
ioAtt Gtfdttchtaif^y imiAete am einem PlatstOi u^ f raCji, 
wenii'män^ed nicht dairon abhielt, dien Miß wieder, 
(Jld^ SKefbi^eiAalf ^iJ^irfUl^er die j^^e^jtOT-Wftnde. Drei 
'*Jtehre '&iti(|»erteli'''lbAerle» nichlar ; inv iainen Gd- 

"BihKa^it SÜi^ lU^ffi^tig' ^ (Tafehernj ksinondere« 
Thier iß i« ja'\n''iim draVte ohhe' Vei^a^d g^fbiiSf- 
dert worden. Damals kann man "leicht das kleinere 
^jHLi^rn jß^^ haben^ das, für keine, Angriffswaffe 

^*4t«itrit*»öl ^^fl^. 3w Haut macht das Natf- 

"tiöm dafif '•' Pfevd» Ohnlieher al» v:>ir9and einem : «dh- 
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\JU9 einem Briefe vom Hoftm.Xi oh trtivL er in Jena. 

(KfinftlicbkrjfUlUfirtertCnpferaickel; Snrfopt-Metall fUr Stein 
' ' '•l>eim4bgeiuunittiidMndfadL;*V«i1iMiidlgaof d«rGhloilfti - 

gegen Hrn Lempiidiiu Verfucb.) 
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'B#t§eheiicll&iifle iaIl Urnen ^ inem aret* Fn^ ein^Glmic^ 
schtn ibgenfinnt^r Speife von einem Blaufarbe{^werk% 
welches zum Th^iFin fahr fcliönen 4f<^i^ig6n tafeln 
ToVi Ipifegehider Oberflsche kirftallifirt ill, Aiftl^ fi«h 
•cItemuch.T«Uk0in}ileit:wi^ d^d rieÄfi A» Kiip^riiipkd ir^tr 
Jhflk, J^d enthalten 3o GewichU7Theile derrelben nach 
meiner Utrterfucliung •• » . 

13^30 tk. Wckelmtettl! ^ ^ ^ ^- • ' 

16»60 ' '4niMi& i-«Bi.i i: .1.. i:i .1 ... | 
• 0C^5 i . ^Scliwefel • TOtt Kobalt 

• M. :. .. .-.^«5 . , Eifen, , . ' keipe Sp«r ;;'' '^ 

JVyf flftip OberflScliOy^wo diefe M^'tall-Leg^enin^ yräh^ 
rehfl ihres Ücbergdifgs aus dem flülRgen Zuüande'ili. 

.«H^^i^qsr. grüne» Decke joja ^r^'ipnikjßijpejp.Nij^^Q^j^ 
oder Nickek|diier überzogen. , , 

Zugleich erfiilten 816 ^inm'Bk^^hn i^^9hMefi^ 
ßkenm^biiMmAJäettUhj. «dbIi9»;)<^f:b^:d^:^HC* 
fifchen Armee Aatt der Steine zum Umdruck <z\ir Äfe- 
tallogcaphiet) I %velche8 ebenfalls eine Etfinoutig *di$s 
'l^^'AJföy^'S^HndiAiferift.^^^kt^ btthabe 

SacMen>anMyfir^9 und nndeu dalar es «ua ^ 

64 . . Blei ond einer Spnr Kopfer 

sMirAmmengefetzt ^ alfo ,Sn • J^ 1% \ *WaIir(c)ieihl]cn 
macht' ßch diefi^s ' beAimmte' )NftilblyrtÄffi^¥efHldin^ 
-l^n ielfaa beisg ;iZilikmm4»t»htoekiNI &^ 
unter dem Zutritte der Luft. Man bring|; vielleicht 
2 Theile Blei und 1 Theil Zinn ziifamtÄen ^ iinf Imt 
das Gemilch einige Zeit im Flufs, wobei das iiberflttC- 
fige Blei heraus oxydiiT^STlten ftiag« 



' Ünth/chriß-. ÖÄ ChloriTie belianptet ancÄ-tt**«! 
rfeiteÖen voth Um B.C.R. 'LaiiijSaduis in ifgeth eilten 
Verföch ihtefinrfailiheit GiÜhenael^ohXe mit Ichnieli. 
zehdeni CMoriVi-;9iIber 'in Bet&ltrnrfl^gefetTft^ TertftSMlft 
weder äie Bflcfnng von SalzThitä/'noch dad Änftref^ 
Vori 'metall?Ä;!ifem' Silber. kUt KöMtf , ' Mr^lclife '^atili 
tem Äusgliilieh' eiiiige Minuten lang niit Lttftln Bö- 
irnhrnng gewelen/ giebt beim naclilierigen Glühen det* 
leiben in einer pheiinialifchen Glaäröbirefür fich'eind 
gf ofse ^^nge Kohlen ßluregas, etwas Kohlenoxydgas und 
Kohlen -Waflerlipffgas , uni'in B'erulirung mit Horrt- 
Jilber, oder Calorheldampfji Kohlen Iäure-,*Kohlerioxyd- 
und Salzfäure-Gas aus. Die Menge der Kohlepjßlure ift 
m beiden iFälleii, Wenn mm )s[leiche MenjBi'en' Kolile 
der Eihwirkiin^ d.es Feiierä äÜ6£eiz.tj gleich, g'tySy'unS, 
fie kann daher ihren SauerAoiF niqUt aus den Clilorin^ 
Metallen erhalten haben. Die negative Reacfibn 
glühenden Kolile' auf fchmel^erides Hornfilb^^ beweill 
dafs in der ^Z«Äc/ic/«7z Kohle kein/ W'aflerßoff fei\^^ 
ten iß. Ich habe jeden dieferVerruche 2 Mal wieder- 
holt und immer gleiche Hefultate erhalten. . . Dbr\,\ 

'. ') '""■■•1 --vKi •« * **»,*., ,1 
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XII, 

E i n:% -l i* 8> « »» if^ fi^'e- N^o tit 

' f • * t • .* I 

üw ^ btnur la mkSHa, aftd ttien v^krigtn H«ftMi einig» IMTef- 
fante cbemifche AufAt^e von ^rn Heinricti Rofe^ ,iin4 aloen 
•MMt0Qdro 'ibfaMdfafgirchen Atiffats >d» Hm iGuftaV XoTtftlki 
Rtrliülgefauaea hat; Einige (icb v/((rr^.(!ht aucli erinn/etn dtürße«» 
iAaGi Hc fiay^I^ufiiia. die Sertürner^rdi^ ANi^<ll>nf <^M ^^ ^o^* 
tUh und dfe Me^ftnmure at» ^äti' I )äfi^r. igW dik^r '^Ät^ialen. 
eidem jDDgen Ctiemikery Wilhelm Rofe aus Berlin, der da- 
mals in Paris war, so einer fr s l ea tf e b e r leteung in das Franzöfifcbe 
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MMTirtf 4nl h«tt« » ' welche In. feiner clbci^lfch -fliyiilnU piüfchtih 
erfcMenen ift , und den erften Anftofs ku ^eii neq^ifen Enf decknur 
^|l der^alkalifdiet^ Gifte der PfUnsenwelt gegeben Jbati endli^ 
«0$ >|CUpirath> 2eiti hfsr. 4eo. Freunden der Cii^mie der Cbemikeir 
,V«Untio Rofe-dur^b gitniiim und gründlU^» Alkeiteii belienat 
ifit dumalfl BeHtser der bekannten Berliner ^pptbelie^ aua welcher 
früher KJaprotb uo^ Hermbfiftdt ala Chemiker hervorgegangen wn*< 
ren, — ib glaabe ich fPrL^fer aufs^rhalb Berlins hier die Notis 
' aphSngen an mfiflen > dafa die drei znerft Erwähnten jungen M9ar 
i^er Briider« nnd Söhne des letzteren find > welcher im J. 1307 ge^ 
(Iprben |fl« Der aitefie, «Wilhelm Rofe, 1^17 in Paris gegen« 
wtrttg, erl^SlI jetst die.Ro(e'lcbe Apotheke bei ihrem alten Roh* 
sie; der zweite» Hein rieb Rofei Tchrieb di0 chemirchen Anf* 
irStse» weiche ich meinen Lefern yorge]ei;t habe, zom Theil io 
Schweden, wo er unter Berzelius fich zum analytifchen Chemiker 
ausbildete; der dritte, Gufiav Rofe; zeichnete fich als Minera«- 
log fchon In feiner im December 1820 zu Berlin erfchien^en Ja* 
iffnifchen InanguraUDiflertatiop aus, welche von dem Kryflallifa- 
tions-Syftem des Sphans und des Titanits handelt, und' diefes Sj^ 
(iem in 35 zum Theil fehr Terwickelten KryAallgefialten auf ifrei 
von ihm Telbit gezeichneten Kppfertafeln deutlich darfiellt, Dia 
jflngeren Brüder find jetzt beide Priratdoceatein an der Berliner 
UnlTtrfillt« jeder in dem erwiblten Faobe. 
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Stück 12 in dem Brierfe^« J||yBfli;t.A. Dr. Rafchig & 4!«; fetzeman 
Zeile 3 Mohoh (ein RllteVgtJt unweit Wieiky) fiatt ÜmhoU; und 
CamsHz fiatt Cöimenu 
-Atfew: mitten unter Mäufim, Guhfytdm. ftatMdftteam^ 
Hühnern, Gänfün nnd »te. und 
Zeile 21 ^on detk fiatt tön eiheni SchlofTe ' *'"■ 
•Stück I. S« t u. 11: die Lehrer der k« Mllitail>Akädemie zn W«el- 
. ^ ,. Jf.^^!' ^^^^ n^!; * «Jf» T^t Pr^hjforen, fo ^luch nicbtHr. Barlow. 
Stlick 2. Tn dem Auffatze des Hrn HeiftHcti Kofe Ober das TU 
- . taat feüe man: fi^^i^j x 10 ein Atom Ättii«rÄ# üatt e. A. 

.V ..', M«'^ j!iw«£!«5?fl0 5 , wwi S, 142 Z. 5 ^f^m I« Texten 
Zinnoxyd ßm Ziiikoxydk ■ 
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I uod Abds, bi« auf cinca holien Damm ringt ift e« heittp, 

^Deckeund einielovSchneoflocken, rou Miltj^s ab tielier luif 
» gleiche Decke« und daher die den heuiigea Vollmoad 
Cb durchaui nicht zu beobachten, ^teoh Tielambre*« Son^ 
•Jd'a Mottds-Tafeln berechbet trat der Vollmoud em um 
ilalle'fche mittlere Zeit« kurz, vor feinem niederiteigendea 
Ite der Finßernifa aber find folgende; Anfaqg Abds 4 U. 
Y^jftert 6 U, aa' 45", MiUel 6 U. la' ao", « Ende der totalen 
f 5C der ganzen FioliernÜA 8 U. o' i6", Dauer 5 Standen 
^ert 1 Stunde 39^ 11'', Grofae ao,» Zoll. 
J7, Morg^ viel Cirr, Str. auf heiterm Grunde, Mittgt ober- 
ttgs viel vcrwafcheiie Girr, Str« , unten ßett dicht und iron 
i:ke. Am a8« gleicht Bed«, wird nur um Miitg oben etwa 
>s Schnee. Am 29. gleiche Decken fern etvift Nbl. Am Sp« 
pch V«rmittgs, O oft firei laflend ; oben i& He in Cirr. Str. 
£0, doch O bed. und NW li<^hti Nchmittgi /U. Abds wech- 
^t offeneii Stellen» I^ 3l, Morg. tii^d Spät-Abdf ift wol- 
f M etwas geöffnet« 

Va 

^ats: fireng kalt und trocken« bei gelinden Nord- u. Oft- 
', Xk% NO u. nno wehen« die erfie Hälfte heiter, die ate trübe. 
•4igermafcen die Gewächfe. Spirometer und Thermometer 
Illich. 

Vo 

Mof^ Um etwa 5 Minuten vor sehn ühr Abends , erhob 

Sloriiont eine fchöne , ganx runxl begrenzte, blaf» gelblich 

jel von 1^ Fnfa fcheinbarcm Durchmeir«r. Sie zog, 3ü bis 

) laogfam in einem Bogen nach NW und verfank dqrt fo 

Jorgeltiegen, unter den Horizont. Ihre Sichtbarkeit dauert^ 

i erbreitete ein Licht gleich dem dea VoUmoudes. Sie h^Me 
)uuAkreif. >-> Diefcn Abend zündete im StäJchen KophUlIk 
;ea GewiuerS| iti^d es {srauuLen 3 Uaulec nieder« 
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ANNALEN DER PHYSIK:. 



JAHRGANG 1823, DRITTES STÜCK. 



lieber die anomale magnetifche Wirkung^ welche 
das Eifen in 3er Hitze zwifchen dem fVei/s* und 
dem Blutroth'- Glühen äufstrt; 
• . ' « von 

P^TER BAaLow, van der kon. Milit. Ak. zu ^Woolwich^ 
(Vorgelef, in der Londn. Soc. am %% Jan. \%%%^ • 
Frei ülx^rfetzt t on Gilbert *)« ^ 
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Einige von Hfn Charl4^ Bon n'ycaßle auf theo- 
retifphem.Wege erhaltene ReTnltate über die magne- 
tifche Wirkung des Eifens **), hatten mich begierig 
gemacht 9 die verhultiiiföm^öigen Anziehungen (^rfla* 
tive attraction) kennen zu lernen , welche verfcliie^- 
ne Arten von Eilen lundr^ypn Stahl auf 4ie Magnetna-^ 
del än^fsern. Zu dem Ende liefe ich hiir von jeder der 

*) Ans den Schriften der k6nigl. GefeUfcb. der Wifl*. zu London 
auf das J. IS£2 Th. i; die Abbandl. wurde Ihr von ihrem 
JMtitglitfde, dem königl. Ingen, Major Colby, rorgelegt G. 

**) Wabrfcbeinlich ift dasMt das Refuhafc der mathematlfchea 
UntetfiTchnlfg des Hrn Bonuycaflle gemeint, dtfs Hrn Bar« 

Gilb. AnÄ«l,d,Phjak. «.yS. St,5* J)»8a5e5t,5j Q 



/ 



.\ 



[ t5o ]^ 

iblg«fideii Arten Elfen« und Stahl« «wei Stäbe machen^ 
«4 Zoll lang und i Zoll in das Gevierte, brachte fie nach 
finander in eine befiininite Entfernung von ^inem 
Abweiehungi-Compafle, genau in die Richtung der 
magnetifclien Neigung, luid beobachtete die Störunge 
welche jeder in diefer Lage in der Magnetnadel her- 
votbrachte, vfenn das eine, und darauf das andere 
^nde delTelben nach oben gekehrt war. Hierbei' nahm 
ich die Tangenten der Ablenkungs- Winkel {weil 
diefe nicht fehr bedeutend find] für das Maafs der ßo- 
.renden Kraft, uudTo erhielt ich die folgenden eigen» 
ihümlichen Reinltate ijpecißc refults) : Wenn jgefttat 
wii*ci die Gröfse der niagnetilchen Kraft 

t 

des Schmiede-Eifens (mallemhU irony «■ loo» 

fo betrftgt die magnet^fche Kraft 

de» GiifiH>£ireni (emft iron) *" 4S S 

des BrennAahls, weich {hliftered ßfl^ föft) » 67; 

gehärtet • kari^ sa 53 ; 

dei natQrlicheuStahisi weich (/%tfary?fW,/0/O ss 56; 

gehärcttt » hmd^ «» 53 l 

des Gttfliftahis, weich {caß fueh /oft) ^ 74 { 

^ehSrtet » hard^ « 49* *) 

low^ Beobachtungen tiber die Aozlehaogen^ welche elferae 
Kugeln auf eine Msgnettiadel ttifkera« ganz fo find, wie fie 
•s Uytk mOftten» wsna fie^ Covfomb^s Hyf>otlia(h ra Fe4g^ 
vea dem Erdmagnet dtwch VertheHutig «lagtietRirt wtMii« Heer 
fionnycaßle, der im vorigen Jahre zu Wooiwich gefiorbea feyo 
feilt hat diefles auf nathemäiirchem Wege nadigewiefeti; eise 
krltifche Bearbeitung dieier über unfere Anficbten vem Magnetis- 
mus entfcheideoden Unterfuchung iiofie ich dem Lefer bald mit* 
ztttheilen. GilK 

^ Sh^ar Steel wird im Lexicoa durch deutfcher Stahl tiberfeUC« 
Pafk der Suhr mit dem Gkfe die Eigenfchaft gemein hat 
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' Da aua dlefeq Verfuchen erhellete , dafs das Eifeii 
eine deßo grofsere Kraft auf die Magnetnadel flufsert 
je weicher es iA, und in dem Verhältuifle als es här- 
ter iit eine um fo geringere, Ib. war ich begierig aus- 
sumitteln , wie nahe einander diefe verfchiednen Ar* r 

ten von Eifen und Stahl in ihren Wirkungen auf di« 
Magnetnadel kommen würden, wenn ich fie durch Er* 
Jiitzen in einem Ofen vollkommen weich machte. Zu« 
dem Ende liefs ich. Stangen voil ganz gleicher Grofso 
und Geltalt, die ich mir aUs Schmiedeeifen, Gulseifen^ 
Brennßahl, natürlichem Stahl und Gufsßahl hatte ma- 
chen l^flen, bis zum Weifsglühen erhitzen, bracht|» £• ' 
dann fchnell ^n die Richtung der magnetifchen Nei-. 
guiig> und befiimmte die Kraft, mit der fie auf die 
Magnetnadel wirkten, wie zuvor. Sie fand fich, wia 
ich vermuthet hatte , in diefer hohen Temperi^tur in 
ihnen allen fehr nahe gleich ; nur fchieii ^e im Gufe« 
eifen > welches kalt die kleinße magnetifche Kraft be*' 
fitzt, um ein Kleines grofser, und in dem Schmiede- 
Pifen, welches kalt die grolste Kraft äu&ert^ um ein Ge- 
ringes kleiner als in den andern zu feyn ; die ganze Yer- 
i«hiadenheit betrug indefs fo wenig, dafs fie leicht yon 
U9# Kuälligen Urfaclien herrühren konnte« 

/ iareh ptötzUc&es Erkalten ans der Qlttbeiiitze » beim Eintaa* 
' ^ji in Wafler» febr bart aber aueh febr fpröde zu werden«. ^ 

und beide EigenfQbaften dnrcb allmftlige« Erkalten nm fo mebr 
xn rerlieren^ aa$ je höheren Temperatoren er nach dem HSr- 
ten langfam erkaltet« und dafs man diefei Anlagen (foft$nhtg) ' 

nennt, ift bekannt« Weichen Stahl (fi^t ß§il) nennt man ans«^ 
geglQhten> der bei dem langfamen Erkalten nach dem Glfibes ^ 

die Härte verloren hat« Nid^t blos bei diefen Veribchen, fon» ^ 

dem bei ihrer ganzen Behandlung zeigen die Terfchledneft 
Stahlarten bedeutende Verfchiedenheiten« Gitb. i 

• J 
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Als diefe Verfuche im Gange waren, wurden Vir 
gewahr, /Hr. Bonnycaltlc und ich, clafs zwifchen dem 
Zußande des Weiisglühens , in welchem die Stäbe «11^ 
Wirkung auf die Magnetnadel verloren hätten*), und 
dem Zuftaode des Blutrotli-Glühens , in welchem ihre 
Wirkung am Ilärkiten' war, ein Zuftand eintrat, bei 
welchem Eifen und Stahl die Magnetnadel auf eine 
entgegenge fetzte Weife, als wenn fie kalt find, anziehn, 
'W^^enn nämlich Stange und Compafs eine folche Ji>age 
gegeneinander hatten, dafs die kalte Stange das Nord* 
ende der Nadel nach fich zu würde abgelenkt haben, fo 
«ogilie umgekehrt das Südende derfelben ^n, fo lange 
der erwähnte Zwifchenzufland dauerte, das heifst, wäh- 
rend das Eifen durch die Schatlirungen hindurciiging, 
Welche die Arbeitsleute durch Hellroth- und Roth- 
Glühen (brightred and red /lea?) bezeichnen. 

Da diefe anomale W^irkung noch nie bemerkt 
worden iß, fo habe ich gefucht, mroh über ße gc- 
tiauerzii unterrichten, und unter Mithiilfe von Hrn 
Bonnycaftle die folgende Reihe von Verfnchen angeßellt, 
bei denen wir Jediglich diefen Zweck verfolgten. JBe- 
^or ich mich jedoch in das Einzelne detfelben einlaifei 
Wird es gut fejrn, dafs wir einen Blick auf das wer* 
fcn , was man bisher von den magnetifchen Wirkun- 
gen des glühenden Eifens gelehrt hat, und dafs ich 
nachweife, wie fich die Widerfprüche ausgleichen 
lalTen , die wir bei den Phyfikern über diefen Gegen- 
ßand finden. 

In Newton's Optik, wird gefagt, rothglühende« 
Eifen habe keine magnetifche Eigenfchafl^ Pater Kir- 

*} ffli^n M magnßth aetion was loß* 
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eher verßcliert dagegen in feinem Werke votu Mag- 

4 

nete^ der Magnet ziehe rotliglühendes. Eilen eben £o 
gilt als kaltes an-, iind in den Philof. Transact. Vo]. 
idy N. 2i4 wir^ Iieliaiiptet, heifses E)fen flufsere nicht 
nur Anziehung auf den Magnet, fondern es werde 
Xelbß die Kraft delTelben durch die Hitze vermehrt; 
und iolche Behauptungen find von mehreren andern 
Schrift fiellern wiederholi: worden ^ von denen jeder 
meinte, feine Refuhate Itimmten mit denen der an- 
dern nicht überein. Cavallo fcheint der Erfte gewe- 
fen zu fcyn, der zu der vollen Ueberzeugung ka^l, 
dafs diefe widerfpreclrenden Ausfagen ihren Grund 
dar^n hätten ^ dafs die Beobachtungen mit dem Eifcn 
ü| verfcliiednen Graden von Hitze gemacht worden 
waren. Er fand, dafs zwar das Eifen^im Rothglühn 
fiärker , und im Weifsglühn fchwächer als im kalten 
Zußande auf den Magnet wirke, ob es aber in der 
Weilsglühhilze alle magnetifcbe Kraft gänzlich verlo- 
ren habe, darübet konnte er nicht in das Reine kom- 
men *)• Neuere Verfuche über diefen Gegenßand von 
Hrn'Willia^n Soor es by Briden lieh im erfiei^ 
Theile des gten Bandes der Schriften der Edinburger 
konigl. Societät **); abei^ es erhellt nicht, dafs der voll- 
kommene Verlult aller magnetifchen Kraft in einer 
gewiflen Temperatur von ihm beobachtet worden f^y; ' 

*) Gavallo on Magnetism pt $12« 

« 

'•») Diefe Annil. Jahrg. I8ai St. 7 S. 2Öo; rot^^gfübend lenkt* 
eine .in der Richtung der tnagnetifchen Neigung befindüclie Ei- 
fenftange Hm Scoresby'i Magnetnad«;! um 77^ ab, Inders Ct9 
fblche kalt nuf um 15^ abgelenkt baue. Gilh. 
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flenn nachdem Hr. Scoresby gezeigt hat, data Ei£eii 
rothgluhend ' kriftiger als kalt Virkt, fügt er hinzu: 
i,Da3 Gegen theil hiervon iß, fo viel ichveifs, bisher 
allgemein behauptet worden.^^ Er fcheint alfo fein 
^Eifen nicht hinlänglich erliitzt zu haben, uni den 
Mangel an Wirklamkeit im Zufiande des Weilsglü« 
hens zu entdecken. 

Man fieht aus dem hier Angeführten, dafs, fo 
viel Yerfuche auch gemacht worden find, doch über 
. dieErgebnifle derfelben noch viel Ungewifsheit herrfcli- 
te. Diefes hatte ohne Zweifel feinen Grund erflena in 
dem Mangel ail fchicklichen Vorrichtungen , um Ei-* 
fenßangen von einiger Gröfse hinlänglich ßark zu er- 
hitzen , und zweitena darin, dafs keiner der Beobacl^ 
ter darauf Acht gegeben hat, welchen grofsen Ein- 
flufa fehr kleine Veränderungen in der Tempera- 
tur des Eifens auf die magnetifche Wirkung deflel- 
ben haben. / 

Aus diefem Grunde Verdienen, glaube ich, die 
fplgenden Verfuche einige BeacKtilng, da fie dazu 
dienen können, alle diefe fcheinbar fich wideriprechen* 
H^en Ausfagen in Uebereinftimmung zu bringen. Doöh 
hat midh hauptfächlich der Umftand, fie der k5nigl. 
Secietät vorzulegen, beßimmt, dafs fie tins auf die 
Entdeckung der fonderbaren anomalen W^irkung ge- 
führt haben , welche das Eifen äufsert , während es 
durch die Schattirungen vom hellrothen bis zum ro- 
then Glühen hindurch geht, von der wir vorhin ge- 
Iprodien haben, und die, fo viel ich weifs, noch von 
keinem Schriftßeller erwähnt worden ift 



t «55 3 

/ 

i^iR'niche Aber dfe aVomal« Antiehung, welche Rffen.wtHreiid «i 
heUrotb ond roth glQht » auf die lUagnetniidei äufseh. 

Die folgenden Ycrfuche wurden ausdrücklich in , 
der Abficht von uns angefielh, um durch fie über t 
diefe Unregelmarsigkeity nachdem wir fie bei den an- 
dern Verfuchen zufällig entdeckt hatten ^ mehr Licht 
eu erhalten. 

Wir (teilten bei dem erften Verfuche den Com- 
päfs nahe in Weßen von der Stange, etwas tiefer als daa 
obere Ende derfelben, in einen AbAand von demfelben 
von ungefähr G^^Zoll. In der Weifsglühhitze war all# 
Anziehung des Eifens auf die Magnetnadel verlcJi wun- 
den ; in der blutrothen Glühhitze lenkte fie die Nadel 
lim 70^ ab; die Wirkung aber in dem Zwilchen- 
Zullande zwifchen beiden , welche wir fuchten, zeigt« 
fich nicht , wenigAens war fie keineswegs fo in die Au* 
gen fällend y wie bei unfern vorigen Verfuchen, 

Da die Lage der Stange in Beziehung auf den Com- - 
pafö nicht ganz diefelbe war, wie zuvor, fo erhöhten 
wir den Träger derfelben um ungefähr 4 Zoll , fo dafi 
nun das obere Ende der Eifen- und der Stahl-Stangen 
fich faß um eben fo viel, das heifst um 4 Zoll, über dem 
Compafs befand. Nun erhielten wir beim Wieder- 
holen des Verfuchs während jenee Zwifchen-Zußandea 
.eine fichtliche Ablenkung, und zwar des Südendes der 
Nadel nach dem Eifen zu, von 4^^; diele Ablenkung 
beßand ungefähr 2 Minuten lang unverändert *). 

•) d. I1. während des Ueberg^hens der Stande -von dem Weife» 
gltihti durch das HeUro^h - zum Dunkelrotli - Glühn. Dafs das 
obere Knde einer in der Rictituii^ der (nagiiectfchen N'«i;iifif 
getUUten gewöhnHchen eiferntiiSung^ tin SUdpol/das tinMrn 
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Da dieCsr Erfolg dadurch erliaiten. worden. waiTy 
dals wir die eiferne Stange um 4 Zoll hoher gelegt 
hatten *), fo erhöhten wir jetzt den Träger derfelben 
noch um 2 ZoU^ fo daß er um 6 Zoll höher war als 
zuerit. Ala wir nun die Stange an ihre Stelle ge- 
bracht hatten, erfolgte eine ähnliche Ablenkung wie 
zuvory aber von ioi% und fie hielt wieder 2 Minuten 
lang an ; dann aber fpr^ng die Magnetnadel plötzlich 
in die Lage über, welche der natürlichen magn^ti- 
fchen Kraft des Eifens zukam **), und wir erhielten 
faß augenblicklich eine Ablenkung von 81^ von entge- 
I gengefetzter Art als zuvor. 

Es war hieraus 'klar, dafs die Grofse der negati- 
ven Anziehung in der Rothglühhitze von der Hohe 
oder Tiefe des Centrums der Stange g^gen den Com- 
paf» abhing. Da nun die natürliche Wirkung des Ei- 
fens in der niedern Temperatur dadurch} dafs man 
den Compais unter das Centrum der Stange Hellt, ver- 
kehrt wird***), fo entßand die Frage, ob dann die ner 
^atiye Anziehung Geh nicht ebenfalls in die entgegen- 
gefetzte veriyandele? Um hierüber zu entfcheiden 

ein Nordpol IR, indem jenes das AldUehe, diefes das nördliche 
^ Ende der Magnetnadel ahfiöfst, ift bekannt« . Oilb» 

*) Verlieht fich immer fo , dafs die Stange in der Richtung der 
tnagnetifcfaen Neigung bÜeb. G* 

**) d« h. dafs ihr Nordende angezogen wurde* G» 

***) Einznfchalten tA hier ; [wenn er zuvor Ober demfelben ftand]. 
Der untere Theil der in der Richtung der Neigung liegenden 
Stange flöfst nämlich den Nordpol , der obere den SQdpol ab, 
wenn Ge die gewöhnliche Temperatur bat. 0> 
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ßellfen wir inxlern Compals innerhalb 6 Zoll Ab- 
ßand von dein unterfien Theil der Stange *) , in wel- 
cher Lage das kalte ^Eifen das Südende der Nadel an- 
sieht , wnä es in der Tbat um 21^ ablenkte. Als 
nun die Stange ßark erhitzt worden war, fanden wir, 
wie ge^wöhnlich, in der Weifsgrühhitze alle ihre 
Wirkung auf die Nadel authörend ; kaum fing aber 
das Hellroth-Gluhen an, fo begann auch' die negative 
Anziehung. lieh zu äulsern, indem nun daa Nordende 
der Nadel nach dem Eifen zuwärts gezogen wurde, 
und fie ßieg.Ichnell auf loi^ In diefer Lage blieb die 
Nad^l eine kur^e Zeit lang'ßehn, ging dann allmUhlig 
zurück zum magnetifchen. Meridian, und wurde zuletzt 
um loi® auf die entgegengefetzte Seite abgelenkt. 

Nach diefen vorläufigen Verfnchen fchritt ich 
zu den genaueriBn Verfuchen in regelmäfsiger Fol- 
ge, hofiend, es yrürde mir gelingen, diefe Art von 
Wirkung auf irgend ein feßes Princip zurück zu 
fuhren. Denn man wird in dem Vorigen bemerkt 
haben, dafs die negative Anziehung von den beideii 
Enden der Stange ab nach ihrer Mitte zu zu wachfen 
fcheint , indefs die 'pofitive oder natürliche Anziehung 
des Eifens auf die Magnetnadel, von den Enden nach 
dpr Mitte zu abnimmt und in der Ebne keiner Ab- 
lenkung durch NulJ hindurch gehend, entgegenge- 
Xet^te Wirkungen nach dem oberen und nach dem 
Ulstern Ende der Stange zu zeigt. 

Die negative Anziehung iß eben fo in dem obe- 
ren und in dem unteren Ende der Stange von entge- 
gengefetzter Nat|ir; da fie aber von den Enden nach 

*) within 6 inchßt from th$ hottcm of ih$ har. 
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. ^er Mitte zu wflchft ^ fo fcbeint es j {ud gehe durteh ein 
Maximum hindurch um zu diefem Wechfel zu ge- 
langen | welches ganz unerklärlich zu leyn Icheint 
Dennoch mufs ich geftehn, dafs nach allen Verfuchen^ 
welche ich gemacht haberi, die Sache fich wirklich fo 
verhält Es iß zuverlälHg , dals die geringfic Verände-» 
rung ifi der Lage des Gompafles^ wenn er fich nahe 

«bei dem Mittelpunkt der Stange befindet, zugleich 
die Grofse und die Befcbaffenheit dieler negatiyon 
Wirkung ändert. 

^ In der folgenden Tafel find meine Verfuche dargc* 
ßellt. Es haben mir zu denfelben 6 verfchicdne Stan- 
gen gedient, jede 25 Zoll -lang und i^ Zoll in das 
Gevierte. Drei waren Gufseifen, die drei andern 
Schmiedeeifen. Zwei der erßeren , welche ix} der err 
ßen Spalte der Tafe\ mit G£ i und GE 2 , und zwei 
der letztern« welche in ihr mit SE i und SE 2 he^ 
zeichnet *find , waren beltimrat weilsglühend gemacht 
zu werden \ die dritten wurden nie erwärmt und dien- 
ten zum Meilen der Grofse der Anziehung im kaltea 
Zuitande, da die mehrmals erhitzton Stangen zu die« 
lem Zwepke nicht mehr recht, brauchbar waren. 

Jeder Yerfuch dauerte etwa eine Viertelitundo 
lang. Mehrentheils erhielten fich die Stangen weifs- 
glühend 5 Minuten lang; dann fing die negative An* 
Ziehung an, und fie dauerte ungefähr 2 Minuten lang, 
nach welcher Zeit die naturliche Anziehung wieder 
eintrat. Diefe kam manchmal fehr fchnell zu ihrem 
Maximum; zu andern Zeiten Icliritt fie aber nuf 
langfam vor^ gewöhnlich aber war die Nadel \ Stun- 
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He nach dem Anfange des Yerfuclis fabon wieder roll« 
kommen Aationär. 

Uijti alle Verwirrung zu vermeiden, habe ich in 
der Tafel *) die Anziehung, welche nach den he- 
kannten Gefetzen der Wirkung des Eifens in ge-» 
wohnlicher Temperatur erfolgt, mit -}-, imd die ent- 
gegengefetzte mit -r- bezeichnet, gleich viel welchem 
Ende der Stange der Compafs näher war**). Be- 
fand fich alfo der Compafs über den Mittelpunkt der 
Stange, üb bedeutet 4- Einziehung dea Nordpols^ be-» 
ffind er fich aber unter derfelben, Anziehung dea 
Südpoh der Nadel ***). [Ueberall wo in der Tafel 
Striche fiehn, ßeht im Originale diltOj fie bedeuten 
alfo dalTelbe als die Zahl oder das Zeichen i die in deiv 
felben ^Spalte zunäehlt darüber fiehn. Wo nichta 
ßeht, ift nicht beobachtet worden. 6.] 

i 
*) Und zwar in der letzten Haaptfpiiita derrelben. O. 

**) Diefes Utztere fleht man aber ans der dritten Spalte der 
«Taf*l> welche Qberfchriebcn ift : Ihres (der eifernen Spange) 
Mittelpunktes Höhe über dem Conopafs in engl. Zollen (h^ight 
or depth of ccntre of bar front compafs) ; ftatt abovs haba 
Ich in dieftr Spalte ftets + > ^att he!ow «- gefetzt. <?• 

***) Nach der, in der vorigen Anmerk. mitgetbeilten Ueber^ 
fchrift der dritten Spalte zu urtheilen» bezieht fich das ahov0 
in ihr , auf den IVIittelpunkt der Stange ; nattirlicher wäre ei 
indefs es aut den Compafs zu beziehn, wie et hier im Texte 
gefchieht, und das ftände wenigftens mit der Ueberfchrift 
nicht im Widerfprache. _ O. 
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0) In der Rothglühhitze wurdff das Sfidepde 4er Nadel von der 
Stange angezogen. 

(2) this bar being Uftfiandirigt k mttraeted thefanu thr$e days afi0r» 

(^) V«rmutbUch berührte die Nadel die CompafsbUchfe. 
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(4) Beobachtet zu gleicher Zeit mit zwei CompaiTen. . 

(5) Das Nordende wurde in der RothglOhhitze nach der Stang» 
hinwärts gezogen. 
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(S) Beide Anzfehnngen erfolgten allmShlig. 

(7) Die Nadel fprang plötzlich auf i2|<^, kehrte aber unmittelbar 
daranf wieder surück. 

(S) Die Anziehungen waren altmfihlig. 

(9) Die negative Anziehung trat fehr fchnell ein« 

.Es iß zu bemerken, ^a^s alle diefe Beobachtun-^ 
gen an den eifernen Stangen gemacht. wurden , als fis 
fich in der Richtung der magnetifchen Neigung oder 
-wenigliens fehr nahe in diefer Richtung befanden, und 
es zeigt fich i^us ihnen , dafs die negative Anziehung 
da am grofsten war , wo die natürliche Anziehung am . 
kkinften ift, nämlich der Mitte der Stange gegenüber, ' 
oder in der Ebne keiner' Ablenkung. 
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(10) Sabr Un(fiiinet Bewegen derNadd. 

(u) üie Nadel ging fehr fchnell auf loo^ und kehrte unmilttelbar 
darauf surGck, anemal« 

(la) RcctJiaärtige doch ichAelle Bewegimg. 

(it) Die Kadel blieb okae mile Bewegung« 

Di^fea fübrte mich darauf, einige Yerfiicfae mit 
der eaüerjibn Stange in einer auf ihrer vorigen re^Mi» 
winkl^en XiOga zu machen , die Refultate viaren «her 
keineswega Xo ßark niarkirt, als in den vorhergehen* 
den Yerfuchen: wir fanden, % war immer eine negative 
Anziehung, fie war aber fehr unbeträchtlich und flieg 
nie über aj®, . 

Ich habe auch einen Verfuch mit einer 24pfiin* 
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digen eifirnen Kugel gemacht , ihre Gluth war aber 
zu grofsi als dafs fich genau beobachten liefs. DI« 
AJ>lenklingen ^ welche ich fand , betrugen 

kalt + 13*" 13 beim Hellroth^Glühen — 30 30« 

btim Weifs-GIühen o o beim Btatroth-GIOhen -f 19* 30* 

^ Da es möglich war^ dals die Hitze felbft, un- 
abhängig vo^ Elfen ^ die Urfach der oben befcliriebe* 
nen anomalen Wirkung feyn konnte, £0 yerfchaiTte 
ich mir zwei kupferne Bolzen von viel grofsern Di- 
xnenfionen als meine eifernen Stangen, und erhitzte 
£e bis zu dem äufserßen Grade den das Kupfer ohne 
zu fchmelzen verträgt Als ich de aber an den Kom- 
pale brachte y liefs fich nicht. die geringAe Bewegung 
in der Nadel gewahr werden. 

Die einzige wahrfcheinliche Erklärung j die ich., 
für diefe Anomalien zu geben wilfste, iß, dafs Weil 
die Eifenßange an ihren Enden Iclineller als gegen 
die Mitte zu erkaltet, ein Theil der Stange ^her mag- 
netifch wird als der andere, und dadurch eine yer- 
fchiedne Art von j^nziehung vernrfacht. Doch ge* 
ßehe ich, dafs fich hieraus nicht alle wahrgenomme- 
nen Erfcheinungen genügend erklären lallen. Ich habe 
ihdeld die RcfultatQ hier genau fb gegeben, wie fio 
während der Vcrfuche aufgezeichnet würden, und ich 
zweifle nicht, dafs competentere Beurtheiler als ich, 
durch fie fich Irerden in den Stand gefetzt fehn y die 
wahre Theorie aus ihnen abzuleiten. 
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Einige Vetjuche üb^r die Mittheilung pon Magnet 
tiemue ah Eijen in verjchiednen Lagen; 

▼ oll 
Badev PoWBLt, M.A, HitgL des Oxford. Oriel-CoIIeg« 

KrUifch dargeüellt töh G i 1 b e r t. 



Ir , einem kurzen AufTatze im Febrnarfiüdk 182 j! dei« 
Ann. of pliilof. erzählt der Verf. , die Veranlaflung zu 
feinen Verfuchen habe ihm der Auszug aus Hrn S c o-* 
resby's magnetifchem Auffatze gegeben, den auch 
meine Lefer in dief. Anna!» J. 1821 St. 7 od. B. 68 
8« 280 gefunden haben« Es erheihe aus demlelbeui 
da& fich Elfen durch Biegen, Reiben, Feilen, oder 
Winden magnetifch machen läfst, wenn es fich in der 
Lage der magnetifchen Axe oder nahe in diefer Lage 
befindet; fiber die Stärke des Magnetismus, den es 
hierbei nach Yerfchiedenheit der Neigung annimmt| 
var indels von Hrn Scoresby nichts befiimmtrwordem 
Hierüber, lagt Hn Powell, hab<^er fich durch feine Yerfu^ 
che zu belehren gefucht, und er glaube in der That durch 
fie auf ein einfaches Gefetz geführt zu feyn, nach wel«' 
chem fich die Stärke des auf jene Vveife mitgetheilteH 
Magnetismus verändere zugleicii mit der Neigung ei* 
nes Eifen Aabes gegen den magnetifchen Ae^uator. Da6 
ein ähnliches Oefetz fchoii in irgend einer SohriA; 
vorkomme, ity ihm nicht bekannt, auoh Sey Vit* 
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Scoresby der Einzige , der von dieler Klafle magneti-^ 
fcher Erfcheinungen gehandelt habe. 

9, Meine Verfuche, fagt er, >varen von einer felir 
einfachen Art. Stücke Eilendraht, von d'enen ich 
mich zuvor überzeugt hatte, daO» ße nicht ma'^netifch 
"Waren,, wurden auf einem Apparate, der in der Eh* 
ne des magnelilchert Meridians feß fland , unter ver- 
fchiednen von lo zu lo Grad wachfenden Neigungen 
gegen den magnetifchert Aequator, (wobei ich, nach 
Hrn Barlow's Beflimmung, die magnetifche Neigung 
zu 16^ 3o' annahm) mit ihrem einen Ende ßark be- 
f^igt , und dann am andern Ende gedreht ( wranchm 
ed)j oder gewunden {twifledy^ jeder um eine gleiclia 
Zahl von Wendungen (turn9}f doch fo, dafs fie ih- 
re geradlinige Geftalt und ihre Neigung unter dem 
beftimmtert Winkel behielten* Die Slfirke der mag-* 
netifchen Kraft ^ welche! lie hierdurch erhielten^ 
wurde durch die Grofse befiimmt^ unl welche lie eine 
'leichte Magnetitadel ablenkten ^ gegen dereii Pol jeder 
Stab forgfilltig iil diefelbe Läge und in einerlei Ab« 
ßand von demfelbeif gebracht Ururde^ Hr. Powell 
theilt das Mittel au$ den fech^ Reihen folcher Yerfu« 
phe mit^ welche er für die zuVerlflßigllon hielt Man 
findet in der folgenden Tafel unier JV ' die Neigung 
4ee Stabes gegen d^n magnetifchen Aequatör, und un* 
ter ji die durch ihn bewirkte Ablenkung der Nadel 
fjBLS dem maguetifchen Meridian« Da diefe Ablenkun» 
f an nicht den Neigungen proportional abnahmen , fo 
verglich er unter andern die Tangenten der Ablen« 
kungen, und die Sinufle der Neigungen mit einan- 
der, und es zeigte lieh, da(s £e einander proportional 
waren. Um diele Verglieichung zu erleichtern, hatte er 
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i&r die Magnetnadel^ durch ProbirMy Lage und; AIh 

Band lo eingerichtet^ d4fa als der Stab fich in der, 

Richtung der mägncftirdieil Ncfigurig befand i alfö 

iV=± go"^ und Uli iV =: 1 War, die Ablenkung genau 

26« 54' betrug, da täng 26^ 34' Ä i ift ♦)w Die ferni^rrt 

sufamnleii gehörigen Wdrthö von &ti iV tihd tang j^^ 

yrie fie die 36ob40htung gegeben hat, ßehri in des 

dritten un4 in det^ vierten Spalte,, der Tafel. Mait 

£&ht , dafe dann auch für fie fehr nahe durclig^hehda 

tang ^ == J fin JV iß, wie die in der Hälfte dej: Si- 

nufle als Tangenten gehörenden Winkel in det fünf-« 

ten Spalte zeigen. 
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Öle iiäth. dielet VofäuöfeWüflg bei^eöhlletett Öi^^dif 
der Ablenktitig, iJüreicheri Irört defl beobÄchteteri hiebt 
tun itlehr ftb^ als 'Was ßch detl utivcrmeidlichrt feh- 
lem im Verfuche üild in dei* Beobächtultg «tifchi-^i* 
)>eh iflfsi^ 

^ Da6 täte M AÜbrid iilclit feäAvi te 2:ablw6/di«fi aü^^C«« 
bea fiQ4^ tfl «In fr^rser Maus«! it diefem ßerichi. <j< 
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'■■ Hr. Powell glaubt durch Aletes Gefetc , welches er 
Aufgefunden habe, ^^dafs nftmlich die^SintvlTe der Kei-^ 
„gungs-Winkcl der Eifendrähte, den Tangenten der Ab- 
j'^lenkungy die fie in der Magnetnadel beilrirkcn, propor- 
jjtiona^find)" reiche anders das Angeführte hin daflelbe 
darzuthun y yr^vie die fcharffinnige Theorie des Hra 
Chrifiie über die Natur der niagnetifchen Wir- 
kung ^ wie er fie durch Yek'bindungen mit der Am-« 
pere^fchen Theorie der magnetifchen oder qlectri- 
fchen Strome verbelTert habe *), auf das beße be-* 
Xtätigt 

Es fey in Fig. 3 Taf. V cegh ein Stück des durch 
Hrn Poweirs Verfahren magnetifirten Drahtes , wel- 
cher £lch% folglich in der Ebne des magnetifchen Meri- 
dians ^ und unter einem gegebnen Winkel N gegen 
den jnagnetifchen Aecjuator geneigt ^efindet; ferner; 
hf ab ein in derfelben Ebne befindlicher Durchmet- 
fer diefes Drahtes; xad die Richtung der ma^neti- 
fchen Neigung im Punkte et; und db^ ac feyn auf ihr in 
derfelben Ebne fenkrecht Hebende gerade Linien , dia 
alfo in der Richtung des magnetifchen Ae^jUators lie- 
gen , und folglich iV = xdf. 

Nun denkt fich Hr. Chrifiie in der Magnetnadel, 
in. der Richtung der magnetifchen Neigung xadj Theil«* 
ohen oder Säulen magnetifcher Theilchen^ auf welche 
das Eifen^ indem es die Nadel ablenkt, wirke , und 
iß nicht ungenfeigt diefe ipiiaginäre Nadel oder Säule 
als aus Kreisßrömen fenkrecht auf diefe Richtung be* 
ßehend anzufehn, wie fie 'fich Hr. Ampere in feiner 

y . * ~ 

*) Siebt AnnaL diefsj. Januarftüok S. 4a o« 57« 0% 
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cThdorie denkt. Es ley ac die Ebne eines folclxen Stroi* 
med. Nun werde der Draht da4urch magnetifiri, meinf 
Hr. Powell y dafs er folche raagnetifche Strome ein- 
fchlürfe (itnbibe)^ wozu das Winden ihn in Stand 
ietze; da er aber magnetifirt, nabh Hrn An^pere, von 
magnetiCcihen Strohien in Ebnen fenkreclit auf feinf 
Axe umfloITen werde, und man lieh Aatt eines Stror 
med in der Ebne ac, zwei Strome ab und bc denken 
jäurfsy £b k&nne von dem eingerchlürften Strome aß 
•|iur der nach der Richtung ab wirkende Theil zum 
Hervorbringen des Magnetismus beitragen* Es ift. aber . 
ab s^ ac . fin N y undes müfle folglich diefem gemäle 
die Starke des Magnetismus, welche durch, die Ttnt 
gente der in. der Magnetnadel hervorgebrachten Ablenr 
kuiig gemeflen wird, dem fin JN proportional feyn; 
welches das von Hrn Powell eus feinen Yerfuehei^ 
abgezogne Gefetz ift, 

Biefes ZufjiinmenlUmmen , meitit er, mache ee 
fehr wahrfcheinlich j dafs wirklich magnetifche Stro-^ 
me, oder vielmehr, nachr Hrn Ampere , Syjßeme von 
niagnetilchen Strömen, in der AtmofphSre (?) vorT 
han'den find, Knd dals fie ea find, durch welche der 
]Viagnetismus mitgetheüt werde, fey es wie in diefen 
Verluehen, oder überhaupt durch die Lage. 

lieber feine fonderbare Yorfiellung vpm Einfchlür« 
fen magnetifoher Strome und vomVorhandenfeyn der* 
felben in der Atmofphäre, läge ich nichts, beide find 
Hrn Ampere und Hrn Chriüiie fremd, Hr. Clirißie 

*} Hrn Powell*t fehr nogenOgendaa Vortrag habe ich fo» nach 
S. 57 in dar phriftie*ichen Abbeodlong am ang. 0«j TsrindarU 6« 
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l^eriKt fidi in der Magnetnadel j piclit im Eifen, {eine 
inagnetifchen Säulen oder Strome; d^s Eifen wird, 
Ti9ch ihm, 4urch den Erd - Magn^tismiis und deflen 
Strome, die in demfelbeh parallele Str6me lieryorbrin«» 
gen 9 in«gneti(irt, und diefe "Wirken auf die' der Na« 
^ely be) einerlei Abßand in fchiefen I^ichtungen 
Iphvfäclief als in parallelen. Diefes find die Data mit* 
telß deref fiel) Hrt| Poweira Gefeti; tius den Anfichteit 
jtieler Phyfiker ableiten läfst^ — Hrn Coulomb's Theo- 
rie , der zu |Polge das Eifen dui^cli Yertkeilung feinet 
beideii magi|etffcl^et| Materien yon ^ev Erde aus mag- 
petifirt iß, moclite jndefs vblil eine genügendere Er^^ 
l&Iärung geben, Dafs die Schichten der dadurch frei 
gemischten , at| der Ober^che des Erfens fich lagern-^ 
^en magi^etifchei; Materien , it| eiriem Stabe am £«">> 
fle delTelben andere Dichtigkeiten h^ben müflen, ald 
ße an entfprechenden Stellen einer Kugel haben Mrür^ 
#en, fällt in die Augen, und ift aus Hrn PoilTon's elecr 
frifcHw AI?hand|ungexi abzunel^nien^ 

Wie hat aber Hr. Powell ü^^erfehn können y dafs 
Prn BarlpVs erftes Gefetz *), welches nach dem, was 
Hr. Barlo\v, bewiefen hat, i|ucli für jede andre Eifen- 
inalTe als für eine I^uge} gilt **), und ausfagt, dals 
'\fenn die magnctifche Länge der ^adel in Beziehung 
auf den Eifenitab J^ ilt , un4 ihre maguetifche Breite 
S iß, tang -<^ =r fin 2B . cos 'I4 feyn mufs, in der 
älernflchfien Beziehung zu feinem Gefttzp fteht. Vor 
allen pingen hätte er über den Ziifammenhang bei« 
der Qefetz« Erläuterungen geben müfien. Man fieht^ 

*'•) Annal. Januarheft S. a «• l6, G. ♦•> Ebendaf. S. 23. 
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(3al6 hier em4^ftld m rielen Verfuohen tmd rnftth^mc-^ 
tifchen ErSrterungen eröffne^ ift^ "" - 

Noch empfiehlt Hr. Powell den Scoreeby'fchen 
^3\d[agnetuneter *) zu Yerfupheii diefer Äv*^, indem Hr* 
iScQresbjr mit demf^lben nur darge^l^an habe, dafs das 
Magnetilchwerden des Eifens durch di« blofse Lago 
(oder^ wie Ifr. Powell pieint, durch daajBin&hlürfen von 
Magnetismus durch das Eifen) fich durch Winden^ 
Biegen ; Feilen/ Heiben etc. befchleuhigen lafle. Pr 
Telbß habe gefunden, dafs ein Stück Eifen , das erlatb- 
ge neben eineni Magneten hatte ruhig )ieg^n laßen, 
lind das dadurch keinen Magnetismiis ^ngeno^mmen 
hatte, yrejixi er ^amit eins der genannte^ Verfahren 
vornahm y fogleich rnagnetilch wurde. Auch habe er 
fich überfleugt, iak yr^nn man feinen' ^ifendraht in 
irgend eine peßalt biege, darin magn^tifire, |ind darauf 
in die entgegengefetzte Lage oder auch >nur in eine ge^ 
xade Lijiie wieder ^urück biege, der Magnetismus- 
ganz oder grofst^ntheils 'yirieder zerßort lyerde^ Daf-» 
felbe gefchieht wenn man ein^n gersidUnigen magne* 
fifcl> gewordenen Draht krunim bi#gt. XJnd daraus 
glaubt er fchliefsen zu dürfen, dafs (sine innere Hcfi- 
1bu|ig der Theilchen des E^ifens' es fshig ipache ]M^- 
|ietisipus einzufaugcp, und dais llhnliche Heibungen in 
entgegengefetzten Richtungen im Eifen fsntg^genge* 
fetzte Wirkungen hervorbringen muffen. 



/ 
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Veber ßine beobachtete electrö^nuignetifche Fartial^ 
JErregunff [JLeitung]^ und dieje Erregung überhaupt} 

ein Scdreiben ▼on 
Pohl, Prgt i Math, u, Ph. «m Fr. W. Qymn. in Berlin» 



Ich habe mich längere Zeit mit electro-magnetifchen 
Jlotations-Yerfuphen befchäftigt, in n^elchen das Dre* 
hen eines beweglichen Leiters yon grofserem Durch-- 
ipefler um feine eigene Axe beabfichtigt wurde. Ich 
nahm 2U dem Ende einen fehr leichten cylindrifcheii 
Jleif aus Kartenpapier, van z'^ Durchmefler und i,5" 
Hohe, der an dem eilten pbereii Aande durch einen 
. Jcreisformigen / au9 einer fehr dünnen Glimmerlamelle 
bereiteten Boden gefchloITen w^r, wie die nebenß^-- 
. hende Figur ihn verkleinert im Durchfchnitte ^eigt, 
.lind belegte die ganze Oberfisiohe diefes Körpers , au* 
jsen üqd innen , mit Stanniol , der durch die punktir-^ 
ten Linien angedeutet wird. In der Mitte des Bodens 
befand lieh an der untern Seite eine kleine mit einilr 
Spitze veriehene Stahlplatt^ a, und an der obern Seite 
^in kleines Cylindergefäfs 6 von fehr dünnem Stahlblech, 

\\K ^^^ ^^^ Spitze a Ich webte der äuiserll 

y leicht in horizontaler Richtung dreh- 

Jj^ bare Gelinder auf einer kleinen mit 

I m(ji""m Queckfilber gefüllten Stahlpfanne, die 

" ll I von einem Drahte getragen wurde, den 

1 1 ich mit dem Zinkpqle der' Kette ver- 
band, während ein mit dem Kupfer* 
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föl iet KeUe yerBundener Stahldralit in das gleich- 
falls mit Qneckiilber gefüllte Gefäfs b tatiohte. So 

•konnte mithin die Leitung , oder wie ich mit Bedacht 
lieber Tage, die Erregung , da. für eine fxi allen Punk- 
ten möglichA geficheHe leitende Verbindung angele- 
gentlich geforgt war, ihreUi "Weg von b aus nach a 

-durch die geiammte Stanniol* Bekleidung des Cyliiv^ 
ders Kinduroh nehmen, und der ftulsere Mantel def- 
felben mufste demnach, meiner AnUcht gemäfs, ein 
Circular- Magnet werden, delTen'Ndrd- Polarität ihn 

.ringsum in der Richtung von.WeÜ durch Süd na$^h 
Oit^- , .. fo wie die Süd r Polarität in entgegei9gefetztf^ 
Richtung umgab, Diefea «eigte aiich in äet That eine 

-vor die Südleite des Cylinders hingeftellte Deolinations- 

riiadelj dehn' durch jede Stelle des Mantels, welche 

, durch das Umdlrehen des Cylinders vor den .Noi^dpcl 
der Nadelgebracht wurde, bekam fietim Momente Aes 

-Sohliefsens eine lebhafte weßli0he:^bweichung. ^ 

loh erwartete daher, dafs wenn ieli einen Ajlrk^K 
ren Magnet mit leineni Nordpole irgend eißer Stelle 
des Mantels näherte, der Cylinder in entgegengelets- 
ter Richtung, nämlich Yon Weß und Süd nach Oß 
umhergetrieben werden würde. Aber das gefehah nu^ 
Wenn der Magnet vor Stellen in einer beßimmten Ge- 
gend ^es Mantels, die etwa ftel feines ganzen Umfan- 
ges betrug, gehalten wurde. In der Nachbarfchaft die- 
ser. Gegend, zur Rechten und zur Linken derfelben^ 
bewirkte er dagegen eine ganz entgegengefetzte, und 
vor andern entfernteren Stellen gar keine, oder nur ei- 
ne fehr fchwache normale Bewegung« Wenn gleich 
diefe Erfcheinungen anfängliche überrafchend für mich 
waren, fo if h ich doch I^hr^bald, und die genauefte 
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jprafung ABerzeugte mich daron, && hki*, aufiier deqi 

^archdieMagnetnadelVerburgteniri/^eme2/senErregang 

{Leitungjy noch eine durch Local-UmßSnde begänßigte 

'Partial^Erregung [Leitung] inberhalb der erwähnten 

Gegend mit im Qp^ele war, I)ie yertikalei^ Grannen diefer 

partia) erregten Gegend verhielten ficli ^ie ^weiinit der 

f3yl|n46rachre parallele polare Lii^ien , die eine nord-r 

^ie andere füd-poliir, jvn^ fie lagen 4«r Polarität der 

fillgefneinen ISrreguqg homolog; d. h^, urenn z.<B, de^ 

Cylinder fo gedreht wurda, dafs die partial erregte 

Gegend an def Sü4feite delTiDlbeii ^ar^ (b befand, lieh 

die fiordpolare Linie ^ßlich^ die füdpolare weltlich 

Ton 4^r l^itte ii^itht pegepd. Wenn |ch in diefer 

Lage dei| ]!4«gi?atfiab ipit ^em Nordpol yor>dia^ßli- 

phe Ifachbar£ph«ft der ]^ordpolar^ Linie brachte, igt 

ivurde die Polarlinie nach Weilen |iin abgeAo&en, 

ni^d der Cylinder rüpkte ein^e Grade von OK durcli^ 

Sud nach Wei| uin^ feine Axe fprt. |n ^ben der RiehT 

tnng wurde e|* ||uch durch die Anziehung <lliW Su4- 

polar -Linie gerückt, wenn der Nordpo} des Stabes 

^er weßlichen Nachbarfchaft diefer Südpolar - Linje 

genfthert wurde. Wenn ich aber denfelben Pol d^l; 

$tabes yor eine Stelle z^ifchen den beiden Polarlinieit, 

t r 

7. B, yp^ die IN^itte^er partial erregten Gegend brach? 
tOy fo lynrde die ?)^ordpol^r- Linie nach Oßeii «bgeüq« 
&en I 4i^ ßi|dpolar*Li|iie zugleich eben dahin angezo- 
gen^ uiid der Cylindei* bewegte fich nun fehr rafch 
yon Weß Anvi^ Süd nach 0£\ um mehr ald 90^' Hielt 
ich alsdann an d^i* Qitieite des Gyli|iders den Nordpol . 
^inea^ zweiten Stabes in Bereitfchaft, fo wurde durcl^ 
diafen die in feine Wirkungsfph&re geworfene parr 
fial erregte Stelle und mit ih^ ^«t gniiz^ Cylinder abert 
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ixials m dörfelben Hicbtung uip eben Ib yiel weiter vü^ 
feine Axe gedreht, und durch vier in gleidien Ab** 
ftänden um den Cylirider geßellte, mit dem Nordpo) 
ihm ziigekehrte Stabe 'fand alsdann eine anhaltende 
Hotation Statt ; aber diefer Erfolg, weil er ganz andrer 
Art war • aU der| eigentlich beab^chtigte • befriedigt«^ 
micli wenig, , 

Ich I^att^ drei fplche Stanniol vCylinder ypn ij5j 
yon 2 und 2,5 Zoll PurchmelTer yerfertigt, die* alle 
äbereinltihimige Erfcheinungen zweigten , ^nd der 
electrpmotorifche Apparat, defien ich mich dabei be« 
diente, befif^pd i^U9 eii^er Zinkplatte, ^wei Kupferplaf-f 
ten un4 zwifclienliegenden mit yerdätinter Sq|iwefelr 
fänre getrSnHten Papprcheibex} yoi^ 12,5'^ Länge und 
12,§'' Breite« Ob be^eglicheBLeite^ yoi| geriii^ereiti 
Durchmefier, oder ob fie überhaupt, wenr; fie aus fo<r 
liderem, zufammei^ gel5t|ietenf Metallblech beitc]i6D| 
ähnliche'Erfcheinungen zeigen werden, habe ich mir 
y'prgfdnommen unter -Anwendung einea viel krllffige« 
ren Apparats zu untef'fnchen. r)af$ die Partial-Erregung 
tLeitung] , weiiig^^ns ^cr Lage nach , von Lokal-Unt? 
ßanden abhängigTey, erfah ich, als ich an dem kleinfien 
meine?" Cylinder die Leitung oberhalb der partial ei*- 
regten Gegend durch einen Schnitt in denS^nniql un- 
terbrach ; die Partial-Erregung war nun aus diefer Qe- 
gend vetfcbwunden , hatte ßcb aber dt^für auf di^ ent- 
gegengefetzte Seite des Cylinders geworfen, wo fie fic*h 
eben fo, wie an den? bisl?erigeii Orte geltend tnachtd; 
auch lag merkwürdiger Weife ai? dei? beiden grofse-* 
ren Cylindern die füdpolare Litiie gerade in der Nath, 
\n welcher die beiden kürzeren Seiten des cylindpfdl 
. gebogenen Stanniol -Rechtecks zufammen ßielsen« Ailf 
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jeden Fall aber üclzeint xnir bei den erzfthUen Beobach- 
tungen der Umftand am merkwürdigßen ^ dafe die 
Magnetnadel durch die Partial-Brregung nicht afficirt 
irurde, fondern rielmehr vor den Polarlinien und in 
ihl>er Nfihe siemlich diefelbe normale Abweichung ^ 
wi^ vor jeder andern Stelle des Cylinders bekam. 

Ich habe mir diefe Phänomene auf eine Art ver- 
ßSndlich zu machen gefncht j die mir nach der Zeit 
noch mehr Beßätigung zu finden fchien durcli die 
-•Verfttohe dee Hrn Prof. Schmidt, in welchen der- 
felbe mitteljft der gewohnlichen Electricitat , durch ei- 
.ne über cylindrifche StahlflSchen fortgeführte electri- 
.fche Entladung 9 zu beiden Seiten derfelben zwei ähn- 
liche entgegengefetzt-magnetiich-polare Linien bildete. 
(Annal. 1822 B. 10 St.^pund B. 11 St. 4.) Ich bin näm- 
lich geneigt, jene «lectro-magnetilche Partial-Erregung 
, [Leitung] einem beßimmten Quantflm der Electricitat 
• der Kette zuzufchreiben , das gleichlam als überfchüf- 
£ge Thätigkeit nicht fchnell genug dazu gelangen 
kann, lieh durch die^ ganze Metall maHe des fchliefsen^ 
den Gliedes zu verbreiten, fondern ^ gleich der ge- 
wohnlichen Mafchinen-Eleclricität feinen AVeg,. durch 
SKufällige Nebennmßände beßimmt, in einer Linie 
oder durch eineh Theil der Fläche an der Aufsenfeite 
. des Leiters, nimmt , und fo , wie an den Transverfal- 
Magneten des Hrn Prof. Schmidt , die beiden polaren 
Linien bildet Die allgemeine Erregung [Leitung], als 
eine energifch^, durch das Innerße der ganzen Metall» 
maffeergoOene Wirkung der Kette, ergreift die Magnet* 
nadel auf das lebendigße ; jene Partial-Erregung dage- 
gen afficirt, wie der Strom der Malchinen- Electrici- 
tat , die Nadel wenig oder gar nicht , und reagirt nur 
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atif den fiärkeren Magnet ^ inrird auch' vielleielit felbft 
inrch letzteren verfiärkt oder madißicitty weshalb zu, 
nnterfuchen wäre, yrdnn die ßromende Mafchinen- 
Electricitat keine Ablenkung der Nadel hervorbringt^ 
ob nicht dagegen vielleicht ein beweglicher Leiter^ 
während ihn gewöhnliche Electricität durchßrSmt, von 
einem ftflrkern Magnete felblt abgelenkt würde. 

DaCs übrigens ein cyiindrifcher oder fphfirifcher 
Theil dee Leiters in der Yolta'fchen Kette zu gleicher 
Zeit^ und nach einer und derfelben Richtung, fowohl 
um einen magnetifchen Mittelpunkt auiser ihm, ala 
auch um feine eigene Axe durch Blectco- Magnetis- 
mus fortdauernd zu bewegen fey, habe ich fchon, ehe 
von den Rotations-Yerfuchen der ausllndifchen Phyfi- 
ker etwas bekannt war, in einer Abhandlung (Ifis, 
1622, Heft 4 S. 39g) behauptet. Diefer Erfolg ifl bis 
jetzt nur noch immer theilweife dargefiellt ; er, fo wie 
überhaupt die Rotation, ift aber ein fo unmittelbares 
JBrgebnifs der Circular-Polaritfit, dafs dieles Kreifen des 
magnetifchen Pols um den electro- magnetifchen Lei- 
ter und umgekehrt, in der FaradayTchen Theorie 
felbft als das Grundprincip aller electro- magnetifchen 
Erfcheinungen hingeftelit ift; aber in diefer bezie- 
•hungslolen Satzung hat es faß die Miene einer von 
neuem in die heutige Phyfik eintretenden qualitas oc^ 
culia. Dagegen liegen die Rotations • Erfolge fo fern 
von der Ampere'fchen Hypothefe, dafs wir durch letz- 
tere fchwerlich fo bald auf fie geführt wären. 

ElectricitiU und Magnetismus werden in ihrer Be- 
fonderheit, und. für den entfchiedenen Standpunkt: 
unferer Phyfik jeder Zeit als zwei durchaus verfchie- 
dene Erübbeinungen betrachtet werden müiFeM, Das 



t aS8 i 

fiiciiieinatifch entgegengefetzte *f » und — • ^ ill^ «td 
«in abtoluter Gegenlktz, = ö ; jeder phyfifche Gegen- 
latz ab^r muls ala folcher^ aaiaer den Momenten dea. 
Gegeniatzea iioch ändere Befiimniungs- Elemente ent- 
halten ^ die, ßatt dals die Vereinigung der beiden Sei- 
ten zu ö werden foHte, liier vielmehr als ein reelles 
Etwas lim fo beAimiriender hervortreten können« 
Wenii Oxygen und Hydrogeri \ wenii Säure und Al- 
kali bei der gegenfeitigen Indiffererizirung ein Aggre- 
gat geben ^ das für die Erfcheihüng keineswegs == o, 
nnd dabei voii jedem der Aggreganden wefentlich ver-. 
fcliieden iit^ fo Üt es ganz in der Ordnung , dafs auch 
^ E und «^-^ E ^ mogeli fie im Sinne der Dualilten 
oder Unitäriel^, tixogen fie felbß als materielle Subfirate 
oder nur als Zuliände und Thstigkeiten der Materie 
betrachtet werdeti^ bei der Aufliebütig des Gegenfat- 
äies, den fie in jedepi Falle bilden^ gleichfalls ein reel- 
les ^ voll + E und -^ E Verfcliiedeneä Produkt gebeii 
mülTen. Dafs aber der Magnetismuä dieles Iridifferen- 
zirungs- Produkt feyi iAdie einfach grolse offenbarte 
Tliatfaöhe der Oerßed^fcheri Entdeckung. Die folgen 
ruiig ^ dafs fdnach eigentlich jedes o £ mit yörhände- 
iiem jlf verbunden feyii müITe^ gilt nur^ wenn das E 
als etwas Materielles gefetzt wird; aber auch». felbfi 
Weiiit tnall diefes unter eiiler andern Betrachtnhgs- 
Weife lugiebt^ fo find iii der ü^iat wolil die früheren 
bel^ftnnten Beöbachtutigen tön Coulomb und die heue^ 
reli Hiinßein^fchen Entdeckungen |feeigueti die The- 
fie itl dieiei* Beziehtitig viel eher Zu befiätigen ^ als jene 
Folgerutig fie zu entkräften Verm(ichte. 

Wenti alfo der Solilieiaunga -Draht der Kette oiri 
trahthtftef Magüet iß^ fo fntgt ee fich weiter ^ untef 
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liirelciier beßinimteit Form der Magiietiemus deflelb^ 
in die Ericheinnng trete; und hier kann wahrlicli 
nichts anders als: durch Cii'oulqLr » Polarität ^ die 
Antwort feyn. Schon das einzige Factum y dals jeder 
Funkt des Schliefsungs - Bogens in einem Eifendrahte 
«fcen £o wohl + M als -^ M hervorÄurlifeii v^mag^ 
je nachdem der letztere in dinier oder in enfgegenge- 
fetzter Richtung darail geßrjchert wirdj iß von der 
Art, dafs nicht zu begreifen ift^ wie es üch in die An- 
xiahme einer biofsen Bi- oder Tetrn- Polarität fügen 
folL Man ift gezwungen^ wetlii einmal der erfio 
Punkt anerkannt iß, auch die Thatrache einzuräu- * 
men^ die man ja auch beim gelvohnlichen Magnete ^ 

2}ugeben mufs, dals in jedem Punkte des Leiters + M 
lind r- M ^ugleich^ nur durch die Verfchiedeiie Rich- 
tung auseinandei* gehaheiij Vorhänden ley. Behufs 
mathematifcher EntWickelungen kann diefer Zultand^ 
nm dem Calcul eine Handhabe darzubieten« unter der 
Form eines wirklicheA ÜmkreifenS dea + M und 
.•4— M betrachtet Werden ; aber für die rein phyfikali« 
fche Anficht iß ohne unnothige Einmifchungen und 
falfche Conlequens^en kein Grund dazu vorhanden. 

Das Gefagte kann zugleich als gelegentliche ^r^* 
wiederung auf die im J« 1822 B. 11 St. 4 diefer An-^ 
nalen enthaltenen nachträglichen Bemerkungen d^$ 
Hrn Hofrath Munke dieueti; der, wie er felbß dort 
andeutet^ grofsentheils Aur die In nteiiiein Auflat^a 
B. 11 St. 1 gehörigen i^eichfiuligen ^ ohne genauer« 
Vergleichung des Teict^ felbß beachtet zu liabea 
fcheinty und der eben daher eine fremde Anficht^ nflm^ 
lieh die der UmkreifungS-Theorie, bei welcher ßromen*« / 
de ElectricitAt und MagMtiamue gewohnlich identifdi 
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gefetzt werden« mir als die meinige , ä. b« als eine iol-« 
che, zu der ich mich bekenne , unterlegt. Ein» Fol- 
che Anficht iß aber mittelbar und unmittelbar meinem 
phyUkalifchen Glaubend ^ Bekenntnifle eben fo fern, 
fo entfchieden die Hypothefe der Cartefianifchen Wir- 
bel aus den Lehrfyßemen der heutigen Phyfik geßri- 
chen ift. Ic}i habe daher auch keine yeranlaUungy 
den weiteren dortigen Einwürfen zu begegnen, da der 
Standpunkt y gegen den fie gerichtet find, durchaus 
Xiicht der meinige iß, obgleich ich glaube, dafs felb£l 
von diefem Standpunkte aus jene Bedenken zu befeiti« 
gen wäre;!. < 

Dafs übrigens ein durch ElectricitSt magnetifirtes^ 
Kreisblech, erJFt beim Zerfchneiden die der Anficht der 
Circular-Polarität gemälsen -j- ^ i^nd — • M in jedem 
Punkte an den getrennten Stellen zeigt, macht gewiC- 
fermafsen diefe Anficht noch handgreiflicher, als es 
das freie Hervortreten des Magnetismus gethan haben 
würde. Es iß dadurch augenfcheinlich die Coexiftenz 

. des -f M itnd «^ M in jedem Punkte dargelegt^ nur 
unter der Modification , dafs fie hier neben einander 

»ruhen, während fie in dem regen, lebendigen Zußan* 
de des electro-magnetifchen Ijeiters neben einander 
nach Aufsen hin in "Wirkung treten ; wie fich . denn 
überhaupt wohl der gemeine Magnetismus zu dem der 
Kette wie Schlaf zum Wachen verhalten mag. Doch 
iß auch mit diefen Erfahrungen der Gedanke an die 
Möglichkeit der Darßellung gefonderter Circular- 
Magnete, bei der kräftigßen Erregung und bei dün- 
nen und fchmalen, leichter zu durchdringenden Rin- 
gen, wohl noch keinesweges aufgehoben; aber lelbß; 
im Falle der' überwiefenen Unmöglichkeit darf nicht 
vergeflen werden , dafs der gemeine Mapnetismus und 
der der Kette ihre Unterfchiede haben muffen , wie fie 
die Mafchinen- und galvanifche Electricität hat, und 
dafs mithin die Anficht. der electro-magnetifchen Cir- 
cular-Polarität mit der Darßellung eines gemeinen Cir- 
cular-Magneten zwar auf eine angenehme Weife beßä- 
tigt, aber difrch die etwa erwiefene Unmöglichkeit 
folcher Darßellung nicht im mindeßen geßört werde. 

■ 

Berlin, d, 3i Decemb. 1822. 
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Veben die^ concentrijche Jußirunff eines tlreifachef^ 

übjectip » Glcifea ; 
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Wiix. Hyde WotLASTON, M. D., Vice-Präf. ä. kon, Soc» 

(vorgel. in d. L. Soc. am 13 Dec. IS^I«) 

Frei überfetiKt Voü Gilbert. 
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iliin von Dollond im J. il^i gemachtes Fernrohr mit 
dl*eifachem Objectiv, von 45 engt. Zollen BrennNyeite| 
lyelches ich belitze , hat mir Oelegetiheit gegeben die 
Centrirung {Central ad] uflemeni) der einzelnen Lin- 
ien zu unterfuchen ^ und ich habe mich ^iilier Metho^*- 
de diefe jultirung zu verbefferii bedient). w.elche zu 
dem Zwecke noch nicht gebratidht iu feyn fclieint. 
Dafs ich ein bei 4oJährigetiH Gebrauch be>Vährte8 und 
allgemein als VörsiüglibM anerkanntes ObjectiV, in feine 
eins^eln^il LiiifeA auseinander ss.u liUnneii >yagle, wür- 
de Voll allen ^ die das Initrument lind zugleich die 
Schwierigkeit deä Centrirens kanttteri," als ein iibei?- 
^ilteö Verfahren betfachtet, das ich bereuen würde. 
Durch die gleich äu befchreibehde Prüfung l^afr Ich 
aber überzeugt ^ dafä fiöh inein Objectivglas noch ver- 
vollkommnen lafie/und es i^ützte ficli tiieine Hoff- 
nung auf Erfolg auf nicht zu bezweifelnden OrurtdfätÄen, 
"Wenn maii irgend einen glänzendeA Gegenßand' 
durch ein dreifache^ Öbjectivglas ohne Augenglas be- 
Gilb. Annal. d. Phyfik. B* 75. S|. 5. J.|lÖ23* St. 3. 8 
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itht y Co wird mtn zugleich mit dem Bilde durch Bre- 
chuijgy eine Reihe von ichwflcheren Bildern gewahr, 
welche durch zwei Zurückwerfungen der Strahlen 
von den verfchiedenen Oberflächen entßehn; und da 
iie Lage jedes dieler Bilder abhängig iß von den 
Krümmungen der beiden Flachen y die es durch Zu- 
rückwerfung bilden , fo erfcheinen He in vcrfchiednen 
Entfernungen von denf Objectivglafe, Der Ober- 
flächen der Linfen find 6, man kann daher aus ih- 
nen je zwei auf 16 verfchiedne Weifen nehmen ; und 
gerade fo grofs iß die Anzahl der durch Zurückwer- 
fung fich zeigenden Bilder , welche man gewahr wird. 

Sind die Linfen des Objectivs gehörig centrirt, das 
heifst fo jußirt, dafs ihre Axen genau zufammenfallen, 
fo mufs diele Reihe von Bildern in einer geraden Linie 
erfcheinen ; und umgekehrt müfs fich eine fehlerhafte 
Lage der Linfen fogleich dadurch verrathen, dafs ei- 
nige diefer Bilder aus der geraden Linie heraustreten. 

Es zeigt fich ein Theil diefer Erfcheinung, wie 
man ihn auf Taf. VI in Fig, 1 abgebildet fiejit, fehr 
deutlich y wenn man das Auge dicht vor das Objectiv- 
glas hält, und nahe vor ein kleines Loch am Augenende 
d»s Fernrohrs eine Lichtfiamme fetzt. Man fieht in diefer 
Lage )edoch der Bilder nur 10; nämlich 2 jenfeits des 
durch blofse Refraclion entßehenden Haupthildes ^ 4 
in regelmäfsiger Folge näher beim Auge, und 4 fehr 
kleine, ganz ^icht aneinander, in ein^m kleinen Abßan- 
de von dem Objectivglafe, im Innern des Rohrs. Da 
die 5 andern Bilder aufserhalb des Rohrs, einige Zoll 
hinter dem Objectivglafe liegen , fo bekömmt man fie 
nur zu fehn, wenn man das Auge weiter entfernt, 
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X imd fie lalTen fich.am bellen mit Hülfe' einer oonvexst» 
Linie wahrnehmen (fiehe Fig.* 2). 

Jedes der beiden zuerft genannten und der vier 
nächß folgenden Bilder, wird von ein Paar Flächen er- 
zeugt , deren erhabne Seite der Krümmung nach ei- 
nerlei Seite zu liegt; tind zwar die beiden erfleren von 
folclien, in denen die hohle -zurückwerfende FJfiche 
fiärker als 3ie zurückwerfende erhabne gekrümmt iß 
(Fig. 3)j die vier folgenden aber von folchen von de- 
nen umgekehrt die hohle Fläche, die weniger ge* 
krümmte ift (Fig. 4). Die vier kleinen Bilder entitehn 
von Paaren von Oberflächen, deren convexe Seiten 
einander zugekehrt find (Fig. 5)> und die 5 aufserhalb 
des Rohrs liegenden Bilder von Paaren von Flächen^ 
deren concave Seiten einander zugewendet find (Fig. 6). 

Um den Urfprung jedes diefer Bilder deutlich zu 
erklären, habe ich in Fig. 1 diejenigen Flächen des drei- 
fachen Objectivs, deren convexe Seite nach dem Auge zu 
liegt, mitdengrofsenBuchitabeu^,^,C, und die, deren 
€onvexe Seite nach dem Rohr zu gekehrt iß, mit den 
kleinen Buchßaben </,«,/, bezeichnet, und in Fig. 8 
bei jedem Bilde die beiden Flächen, von denen es her- 
vorgebracht wird, durch diefelben Buchßaben nach- 
gewiefen. Zwei grofse Buchßaben, wie ßCj oder 
zwei kleine Buchßaben , wie dß , zeigen alfo Verbin- 
dangen an; zweier nach einerlei Seite zu gekehrten 
Krümmungen, wie in Fig. 5 und 4» ^^u grofser und 
ein kleiner Buchßabe weifen dagegen entgegengefetzt 
liegende Krümmungen nach,, und zwar je nachdem ßo 
Mriein.dC, oder wie in jB/^auf einander folgen, wie in 
P^g; 5 ; wo ein negativer Focua entßeht , oder wie in 

S 1 
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Flg. 6, wo iie- einen pofitiven diefleite des Objectiy^U- 
tea liegenden Focus bilden. 

Um mich von diefem Urfprung der Bilder 7U ver- 
gewiflerp, habe ich eine der beiden convexen Linfen des 
Objective etwas bewegt Wenn man die äulsere Linfe ein 
wenig, neigt, wie in Fig. g y fo werden alle von den 
Flächen ji oder d ablifingenden Bilder verrückt, und 
Icommen in diefelbe geneigte Linie gh zu ßehn, das 
Bild jid ausgenommen , welches an feiner Stelle tin- 
verrückt bleibt , da dann die relative Lage der beiden 
Fl2(chen j4 und d der Linfe nicht verändert iß. 

In Fig« lo ift der Erfolg einer ähnlichen Neigung 
der nach dem Innern des Rohrs zu liegenden convexen 
Linfe dargeitellt ; alle von den Flächen C oder / ab- 
hängenden Bilder treten in die geneigte Linie it , mit 
Ausnahme des Bilded Cf das unverrückt bleibt. 

\V"ird eine der convexen Linfen nur verfchoben, 
ohne s&ugleich von der Hohllinfe durch Dfehen ent^ 
fernt zu Mr^tdeU, fo bleibt ihre eine Fläche mit der der 
mittlertl Litiie iil Beinahrung', alle von diefer Fläche 
abhärigeüdAtl fiildei* bleiben daher unverrückt, und 
nur die in Fig. 11 Von der Fläche e, und in Fig. la 
von der Fläche / abhängenden Bilder treten an an- 
dere ätell^riw 

EineVerfchietung der mitteilten Linie Wirkt gerade 
fo^ als wenn die äufsern Linfen beide nach der entge- 
^engefetzten Richtung verfchoben würden, und bringt 
daher eine noch auffallendere Veränderung in der Lage 
eines Bildes^ das durch das Verfchieben diefef letzteren 
aufdiefelbeWbife verrückt wird, hervor* Herabfchicben 
der Hohllinfe be^yi^kt z. B. daffelbej als wenn man 
von oben her einen Keil zwifchen die beiden äufsern 
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Linien Wiohte, Co dafs, obgleiüh i)ir# inn«|rn Ftaf^n 
iniidemHohiglafi» nach wie vor in Beriihrung bleiben^ 
ihre äufseren OberflSchen jl und f doch al^dcnn oboä 
Ireiter ron einander entfernt £nd , und dae ron ihneii 
abhAngende Bild J[f pm das Doppelte erhdht or*» 
fcheint. Daher lälst fich die Lage dieCee Bildes j^ za 
^nem v^raö^Uch fe^eo PrüfungaBiiittel der riclitigeit 
C^XAlriruAg d#8 HohlgUied brauchen , und iß der bf% 
FJH9ger{&fig beim Beeude;i des Cetitrjlrens. Ii^ me^fiesf^ 
0|>}iM)tiyc^ 9 xiiit dem ich mich yorzi^gUph li^fchäftijgff 
hßh^ 5t ii«8t diefes ßild für diefen Zireck |ehr £l\^kft 
Ufihf fadeva es dem änfispvRen Bilde uid ip nalie Iteli% 
4afe d«r «^riiJgftB Fehler in iixrfer geg^feitige^ La£9 
lo^ekh vahrjittpehna^a ißt 

Um voUig U«rr liber die l^age yo^ jed^m Pa^r^ 
dter FJächi^n ^tt feyQ, Jiftte iph niif f^inje gröfeer^ Fa% 
fang < cell) als gewohnlich gemußt , iju^f ^s^wei Pf ^ 
auf einander XenHrechten auf die R^pder der Lin- 
ien wirkenden JTußir - Sclirauben (applied to the 
edg^a of each glasa) ^ ixnd brachte zuerß die Bilder 
in einerlei lothrechte E)bae, mit Hülfe der in horizon-» 
taler Ebne einander ^ntgegengefetzten Qghrauben der 
einen Art, und dann in eine gerade Linie, mitt^lß der 
obern und untern auf den erßerei^ (eiikrecht ßehen-* 
den Schrauben. 

Bei diefem Centriren verdient |i9chß d^n beiden 
ßildern uif^ Ad noch e|n anderes )Paar Bilder vorzüg- 
Uche Aufmerkfamkeit^ weil ihre ]ße>vegungen Von 
einander unabhängig und , ^nd ße To nahe bei einan- 
der ßehn 9 daCs ßch jede Yeränderupg in ilirer gegen- 
feitigen Lage lehr leicht wahrnehmen läfst. Es zeigen 
ne Fig. x\ und 12^ wo die punktirteiip'Linien die Un- 
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regdmft&igkeit nachweifen, welche «ns mangelliafteia 
Centriren der inneren oder der Auiseren conyexoi 
Linfe dee bb)ectiT8 entlieht Auf ähnliche Weife fiellt 
in Fig« i5 die Linie pq die Irrung dar,' welche aus 
einer mangelhaften Centrirung der hohlen mittelßea 
Linie entipringt. 

Lediglich mit Hülfe dieler Wegweifer habe ich 
es! dahin gebracht, mein dreifaches Objectirglas wie- 
derholt auf das VoUkommenße wieder zufammc^nra- 
letzen , nachdem ich es aus feiner FaflTung herauszu- 
nehmen gewagt hatte. Ich glaube daher diefe MethoM 
de 'mit Zuverficht allen empfehlen zu dürfen, welche 
Ihre dreifachen Ob)ectiygläfer zu vervollkommnen 
wünichen« Der zu erlangende Grad von Genauigkeit 
bei diefem Verfahren des Gentrirens hängt' von der 
Kleinheit und der Helligkeit des Lichtes ab, delfon 
inaix fich dabei bedient. 

Wenn es blos darauf ankommt, dafs man die hier 
von mir befchriebne Reihe von Bildern fehe, fo braucht 
man kein Augenßück in das Fernrohr einzufchrauben, 
um die JPlanime des Lichtes deflen man fich dazu be- 
dient zu verkleinern. 'Um wahrzunehmen dafs die 
Bilder nicht fehr unregelmäfsig find, reicht es hin, dafs 
fich an der Stelle des Oculars eine runde Oeffnung 
(^an eye »hole) von^J pder | Zoll Diirchmefler befin- 
de. Hat man aber zur Abficht die Centrirung mitteilt 
einer Liclitflamme zu juftiren, fo fange man mit ei- 
nem einfachen Ocular Xa Jingle eye^glass) von *^ 
oder yV '^^'^ Brennweite an; diefes giebt eine Reihe 
netter Bilder, welche zu dem beabficlitigten Zwecke 
fehr geeignet find. Um indefs eine Centrirung auf 



Jttim, £uii&d ziUYoUendtn» fin^e ich Sonnenlicht und 
den Gebrauch einer Tiinfe von noch viel kleinerer 
Brennweite unentbehrlich. Es iß dabei nicht nö- 
thig da» Fernrohr auf die Sonne felbft zu rieh* 
ten •), denn wenn auch ihr Licht fehr fchief apfein 
kleines Ocularglas fällt, ip find die äufsern Bilder 
^d und w^/ doch blofse leuchtende Punkte, fo dafs 
man Jeden Fehjcr iii ihrer gegelifeitigen Lage un« 
mittelbar entdeckt. 

I . . • ■ - ' ' ' . . ♦ • * r 

' . ..i. .. . . j . .« , , , 

Durch dieles Mittel letzter Centrirung , un^ oh- 
ne weitere Revilion, iß das Fernrohr,'' an welchem 
ich diefe Methode verfuclit habe, zu einer folchen 
Vollkommenheit gebracht yirorden, daiSi es fehr klei- 
ne einander fehr nahe ßehende Sterne , z. B.^ 44 defil 
Bootes und 6 der Kroile , von einander getrennt d^j 
jßelltyjund dals es die kleinen zweiten Sferne von ßini^ 
Orion und von 24 im Adler mit aller der Deutlich- 
keit zeigt, Veldie d^r jedesmalige ZuAand der Luft 
zuläfst. Die Gränze der Kraft deflelben habe ich 
noch nicht beltimnien können , da dazu fo günßige 
Umßände der Atmofphäre erfordert werden ^ als nur 
. feiten vorkömmeh^ 
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tf'ieder holung von Dr. FraunJwfer^s in München 

merkwürdigen optifchen Verfuchen^ 

und einige eUctrifch^magnetifche Bemerkungen^ 

▼ ou 

J. W. Pfiff, Prof^ d. Math, zu Erlangen. 
(In einem Schreiben an Gilbert. ) 



« 



• • • Ich ßatfe Ihnen wiederfun für Ihre vortre^ 
liehen Annalen jährlichen Bericht ab. Er war fcii(»ii 
Tor geraumer Zeit entwarfen, wird aber deflbn ungo* 
ächtet^ inrie ich hoffe^ noch inimer lUoht xm fpfit konvil^n« 

Von einigen qptifchen Befchäftigungen trage ich 
Ihnen zuerft vor. Bei einem Befuclie zu München 
in den OAerferien 1822 hatte ich das unrchätzbare 
Vergnügen, die Bekanntfchaft des Herrn Prof. Dr, 
Fraunhofer zu machen, Er hatte; die Güte mir 
feine vortrefflichen und wundervollen Verfuche, fo- 
wohl die f^pühern über die dunklen Streifen im pris- 
matifchen Farben - Spectrum , i^ls auch feine neueiten 
über die wechfelfeitige Einwirkung gebeugter Licht- 

ßrahlen zu erlUären und zu 9(eigen *)•' Die Verfuche 

« 

*) Die erfteren habe ich meinen Lefern, in einem freien Atx%^ 
2uge ans der in den Schriften der kön. Baierifcben ^kademie 
der WiiT. auf die Jahre 1SI4 und ig 15 enthaltenen Abhand« 
lung des Hm Ür. Fraunhofer^ in B. 56 diefer Anpal. (Jahrg. 
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fther das Spectrnm tuh ich J«lbil; ntid «rfiaünte üb«r 

dk Vollkommenheit, inromit fiüh die(b§ Phdndm«i| 

dariiellte. Mit der grofsten Sühlrf^ fah ich die yer* 

fchiedenen eittfach^n , doppelten , feitieftn , dutiklisrn^ 

inTaitimengedtängtern Linien in den verfohiedenen 

Farben; und ward überzeugt YO)n dem Satz, dafs um 

jede Linie in den yerfchiedenen Farben deutlich «H 

lehn, eine andre Stellung des Priema erfordert t^eiri 

de. Diefes' und die Verfuche Aber die Beugung ^v 

klSrte mir Herr Dr. Fraunhofer mit einer Deirtlich« 

keit, Genauigkeit und Leichtigkeit/ dafe, ob iüh 

gleich letztere nicht felbft ffih (der Himmel verdfi^ 

Aerte lieh bei meinem erften Befuch , und in den wt^ 

nigen folgenden Tagen war ich, irie es in einer ah 

Allem reichen Stadt , \vie München , zu gefchehetl 

pflegt, nicht mehr Herr 'meiner Zeit) mir doc^i eilt 

deutliches Bild geworden ift. Ich -wöfffchte fpäter f ftr 

irifelnö* Voriefungeri die Verfuche ^n/tellen zu köri-t 

>' ' ' 

18 17 St. 7 S. 1164) rorgelegt: ,, Beftitnn^iing des Bredinng« 
und des Farbeo^erftrentings-Verml^ens verkhl^den^r 61afj^ 
ar«p»» in Bei^og «af iie Vervoliliammniiiig achromatircber 
Pfirordbre.'* Die S fftpfiifOv, von Hr« Fraunbofer felbA gen 
xeiclinetci^ fcbönen Kupfejtafisln« welche zn feioer zweites 
i^bhan4Iung in dem 8t«n Bande der Schriften der Akademie 
gehören, haben mich bis jetzt verhindert von diefer feiner Ar- 
beit» überfchrieben : „Nene Modificatfon des Lichtes durch ge« 
genreitig« Einwirkung ^nd Beugung der Strahlen, uad Ge- 
fttce derfilt>eii$ ven JoT. Frannliofef in München.» 76 &^ 
die ich feiner Gttte yeriadfce, (Br diefe J^nnkien Gebraucb zu 
m^ehtn; doch foU diefes nocli gefchehn, fobaid die HH« 
i^rago und Fresnel Ihr Wort geI6ft haben werden , die fran* 
zöfifchen Phyfiker mit diefer Arbeit bekannt %u machen , Um 
ihre Bemerkungen dabei mit benutzen zu können« OUi% 
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n€tk nnd Hart Dr. Fraunhofer hatte auf meine Bitl« 
dio Güte, mir einffti Achroraat, Spiegel, 2 Prisma, 
aie Beugungs- Apparate gefälligft mitzutheilen. Icl^ 
jfcheile Ihnen nun einige Bem^kungen mit. 

. 1 ) Der Verfuch über die dußklsn Streifen im 
fl:igma*) wird, nach Fraunhofer, £0 angeßellt, dafii 
man durch eine feine linienförraige Oeffnung im verr 
jB^fterten Zimmer, Licht von der Sohne, oder vom 
h^m Sonnen r- erUi^chteten Himynel herein läfet 
an di^ dunkle Kammer, l^ gOTriffer. Entfernung be- 
trachtet man.diefp hellen Linien durch einen Achro^ 
ma^t., vor deffen Ocular man unmittelbar das Prisma 
,ßeUt, mit fenkrechter Axe wenn jene. Linie fenkrecht 
iß. Es erfcheinen darin die dunklen Linien im Spec- 
tjTum für jede Farbe deutlich, wij&'oben gemeldet. Ich 
habe den Verfuch in verfchiedewen Dißanzen von der 
OefFnung gemacht, und wieder das alte beßätigt ge- 
funden, dafe die prismatifchen Farben fich immer 
mehr mit der Entfernung entwickeln. Ich habe die- 
fclbe' Oeffnung in der Entfernung von 1 Pufs und von 
5o Fuls betrachtet, (durch einen Achromat vor dem 
ein Prisma ßandf: die Streifen blieben in ihren Ver- 
hältniffen , während die Farben allmftlig fich entwik- 
' kelten. Ja einmal fah ich durchs Prisma mit blofeem 
Auge noch in der Mitte weifs, mit dem Achromat 
war es fchon als Spectrum mit feinen Streifen da. 

a ) Ich komme auf einen alten Einwurf, den man, 
nicht der Theorie derNewtonianer, fondern ihrer opti- 
{chenKunßfprachej wie mich dünkt mit allem Rechte, 
macht. Sie verlangen immer, das Loch im FenfterUdea 

. *} Siehe Annal. B. S6 S. «7^ ^- 



im} 

|öH kUin ieytt^ damit nisin wirklich einen eipfaobfii 
Lichtßrahl erhalte und zerlege. Die Frannhoferichen 
Yerfuohe zeigen unwiderfpreGhlich, und er lagt ea 
deutlich felbß, dafs hier nur von dem JcAeinbaren 
Durchmeffer der OefFnung die Rede fey *), mit einem 
Wort von ,nichta abfolutem , von keinem Lichtfirahl, 
fondern, w^e Gpthe es richtig ausdrückt, von.einei^ 
fiildey vom einein fferhältni/i.Aeltelhcn zum .Auge,' 
zur Kryfiall - Linfe *). Eine Oeffnvng im Laden auch 
Meilen breit, würde in der gehörigen Entfernung di«-i 
ielbe Erfcheinung geben wie die feinlte Oeffnung in^ 
der Nähe. Diefes folgt ja auch aus Dr. Fraunhofer'a 
Verfuchen über das Licht und die prisniatifclien Er* 
foheinungen der Fixflerne, deren Bild, fall ohne 
Pürchmeffer, doch von niemand für einen einfachen 
Strahl gehalten wird. 

3) Die GeßaÜ der dunkeln Streifen im prisma- 
tifchen Spectrum hangt ab von der Geftalt des Qildee,. 
da3 müVi durch das Prisma betrachtet. Es ßnd unend«« 
lieh fein^ Linien, oder dichtere geradlinige Streifen 
in Dr. Fraunhofers Grund -Verfuch, weil die Oeff- 
nung, durch die das Licht vom Spiegel hereingele^- 
tet wurde, eine geradlinige Figur hat. Ich habe da« 
Licht durch eine mondformige, auf beiden Rändern 

•) Sollte ein Mathematiker wie Newton je etwas anderes. aU 
fdieinbare Gröfse, Kleinheit' des Geilchtswinkels, habeil be- 
zeichnen wollen , wenn er auch ( für gegebne Abfinde des 
Prisma) eine abfolute GrÖfse nannte? Und follt^n die viel, 
deatigen Ausdrucke: Bildf Verhältnifs zum Auge, zur iCry- 
ftall-Linfe, in der Götbe'fchen Ausfage nicht Freiheit geBen« 
der Erfahrung Meinungen nnterzufchiebeo. ilnd alles hier in 
aas Gebiet des Vagen und Dunklen veiietzen ? {?«;&« 



t 27« 1 

» 

Ibhwach conrexe OelFnting herein faHen laflTen , )• 
durch eine feine ganz kreisförmige OefEnrrng^ und die 
dunklen Streifen nalimen immer die GeflaH der Oeff^ 
Ttting an. Da diefes nun gleichfalls blos relativ , in 
Beziehung nflmlich auf den fcheinbaren DurchmeSer 
der Oeffnung , zu betrachten ift , fo gilt wieder die vo- 
rige Bemerkung. 

4) Ich habe zwei Oeffhungen , in gehöriger 
f^heinbarer Entfernung ron einander, ala Durchgangs* 
GefUlten für das Licht angebracht, und beide durch 
das Prisma yor dem Achromat betrachtet; die Farben 
der 2wei Spectra , die dadurch entl|anden , mifchten 
fich, nach der bekannten Weife ^ ^rährend die Strei- 
fen ihrem Gefet^e für fich folgten. 

5) Die Nicht-'Ächromafie des xiienfchlichen Auges 
hat Dr. Fraunhofer in feiner Abhandlung angeregt *>• 
Dabei. glaube ;ch duph etwas gan? fpnderbares bemerkt 
2n haben, pQmlicl^ die ff^eUge^enden im Auge ^ um 
inich fo auszudrücken in Kürze. Die Anficht des Spec- 
trums iß anders je nachdem die leuchtende Linie, die 
das Auge trifft, fenkrecht, oder wagrecht ift Unbe- 
deutend fcheint freilich der Untetfchied ; foUte wirk-* 
)ich in der Kryftall*Linfe diefer Ünterfcliied gegrün- 
det feyn? 

6) Um alle diefe Erfcheinungen ohne den Um- 
Ichweif ttnd das Weitläufige einer dunklen Kammer^ 
loder grofsen Zimmers zu haben , erdachte ich mir ei- . 
|ie "Vorrichtung mit einem Käßphen und Rohren, 
4urch welche das Licht wirklich in dem lichtleeren 
}ifium fortgeleitet wird. Fig, i4 auf Taf.IV giebt eino 

\ 

*) Amial. B. 56 S. 304. G. 



YorlteUtthg von diefem Apparate: A iß das KäßchM 
mit dem PriMnä ^ B^ C, find die Rohren , TorfieUend 
die Camera obfcuray D ijft ein Ge^U mit Armen, um 
die Rohren zn ilützcfn. Anfser der Tragbarkeit hat 
diefe Vorriehtnng alfo noch den Vortheil der Rein- 
heit : d>9 Winkel des KäJftchens müflen fich natürlich 
» naoh dem Winkel des Prisma tind feiner brechenden 
Kraft richten* 

7) Bndlich bemerke idi noch, dafs Pro! Ohni 
aus Cöln einige von den dunklen Streifen mit b^lolsem 
Auge zu fshen glaubte* Er war in den Ferien hier^ 
und wir machten die Yerfnche mit einander« 

Die Yerfuche über die Modification des Lichte 
durch wechfelfoitigt Minwitküng uiid Beugung^ (Wie 
fie Doct Fraunhofer iii foirier Abhandlung darüber 
nennt), find ohne^ Zweifel das fchonße und wunder-r 
Xliitfite d«e die Phyik MftoWeifen hat Der Apparat 
data ift freilich ätick mit der grÖfsten l^unß und 
Schärfe ausgeführt^ fd wie die Erfindung eben fo viel 
Klarheit als SchariEnn mit fieh bringt Einen Theil 
diefer Apparate nennt Hr« Dr« Fraunhofer ein Gitter i 
#» beiieht diefer nämlich aus einei* Reihe parallel, mit 
kleiÄenZwif^henräumeil, aufgelp&nnter Saiten, oder aus 
ein«r Aeihe von unendlich feinen geraden, Linien^ die 
iittf «in Goldblittcbeil radirt find ^ das auf durchfichr 
tigee ebenes^ Glas geklebt iii £s gr&nzt an das Wun« 
derbare^ wie nah nebeneinander und wie fein Dr« 
Fraunhofer diefe Linien zieliL Man betrachtet durch 
dieCsa Gitter, (oder durch einige feiner Fäden ^ indem 
»an düie andern xudeckt, oder auch nur durch BineiA 
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Faden) 9 nachdem ^ Tor den Achromat gefieUt worden, 
eine feine Licht-Linie im dunklen Zimmer. Je feiner die 
Linien im Gitter find^ defio mächtiger iA diel^irkung; 
. die Difianz der Linien wirkt hier abfolut, nicht relatir. 
Be/erfcheinen mehrere Reihen von Nebenbildem, alle 
mit den prismatifchen Farben. Dr. Fraonhofer nennt 
diefe mannichfachen Erfcheinnngen Spectra äu/ierer^ 
mittlerer j innerer Jirt; die Gefetze derlelben und 
manchea noch unerklärte Merkwürdige dabei , find in 
der Abhandlung angegeben. Ein anderer Theil des 
Apparats find die fymmetrifch geliellten PUntte^ durch 
ein Scheibchen gebohrt Man Hellt fie, wie die Git- 
ter vor den Acliromat, und betrachtet einen lichten 
Punkt. Hier iß da^ Spiel der farbigen Bilder noch 
riel glänzender ^nd mannichfacher, «knd nach "allen 
Weltgcgenden. -*- Ich mache hier einige Bemerkun- 
gen, gemäla der Wiederholung der YerAiche, die 
ich unternahm* 

1) Daia diefe Farbenbilder eine immer weiter &d\ 
ausdehnende Reihe, von Bildern, auch die dunklen 
Streifen haben , wie bei der Brechung durchs Prisma, 
habe ich mit Erßaunen (nach Dr. Fraunhofer's An- 
weifung) gefehen. Bei Gittern von mittlerer Stärke' 
fieht man , wenn man anßatt einer hellen Linie eine 
helle Scheibe durch das Gitter betrachtet, recht deut«» 
lieh wie die farbigen Nebenhilder in einander eingrei- 
fen. Eben fo habe ich die Verfchiebung der einzelnen 
farbigen Nebenbilder durch und vermittelß eines Pris- 
ma, das man vor das Ocular des Achromats hält, deut- 
lich wahrgenommen. 

2) Betrachtet mandieLichtofFnung blos durch ei- 
he einzige Linie des Gitters, fo erliält man die bekannte 
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flewtonlfeheFarbenreihey wid bd den Ringen. Ich habe 
, d»er auch hier geluuden, dafa ein w^ifser Streifen fich 
ftwifchen äen Farben zeigt, welches durch die Newtoni- 
fche Darftellungsweife nicht zu erklären iß; darüber 
habe ich in meiner Abhandlung ,^ Das Licht und die 
Wehgegenden" gefprochen, Uebrigens fand ich nach« 
her, dafs diefe Ncwtonifche Anficht in Frankreich be- 
reits gänzlichen Widerfpruch erlitten hat. 

3) Ich hkbe einige Verfuche hinzugefügt, de- 
ren Kefultat im Ganzeh aber noch nicht rein^zufeyn 
Xbheint. 

a) Bei dem prismatifchen Verfuch mit den dunk- 
len Streifen, Hellte ich noch unmittelbar vor den 
Achromat das Gitter;^ das Spectrura wurde, wie be- 
greiflich, in eine unentichiedene Licht- und Farben- 
Maffe aufgelSß , die dunklen Streifen aber blieben un- 
verändert. / 

ff) Der VerfucÄ , ob ein Theil des zum erAenmal 
durch Brechung entßandenen farbigen Bildes auf mat- 
tem .Glas aufgefangen , oder direct durch eine Spalte 
betrachtet durch ein zweites Prisma vor dem Achro- 
mat, abermals die* dunklen Streifen gebe, wollte fich 
nicht entfcheiden. 

c) Wenn aber folch ein Theil eines Spectrums 
durch ein Gitter der Beugung ausgefetzt iß, fo möchte 
ich )fa,ß behaupten, dafs die mittlem Farben Gelb, 
ixnd feine Umgebungen felbß wieder farbige Neben- 
bilder geben. — Dafs verfchiedene Dißanzen in der 
Bilder- Reihe ßatt finden für die verlchiednen Farben^ 
fcheint unzweifelbar. Wenn ich direct die Farben 
des Spectrums auf das Gitter vor dem Achromat fal- 
len liefs, war das Rehiltat unentfcliiedener wegen der 
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Lkhf ßärke und zerftreutem Lichte. Herr Prof. Ohm 
^1 Coln machte mit mir diefe Yerfuche. 

ich füge doch einige etectro -^magnetifche Bemer^ 
kungen hei. 

1) Ich bediene mich tmii der eng gewundenen, 
Rhenen Spirallinie j von der ich Ihnen in meinem, 
vorigen Schreiben (Ann* B. 69 S«84f«) Nachricht ge- 
geben habe, um die YerfucaO übet* die Wirkun- 
gen nach rechts und linke ^ oben utid unieil ü. £ mr. zu 
zeigen; indem man diefe ebenen Spiralen in alle Lagen 
gegen die Magnetnadel bringen kann. Gewöhnlich 
itelle ich meine Magnetnadel . darauf ^ und führe fi<ft 
auf der die Kette fchliej senden Spirale umhei'. Sie 
dient zugleich auf eine ausgezeichnete^ höchß einfa* 
che und transportable Art fiatt des Schweigger- Pog- 
gendorffchert CondeiifatorS^ 

2) äehr auffallend kanü man die Oefetze der Lei« 
iung damit zeigen^ Man nimmt zwei Spirallinien, did 
man ähnlich liegend auf einander legt (verkehrt hebt 
fich ihre Wirkung auf )^ Verbindet liian ihre homo- 
logen Enden und Ichliefst damit die Kette ^ fo wirken 
fie als zwei einzelne, fchw^cher als eine einzige^ Ver- 
einigt man. fie aber^ fo dafs fie nui^ einen einzigen 
SchliefsungS-Draht ausmachen^^ und legt fie auf ein- 
ander uud die Magnetnadel darauf« fo wirken fie 

• ' » 

itärken Ich habe 2, 5 u. f. w^ folche Spiralen als Ei- 
nen Condenfator vereinigte Die magnetifche Wir- 
kung Einer Kette aus Einem Metall, ift febr deut- 
lich dabei , auch das ümfpringen der Art der 
Wirkung bei länger dauernder Wirkung; das Me-* 
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fall. Amb zuerß in die SAure getaucht mfi^d, iß int- 
mer pontiv. 

3) Noch habe ich einen fonderbaren Verfuch ge- 
macht , um die iFnabhtngigkeit dee electrifchen und 
magnetilchen Zuilandes zum Theil zu erweifen. MaA 
lege, wie Fig. i6 darßellt, auf; eine grolee KupferrPlatte 
jiB an einer Stelle eine Zinkplatte P und einen feueh« 
ten Leiter s^wifdien beide , und an einer andern StelleT 
eine Silber »Münze Q und ebenfalle 'einen feuchten 
Leiter zwifchen beide. Schlieiat man nun die Ketten 
JtQ und JVP mit der magnetilchen Spirale , fo wirken 
fie unabhängig yon einander jede auf ihre Magnetna- 
del j und folglich die Küpferplatte an der einen Stelle 
pofitivr^ an der andern negatiym«agnetiich. Man kann 
alfo nach Belieben in jedem Korper auf diefe 'Weife 
pofitive und negative Stellen fo viel man will hervor- 
rafen : eledrilibh .mübben fich bel^mntlich die Wir- 
kungen. 

4) Ich habe Verfuche gemacht über den Einfluis 
der JJiftanMgn^ welche die fchlieisenden Glieder der 
Kette, (die in dem FlüIEgen aufeinander wirken) ha- 
ben f weil ich noch gar nichts darüber fand. Bei klei- 
nen DifUnzen ifi die Wirkung fehr merklidien Un-' 
terfchieden unterworfen*, bei i Fiifs u.f. w. iß die Aen- 
derung fahr unbedeutend. Darüber ^ wie über noch 
Anderee^ nehme ich mir die Freiheit nXchßens meh- 
feres zu melden« 



Gilb. AnBil. d, Plijfik« B* -j^. Su 3. h l8aS, St. 5. 
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VL Ein eUctrifch'-magnetifcher Vtrfuich 
voo d«m Prof» Oerfted *)• 

Da6 sHa Fonkte io 4#m UmCiDge [des ffiilcroeliteQ^ltt^rfcbiiittt} 

leinM cylindrifcben ScbU«rsu^9 • Dr«iites einerlei Wirkung auf die 
Magnetnadel ausüben, ift durch manche Verfuche erwiefen; aber 
4och giebt et noch Klaffe, vt^klie darüber anderer Meiaung find« 
Um fie voUa&ndig 2n widerUgen dachte. Hc» Oerfted darauf» alte 
Punkte eines folchen Umkreifes nach gerade in einerlei Lage ge« 
gen die Magnetnadel zu bringen, welchel zwar Hl*. Peggendorf 
Ibho« »Ittelft Magnete getblui hatte» dabei ^ber inHinficiit der Ja«* 
tenfitit der Wirkung, zu keinem antfcheidenden ^efuitate kommea 
konnte. Diefes hat Hr« OerAed folgetideirmarsen benrerktleiligt 

, Er befeftfgt einen lo Pufs langen Meffingdraht von 4t 2bll 
PordiQMfier, in iDthrecibta^ L'age4tnei' Sinla auir Seite, wekhe in 
ihrer Mitte einen Stapd f^r .^ie Magnetnadel hat« und^hft die En^ 
den diefes Drahts in zwei Schafen mit Queckfilber« Sein Electro- 
aioiOTf beftebead aus 'Oi^ei« ^ZYttk^tte, die iii-4Binem fbhnuleti Ica« 
pfemen GeßCfta mit f^eeMcMr Flttl&i^ejt. fot^f btn tebt«ban(AU4 
in halber Höhe einer 19 Tufa, laugen ^ lothrecbten S^inge, welche 
(ich'nm den Di'aHt ürdfe Runde führen läfst, undtb weit von ihni 
entfernt Ift^ dafs in diäte la^a lielaa aaialltelbafa t¥l#ktiag daf-»^ 
felben anf die Magnetnadel Statt findet. Ans 'der ainea Qileokfil« 
berfc|iale wird, ein Draht ^fiber das obere Ende der /Stange zu der 
2inkplatte herab , aus der andern Scbale eib Drabt unter da» qn* 

- tere finde deüblbah an dem Knpf«MOailfsa>hemu^iaflHirt# fo dai* 
der tganze gefcbloiTene APff'l^ «in Rechtet k bitdeL 

' Als alles ib eingerichtet war» bewegte nun Hr, Oerited die 
StangW ttiii den Schlitrftlfngsdrabt in die Runde; fo dafs dlelbr lieh 
bUis tiai4eia^ eifwi hx» sdrubt^t nhne ttbrigap« faitta JLaft gesaü. 
die Magnatnadel au ▼er^dern; und dab^i kamen alfo alle Punkte 
in dem Umfange deflelben fenkrecbteit Querfchnitts des Drahtes, ei-' 
oer nftch dam ntidierfi gena« in diel^lba* L^age g^en die Magtief» 
nadeU_ Bei einer Reibe TOn Terfncben, itv denen dia Stange mie 
dem Apparate wenigftens drei Viertel des ganzen Umkreifes durch- 
lief, blieb die Nadel unverr&ckt in derjenigen Ablenkung, in welche fia\ 
beim Schliefsen des galvanifch-electrifchen Kreifes verfetzt worden 
war. Diefer Verfuch lärst^ac keinen Zweifel Cbrig, dafs nicht ja- 
der Punkt in einem folchen Umkreife ded Schliefsungsleiters genau 
auf gleiche Weife auf die Magnetnadel wirke. 

*) Ansgez, aus den JnnaU of Philofophy Febr. I82a ^n OHb. 
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va 

der meiiBotologifchen Beobaiihtungen äui dini' 

Jahtä 089fj 

'btfond#n in Beziclinng auf di* tnlterord^iitiicfa tialWii ttüdlidlMII' 

BarotneMillnd^ im Decemb«r ttii4 Ini t'tbniar. 

Zailtiimto j^eftellt Vott Qllbt^rt 

(Nacbrlchtfii aas ^ti^Iand tind atit dan Niederfandaa^ nn^ 
Erfahrungeä über ftaganmötigaii iind RegenmelTer«} 

4 

^a dail tniefafiaiilett ftaHcbtali äüs i^raiikM<% iü da« taN 
jthrlsaH ^tan Stiloka di<irär Aiimil^il« xm iraldM*^ jaa« iuärkWflr« 
4tfeJi mirteoM^^febaii JEliftioda yaraölaffon^ ^gebea fcabto; 
Ibba Idi nfäb ferft jibt» aia Geit^nAück an« England und datt 
l^iadarfaiMteii htcbinfebickaii ^ In dan Stand gafetat« Eine awaft^ 
Fortfatcüttg Mi die BaHiibta aua iDedfeftbland anHiaIcen » 1^aleb# 
Inilr von Vialeii Gefceiidan bar^ nait dar raklntebttftt Bd^aifcwftll^ 
kait sngafandac Iröirdaii fiiid» nod vas mir ävi den liltrdlMfeaif 
und den öftlichän Lättdarn bekannt geworden Ift. Etea IMlrihM 
der gf «icbzeHigen ^nftln^la Wifarand fo «nsfäiatakUdiar WoMttJ* 
itbar'EHbbainnbgeni ib Ibi^r gaaaMI BffliMfl^n^ dftidi alitaiy 
mctif ttnt>edaDtendab TMil- dto te«lfti|ian 2Seliaikana' all Bd» 
Ibb^d tut BegrOndung H^Kfa^ar nM^#olaglfebaf ^Bkifich» teltvlN'' 
ken^'Wlr tiabeil noek-ii^^big Baiqpiele etaer kHtlfcbea Zalbrnman«' 
Aelltink vott ailifger Völlfitlidigkait Icfaarf nkd gnt aüg^Aatltar Ba»» 
abaefatnngen diefer Att^ ttnd die g^nwlrtige fall fibardem Hrn 
Prof. Brandes attr änitidlaga einer allgemeinen Darftellnng die« 
Ben, die ntcbt obne Früchte für die Meteorogie bldiben wird. Ca 
glebt Indefa nöcb alidere RUtkfiebtan» warum icb dielb angefangene^ ] 

Sammlung nfclt^ babe falleil laufen » wie man da^ in^ allen pbyfi* 
kaltfchen Zeitfcbrifteil des A ltt ii fl d es» dia.lü dem erfien Eifer ftbc* 

T 2 
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]kb9 «oktlQdtiteQ • getluB hat Erfims nlmlich fcMiwD ou 
dief« aaft«rordeiitliclien Btroniet«rftS|ida für rielo Orte die Safser^ 
ften Grinsen der Barometer •Verinderunfeni und alfo den pr8(s- 
ten Spielraum des Barometers sn geben. Zw0iutu habe icli die 
nitgetlieUten Bericlite fo darsuAellen gefacht, dafs Beobachter 
durch fie an Beifpiele» alfo auf die hefte ürt» auf das aufmerk* 
lam' werden mScliten^ was In. Ihren Beobachtungen mangelhaft tfi^ 
und wai f^ noch zu thun haben» um ihnen ffir die Wiflenfchaft 
Brauchbarkeit zu geben. ' Biofse Angabta höchfter und nledrigfter 
BlMmeterftlnde^ wie fie da nnd dort* von diefem andj^nem Beob* 
Achter gefunden Ihyn foUeu, find nicht viel mdir als CuriofitSten, 
da ihnen alles abgeht» was zur kritücfaen BeBrth^ilnng der Beob* 
Achtung gehört { dagegen find einige der Berichte ans Frankreich 
im V^ii Stficke mnfierhaft» ihre VerfaiTer wnlsten worauf es l>el 



•iner zuveri&lfigen und brauchbaren Barometer -Beobachtung 
kteaiiti und haben alles berlickfichtigt nnd gehörig mitgetheilt. Die 
UaM^ao fseteeralegifthen Beobachter in England fiehn llinen ia 
4leihr HInficbr nach; ee Ift nicht einer der folgenden Berichte, iv 
Reichem alles angegeben wire, was man. wiffen muff, um fOr fäX% 
^ei^ des höchften odeir des tieiften Barometerftandes In den aage* 
gebnen Zeitpunkten mit Genimigkelt berechnen zu können , wel* 
$hM die wahre Höbe des Queekfilberjlrucks bei o^ R» Wftrmn 
Im Niveau des Meeres war, die den Luftdruck an jenem Orte 
lIHMfik DritUns kömmt In vielen diefer Berichte gelegentlich fo 
9»aiiah^* waa.fttr die beobachtende Meteorologie von Wichtigkeit 
m, zur Sprache; dieles habe ich, als das wiflenfchafUiche InterelEs 
erhölieod« nicl^. fatos k e t a nsgeheben ^ ÜMidem auch BMhrere.meteo* 
«alaglfähf Erirteratftea»ruif die*man plegentUch geführt wurden 
beigefligt, obglflch fie nicht unmittelbar Mar^ar gehörten. Ss ge* 
hören.dahln belenders auch die Paradoxien.der RegeDmefler,,di* 
angeblich gröisere Regenmeage an dem Srflbodeii, nie, 40 und 
mehrere Fnfa höber nachwelfe^n. die Juverlliligkeit der Uhr*Baro», 
meter «der Barometrographeu • etct — » Ich fange nUt den Beob- 
achtungen In der flidweftlichfien Spitze Englands an> well fie fich an 
die Diepper Beobachtungen am Ende des'9t«a Stücks anfcbliefsen« 

Giiftjft. 
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Beobachtungen aus Cornwall^ dem füdweßUcMitn 

TheiU Englahde. 

Aus der GralTcIiaft CornwaÜ finde ich in der ibnftt 
Tom Dr. Thomfon , jetzt von Hrn Phillipe herau6gege«i 
beneQ phyfikalifchen ZeitCshrift zwei meteorolo^fehe- 
Berichte vom J. 1821 , in welche^ fftr. die einzelneitj 
Monate die höchßen^ die niedrigüen und die mitU«^^ 
ren Barometer- und Thermometer <» Stände, .Wiiidj['$ 
Vl^etter and die Regenmengen angeaeben find. Die 
Beobaehtiingeorter Penzance und Helfion liegen beide 
am ftufserßen. (üdin^efUichen Bnde von Cornwall' «Ur 

\ ' 

\inStti iit dite $üdnfer eingehenden Meeresbuchteh, er- 
Aerer 277, letzterer 2^70 engl, Meilen von London, und 
B^ohachtungeti vpn dorther &nA uM fp intereflanter^^ 
da wir aue den Im 0t^n Stück' mitgetheilteu Beobach- . 
tungen in Frankreich wiflen ; da(a das Maximum ' de^f * 
Sinkens d^s Bargmeters ant 5 DpQ.,l4er hinwäiHs llegtw[ 

A* Aus den me^ocol«g)fcbeo Reraltateo fttr iSdl der tSgl^et^' 

Beobachcungen y . welche Jn den Zimmern. der k^n. Geoleglfc|i«|i /{ 

Qefelircbah von Cornwalt xa B^ntanf aagefteüt weMen ' ^ 

Ton Edw« Cellins Glddy» Esq«> Torft» des Bitufeumfl d. G^^C 

aad ans.mehrereq Bemerktingen ihres Secr^tairs des De F or b.e ■• ^ 






V Dia Stadt FerUänce^ an der Mounte-Bay, .ffur' 
wenige engUMeilen oßlich vom Vorgebirge' Land^B A^y'*> 
ijl der Sitz diefer im J. i8i3 geüifteten und durek dio' 
YrüSenfohaftliche ThiUgkeit ihrer Mitgtieder, %u deiien^ 
Hawkins j Vivian u. a. gehorten , ausgezeichneten geo- 
logifcli^n Gcfellfchaft. Durch Dr; Forbes >verden feit 
einigelt Jahreu die moiiallicheu Mittel der' täglich 



t »8» ] 
smin»], nm 7 Uhr Morgens un4 wm s Uhr Nacfa- 
niltsgs in ihren Zimmern ingeAellten metaorologi- 
fftlien Beobachtungen , in der ingelührten Zeitfchrift 
bekannt gemacht. Man findet darin die beobachte- 
ten nnd die corrigirten {true') höchlten und niedrig- 
ßeit Baronieterfiande und ihre' Mittel , die mittlem 
uni^ di« grSftem monatlichen und tSglicheA Barome- 
t«r>Y«rt(ndwniigen,' Äehnliehes für das Thermome- 
ter, die Anzahl nnd Stirke der Winde, und die Re- 
gen- tuidYerdfinfiungs- Menge angegeben "). 
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51 
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Waa diefe Tafel giebt ßnd die «rnJiren mittleren 
8t|nde der «in^dneti M*n^* ^ JofareeiSai, und di« 
ScS&te UgUche BA-«nteter • Verflnderang jedes Monats ; 
die . nMttleren mcinallieli^ Temperaturen nach dem 
TUsrmoinelrograpbea ißcvf'.and I^ig^t-Thejynonteter)_ 



■ ') Der Plan nn ditfiw Darftellcmt 'er Oegbachtunfn Tchtlnt von 
Dr. Ferbw bfHartlirea,C B.BS4.. CM. ■■ 
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ritt^dxe großtcnTeniJ)erkttir- Veräniliörtingen eines Tags; 
der in /jedem ' Monate 'vorherrfchehde AVind xmA. die 
Ahi^ldil der '^xwffeh Tage jedes M(hikt9. HiozugeiPögt 
liftrbe ' iök \ioeKr itü^ dum frflliei^it Ö^riciite (am tingef; 
OHe^ Aprir i8fiy>di^ hliftlefeh^mbn.iflröheii Q^rom«^t«r^ 
uVi ThermoiAefgi^-Höhen ftir dds J: lÖio, * ;' 

' ' 'ßs vai^ ink Jahr i82i zu Peiiiance unter den 6ed6<«' 

achteiert (uncörrifeirteh) der 

.' ' . • » - . • 

Höcbfte Barometerftand » . am 23 Jan.bsi OWind 30,50'' 

Niedrjgfte Barometerftand, am 28 Dec. bei SO - 27,85 

^' ' größte Spielraanft des Barometers 2i65 *) 

HiichfteTfiermometerftattd» ain 22 Aag. bei SO Wind 73^ F. (l8f * R.^ 
Äridrigfts • ^m 10. 2 Jan. bei WPOp«S ■> 26^ (—2t ' R-X 

: < : tr(^&teSpiek«|ii]|vdes Therifiometers > 47'' P. (2Qf^R4 

Im J. 1820- war die i^öchße um 2 Uhr NacHmitt^gs* 
be<kl>achtete Temp'erätvir des Jahrs , im Juni, 75 •'•FT' 
(tgf ^ Ri), die niedrigße um 7 Uhr Morgans beobachte- 
te, im Jamiar, 22®F; (~ 4J* R-J-r- 'LuI^eu^Malton in 
YorkOiire erreichte damals der Thermömetrpgraph eine 
Hohe von 85* F. (23f^R.) und eineTiefe von 7*>F. 
(=^ iif ? R.); eben fo zu Mancheßer das Thermometer 
Von 6S* und^yon i3*F. (— 8J<^R.). Jene viel engeren 
Temperalur»Gr«nxen sengen von der Umgebung Pen- 
ssances faß ringsumher vom grossen Weltmeere* 

Der hochße wahre (corrigirte) Barometerßand 
betrug mch der Tafel im Januar 3o,434" engl. (28'' 

i 

6,567''' franz.), im Februar aber nur 30,409" (28^' 
6285*" fr.) oder uncorrigirt 3o,46"*). Ami Januar war 
bei ichdnem hellen Vl^etter fcharfcr FroA, am 2 und 
5ten ichneite es mit Unterbrechung; vom 6 bis 2oßen 

*) Die 20 den feftgefetsten Tagesfiunden beobachteten waren 
aber niobt die aofserften» fiehe wsiterbin S. 292. Ana. G* 



»• 



1^1 

war eil regnig > Jchaurig und neblig {rainy^ Jbpwffy^ 
and fnißy)^ der übrige Theil des Monats aber fehr. 
fchSn. j, Auch der ganze Februar war» mit Auenah^, 
ipe von. 5. Tagen, fehr IchSn» und zeichnete fich dnroh 
die Beßandigkeit des hoben Barometerßandee ane^in^-» 
dem diefer aj hintereinander folgende Tage über 3o^, 
' i^* 1,683^'^ par.) betrug. In den letzten 3 J^ah^-ei^ fin* 
den fich überhaupt nur 9 Monate ^ in welchen dae^ 
Barometer über 3o^^ mehr als eilf Tage^ und das nicht 
in auf einander folgenden , Itand«^^ 

Der niedrigfle wahre JBarometerßand betmg 
sl,8o6" engl. (ä6'' 0,987'" franz.); giobt für den geHün 
ten Spielraum des Barometere 2fi2Qf^ engl. ( 2^^ ö^^A 
franz.). In den hinzugefügten Betneirlmngen hei6t es : 
yilm^ J. 1821 regnetf) es w^irend 4^ I^onoje Augufi^ 
September un^ .Oct,ober fa|l beilftndig bei heftigen; 
Windßofsen \witii heqyy g<Hf^ of ifin4\y d|e Ton, 
Donner ui^d Blitz begleitet waren« Der JOeoember, 
lieise fich ihnen beifügen, doch iß bei deniCelben nocli 
«u bemerken ^ dafs am 1^8 Deo. das Quec^klilber im Ba-«^ 
rometer ^is 2lfi^* (uncorrigirt) fiel, welchjBs den nie«, 
drigften Stand in den letzten 4 Jahren (aß^sQ^f am 4ten«. 
März 1818) um oy^3" üljertrifil^ und niedriger. iß ala 
es Beobaphter, die 4o Jalpe lang hjier den. Gang des 
Barometers verfolgt haben, je finkep Iahen. Die Be- 
obachtungen beziehn Ach auf das gewöhnliche auf^t 

rechte Barometer.'^ Wie hoch das Barometer über 

« 

dein Spiegel des Meeres häpgt^ und ob die Verfti^de- 
rung des P^iveau und die papi)laritat mit in Reohifung 
gebracht find , finde icli nipht angegeben , wohl aber, 
dals die Barouieterßände auf 52^ F. (o^ R,) red^cirt 
worden find. 






, Nach .des Secretairs der ^Cpri;iwaU^ gf^QtogÜoU^en^ 
GaCsUfchaft) Dr* Forbe«, ^eilag^ zu dciyit Jahrsb^*^, 
richte von ißao, hatte er dam^^s in einenx .l(leii]e% 
Tractate: Ueber d€is KUma von Flenzßnc$j dieird«-^ 
tiye Temperatur rieler Orte j&ro&britanniene zntkm^ 
inengeAellt Der grofse Einflufs der Lage diefes Ortes 
auf einer Halbinfel auf jiuagUichung i^qualizing) 
der Temperatur I erhelle daraus,! iiigt er, auf oiite fehr 
in die Augen fallende 'Weife y beflef aber noch durch 
Vergleichurig der Iblgehd^n Refnltate'yöii Bebbach- 
tnngen, Welche mit Thermotnttrographen in «den 3 
d^imals zuletzt vergangnen Monaten %n Pens^ance und 
zu Edmonton xfi MittelelTex arigeüellt worden Wfiren. .. 
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dai abfolutt, 

* 

daa Mi^el der 



^fifiixitniim 

taxinqp 
Minfimil 
JAdkt^ u* Mio. 
Gröfse monatlicher Variation 
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TSgliche Vaf iatl0|i :4 Itl^inile 

mittlere 
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^50 

44 

47 

ix 
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I 
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Edm. 

58*» 

^ 

47 

35 

41 

36 

«5 
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'b«0)ember 
1820 \ 



Penz, 
54"* 

46 
40 

43 

31 

14 

I 
5 



%\ 

43 
35 
39 

35 
19 

V 



Jjanoar 
1*11 r 



Ptnz. 

$3" 

47 

41 
44 

a7 
6 



Edo^ 

5rF. 

33" ■• 
37 ; 
32 
21 

3 " 

9 •, 



Durch mDualliche Bekanntmachung folcher kurzen'^ 
und klaren ZuCimtnenllellungeh von. allen Qrten in 
Britannien her, wo mit Thermometrocraphen beob- 
achtet wird, und fihnlicher für dad Barometer etc., 
würde^nian, glaubt Dr. Fqrbea 1 in wenigen Jahren zu 
genaueren und fichereren Kenntnjflen in der Meteoros 
logie gelangem, 'als durch alle die vielen einzelnen Beob- 
aclituncs-Ilegi|ter, \\r^lclie |nan in den verfchiedenen ' 
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Zeit&liiifieii der Linge nach einrüclce, tmcf es vür» 
da fich wohl am beßen für Hm Lnkas Howard zie- 
ihen, einen Plan, ttm fo etwas Aus^uiuhre^i, demPubli« 
rvoi 



;» • • * *\ 
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Nach Hrn OjLdoy'jS. Beohficlifungen. yf^r zu Pen- 



zanoe im 



v 



\ r t • « «« % 



Jahre 



1820 






ntfier 



a3.83?ifl«Ö:» .18» 



a^,8 

16,1 



Ansahl., 
der Tage 



r 
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ns 



141 

180 r 



4» berrMite 
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NW 



t: >. 



> • 



1821 |'32f5t 

• -, , • 
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Die Menge dea Regena während der einzelnon 

l^onate dea Jahrs iQsi war folgend^:/'* 





en^iliha Zolle .. : | 


1891 


(i> 1 (2> 1 


J$iiMtt 


a,o6 


* 
k 


Febmar 


04» 


1 


Märr \ 


3'4^ 

■ 


?'H . •; 


April 


1.67 


i».H 


Mal 
Ittnl 


I«26 

1 


... ' 1 


Jali 


0,99 


]'^\ 


Aqgttft 


4.oe 


♦.71 ■ 


September 


3^* 


\ 4.S6 


Ocfo^j^ar 


^'54 


5.57 


Nov^iEiber 


3." . 


5.H 


December 


6,58 


9»5l 


Samme 


32,51 


(42,43 von ib Mon.) 



(LePli.*) 


Peozance 


1821 


I820 


1.854 


2,04 


QOtt 


0,75 


».917 


0,61 


^A37 


0,59 


C>093 

K 


l,6S 


1.833 


0,80 


2,236 


l,8i 


^»097 


Ii29 


1,810 


1,64 


hn\,. 


fl>65 


?'445t 


I.03 


3.936 


1.26 



23.5^7 



16,15 



Na«h ^en ^lAutefungen des Dr. Forbes, find die 
hie? unter (1) mitgetheilten-^ ^on Hrn Oiddy beobach- 

*) Beigefügt auf den Beobachtungen mit dem 6| Fufs fiber dem 
Erdboden ftehenden RegenmeiTer der körn Gefelifch. der WiiT. G. 
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(eten Regenmengen, inittelft eines {legenmelT^Ff^ g#g 
fanden yrordefi., ^det oben auf einem Si^harnßeii^ ßeht. 
über i¥elcbetn kein bwachbar^es Gebäude herrori'agt. 
ungefähr 45 ^Qgl- Fafs über de];n Erdbpden« Die . unr 
ter (2) beigefugtAn Regeni7iengi;n ^nd Mittel aus. den 
-B^obächtnneen , die« ebenfalls zu Penzance der Dr, 
Forbea felbll und f^m Hr. B9.afe *),, mit^eli^ Regen-i 
meuern angeßellt haben • welche beide auf dem £rd- 
poden« .mehrere, hundert Yards van einander und' 

* ■ ' . < - - . 1 . ' ' r^ • ■ s '■-.*■ ^ 

von Hrn Giddy's BeobachtungsQrle entfernt fiehn. Ei- 
ne Vei-gleichung ihrer Refullate **), fagt er, zeigt ihre 
U^ber^initimmung n^it früheren Bepbaclitungen der 
Art **'5>. lind beweiß, dafs es ganz unerläßlich iß, die 
örtlichen Umftände des Regenmeflors bei jeder tabella- 
rifphen Darßellung der Regenmengen anzuzeigen, 

*•.*.'*'•■ » ' • 7* ,%•.'. ^ . . »**^ - .* '« - '^ 

•• ■ ■ ■ •* r ^ •• . •■ ' " V 

. t^ BfiBerkung:ei).vo):^.ihin über di« Apo^alfen der R^gieniiiefler. 
/ weiterhin oder im foJg, Stücke. Gilb. 



K^ 'fVhiek ^(teaM P0rjt ^^6me$sly vnth 4|&e/« cf Mtp G.^Bt das 
, . kann nicM anderi heiiJwBji feilen » als diifs fia ihnen proper^ 

Honal feyen» welche« aber nicht richli|( ift. Die Snmme der 

Regennengen der io bepbachteten Motiate ift, nach den Giddjr^ 
^ Ibhen Beobachtungen nur 3o,03'^ Ein ffShen-Unterfchled toh 

45 Fofs kann eine fblche Verfchfedfnhe i t an fich ni^b^ b»r^ 

griliiden* GUh> 

t**) Man fehe Hot^ardi^ CUmaU ol J^pniot^ Vol. f tab« 66* 
t Hr. Howard bat in neoern Zeiten yor«Gg)ich wieder darauf 
aufinerkfaiD gemacht^ dafs htther fiebeqde I^egeqmefler klai» 
IBflire Regenmengen, als auf dem Erdbodei\ fteb^iide ^^elgen» wel* 
^bei^ man der Vef^rtUiierung der. Tropfeiii während des Fallen^ 

TQtn Nirean des e|i|eu zu dem Niveau des andern znfchreibeii 

.»».-■ « 

9tt kennen meintf, Qilh} 
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B. Ans d^m mdteorolo^chen Jonraal det Hhi M. P. Moyle 

zu BdfioH in Cornwall» ftr Uli 4 

D^r wohlhabende fiurgflecken Helßon liegt nur 
7 engl. Meileif SlUioh von t'enzance. Hr. Moyle be- 
obachtet hiertägliph dreimal , um 8 Uhr Morgens, 
um 1 Uhr Niichmittags, ifnd zvilchen ip und ii Uhr 
Abends^ oder di^fen Zeiten mSglichll nahe. Sein Baro-^ 
nieter h^t einen yerIchiebbAren Index (JUding index) 
der von derQueckfiiberfl&cheind^mGefälsean, wieerfa^ 
felir genau mifst *)• DasThermometer hingt nachNordeu 
in gehöriger Entfernung von den "Wänden desGebäudes, 
an einer Stelle, wo auf diefe nie ein Sonnenßralil fällt. 
Der Auszug, welchen er aus feinem Beobachtungs-' 
HegiAer in der angef» Zeitfchrift mitgetheilt hat^ gieb( 
Tag. für Tag das Mittel aus den 5 Beobachtungen des 
Barometers und des Thermometers , und die Richtung 
d^s Windes, uberdem den hSchlleh, den niedrigßen 
und den mittleren Barometerßand jedes Monats«' 

Vor dem 17 Januar wareki diefe täglichen mittle- 
reb'Barometerfiände unter 3o'^ ^ngl« (den 6ten nur 
>2[8,a4o'0; am i7ten kamen ße auf 30,046" (28'^ 2,g''' 
ff.anz. ) bei 5o,3^ f/ Temperatur \ , und feitdem blieben 
di<^ täglichen Barameler-Mittel, bei herricIiendeaTSfld- 
^nd Oft* Winden, bis zum 24ßen Februar, aifo 38 Tcb^ 
ge lcuft^% unfint^rbrpchen über d^efer flShej Mrelches 
ohnfi Beifpiel iß *""), Allmä|iUg ßi^gen fie vom jiTien 
an und betrugen 

«) Sdjll das helfseo einen iVemlerf O* / 

••) Bei 7 von diefen Tagen ift die Richtung det Windes angege- 
l^en Sild, bei % S^O oder SgW, bei 16 O/t. bei 5 S1^\ 
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3.01 


äo 


a? 


230 


*3 


SKO 


ag 


063 


l.b 


s 


Ä9 


05Ö 


8*^ 


SfW 


so 


310 


49.6 


1 sw 


31 


30,190 


50.0 


Vf 


I 
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sw 
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sw 
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30»5S3 


44»$ 
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S 


34^ 


46.( 


■ s 


9 


'30,090 


37.3 


K 



Der hächße' beobachtete Barornttetfland war^ 
nach Hrn Moyle, im Januar 3o,6o'' (aÖ^^ 8,436"' fr,), 
im -F^fiTMor 3o,6i" (28" 8,661'^ fr.) ; anweldien/Ta-^. 
gjen £i£t er z^var nickt , aue der Tafel erhelU aber 
li4nllbnglich , dals es, wie in Lozidon, deif ^5 Jantrari 
lind der 6 Februar war, und alfp niit den Thermotperr 
terllftnden in freier Luft von 47>i* und von 44>5^ nach 
der TafeL Da von Rednction der BarometerfUn^^ auf 
einerlei Temperatur nichts vorkommt, fo find fie wahr** 
fcheinlich uncorrigirte, und in dielem Fall beti^gen 
fie, ftuf 3i° F« WäriuQ reducirt, erIWer nur 18^^ 
l^xQ^^y letzterer 18^^ 8,i34^ fr. , den zu Penzance be- 
obaolit^ten folien um etwaa hlll^er kommend: Solbn 



Sc auf den Spiegel des Meerte ireducirt werden , fo 
kommen noch Oyio4^^ eiigl. oder 1,170^^^ franz. hinxii, 
wie «Q9 dem, Irrae fögleicli ühler C folgt, erhellt , und 
diefee giebt i^' 9^080'^' iZo fiödf^ engl.) für erBereii 
und s^f 9^04^'^ fr. (5o'^ engl.) für deii letzteren^ 

Ueber den hiedrifrßen beobäcliieteh Stand dee 
Barometers im December, welcher 57,620" (25" 
io,8g4"^ franz.)' Hach der Beobachtung war j folgt fo- 
gleich das Utüßätidlichere; Es betrugto die 
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Dac. %i 

06 

AT 
218 

30 
31 



Mittel d. tägÜBtobacbtiiiigsti des 



Bürbmeters 

29*41 4'' *nglv 

i8,29A 
31^ 

45S 
?8< 

28»723 
29>333 

%0iJD0O 



Tbermometsirt 

48 • F. 

4I>3 

4i 

4CV1 

46.4 

45.7 

45i5 

47.0 

46id( 



iisr|;rcli. Wind 



o 

NW 
W 

sw 

NW 
NW 
MW 



Am 281)^. und >:üVor'ftürmte es fiärk (AMfi;)^ gate^f^y 
Sbethaupt hatte der Decetnber 21 Tage, an denen es 
BefHg regnete pAsT Regenfchaner oder Hagel fiel. Di# 
snittleren BaremeterAättde waren i des Monats Januar 
Äg,745'S des Februar 3oji52"j des Dcöeniber 21^762" 
(2g,595'0 *) und des ganzen Jahrs 29^614"; 



^) Die Disharmonie des angegsbeneii inittlerh Standes Im De« 
, cember 2%ti6z*^ mit den mitttern^S^ndsfl £tt Penzance ireran<* 
laftte «»ich nachenve^bnent and es. ergab ikh das Jiiüttel ana ' 
d*in,3l apgegebenea Aj|}te]j| 4^r.T4g«.Ä9»3S5'^ der fieobach-^ 
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Das KUma von Helßöxi to beäuoictiBdlLj^ 4i^i^n 
folgende Angäben : - 
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Febr. 

MSrs 

April 

Mai 

Jani 

Juli 

Aug. 

Sep^ 

Oct. 

Nov. 

Dec. 



Tbenhonietalrftatid 



hoch, 
der 

52 

65 
6o 

7« 
78 
76 
76 

63 
61 

58 



nie« 
drigft 

34' 

3t 
43 

47 
53 
55 
52 
43 
36 

37 



mitt- 
lerer 



Baromft 

nntt» 
lerer 



44.8*F 29*745" 
4M 30.152 



48*3 

50.44 
52»36 

58»7I 

64,90 

62,4 

S6<2 

53.8 
46,64 



29,-625 
624 

29*840 
3o»oo8 
291893 
991 
856 

840 
796 
29.395 



|29>8^4 



AnsaU von ifag Mi 

i9 wolkg;(icn.e4«8cliiiee; itthttaf^ 
l5wolkgfFFoft«i«Reg«D; i3(cböo 
18 re(n.,Mr b4ckt ndHagircb.;i3ibb 
I2^egenf*|Sdbaiter 

13 Reigen ir;ileidrteSckaati^ 
3 leichter ftegni 

I2ReBe^li.ieiclNeJ&chaner . 

14 Regeii 1. Sebaoern« neblig*) 
16 Regen'.ti,icbwere Schauer 

14 Reg.^N'Hujfibhiaerni.GtfWIttera 
16 Reg. a.Schaaar n.Yiel Gewitter 
21 faeft Bi|g.i $oban«r n« Hagel 



Sie deüteil daä Seekliilia leliir deüilich:ait# 



Ji»mamimmii»imäm 



berigal m m^fUtkin Cemwalt «rrticbt iiat« 

▼on M. P. Moyle» Bs4« . 

Bine AalfMdevung .%n Mitdiieiliwgeii atue £ng-> 
land aufliföhrUc^er Baöbachtnngiift Aber diefea «idBer« 
ördeiitliclie Sinken dös BarometerB. Vekhe Hr. Prof« 
Brandes im Octoberliefte der ThömfonTchen Zeit- 
fclirift eingerückt hatte ^ veranlaist^ ÜKti Moyle in 
derfelbozi unter, dem; 6 NpTemher d^e folgenden be- 
liannt zu xnaohoa^ vtfin er ki4er'^.oliiie Naobiolger 
geblieben iß. 

^ tfing a«.Paii«fii€a alanilleb eatQiffecbfndt Bin fokber Kfcb- 

. imusp« e^Br S<;hri^tb«Feblar lißt k^n grofaes Verträuea 2a 

den andern diefer Mittel» die icb ntcht Jiacbgecccboat babe* OHh. 

*} Dnrchgehnds angedeutat dorcb ßn» with otcmU clouds. . 6* 
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26 



«7 
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engl; Z* 

27.9<to*) 
28,684 

34p 
28»385 



as 



1 

10 

8 
t 

10 

8 
1 

10 
8 
I 

I0| 

8 



»9 

SO 



10 

ii 

NM«I 

7 

I 
I 
1 



555 

787 
890 

830 

744 
821 

2811742 
29»220 

30>o33 



TheW 
ftand 



44 
43 
19 
45 
39 
39 

42 
42 
46 

49 
45 

50 

50 

*Z 
47 
50 

49 



Wind 



ftark*») 

ftark 
fehr ftark 

W mlff if 
WgN ftark 
ftark 
NW ftark 
ftOrm.««*) 

eb.fp 

eb.fo 
W ftfim^ifch 

felirbeftfg 
SO ftOrmifch 

eb«fo 
SWab.fo 

eb.fo 

el>.fb 
W eb.ro 
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■*} Da oaeli den weiterhiig^ CBlgenden Beobacktnogen det Hrob 
Howaf d't A^^ Baro«ieter an London iren. 1 1 Uhr Abeiid^ bia 5 Uhr 
Mor^ena am 25fteo noch nm O1X3'' eogU faak» nnd nach den 
Beobachtungen dea Hm Qambart su Boulogne (Ann. 1822 

^ St 9 S« 107) von ib bia 11 Uhr am 24ften fchon nm 1,3 Millim. 
£^.Q»o52'' engl, garnnken war, <aberhanpt aber Ton 10 bia 
5 Uhr 9 Min.» 4'r Zeit dea tiefften Scandea, nm 7.8 Millim. 
s 0^07'^ engl« fank), fo hat Hr. Mo^le den tiefften Barome- 
terftand am 25ften nicht beobachtet. Er war hiernach wenig« 
ftena um öjlgi'^ engl, niedriger ala der niedrfgfte roh ihm an« 
^g4;ebene , Mo' ndr 27,778" «ngl^ (tand • 27»74" w«gao Yer» 
ftnderung deaVitean); wfirde l^ibft nnr 27»653'' (od. 27,61$'') 
engl, betragen haben j wSre daa Barometer von xo bia 5 Ubr 
Morgena in Helfton nnd Bonlongne um gleich Wel geftinken» 
iiiid nicht etwa daa MJniinnm in HelAon bedenteod früher ala 
in fioQlogne eingetreten i worfiber man noch einiges am finde 
diefer erfton P^tibtatong findet. ^ Oüh^ ' 



Vi hhk. 
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^B^i uns hat alfo, fugt Hr. Moyle hinzu , da» 
metet, nicht , wie auf dem feßen Lande am^25ßen| 
londern am 28iten December d^n niedrigßen Stand er« 
reich t. Die an diefem Tage ujnao uiid 3^1 Uhr Vor- 
mittags und um i Uhr Nachmittgs beobachteten Queck^ 
filberhöhen ßnd nicht an der Barometerfkale, £qfnderh 
mitteilt eines genauen Maafsßabs (rule) von dem 
Queokfilber in dem GeflUse ab gemeiTen worden; da» 
Gafufa iß indefs von fo gro&em Dlirchmeffer, dafä felbß 
bei diefem aufserordentlich tiefen Fallen fich nur ein 
Unterfchied von o^o24 fngl. Zdl] zwifchen der Angabe 
der Barometerikale und des freien Maalsfiabs fand/' 

Von einer Reductioii diefer Queckfilberhöhen alif 
einerlei Temperatur fagt Hr. Moyle nichts. Um hiitdeit 
Penzaneer vergleichbar zufeynj müITen fie auf 32^ F. rc^ 
ducirt werden,, und diefes macht^ da zu dem tiefAenBa- 
rometerilande von ü*f,62ö" erigl.' (25" 10,895"' fr.) eitie 
Temperatur von 5o® F. (8^ R,) gehörte, — o,56o"' fr; 
ä« o,p5" €|igl.; fo dafa diefer tiefße Baro^eterßahd 
bei 32® F. gewefen feyn würde 27,57o" cngL = 25f^ 
io,843"' franz. Mdals. Und diefes gäbe ffir^den grofs,- 

* • 

ten.Spielraum des Barometers zuHelßon 28"8|234'"-y 
^&" 10,843'" = 2" 9,39i/'< fr. od; 2,966" engl; 

; i,Die Hohe meiq^^ Haufei oder vielmehr des Q^ 
^äfses mdnes Barometers. über dem Spiegel d^ Meerc^ 
^ 1059S0 engl.Fufsy daher von allen meinen Baromen, 
terfillndea 0,104 Zoll äbzuziehn find, und alfo der vm^ 
drigßo^^ Barometerßand 9xsl «8 Dec. um ii Uhr Vormit- 
iffis 27,i>20 — o,ip4 == 27j5i& Zoll Jjjatragenjiat." j 
- Hierin ajber hat .fich Hr* Moyle verfehh. Die P,lo4 
togl. Zoll (1,1706'" fr.) find nicht von feiqen Barpia«p 
. «jlb. A«a«l. d, PhyCk. B. 75. St; 5, J. i8a3i.St.3i Ü 
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terfiSnden äbzuziehn^ fondern ihnen zuzufügen, um 
fie auf den Spiegel des Meeres zu reduciren , daher 
der niedrigßeBarometerßand unter den ron Hm Moyle 
Beobachteten (ii Uhr Morg, am sSß. Dec.) im Spiegel 
dee Meeres nur 27,620 + o,io4 = 27,724'' engl. (26" 

0,064'" fr.), und auf 32** ?• reducirt, 27,674" engl. (25'^ 

ii,5o4"' franz.) betrug. 

Zwei Rechnungsfehler wie die hier bemerkten, 

müßen übrigens yorfichtig machen beim Benutzen 

der meteorologifchen Jahresberichte, und empfelilen| 

ihnen nachzurechnen fo weit man kann. 

Beobachtungen angeflellt in Und bei London^ 



A* Hflclifter nnd niedrig;fter Barometerftand im ]. I82I nach Hra 
R. Howard's Beobachtungen zu Stratford bei London. 

Das Folgende iß aufgezogen aus den kurzen mo- 
natlichen Berichten von den meteorologifchen Beob- 
achtungen, welche in dem grofsen chemifch ^ merkan- 
tililühen Laboratorium der HH« Howard zu Stratford, 
(einerErweiterung Londons an der Strafse nach Har wich) 
"angefiellt werden, und iin dritten Monat darauf in der 
%nß vom Dr.Thomfon heraudgegebeneli phyfikalifchen 
Zeitfchri'ft monatlich auf 2 Seiten erfcheinen. Siegeben 
Tag* für Tag die Richtung des Windes, dea gr6fsten, 
'kleinßeii und mittelßen Barometer» und Thermometer- 
ßand^ den Stand des Hygrometers um g Uhr, die Re- 
genifnenge^ tmd ganz kurz Andeutungen der Witte- 
rung, ausgezeichneter Wolken-Geßaltungen, und aU"- 
gemeine Refultate. Früher beforgfe Hn Lukas Ho-i 
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ward, der in Loh den in TottenhamOreen wohnt,' diefe 
Beobachtungen zu Stratford (Ann. X i8i5 St. q $« 66). 
derfelbe den meine Lefer'aus feiner Abhandlung über 
die Wolken (daf^ S. i £) kennen; jetzt iß es fein Bruder 
H. Howard. . Folgendes ilt aus den Berichten vom 
Januar und von dem Februar 1821 entlehnt 
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Jede horizontale Zeilevumfafst den Zeitraum von g Uhr 
Morgens des angezeigten Tags bit» dahin am nächfi fol^ 
genden Tage. ^^Das Barometer , welches den grSisteix 
Theil diefes Winters über fehr hoch fiand, lief zwei- 
xfK^X in dielen. Monaten fo in die Höhe , dafs es wahr-r 
fcheinlich in vielen Barometern über das oberße End^ 
der Skale hinauf gfng 9 wie es in einem derer der Fall 
war. mit denen Hr. Howard beobachtet. Zwei.andr^ 
minder vollkommene Barometer als das, welches ertäg^ 
lieh beobachtet y gaben den hochßen Stand am 23 Ja- 
nuar zu Mittage , das eine So^SS^^y das andre 30,96^^, 
das- Uhr -Barometer aber des Hrn Lukas Howard 
in Tottenham (über das weiterhin mehreres folgt) gab 
diefem 3o,78^V^ Barometer- Beobachtungen aus Eng- 
land würden unbrauchbar feyn, bediente man ßch dort 
hfluiig fo unvollkommne]:Inßrument6 als jener beiden; 
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di« hier mitg^theiltein ans London und det Unigeglend 
harmoniren |^doch gut, foweit Nichtbeachtung voa 
CapUlafitSti Veränderung des Niveau und der Tem«i 
peratnr-Verfehiedenheit diefes zuläfet. 

j^Heff Deeetnber^ heifst es in Hrn R. Howard'e 
Bericht für diefen Monat , zeichnete fich durch Sin-* 
ken des Barometers bis zu einer l^efe aus, von der 
man in der Oägend um Xjondon kein Beifpiel hat. Der 
niedrigfte, in derTafel unter dem 24 Decmit 27,83''ttngei 
fetzte Barometerltand, iftan einem tragbaren Engelfield- 
fchen Barometer zuTotlenham, um 5 Uhr Morg. am 25lt« 
beobachtet worden ; am Barometer in dem Laboratorium 
zu Stratford w urde nicht beobachtet, als es am niedrigften 
fianä *\ Der Zeiger mancher Rad-Barometer ging bis 
in den reinen Streifen zwifchen der Theilung zurück, 
an die Nähe von 3i^^ und das machte viel von der Un- 
Äuverlkffigkeit der Wettergläfet reden. Wir hatten 
l^ein^n Sturm iao florm *of wind of any confequence) 
nach diefem tiefen Sinken, welches, wie noch zu be« 
merken ift, feit ungefähr zwei Wochen im Ankom- 
men wat* Nach den öffentlichen Blättern fcheint zu 
gleicher Zeit ein ähnlidier Stand des Barometers weit 
timher auf dem feiten Lande geherrfcht zu haben, 
Und weit im Buden von unlerer Infel von fehr &vlt^ 
mifchem Wetter begleitet gewefen zu feyn.*' 

*) Die Tafel giebt fQr das Barometer 

deo an 24^ dsft« a6^. 27(1. ai^. it9ft. 

höohft. Stand 29,oö'^; 28,43"; 29,05''; 29.05''» 18,4^"; 29,1 1" 
niedrigften 28,21 28,23 -28,88 28,40 Ä8.46 - 

bei Wind S NW O SW SO NW 

die Reg.menge 0,78" . 0,35" 0,35" 0,68" o.Ig'* 

Wie Hr. R. Howard es macht, ohne Barometrographen den 
llöchften und niedrigfien Stand in 24 Standen xa finden, ift 
nfcht angegeben. GUK 



^ \ 
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Hr. IL Howard f«nd den mittleren Sarometeriland 
im Januar ^^jgBg'S im Febr.5o,272",im Dec sg^SÖ'^eng}. 
Maalö. Per köchße Barometerßand im Februar 30^78^^ 
und der niedrigße im December a7yB3^^ beide nach 
Hrn Lukas H<yward'8 Uhr -Barometer, in das die Be- 
obachter ein vorzügliclies Vertrauen fetzen , geben als 
grofsten Spielraum des Barometers zu London 2^95^' 
engl. =s 2'' 89692^'^ franz. Maafs. Doch find beides un- 
corrigirte Barometerftfinde. 



B. lieber den aufsererdentlich niedrigen Barometerftand a«i 

^ . 25 December I82I » 

von Lukas Howard, F.R.S» zu London in Tottenham Green« 
(VorgeU In d. k$n. Gef. der Wiff. au Lon'd« am 24 Jan, i822.) *) 

, Da das Barometer im Laufe des verwichenen Mo* 
fiats einen niedrigeren Stand als man ihn je um Lon<» 
don gefehn, erreicht 'hat^fo dürfte eine kurze Mitthei- 
lung der Beobachtungen , die ich darüber gemacht ha* 
be, der konigl. Gäfellfchaft nicht unwillkommen fey|i. 
Am 34 December Abends um 8 Uhr jftand mein 
Barometer I bei nldtsigem 80-Wind und beßSndigem 
Hegen, auf 28,20" (26'^ 5,422''' fr.), und das Thermo- 
meter im Freien auf 45<> F. (+ 5,18"* R.) ; das Wafler 
kochtejn einem offnen Gefäfee bei 210** F. (+ "Jgji^^R,). 
Da das Sinken fortwährte, nahm ich ein tragba- 
res Bnglefield'fches Barometer und hing es iii mei- 
ne W^ohnfiube iih erlten Gefchofs , naöhdem ich mich 
um 11 UJir Abends von dem Stande des Inßruments 
auf 27,96" (^6" *2,6p8"' fr.) verfichert hatte. Am »Sß. 

*) Aui ihren Sohriften auf das J. usa frei flbtrfetat« GM* 
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früh u^ 5 Ulir war iäa Quecklilber auf 27,83^^ (oder 
5139295 par. Lin. =r 26^^ i}2g5^^0 gefallen y und ich 
habe Urfache zu glauben , dals es nicht tiefer gefun- 
ken fey; der Regen hatte ziemlich früh in der Nacht 
aufgehört, und die Sterne blickten bei ruhig geworde- 
her Luft durch die in die Höhe geßiegenen nebligten 
Cirrus - Stratud hindurch., Indeflen erhob fich der 
Wind kurz nach 5 Uhr wieder, und brachte etwas 
Regen mit, wie es fchien aus NW, doch habe ich kei-r 
nen Sturm bemerkt^ obfchon der Wind mag' ziemlich 
heftig geblafen haben während ^er wenigen Stunden 
die ich fchlief* 

Der Bleißift (pencil) meines Uhr-Barpmeter$ 
war .genau zwei Zehntel unter das untere Ende der 
Skale herab gegangen , nachdem er in 24 Stunden ei- 
nen, Raum von beinah x,4 Zoll ( i5,76''' fr.) hcrab- 
wärts durchlaufen war« Das Steigen fcheint plotzlidi 
eingetreten zu feyn , und fchon um 8 Uhr früh hatte 
der Bleißift wieder die Höhe von 28^' (26'' 3,2<'' fr.) 
erreicht. ,In den 24 Stunden i^or diefem Zeitpunkt 
waren 0^8^ f gl. Regen gefallen , in den 24 Stunden 
nach demfelben regnete es hingegen gar nicht, noch 
war der Wind^ der aus SW blies, befonders fiark, 
vielmehr herrfchte den mittlem Theil' des Tags ^bev 
^Windßille bei Sonnenfchein und Cirrus -Wolken, 
pie Verdüpßung war fehr bemerkbar und, die Nacht 
von 10 Uhr an fiernhell. Am 25ft« Abends um 8 Uhr 
ftanä das Barometer fchon auf 28^0'' (26'' 7,673'". fr.) 
und am 27A. des Morgens erreichte es beinahe 29^', 
fing aber als der S- und SW^-W*ind fich nach SO um-« 
gefetzt hatte, fogleich wieder an zu fallen *) ; es ßellten 

*) Nach dea Bcobb. S, 305 war das am 28fteo der Fall* O^ 



fich wiederum einige fiarke Regen mit Sclilofsen um 
den Mittag ein, und um Mitternacht war das Queck- 
filberauf 28,07 oder 28,06 Zoll (3i5)84 od. 316,96 p.L. 
= 26'^ 3;96"<) gelunken, in welchem Stand es Geh 
diß zwölf folgenden Stunden ohne die geringfte 
Schwankung erhielt; eine Erfcheinung , die ich in 
jinfereni Klima kaum für möglich gehalten hätte. 

Das Wetter war den gröfiten Theil diefer Zeit 
über ßürmifch und trübe, und es regnete viel; aber 
am sqÜ. Mittags begann das Barometer von dem er* 
wähnten fehr niedrigen Stand an entfchieden und in 
Heiler Cunre ununterbrochen zu Iteigen, bis zum 5x11; 
Nachmittags^ wo das Queckfiilber 5o Zoll (337)68 p. L. 
oder aSf* iJSS^^) erreichte bei mäfsigem nördlichen 
Winde, und das Jahr endete mit fchonem Wetter. 

Diefes find die hauptfäclilichlten Erfcheinungen, 
welche ich bei einem Fallen des Barometers beobach- 
tet habe, von dem ich nichts Aehnliches in deii me-* 
teorologifchen Jahrbüchern der königl. Gefellfchaft für 
London finde. Drei Fälle, wo der Stand des Barome-^ 
ters *dem angezeigten tiefen Stande ziemlich nahe ge- 
kommen iß, finden fich indels in den Beobachtungen 
des Hrn Bark er zu London ^ welche in denPhilofo- 
phical-Transactii)ns Vol. 73 p. 242 und Vol. 74 p. «85 
mitgetheilt find. Hier kommen unter den niedrigßen 
Standen der einzelnen Monate vor : Im April des Jahr$ 
1782, 28,o9'''s (316,28 p.L.); im Februar des Jahrs 
1783 28,08" (3i6,i7 p.L.) und im März deffelben. Jahrs 
27,88" (3i4,o4 p.L. od. 26" 2,o4'"). Die beiden fetz- 
ten fallen in die Zeit der fürchterlichen Erdbeben in 
Calabrien, von denen man in den Trarisactions eine 
Befchreibung findet. In dem Beobachtungs-Hegifter 
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'der Societ&t ill gerade hiler eine Lücke von mehrenn 
Jahren*, aus den mittleren Ständen zu Lyndon fcheint 
ßch mir aber mit Sicherheit zu ergeben , dafs dort das 
Barometer regelmäfsig einige Zehntel einer Linie nie- 
driger als in Sommerfethpufe fiand *)- Was aber mein 
eignes Barometer betrifft , fo fand ich geltern / als das 
Queckfilber nur wenig üter.So Zoll ßand, dafs mein 
tragbares Barometer um o,o5 Zoll höher als das der 
GelellTchaft in Sommerfethöufe ßand, als es neben deni- 
felben hing ; und um eben fo viel hoher ßeht ^s auch, fo 
riel ich zu nrthcilen vermochte, als mein Uh^ - Baro- 
tneter. Diefes letztere ßimmt alfo, wenigßens in die- 
fem Theile der Skale, hochß nahe mit dem Barometer 
Qberein« defien Stände in den in den Pliilof. Transact. 
abgedruckten meteorologilchen Regißern jährlich mit* 

teetheilt werden. 

^^ ■ ' ' > . ^ - . » . 

i 

Icl^ füge diefem AufTatze die von meinem Uhr- 
Barometer gezeichnete Variation des Barometers wäh- 
^jpend der ^eiden letzten Monate des Jahrs 1821, nach, 
einem ]\(Iaafsßabe bei, der 1 Zoll' durch i Zoll dar- 
ißelU **Ju Unten ßnd die Regenmengen von 5 zu 5 
^agßx^j und die Winde angegeben , fo weit es nothig 
iß lie in ihrer Aufeinander-Folge zu überlehn : ^ be- 
ieichnetN: Wind, alfo ^ \V-Wind,und o- O-Wind. 

, 1) Wo 4le kön. Gefellfchaft der WiiT. ihre Zimmer hnu in denen 
die meteorologifclien Beobachtuogen angeflellt werden. G« 

- T) Die baron^etrifciie Gurre fUr den November hat nicht» be&n« 
ders Merkwürdiges» daher man aof Taf. IV in Fig. 17 nur 
die für den Monat December findet. Die finnreiche Art die 
Iflichtnng der Winde in einem ganz kleinen Räume mit Deat- 
tichkeit dar2ufielle0| mSge der Lefer nicht Qberfehn. Oilbf 
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Mftn fieht daraus, dafs das Barometer 14 I>i3 i5 Tag# 
lang fank^ von 5o Zoll herab bid zu d^r ^röfsten Tiefe, 
von der es in 5 Tagen wieder auf 3o Zoll hinauf lief. 
X)ie 3o Tage vorher hatte es fich , ungeachtet vieler 
Ichnellen Veränderiingeiij doch melirentheils zwifchen 
5o und 29,5 ^oU bei fortdauernd flürmifchem "Wet- 
ters erhalten. 

. Es fiel während diefer zwei Monate 10,10 Zoll 
Regen; eine ganz beifpiellofe Menge während eine^ 
gleichen Zeitraums in London. Nach Barker's Be- 
pbacJitungen zu Lyndon fiel dort im Jahr 1782 im 
April 69125 Zoll und im Mai 5^722 Zoll Hegen, in- 
defs die mit den feinigeh bekannt gemachten Beobach- 
tungen zu South -Lambeth für diefe beiden Monato 
nur 6,24 Zoll Regen gaben ; dagegen erftheint der Monat 
jLÜi am letztern Orte ipit 6,88 Zoll, in feinem Regißec 
aber nur mit 2,70 Zoll Regen. — Dafe ich durch ei- 
|ie blolse Analogie mich in meinem letzten Auffatzci 
habe verfuhren lalTen. für 1821 ein frocJtne^ Jahr vor- 
auszufagen, macht mich befphämt. In Tottenham be- 
trug die Regenmenge während deß ganzen Jahrs nicht 
Veniger als 33>84 Zoll *). Es fcheint dafs wir beim 
Streben in der Meteorologie über den Strom des Un- 
gewiffeii zu kommen, den hölzernen Steg der Con- 
jecturen aufgeben und harren müden, bis wir folideroi 
Materialien werden haben herbeiführen können. 



> V 



*) Nach dem Regenmefler in Sommerfetboufe war im Novembar 
nur 3>445f Im December 3,9361 und Im ganzen Jahre igsx 
^w 23>567 Zoll Regen gefallen , ((iehe' oben S. 286}. Oilb. 
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C* Eeobachttinf en angeftellt zu London in den Zimmern der 

kSn. GeC der Wiffenfchäften. 

4 

t 

Täglich werden, auf Anordnung der kon. Gefell- 
fchaft, in dem ihr zngehorenden Sommerfethoufe, um 
8 Uhr Morgens und um 2 Uhr Nachmittags das Barp- 
meter j das Thermometer am Barometer und im 
Freien y ein Thermometrograph ^ die Richtung und 
Stärke des Windes und die "Witterung beobachtet 
und aufgezeichnet, und alle diefe Beobachtungen, 
fammt der monatlichen Regenmenge werden jährlich 
in den Jahres - Schriften der Gelellfchaft bekannt ge* 
macht. Diefer meteorologilch'e Bericht auf das Jahr 
1821 iß die Quelle der folgenden Angaben. Für den 
December iß die Verwandlung der englilchen in fran- 
zofifche Maafae , dergleichen fich in de^i englifchen 
Berichte nicht findet, hinzugefügt worden. 

Das Niveau, des Queckfilber-Gefäfses des Barome- 
ters, an welchem beobachtet wird, hängt S'i engl. Fu& 
über dem Spiegel der Ebbe bei Sommerlethoufe. Da 
weder Jn den Ueberfchriften noch iii einer Anmer- 
kung irjjend etwas von Reduction der Barometerhöhen 
auf ei^e gegebene Temperatur des Queckfilbers gefagt 
iß , fo find hier ohne Zweifel die unmittelbar beobach- 
teten, nicht die reducirt'en Queckfilberhohen gegeben. 

Der Regenmefler der Gefellfchaft ßeht 114 Fuls 
über demfelbenSpiejgel, und 75,6 Zoll (5' 10'' 10,96'^' 
franz.^ übet* dem um ihn befindlichen Erdboden. 

Die Beobachtungen ergeben für das J. 1821 den 
mittlem Baro^eterßand des Januar 3o,oi, des Fe- 
bruar 30923, des December 29,51 und des ganzen 
Jalirs 29,06 engl. Zoll Das i;inere Thermometer ßand 
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im Mittel während ejben diefer Zeitrftii^e a|i^ 49;o; 
5o,3i 54,5;57,8*F. 

Im Januar ging in den Zimmern der kon. Gefell- 
fchaft das Barometer in der Nacht am i6ten über 5o 
engl. l^oU (28'' j,683'" od. 337,687'^' franz. Maafs) hin- 
auf, ßand am i7ten 8 Uhr Morgens auf 3o,i3" engl,, 
und erhielt fich (mit Auslchlufs. des 4 Febr., an wel- 
chem es 29,98 und 29,93^' ßand) ununterbrochen 3y 
Tage lang^ bis zum 24fien über diefe Höhe ^ und bis 
sum 27ßen (alfo 40 Tage lang) , über 3o Zoll. Folgender 
Theil der Tafel umfafst die {Periode (tiefer beiden 
höchsten Barometerltände. 
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t) Am 21 um 8 Ukr fteht zwar aacb 29>6l/S da;;; ift abfr ein 
offenbarer Dmckfehler ilatt 30,61'' (vergl. S. 295}» O* 

*f ) Die rielerlei Ausdrücke Shnliche ZaflSiide In Besiebnng d«« 

WiltteniDg bezeichnend , welch« in den englifchen Witterongs« 

tafeln vorkommen« fetien den Ausländer In Verlegenheit 

Ich wOnfchte daher ^ dafs einer meiner Lefer, was man in 

England unter gioomy, hazy^ foggy^ mifiy ^ fl^ovfry im 

Q^gepfatz von rainy^ a gaU of windp hloußerous etCAverilciht» 

mit wonig Worten klar und ^efiimmt angäbe^ und zqgleich 

#0 möglich einen entfpirechenden deatfchen Ausdruck. Wie 

Ift das Barometer, welches in Sommerfethopfe beobachtet wird» 

befchafifen? find die Barometerflände ichon wegen Nirean- 

Verlndernog und der CapiUarität berichtigt? QUk^ 
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Gehören die hocliften Barometerfiände, am 23 Jan« 
^3 UKr NM. 30,76'' (28'' 10,237"' fr.) zu 5TF,, und 
ma 6 Febr. und 2 Uhr NM, 30,77'' (28" io,35o"'fr.) 
«u 48* F. Temperatur des Queckfilbers , zu Folge des 
«Standes des innern Thermometers, (und ich fehe, dafs 
Hr. Prof. Schon in feiner „Witterungskunde in ihrer 
Grundlage" S. 64 ebenfalls die Barometerhohen in 
.Riefen meteprolog, Berichten für uncorrigirte nimmt) 
{9 find , um fit auf Jt'' F. WArnns au reducireii , rom 
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•rflem o,86G", vom xweiten o,554'" fr- äblnüiehri, Wel«. 
chcs 28^^ 9,571"' fr. för jenen, 28'' 9,7g6^^' fr. fftr di«* 
fenJafst. I ' 

Folgende Tafel uttifafst die Periode ^es niedrige 
ßtn Barometerftandes in^ I^ecember. 

Six^s 





Tfaeraometer 


Barometer 


TberiiK^ 


Winde 


Wltlemaf 


Decbr 






metrogr. 


« 


. 


i 


im 


Inder 




■ 


« 






• 


T.St. 


l^reien 


Stube 


engl. 


par. 


F. 


R. 


R. St. 


' 


ai ft 


47^ 


54** 


28,80" 


27^' 0,18'" 


40» 


3>** 


fivr % 


«rfifae . . 


2 


49 


5a 


29. u 


,3'56 


50 


.8.0 


Yf 2 


fcbön 
TcMSn 


22 S 


41 


53 


29,41 


M3 


4r 


4.0 


SW X 


2 


49. 


57 


2948 


&)ß% 


50 


8,0 


W I 


trObie • 


23 8 


. 42 N 


5Ä 


28.97 


2a13 


41 


4,0 


VV 2 


fcbÖD 


2 


47 


5» 


29»! 5 


4*oß ' 


S2 


8.9 


W I 


Regen * 


24 8 


43 


51 


28,9^2^ 


1,50 


41 


4»ö 


S 2 


Regen 
Reien » 


2 


4? 


54 


28,75 


26 ii;6f 


48 


7.1 


1 


25 8 


40 


52 


28>i8 


5.19 


40 


3.6 


S I 


^rühe • 


2 


42 


53 


■2S46 


8*24 


48 


?•! 


W. 1 


fchön " 


2« 8 


37 


49 


^i&\ 


8,80 


36 


l»8 


D I 


neblig- . 


. 2 


42 


53 


2g,48 ; 8,30 


45 5>8 


I 


trübe 


«T « 


39 


4« 


28^1 


27 1.45 


35 1*3 


8 I 


fchön/ 


2 


45 


51 


28i98 


2,30 


46 6i2 


S 1.2 


fcbön • 


9% 8 


40 


49 


28»S5*)' 9.47 


39 3.1 


S 1.2 


trObe 


• 2 


44 


49 


28>45 26 8*20 


46 6>2 


3 


Rg.Stiirj^ 


29 8 


44 


50 


28^30 


16,55 


37 


2»2 


,1 


dtck^Nebl 


2 


48 


SS 


28,56 


27 0,84 


48 


7>I 


W I 


trOöe « 


SO 8 


4^ 


50 


29,01 


2,54 


42 


4!4- 


VV I 


trabe ' 


- '2 


44 , 


50: 


29,15 


4.12 


47 


67 


NWi 


Regen • 


51 s 


Sl ' 


48 


29 84 
29,96 


li,8S 


37 


2«2 W 1 


fcb&i 


; 2 


.44 


53 


28 Ii23 


45 


5'8 


W 1 


fcbön 



Es häHä in Lojidon in der Nacht vom tß. anf den 
Ji DtC. geUitzt; am dien nta 5 Uhr Nacfamittag« bei 
hefttgem Weft?Win4 und Regen gedonnert und %%^ 
bliUf; am ijBlen nfnt um 5 Uhr -v-oir Mittag ein heftif* 
ger Sturm (a nn^ Pioläni gale) aue Weiten eingette^ 
ten y und um 2 Uhr Nachmittags ßürmte ea mit He<- 
gen und Hagel« Am 28 Dec* um 2 Uhr Nachmittage 



^) Im Originale 29i85, «in offenbarer Druckfobter (vgl. S. 299 ob.) O« 
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^rrar ein Sturm mit Siifserlt heftigen WandfiSlsen und 
Regen (a i^iolentjquall ofßorm andrcUn) aus Ölten. 

Die Beobachtung am 25 Dea um 8 Uhr Morgens 
^8,16^' (26" 5,X9'" franÄ) liegt der Zeit des Minimums 
"wie es zu Boulogne eintrat (5 Uhr g Min. Morgens) 
zwar nahe, iß aber wahrfcheinlich doch nicht unbe- 
j^eutend hoher als diefes , da zu Boulogne das Barome* 
ter bis 6 Uhr g l^in. um 0,45 und bis 10 Uhr 8 Min. 
um 10,53 Millim. (0,017'' und o,4i3'' engl.) gediegen 
iß. Da Hr. Gambart nicht um '6 Uhr beobachtet haty 
fo lälst fich das Anßeigen zu Boulogne bis dahin nur 
fchSt^en; hätte es o,o45 + 5 Millim. (0,017 + Oj^gT 
öder 0,214''' engl.) dort, und in London eben fo viel be- 
tragen, fö wüi-de der wahre hiedrigße Stand in Sommer- 
fethpule 27,97'' C26" 4,834'") bei62oF. (8,9« R.) Wärme 
^ewefen feyn, indefs er zu Boulogne 710,47 MiUim. = 
57,981 engl. (26"4j946"') Zoll bei iijS'^R. betrug. Und 
das würde diefe niedrigften Stände auf 32** F. VVärme 
«reducirt geben, in Sommerfethoufe o,653'" fr. =: o,o55" 
engl., in Boulogne 0,847"^ fr. == o,o75" engl, weniger^ 
alf9k jenen Barometerßand 27,915" (26" 4,204'". fr.), die- 
fen 27,goG" (26" 4,106"' fr.). Hr. Howard fand zuTo*- 
tenham den Barometerßand am 25ßen, zur Zeit des Mi- 
nimumis um 5 Uhr Morg. 27,83", um 8 Uhr Morg. 
aber fphon wieder 28" engl; (unflreitig uncorrigirteHd- 
2ien), 'welches für das uncorrigirte Minimum in Som- 
«ner^thoufe 28,18 — 0,17 z=: 28^01 engl. Zoll gehen 
^ürde, völlig ubereinßinimehd mit den Refultateii die^ 
•fer meiner BereQhnung. ! 

Das zuleite Minimum des Barometerßandes ÜXtk 
zwifchen 2 Uhr Nachmittags am 28ßen (28,45" bei 
49° F. od. 7,6^ R.) und 8 Uhr Morgens am jigfien (28^' 
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bei 5o^ F. od. 8** H.). Nach der lyeiferliin folgenden 
Beobachtung dea Oberßen Beaufoy 2u urtheilen, traf 
es ein am ^Sften Um g^ Uhr Abende; das Barometer 
Uieb aber damals um 0,2'^ engl. h5her ala ea Ob. Baau^ 
foy am 25 Decemb. um 1 2i Nachta gefunden hatte« 

.3. ' . 

Beobachtungen euRujhe^Heaih^ beiStanmorel^fVUch 

von London j im J. 48^1 ^ 

' vom Oberften Mack Beaufoy« F,R,S. 

• ■ I » 

Die ganze kurze Mittheilung dlefes auageseichne*^ 
ten Beobachters , welche er in den Ann« of PhiloC be^ 
kannt gemacht hat, verdient hierher übertragen zu 
werden. Bujhey Heath liegt bei Stanmore, unter gi® 
5T 44'' n5rdL Breite, und *' 20,95'' in Zeit wefHidher 
als Oreen^ich (ungefähr 2 deutfche Meilen nerdweß- ' 
lieh von London). „Sein Regenmefler, der i6| engl« 
Fufs über dem Boden ßeht, befinde fich, Tagt er, in 
einer Höhe von 55d| engl. Fufs über dem Spiegel des 
Meeres. Diefes habe fich aus mehreren correfpondi- 
renden Barometer - Beobachtungen ergeben , die er zu 
Bufliey und Hr. Gary am Strande in London gemacht 
haben 9 da dae Barometer des letzteren 75 Fuis über 
dem mittlem Spiegel des Meeres hänge. Der Gipfel 
ifummit) von Bufhey Heath liege demnach 558 Fuüa 
über dem Meere und mir 4 Fu(a unter dem Niveau des 
Signal-Haufes zu Beachyüead^ welches er 562 Fufs 
über den Sti^nd der Ebbe {low water mark) gefun* 
den habe." 

Hr. Beaufoy beobachtet das Barometer und Ther- 
monieter täglioli um g Uhr Morgens , weil dann die 
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Liift nahe die mittlere Temperator Aes nätürlictxeü 
Tages 2a haben pflege; die grolBte Abweichung von 
ihr kam im Januar vor uhd betrug nur 2^3'' F. , um 
wdche das Thermometer um 9 Uhr Morgens niedri-^ 
cer al& daft Mittel des natürlichen Tages war. Holgen<=- 
äes find die Tnonatlichen Mittel aus diefen feinen Be-^ 
obachtungen des Barometers { des Thermometers und 
ein^e De LucTchen Hygrometers täglich einmal um 
9 Uhr Morgens. Dabei Jfteht die Menge des Regens 
und der Verdünftung während der einzelnen Monate^ 
und die mittlere Temperatur jedes Monats nach den t£g- 
liohen hochfien und niedrigßen Ständen eines Six*^ 
fehlen Thermometrographen berechnet« 
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Die folgenden Zahlet^ zeigen die Anzahl der Ta- 
ge ]edes Monats, ah welchen der he^rfchende Wind 
aus den Cardinal - Punkten und aus. den Quadranten 
2wi£chen ihnen kam ; /keine Zaiil bedeutet null; 
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Am 25 Decexnber Morgens, J Stunde nach ^12 
Uhr, fank ääs BarometeT zu Bufliey Heath bi^ auf 
57,609" engl, herab. Es war eine fehr fihlbe Nacht, 
mit Nebel und etwaa Regen, bei fth wachem Ößwind* 
Statt des Sturms oder einer andern convulfivifchen 
Naturbegebenheit, welche man auf diefed aufseroi*- 
dentliche Sinken des Qneckfilbere hätte erwarten Tol- 
len, folgte auf diefelbedn wolkiger Morgeii mitfiärkcm 
Winde aus NW; i^m 9 ühf klfirte Mi das Weiler 
4iuf und blieb fch5n his die Sonne unterging , Welches 
hinter einer dicken Wolkenbank gefchah. Am näch- 
fien Tage lief der Wind nach Oft herüixi, mit Hegen« 

Am 2& December um g Uhr 3o Min, Abends war 
das* Barometer wieder bis auf 27,6^' gefunken ; der 
Wind blies fehr frifch (pery frejh) aus SO, und am 
folgenden Tage mäfsig ßatk aus NW mit Hegen. 

r , 

Es ift merkwürdig , dals wir txt Bufhcy Heath in 
dem ganzen Jahre niolit einen einzigen windlofen Tag 
(not a catm day) gehabt haben« In den Üürmifchen 
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Tagen im November und December war der Wind 
vbefonders ünfiflt; zu Zeiten war faß Windfiille, dann 
^folgten wieder heftige Windltorse, — • welches beweiß, 
dafa die Urfkch des Windes in befUndigem Schwan- 
ken war. 

Folgendes find üt jährlichen Mittelaus den frü- 
hem Beobkclitungen des Oberßen Beaufoy zu Bulhey 
Heathy wie fie fich aus den eben dafelbft im Februarßück 
1821 von ihm mitgetheillen monatlichen Mitteln diefer 
5 frühern Jahre y während derer er dafelbß beobachtet 
hat, ergeben. 
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Die RicVang der fpinde zeigt die fblgendi» Tl^A^ 
deren Zahlen fich auf 1000 1- als die gan!&e Anzahl der- 
felben während eines J^^hre^^ beziehn* 
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. ' 4* ■ • • ' '' 
IteobadUungen zu Cambridg0. 

,y Einige Bemerkungen über die Witterung und 
i&ber das aufserordentlich tiefe Sinken des Barometers 
während des Monats Decembei* 1821 , von dem Ehrv« 
, JoKn Hailfione, M. D., Mitgl. d. kon. Sog/', fin- 
den fich in Schriften der vor einigen Jahren gellifte-. 
ten phyfikalifchen Gefellfchaft zu Cambridge {Tranam 
ad. of the Cambridge philoß Society Vol. 1 P.a i822). 
Ich kenne fie bis jetzt nur aus der kurzen Anzeige die-' 
Ter Schriften in der oft erwähnten Zeitfchrifti wo dar- 
über mehr nichts ajs folgendes gefagt iß : ^j Es erhellt 
aus Hrn Hajlßone's Angaben^ dafs am 25ßen Decem- 
ber 1821 um 5 Uhr Morgens das Barometer auf 28^^ 
engl, (26^' 5,171'" fr. od. 7 10,97 Millimeter) ßand, eine 
Tiefe, welche es, wie er glaubtn in diefem Klima noch 
nie erreicht hatte.^^ Cambridge liegt mit London fall 
unter einerlei Meridian , und Diepp^ um mehr als i« 
oitlicher; *diefe Zeit des Minimums ßimmt al£> mit 
der von Hrn Neil de Breante zuBieppe beobachteten 
(5i Uhr Morgens £ Ann. vorig. Band S. ipo) befler als 
Hi*n Howard'» Bellimmung (in London 5 Ühr Mor« 
gens). Icli behalte mir vor Hrn Hailllone's Beobach'^ 
iungen nachzutragen, wenn \6ix die erwähnten Schrif- 
ten werde benuken können *)• 

< *> ApcbTillocb^f gAilof. Joum. habe ich bei gsgenwlrti^sc Ar* 
beit nicht banntet » und (ib^rlafle es einem Freande der luieteo* 

^ ' * ■ - 

fologie an8,demrelben fibnllcbe knrxe Au»zUge aus zw^lM* 

" . f^,Qifteoro)ogi|pl^n Bericbten vom J« 1891 ia diefen Annalen 

nachantragen» finden fich dari|l:anders;jP»l€he, die dlefta ver» 
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5. 
Zu Lancaßer und Mancheßer. 

Die häge der Stedt Laneüßeir «h ihr Wefiküiia 
Englands und am itürmifchen Irifchf^n Meere j> in 54" 
nordl« Breite y 3 Längengrade weltlicher als London 
und eben fo viel ößlicher als Penzance| macht die 
Beobachtungen im J. 182 x, welche dort Hr. John 
Heaton angellellt hat, intereflant. Ich ziehe fie aue 
den Ann, of phiL zugleich mit denen aus , welche der 
Chirurg ThoniAsHanfon zu Manchefier , in 53« 
a5' nordl. Breite und 2* 10' weftl. Länge von London, 
mit Sorgfalt und Beurtheilung anßellt,, und jährlich 
eben da£ mittheilt. 
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dienen. Ein meteorolof, Bericht rom L igao nach den auf 
dem ObferTaterlttm ^er See«Akadenle ;sa Gosp^htl Portt- 
mouth angeftellten Beobacbtungen , vom D.' William Bur*' 
ney, der in den Ann. «/ philo f. Mai 1821 vorkömmt, Ift der 
▼ellftSndigfte nnd ^öllkomnieafte ftiner Aft, den ich kennex(fo 
daft icli ihn kilnftig vieilefctit meinen Leftrn noch mittfae^e); 
ftnde fich irgeQdwo eine Fortfctrung deffelben för das J. igar, 
ib wQrde leh'mir diefen votasiiglich in einer f«11lliii4igeit Ue- 
berl^nng erbitfen. QUb. ' 



* 

I 
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Bie H5he)) df^r teideii' Beobächtttivga5rter über d«m 
Spidg^t des Me#p^ lifi^ iiticfal älig^eb&n; eben fo we«- 
rii^ die Zeit däi« tS^lklieti BeobKcIltungen lind ob itn^ 
ter hdcfaßem und niedrigfteni Stande etwas anderes iils 
die zu den feßgefetztenBeobachtungs-Stünden während 
des Monats wahrgenommenen ( welche von den Wnih* 
ren bedeutend, verlchieden fi^n können, und es: im* 
Deceniber ' wahrfcheinlich auch waren.) zu verftehn 
find *). Da von keii^er Correction der Baroineterßän- 
de geredet wird,' To find lie mißreiiig unüeducirt. 

^Zu üLa««tf/^«r War ' , " 

der idc4/2# BiMronilitfrftand a« ^3 Januar 30,80'' od, 28" lo,688^^' fr« 
(am 5 Februar nur . 30,65'* od. 28" 9"' fr«) 

der medrigfis^Buom.ütLpd am 28 Dse. 2$,34" od. 26" 7'" fr«, 
. giebc eiSien Spietraum von 2,46" öd, 2"3«688'"^ 

Zu Mwie\ejht^ fiand das Barometer ebebfalb > 

ani hdchßen sm 23 Jan«, auf 30,65" (aS" 9"* fr-) und 
ao iH#<lry^ei» am 18 0eci, ai^ 28»iiS" (26" 4,978;"0 

giebt einen Spieiraom von 249" ( 2" 4,028"0 **)• 

Leider find die Stunden, Kuwelchendie£e Stände an bei- 
deiiOxten gehörten, nicht angegeben,lindebenfoweiii^ 
der xuedrigfte Stand am 24ß. oder 25 Dec.,^ fo dafs. das 
Unentbehrliche zur Yergleichung mit den, Beobacn* 
tungen an Ändern Oirten fehlt B#iä0 Angaben iiim« 

' ' • - r «■ . 

*) Zu Lancaßer wurden beobachteej nacb der'Vbiite der ttonatö» 

'* < ' ' " ' • «> * 

jede iioehfun Bardmeteriläjidö am 23ßr» S^""* I5t.» 30iH/20ft.« 

1'"*". *.*' ,, 

18t, J^t, ^oAm 15t., 13t) 6t., Uten; önd'die iiiWr%y2#n am 

"9t-» asß^-* asft., 3t-> 15t-» 7*-» Ä2ft., iot.,'ü^(£, ajiC; a6ft,, asft. 

••' •'' * ' . ••-'- •• ' ' ' .; 2Xc »>"♦♦ '. . ' t 

, ^*)« Im ^1820 wa^ xtt»Man«3itfiflir detf)^16eMftdl|u1>meiaKUflDd 
' am 8 Jan« 301164'' I|ftd4er niediigfievjna;.!^ Qrit^aSi^S^» ^^^ 
inUtler4iBarometoH)»nd:ab«r39»70". • r.i; i. 
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men Übrig«» Stkt gut übenitr, tind ImwüImi, dals 
der Beobaobtor zu Muichefi«r £di um «tv« lao p«r. 
faü bisher, über d«m Spiegel de* Meem als der su 
XiUieaAer beiand. 

TbennonMerfUDde lUch F. Sktle sa 
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43 
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tii.3 
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Sept 


S9.0 


72 


4B 


Oet. 


51.S 


62 


38 


Hör. 


47.1 


58 


35 


Dec. 


4M 


Ji_ 


-33- 


Mis: 


50.0 


63,^ 


.36.6 



Man Gebt hiei> -wiederam den Blnfluft der See auf Acu- 
gleicbuiig der Temperatur. 



*) Nacb dem Tfaennonatrograph«n. Ei ift dlefe* «ine ErgSo* 
sang za S. ZSl. wo man dl« beldro andern ZaUenrrihra fin- 
det. In dar PenianteY Tafel Mit Dberdem nach nnter dar 

' (JaberfchrlA GanMae» ThtrmenuUr -4u BUnfnintD jadei Uo- 
nBUnmSUbrHar|anf,8,UlirAbendi (36°, 29' Bit diereajabr), 
dai ^axlmom um % Ubr Nacbmlttagi (71° fOr d. Jabr}> tind 
dai Mittel nm 8 and 10 Ubr VM, nnd 2, 8, 10 Ubr NM C^r 
diefailabr 51", 54°i56*, 53°. 53"); Obardandie Mltlalaudan 
Mlllflin vm 8, a nnd 8 Ubr and nm 10 und 10 Ubr (fUr diafes 
Jabr 53,5* and 53.5°). endlich die manatlichan , nnd die mttt- 

' laran add gH^mab^VUÜAn VaiXadatiiniaa (fUr dei Jabr f^,6% 

■ 'S°> 1%°), allM btdantead abweichend von den ikbdfatan 6e< 
Sininiiin{«a mit den Tbatmomettoftapliefl. , GUi, 
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E« ymr i» Aiefem Jilife 

^9t hnf$0fla Tag In Manch^fi&t Mer r^t« JdI!» der RrÖ- 
nungstag aeorff IV, altf l^ F. (11^ "* R.); in Lancafi$r Aie^ in 
dtefem Tafe daa Thaiteoinetaff nur auf 75^ «am 38 Auguft mV«r, 
«pf. 770 JP. (10^ R.) 9 . walcbes «uch in Pßßtanes der hei6eAfl( Ti)f 
war (mit 73^ F.). , , 

Der kälufla Tag war in Mmuheßer der .4 Jan, mit «30 F. 
(-^4* R»), und in Luncafter ebenfftlU der 4 Jan* mit 24** F. 
(•^3f ^ R')^» in B&nzanc0 aberder ifte und der 2ie Jan. mit 26^ F. 
(-=-2»*^R.>. * 

DiefM i^ebt elo» jährHOis Färtathn ▼ort 58* F. (S5i<* R.) 
für Maibcheftcr, von^ 5S^ fi (tff ° R.) flQr LaH^fteri und von 47 ^F. 
(2o| ? Sf)i fQf PM^^sude (Oehe & oöo). 






' Die iniltlere TetA-ptTafnt von Mancließer iß, nacU " 
Htn'Hanfön, iihgiöfähr ig* F. (7|<'R0; das ganze Jalir^ 
^821 war dort milder kU gewohnlich , und die initiiere" 
T^mpesatur der 6$i0iiui^6t-&(ItDirj^ (57y^B.) lun i"" F. 
hilieX) i^nd die dev 6 Wii^tev-]k|o|iAte;(44,4° Fr} «mi 
3^ F. höher ale im J. 1820» . In dijeiein Jah^ warntet-« . 
lieh die mittlere Teiiit>^ratur 4i^^^^ 3br'6 Sommer- 
moviate '51}i°j nnd der 6 Wintermodate 4i,5* der 
hochüe Thermometerßand am 27- Juni 85*^ (22|" R.) * 
11^4 ^er. niedrigße am. 1 Jan. i5^ (-^ött R.) 

. Ä-^ SW"* und W-*Pinrftf waren die heirpfch^- 
dM^'und bliefen zu Mancheßer an 224 Tagen-, uVn 
die Frühlings-Nachtgleiclie waren dort am i8ten, igten 
und 2oß.]^ärz Orkane. (/Ae tPind bUw hurricanesy 
aus iSfW mit Regen , Schnee und Ueinen Graupeln 



/-• 



^) Zn Lanea^er -Waffen 9 nach dar Felge d$f MeMte, die hsih- 
^ ,fun Tbemiometerfti&de den 19t» lft,i 29ft.,.26ft*> 5t > apft.» 
! »i^tir 22ft., 4t.»' ift,> l^»'löt.; ufld 4iim ^f^irigß§n den 4t., 
12t, »3^ <^<*f $6a.>^7^ «^ '9^ 30lti i6t| 5tM 26ft. ] 



• . [ 
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(jUet)^ tind In cler Nacht AiivSoILNoTembeF war ein 
äufi^rß heftiger Sturm {Jthe mmd kt«^ ^ moßyioteni 
gxde) aus S W mit Hagel und Hegen j jder durch Ein- 
AürEeti vieler SeliornAeine und Abdecken vieler HAu* 
fer grofseil Schaden thaty in Liverpool und umher meh- 
rere Perfonen (in ihren'Betten durch die einfiurzendeii 
Scliornßeine) t5dtete^ und viele SchifFe in den Häfen 
und an den Küßen belchftdigte. Die Angabe der Sich* 
tung des Windes nach der Anzahl von Tagen , wl(h- 
r^nd welcher er in Mancheflery in Lancaßer^ zu 
IN^v- Malton (fieheG), x|ind %vl Penzanoe der herr- 
feilende war, der ich die fohon mitgetheilten suBuniejr ' 
Heatb; wo ii^ einer Hohe von 55^ en^. Fu(s über 4eni 
Meere beobachtet wird, noch einknal.beifugei wei^t 
fturserordentlich weit von einander ab« . . 



irrNP;0)50;S;SW;WfNW^)Var.;lifftlr;Stimn 

\0\ '3S ' lo 33 II 159 53 42 l> ^ ' xo ♦) 

lö'* 93 44 39 4(j HO 67 aa ' 

S5il? }5c.«.6o 84 4^ i^ ao 

^^k}^.J^^ 59 4» 75 -65. S6 ,6 130 «$ 

XM.H 40 ^ U5. 15 ^9 5 



ICSI sn> 

lAmAeftelr 
IstMoaiSbtr 

P^paance 

,9) Von dleföB '^ät^meu \hoiBer<mr) ^ wtren 3 fm iäätz, 1 

^ . JlprIU. I }m St^tf i, Ifü'O^X», % 7m-Nov. ianA % im Decenb. ^ 

^ Iin J. J82Q \^fi>r,.djp„AiJwW 4e^.fcerrfdben4Wi Winde, npch 
derfelben Folee, 

2U Munchefier I, 41, 17, 3|, 4^» I^», 46, 3 1 (^S, 13. S) 

znNew'MahonS9p 52/ 26, 14, 54, 84, 39» 37 (»l. 3?».I^) 

^'40 Pmzoius 34, 30, 37» 60, 15,^ ii, 48; 79 (o, 62(, 25) 

zu Portsmouth $6, 38, 54» 26, 36, 51» 7»» 53- (vjl.S,3io) 

. J|P^ erften TMi dei'.Ja^rek I8I0 tbanevte «nd blltsM es in 
^^ MancbeAer häufiger als vfeUWelen^JahrtD; befofideri im M«it 
* .^eUhec 6 GavU^rtjqt« hmte, fi«rs. mit Regen« def' |n«nohtiial 
In S(fönep befabKfDftt nju^B Mal initüefri^t .*: , . < 
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Die Srtliehe BefchäfFenheit (vielleicht auch «lie 
Art zu beobachten) hat, iirie ra an hier fieht, eiheh^ 

ausnehmenden Einflafs auf die airfcheinbnde Hich^\- 

. * • ■ ^ 

tung des Windes. Wie fi^ fich zu'Manehefleriind* 
zu Bufliey'Heath fand, iß bei aller Verfchiedfenheit' 
doch viel übereinßimmender mit einander, ^als mit der 
za Lancafier lind Hoch minder mit d^ tn PeAzan^ 
beobachteten Richtung der W^nde. Der Irifche Kanal, ' 
deflevi Richtung Voll Süd na^h Not*d geht, fcheint ei-" 
nbin gro^fsen Thdl Aelt \Vinde, die zu Mancheßer äuö 
NÖ , NW nhA S W blafen , ztt liancaßer eine Rich^ 
luhg aus N oder S' gegeben zu haben', und defrfelbo ' 
Utiißand fcheint äUch zu Penzaiice, welches den See-« * 
ßunhen faß ganz blöd gegeben liegt > auf die Richtung 
des WindeS' Einfluis sn lulsern. 



'* * . 
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Febr. 
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Aug. 


17 


Sept. 


23 
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^3 
16 

18 

14 
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12 
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18 

ÄO 

19 

22 



Penz. 
.16 

18 

15 

9 

IQ 

14 
16 

18 

ai 
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Menge dei gefalleaeo Regens , 
In engl. Zollen , beobachtet mti 



Man- 


Ard- 


• 
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chefter 


wick 


Lymm 


fall 


1*095 


1^324 


if045 


1,703. 


o,535 


0,864 


0,260 


0.528 


2,625 


3.145 


2.947 


3.876 


3*SÄO 


3.985 


. 2,730 


3.52a ! 


2,520 


3,194 


2,25a 


2,884 


I,o6o 


1.458 


1,390 


i,ao3 


1,905 


2,496 


l.t43 


X1872 


3»I35 


3,519 


2,537 


3,281 


4*595 


5.416 


3,845 


4,279 


2,900 


3>a87 


2,270 


4.323 ' 


4»390 


5,400 


3.771 


3.442 


3. 800 


4.971 


* 3.880 


3.864 


3i»8io 


^39.108J 


«8,087 


34.77« 
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170 I 185 

} . • . * . . . • i 

,yMan hat viel von 4er Näfle dieies Jahrs gefpro^ 
chen^ fagt Hr. Hanibn , aber 32. Zoll Rogen iß utitbr 

' *) Die zu renzance heobuchtete A^enmenge fteht S. 286« 
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der .mittleren Menga des.Regena m ^ancheßer* Hrn 
J.o h n B 1 a c.k w a H ' a Beobachtungen ge1>en zu Crump^ 
fall bei Mancheßer 3 ZoU, uiid Hrn Joliu Dalton's 
Beobachtungen ^n jtrdwick 7^ Zoll Ragen mehr , Hrn 
Edvard Stelfox Beobachtungen %\k Lffmm bei 
Warrifigton aber bemalie 4 Zoll Regen veniger da 
ich faii4» $<^ verfchiedne Regenmengei^ in fo nahe 
bei, einander liegenden Orten | find etva9 Aoffallen^ea 
und .verdienen genaiiere Uhterfuchung. Die einige 
Yerfchiedenheit in' unfern Apparaten ift,. dafs Hrri 
Daltons Regenmefler einen grofaera Trichter hat; die 
3.ande;m find von gleiclier CrSiee^ Geßalt und alle 
jdr^i von Kupferbjkch y auch liabe io\\ alfe Urlach zii 
.glauben 9 dals un&re Methode^ die. in dieles Trichters 
Oeffnung angefammelte Regenmenge zu fnelTen rich- 
tig, und die Ebne diefer OefFpuilg mit dem Horizonte 
paralle}, und von Bäiimen, Gebfiuden und andern Hö- 
rende^ OegenßSnden hinlAnglich entfernt fey«<^ 



*} ,,Pfir die GebaiitgMt ^r Beol^aclitaag^n zis Lymm ieintpi 
deutrclie Meilen weftlich vott Manchefter] Is ans ich ftehn» fagt 
Hr. Hanfon in einem frühem Berichte; d^r Jen meftiiaen gans 
gleiche Regenme0er gab dort im }, I819 a9f305'' und, im 
J. I8ÄO 30,159'' Regen, indefs ich igao 3»,i[90" Re- 
gen während Igt Regentagen hatten Hm Dalton*« Regenmef- 
fer SU Ardwick, I engl. Meile öfilich von MancbeHer» lieigt 
etwas hoher als der meinige, nnd glebt. alle Jahre eine^rSlse* 
tf Regenmenge als ich io dem meioigen erhalte« manchmal S 
bis 6 Zoll mehr, wovon der Grund» wie Hr. Dalton glaabt, 
diegröfsere Oeffnung feinet Regeomefferi Ift/^ Er hatte im 

, Jf» 18^ 37«SOX ZoU Regen. . . . 



6. 

Beobachtungen xu Tiew^Malton in Yorkjhire* 

Sdit einigen, Jahren erfcheinen in den 'Ann.^ 6f ; 
philoH meteorologiiche Jahresberichle von den Beob^ . 
aolitungen^ welche Hr. Jamee Stack ton in diefei^^ /" 
lg engl. Meilen nordoülich von York , in 54 J^ *tt8i*dl.; 
Breite und keinen vollen Qrad weltlich von London 
liegenden Stadt ^ regelmä&ig anßellt Seine * Zahlen . 
find aber> im Vergleich mit allen andern, fo äuTserft^ 
paradox, dai*8 ich fie nicht zu erkläi:en weift» Einige 
derfelben mögen indefß hier üehn, obgleich die Baro-. 
nieterltände offenbar fehlerhaft und in dae zu grofs 
und zu klein übertrieben find, und jede Nach weilung 
über die BefchaiFenheit feiner Inürumente upd über 
die Art und den Ort der Beobachtung mangelt. 

Der h8ehß9 Bi^rometerftaod dei J. i82I war am 23 Januar bei 
I^W^oHa 30,8So4^ eogl>> kn Febrofir ftiig 44f ^BiMroiaeeer« nicht 

t ' Der ni^drigjh Süfid» welc^r loach Arn Stockton^e Angabe 
d?>S80'' (=: 695,23' Millim.) beMgen üäbeti tpii; trat nabemä Mitter« 
Däditam t^Vecein, oad hielt bita Uhr Nachmittags am25Ü/airo 
rolle 14 Stunden an, begleitet von einem Sufserft heftigen Stnrm' \ ' 

(a mofi viöUtit gaü) ans Süden, nnd von Donner^ Blitz und Strö- 
men von Regen, weldie einfchiiefsHth des in der vorhergehendea 
Naeht gefallenen Ite^s nahe an 3 Zoll betragen, £• giebt die^ 
fes einen Spielraum des Barometers won 3,5^' *}• 



^) Alfo Ift 9?^t80M kein Dmckfehler; audt findet fich die« 

' fetbe Zahl in { der :T«fel. Nach Hm Steckten*! Bericht rem 

' I* 1820 (PebfoarA, igai) ftand am- 9 Jan« d. }• dae fierbme« 

ter a«f 3Q^9'#ttt|iA.am 17 Octob« nur auf 39|05'', #«lciiiee^eQ 
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Der initiiere Barom^ter/tand des Jahrs war 
29,587'S die grofate monatliche Variation 2,820'' im 
December, die kleinße 0,950'' im Juni. Am 29 Dec. 
ging das Baroi^eter noeh einmal yrifdex bis 27 75" 
herab, daun «her Xchnell 1 herauf. Vom fSien bis 
5}Lften erreichte ea nie 29" Hohe» obgleich es tfig- 
lichXeiaen SUnd und manchmal beträcjhtlichänderte* 

Nach dem SixTchen Tliermometrographen war 
im X 1821 der ü^rmße. Tag der 23 Augujft bei SO- 
Wind mit 78*?;, der tdltefie der 2te.und 3le Jan. 
bei N- Wind, und der 2ßfFebr. bei O-Wind mil 20* F.; 
die mittlere Temperatur des Jahres war 47,908** F. •). 
Regen iß jährlich feit dem naffen Jahre ,1816 f eniger 
gefallen. Die monatliche Menge deffelben zeigt die 
folgende Tafel. 



»2 
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fo ObeftriebD«» MItfeiMilb Aii|raben find. Er deebacbtete imSä 
nicht etwa mit einem Radbarometer « odo* mit einem fdiief- 
Uegei^den, das er wr jeder Beebacbtttogbevregibi? Dais 14 

. Stunden lang der BarqmeterAand derfalbe niedrige geblieben 
fey, WJder(i>richt den mehrilen andern Bfobuchtungen. Merk- 
würdig ift, dafr 2u NewMalton, wie im fö^icbe^ F»ankreicli, 
wSkrend d^ üefen SUpdeseip hefdg«# Gewitter benfcbte. 
wovon map. an den atidern I^eobacbt^ngsorten in. £ngUn4 

, nichts wahrgenommen hat^ auch nicht sai>ieppe ond Boulogne 
(vorig^Band S. 93 u. joij Q. 

*) Im J» 1820 war e« za New-Malton am wirmfien am 26a. 

nn4 07 Juni bei Ji^Qi^ und verändnrilfchta^ Wind«, ahd a^ 
i kälteften am i Jan. bei W^Widd; aareeßeniTdge Aiegfdas . 

Tiierai4meter auf 85*»' B # am letaiteca fank es^iu&f y« F. 

tB^^\ßk^ Temperaloii de* Jabri '8^ betrag 4^« Ft 



y 



.( 3ai J 



Jan. 

Febr. 

Mirz 

April 

Mai 

}uut 

Juli 

Ang. 

Sept. 

Oct. 

Nov. 

Dec. 

Hitt. 



Rcgtii . 


Ansabl der 


nafleoTAg« 


1821 


.1820 


■ 7 


13 


3 


7 


16 


12. 


14 


II 


19 


19 


4 


•13 


15 


9 


.12 


20 


14 


. 9 


10 


•13 


15 


lO 


19 


9^ 


148 


HS 





1 


i8ai 


Regenmenge 








heft. 


' i 






Wind 


Sturm 


1821 


I82Q 


* 




1.54 


2^10 


2 


2 


0,26 


2,14 


I 


. 


3>40 


2,«7 


7 


4 


2^8 


2,18 


2 


$ 


3.04 


4,25 


2 


I 


Ö.80 


2.24 








2,28 


2.56^ 


2 


I 


1,80 


3.40^ 


2 





2.88 


1.63 


7 


2 


2,26 


2,20 


2 


2 


3#25 


205 


8 


10 


5,37 


1,81 


9 


9 


28,96 


2943 


44 


34 



Beobachtungen dee niedrigßen Saromeierßande& bei 
Newc aß Ve im NOUchßen Theile Englands. 

Newcaßle am Flufle Tyne , die durch ihre Stein-, 
lohlengruben 'berül^mte Hanptltadt von Northumber'« 
landy liegt unweil: der Küße des deutfchen Meeres^ 
und 1 «ngL Meile nördlicher, in Sö^' Breite^ Jasmond^ 
der Wohn (itz eines Hrn Lofh^ aua. d^iTen .meteoro-«. 
logifchem . Bericht yoQ.d^n. drei durch ihre Milde aus« 

gezeichneten Wintermonaten i8|}^ im Julift 18:21 der 
erwähnten Zeitlchrift^ das Folgende ^iltlehnt iSu Sem 
Batometer hing ungefähr 206 engL Fttfs über dem. 
WAflerfpiegel im Flufle Tyne. 

9^er ^opember war mild und fchon , dem Pilan-. 
zenwuchs tind den Oelchäften des Landbaues giinltig; 
doch traten 2- oder 3 -mal heftige Stüfriie ein. Und 
befondera war der in der Nadit am SoAen 2 oder 5 
Stunden lang Üb ungeßum wie nur irgend einer feit 
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Menfchen Geclenketi , that aber den Schiffen an der 
Küfie wenig Schaden , "weil er ans Wellen bliea. 

Im Deeember blühten noch im Freien Sinefer 
tlofe^ ßengellofer Enzian , Zuckererbfe, fleifchfarbne 
Erica 9 Primel^ Leberblumen ^ Tuberofen etc. zwar 
fchwachy doch hinreichend um den' merkwürdigen 
Mangel an Kflite dar^uthun. Es gab keinen liegen- 
bleibenden Schnee 9 keinen. Froft^ nur etwas Morgen« 
Heif , und das Thermometer fank nicht unter den Ge- 
frierpunkt; dagegen regnete es viel und flark, doch 
fiel felbß in* diefer Gegend fchwerlich die gewohnliche 
Menge Hegen ^ und nach der langen Dürre im Som- 
mer und Herbß wILre noch mehr zu wünfchen gewefen. 
Se|ir heftigen Wind hatte man dort in diefem Mo- 
nate nicht, aber häufig windiges Wetter , und viel 
mehr SO*Wind als gewöhnlich. Der Weizen ficht 
JbliSn; Alle Gefchäfte des Landbaues gingen ununter- 
brochen fort» Am lg und i6ten (und fo auch am Soft.) 
kamen die Bienen in Menge heraus, und es zeigten fich 
viel Fliegen und Mücken. Das Thermometer fiand 
nm a Uhr Nachmittags bis zum aTfien wechlelnd von 
38 bis 53^ P» Das Barometer hitit fich bis zum i^ten 
in Hohen über 29^^ bis 3o,i^^ «ngl.^ fank 2um erften 
Male am i7ten Abends unter 59^'y und ging bis 2^6^' 
am iSten und am aofi« herab. Den fernem Gang beider 
Infirumente zeigt der folgeride Th^il des Tagebuche : 



Decemb. 
T. St. 



Sft 



10 



Barometerftaiid 
engl. ; franc. 

o a,427 

8S*9 MOZ 



1 


* 


Tbsnn» 


Wind 


38* F. 
40 

39 


SW 
SO 

so 



Wetter 



Reif . 
wolkig, Regen 
(Uli a. fencht 
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7 10,306 
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7 10,306 
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10 


39,8 3f 11,432 


37 


W 



Wetter 



dttflflij», Re^en 
fcböa, u. Reg. . 
dunftf^ 
neblig, Reif 
dunftig. Reg« 
Nebe», fehrftncht 
(larker Regen 
dnnftig, Re^. 
ftH], fteraboil 
ftill, bell, kalt 

«bf. 

ebf. 
neblig. Reif * 
febr fb(i9i^ 
dunftjg\ 
neblig. Reif 
wolkig, windig , 
feucbt, winclig 
donftig, fehl feachC 
{IQrmirch u. R(rg; 
dunkel, fehrfeucbfi 
dunftfg, feucht 
bell, Setinenfelt» 
windig, nnbeftäad; 
fcbSn, hell 

ebf. 
bell, kalt 



*) Wohl nur bei Beb))4(litiuigei| « die bScbfteuai bii i^'' f#* 
faen, war der niedrigfte Baroueterftand von Morgans bljT 
% Uhr Natbmittagt ^nverlndert derlelbe. — - Nach Beobacb* 
tnngen in Tilloch's phil. jonrn. Jan* nnd Fe)>r. 1823, ftand v^ 
Bofio^An^ Lincpl^fbire dai Barometer am i^S Dec. un;i i Uhr 
Nachmittags auf 28,15" engl.» nnd das war der uiedrigfke 
Stand feit 6 Jahren. Nach J. Forfter^s Beobachtungen so 
Haßwell war dort das Barometer am 24,Dec. um 8 Uhr 
Abends bia. 27,97'* ^^' l^erabgefunken« Gitb^ 

i 

» 

**) Bei Kewcaftle blieb alfo das zweite Minimum des Barome- 
terftandet, welches In Com wall das bedentendfte gewefen an 
feyn fchafnt«. biqter dem erlN» aölrilck* 6. 



Während des ganzen Janiuir 1822 fiink das^ Baro- 
meter, den täglichen ^maligen Beobachtungen zu Folge, 
nie unter 29^^ engl., und fiand mehrentheils auf '2c^y&^ 
bis 3o,i'^ Das Thermometer ftand um 2 UhrNMittg 
Mrecfafelnd zwifchen 35 bis 49^ F* und nur einmal auf 
SS'*, und- Morgens und Abends feiten auf 32' und nur 
einmal tiefer, nämlich auf 3o^ F. 

„Noch nie habeii wir feit Mehfchen Gedenken, 
fagtder Verf., einen fo milden Januar gehabt; er war 
zum Gartenbau tind zum Pflanzen äufserfi giinßig« 
Es blühten am 24Jten in freier Luft 28 verfichiedne Ar- 
ten von Sträuchem und Kräutern, z. B. Genilte, gel« 
ber Sturmhttt, rauchhaarige Alpenrofe etc., und Drof> 
fein, Lerchen, Aothkehlchen und Weidenfperlinge 
fangen am Abend des 23lten /vfie fonft nur erß im 
ApriL Wir hatten einige $ivtrme' iheävy gales of 
u>ind) und fchwache Nachtfrolte, doch .nichts einem. 
Schneefiurm Aehnliihes . . wie fie fonit . in diefer 
Jahrszeit gewöhnlich lind/^ Und nicht minder mild 
war der Februar^ ohheFrofi, einige Morgen Reife aus- 
genommen, und ohne dafs der Landbau unterbrochen 
wni^de. Dreimal ßürmte ee im Februar und zweimal 

# 

regnete es heftig; 

a 

Ee/httate der ivährenddei Jahre 48^4 zu Kinfaune* 
Caßle in SchqUland geßihrten meteorologifchen 

Beobachtun'^en. 

Kinfäutis-Gaftle liegt. im Norden von Edinburgh 
% Stunde^ (3 engl. Meilen) oßlich von JPerth am FhilTe 
Tay, in &6^ aS* a> n«rdl. Bwite, und ifi der Wohn- 
fitz des als Lord Gray bekannten Parlemehte^Redners 
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unA rorm^^&g/m BUätkherttdr^ Die Hohe Aber ctem 
schere betragt vüq ^n^l. Fufs. Mittb^lungen der jähx:-» 
Hchen Refultate der hier regelmäisig geführten meteo- 
rologifchen Btfobachtnngen^welehe eben lo ffle die folgen- 
de eingerichtet find, ericliienen fchon im J. i8i i n^f* in 
Niehol/bn?ßjßurnal*)^ und feitaSjto findet man ße in dMt 
jfjlnnah ofphilqfpphy. Ob die BanoisieteriUnde corri- 
fsrte oder nncarrigirte find wird niqht angegeben, da^ 
her dae letztere das wahrfclieinlichere ift. Diefe Be«^ 
obaohtungen find die einsigen , welche ich aua Schott- 
land finde, und ich gebe fie daher in ihrem gaii* 
sen Umfange. 



iiai 



Monatllcbef Mittel der Höbe dei 



J 

Barometers 
nm 



loU.M. 



{an. 
^•br. 



30,131 
MSrz :i9,4ö5 

Apr. 510 
Mal I 76g 
Juni 30,779 
JöH ia9.7»4 
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176 



Sept. 
Oct* 
Nov. 
Pec. 
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(deff. 

18 so 29»?54 
(dafiT. 
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lOU.Ab 
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a9»4Ä5 
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75$ 

30,1 u 
a9»736 
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630 
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178 



Tbermometers 
um 



loM. 

37.645^ 
40*750 



IG Ab. 

3^.903* 
38,928 



4a,096 39.77.4 



a9»686 

a9»747 
29i87 



49.366 

50,193 
56.666 

59.161 

59.612 

57.366 

48,967 
43.233 
40.790 



45.200 

1;»4*935 
50,866 

f54.709 
55.222 
5ic66 |56,666 



47.580 
41,100 

39.935 



Mittl. 

Temp. 

n. Six'f 

Therm. 

graph 

F. 

37.225** 

4Q»357 
41.290 

47.366 

47.838 
54.800 

584^9 
59.290 
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49,000 
42.633 
40.299 
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45.383 
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44.659 
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4547 J4447 



47.931 
46^7^ 



3. 20'' 

Oi6o 

3.50 
3.35 
1,70 
0,50 
1,10 

M5 

2,10 

1.75 

5.25 
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23.50 
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und 

Schner 

Tage 

14 

7 

18 

16 

IS 

6 

la 

9 
16 

14 

20 
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nen 
Tage 



17 
21 

13 

14 
16 

24 

19 

22 

«4 

17 

10 

6 



I 



172 
147 
185 



193 

219) 

180} 



•) We aacb Ibnlicbe ans den zn Oarion* CafiU in BanffThfre^ 
57^ S8' Breite» loo FuA fiber dem Meere» rOm Hersof rott 
Qordoti geflifirten meteorolegiftberi Regifteni ficli finden« <^« 

<tai>.4A«aLa.rb7a.B.7$»St.».l4t9na.Sl«ii^ Y: 
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Et war unttr <l«n l>eob«ckt«Un BftrMuclKifliiiden ü«r 

amioUkrMorf. Wind um lo Uhr Abends Wisd 
h6ch&9 am 2S J«n- 30>74'' bai W ; am sa Jao. 3a69" bai N\Xr 
niadriffta 25 Dec. 28*141 W asDec. aS.M W*) 

land unter den Thermometerliindan ,dar 

' bachfte am 6 Sept. 67* F. bei S ; am 3 Sept. 6a* F. bei SW 
aledriafte 3 I«"* SO SW 4 Jaa. Vi NO 

Nach dem Six*fchen Thermometrograplien aber betrag 

' 4ie arSfste Kilte» am 3 Jan. bei SWWiod, I2<*F.(— a)^R-) 
' diearSftt«Wirme, 23 Aor. SO 74* (18}* R) 

eUedle mittlereTemperater det Jalua I82i 47>93I5 (7i08i*R) **)• 

Per berrichende faas N vnd NO an 20 Xafrn (19) 

Wind Ikam J aus O und SO 132 ( 97) 

\ unter den 365 ] aus S und SW 45 . ( 67) 

, Tagen des Jahrs |^ans W und NW I78 (183) 

]^ gaben zwei Regenmefler folgende Regentnengen : 

^ Der mitten im Garten ron Kinfanns» miaefihr 20 engl Fnii 
Aber dem Meereafpiegel gebende 2MS engl. ZoU, 

der auf Kinfanas-Caftie 129 Fufs Bber der Heeresfiicbe Se- 
hende 29fOO engl. Zoll ***)* 

b) In Schottland» oder wentgftens in Rtnfaans-Caftle, feheint 
alfb der Zeitpunkt d^s niedrigften Barometerftandes am 25 De* 
cember n&her bei 10 (Jbr Abends als bei 10 Uhr Morgens ge« 
wefen zn feyn« — ., Im Jahr I820 war der hÖchße Barometer« 
Asand Abends am gteü und Morgens am 9 Jan. bei SW-Wind 
* gleicbmifsig 30.88" (28" 11.588'" frO» aifo um 0.14" 
(1*575"' ^'0 h^b^f ^^' *^^' böchße am 23 Jan. I82I (28" 
lo»ot3^" fr.) 129 bfigr. Fufs ttber denft Meefe. Dör niedrtgiße 
BarometerAand war am 17 October bei NW-Wind, Morgens 
10 Uhr 28.58'^ und Abends um 10 Uhr 28>56" engl. » 

r^} (m J. I820 war nach dem Thermometrographen die gr5(ste 
Kalte am i8 Jaquar, bei NW-W«nd, -^ i» F. (— 14I «» R.); 
die gröfste Wärme am 26 Juni, bei NW-Wind, 79*» F. C20J ** R.), 
und die mittlere Temperatur des Jahrs 46,7427^ F. (6.552^ R.) G, 

' ***) Aifo die lC9 Fufs höher Gehende zeigte eine weit grSIsere 

Regenmenge >' indefs bei Regen meflern diefes gev^Shnlicli der 

. umgekehrte Fali ift» und Im J. 1820 der Regenmefler im Gar* 

teb «iKinfauns 23,5"f auf Einfauns^Cadie aber nur l8»5"Re« 

gemangefammdltlialle» / Oükf . .. :r> 
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m 
• 1 

/te/chlujs der , Tiachrichien aus England^ und ein 
neues Ereignijs ähnlicher Art aus dem Februar iS^S. 

Da der Raum , den ich diefen meteorologtfofaea 
Nachrichten in 'd^m gegenwärtigen Stacke beßimmt 
habe 9 fchon überXchritten iß, fo fehe ich mich genö« 
tliigty mehreree Intereilantey das su diefer Briten Fort* 
fetziing gehört 9 für das nftchß folgende Heft zurück 
zu legen , ungeachtet Hrn Prof. Moirs Utrechter baro« 
m^triXche Curve fichTdion auf Taf* IV in Fig. i8 dar* 
gefiellt findet. Es gelieren dahin die von Hrn Prof. 
Moll in Utrecht mir^gütigfi mitgetheilten Beobach* 
tangen aus den Niederlanden , und was ich damit ron 
Jirn Staatsrath yan Swinden zufammengeilellt ha* 
beV einige genaue Beobachtungen aus den aif]i'den 
Niederlanden grenzenden Provinzen Deutfchlande ; 
XJnterfuchungen über Barometrogräphen und deren ^ 
Zuverläfiigkeit-, und über den Yorztig der Beobach* 
tangen mit Thermonietrographen ; endlich Benier» 
jcnngen über die Regenme/Ter und deren anomale 
Angaben. 

' Indefs hat fich in der Nacht vom -aten auf den 
3ten Februar i8a5 das hier unterfiidite Natur-Ereig^- 
niis. auf eine noch ausgezeichnetere Art erneuert, und 
«a kommt eben , be^m SchluITe diefes Heftes , von Hrn 
f^rof. Brandes ein AufTatz bei mir ein, der aus 
Frankreich j Deutfchland, Polen", der Schweiz und 
Italien ihm mitgetheilten mit fo viel Sorgfalt und 
Schärfe gemachte Beobachtungen diefes noch tieferen 
Sinkens des Barometers enthält, dafs Ichon iie ihn in 
den Stand gefetzt haben mit Zuverläffigkeit über die 

y z 
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Richtung und Schnellig keil der Verbreitung deflelben 
Schlülie* SU siehn. t)a fie zugleich den Beweis geben^ 
dtfs Zeit und Raunii den ich diefen Zufammenfiellun- 
gen in den Aiinalen gewidmet habe , tweckniafsig ver* 
wendet find, fo werde ich nicht luiterlalTen fiealhnfl- 
lig zu vollenden; inebefondere hoffe ich durch gegen- 
wärtigen Auflatz und durch daB, w^s dae folgende Heft 
nachbringen wird, einer gründlichen Betreibung der 
Meteorologie befdrderlich zu feyiiy und neuen Eifer 
eu genauem Beobachten anzufachen. Hr. Prof. Bran- 
des erfucht die Beobachter, welche diefes neue merk- 
würdige meteorologifche Ereigniis im Einzelnen ver- 
folgt haben, ihm ihre Beobachtungen gefäUigft mitzu- 
theilen ; und för feine Darltellung des Ereignifles in 
der Chrißnacht 1821 , wünfcht er fifch noch genaue 
Beobachtungen über den Gang des'Barometers während 
delTelben zu Franecker, Groningen, in Ofifriesiand| 
Bretagne und England. In Hiiificht des letztern Lan- 
des glaube ich feinem Wunfeh hier ziemlich genügt 
zu haben; und ich hoffte das noch mehr zu thun, 
durch die folgende Berechnung über die Zeit und die 
Grofse des tieflten Sinkens des Barometers in Corn* 
wall, bis der Erfolg mir zeigte, dafs die Fortpflan- 
zung des Drucks durch die Luft bei Sturm und Un- 
gewitter viel zu ungleichförmig ift, um Schlüffe nach 
Analogie, wenn von Zahlwerthen die Rede iü, tuid 
Einfchaltungen zu geiiatteri. 

Nach Hrn Moyle war zu Helßon (8. ega £) der 
uncorrigirte BarometerAand am 
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S4X>ee: i Ubr Mittags 2)|,3S5'< •• «HW die B«ron^ V^rUndcr. 



as Dec. 8 M»rgtfM 98»2S4 



'^0,325'' in 9 Stunden 
+ 0,33V' In 10 St« 



» 1 

"Nun &nden fich fowohl unter des Prof. Gämbart Beob- 
aol^tungen zu Böulogne (f.Bt. g S. loG), als auch un- 
ter den Beobachtungen des Hrn Neil de Breaute bei 
Djeppe (daf. S. löo) ebenfalls zwei gleiche Barometer- 
fiähde vor und nach der Zeit des Minimums, die nah« 
um id Stunden von einander ablicjzen ; nfimlich : 

Bu Tfl4B«^6U. %' Ab^ndM 724^9 MlUim. 
9<Nt«r^ 9S Ihc. 5 ü. 9' Monf. 710,47 (/If ini) 
'^5°*' i^ a^aq' Mittag« 72445 



alfo ditBiurom.Veif »4. 
^ 14 MM. in U St. 4' 
+ 14 in 7 St. 91' 



^, r24 Dec. 5^. Abend« 712,65, MM. 
Diep-< 35 Dec. 3U.30' Merg. 698,65 
P* I ( II ü. nahe 712,5a 



— 14 MM. in xoi Sl 
+ I3.»3 «0 71 St. 



JDie nahe Ueb^reiiiitii^tnung diefer ReJTultate.ffir B|Qu- 
logn« und Dieppe^ und die mit der von Hellton eini- 
«gei^nMifsen thnlielne Lage dief^rjSeeliftfen am Kanal, 
über deffen WafferÄIche \yeß. und Oft-Stnrme unge- 
hemmt von der Bonlogner Küfie nach Cbrnwall oder 
umgekehrt gelangen können, fchien zu dem Schlufle 
nach Analogie %u berechtigen, dafs Aa%' AHninu^m dea 
SfunometoriUndea auch, zu Helßon, io|^ höchftens 11 
Stinidin lUtch der Zeit der erften der angefulirten Be- 
obaehtnngen des Hi^ Moyle, alib am 24&. December 
um ii| Uhr Abends oder um Mitternacht eingetreten 
fey , und um 14 Millim. ss o,55i^^ engl» weniger betra- 
gen habe, als der zu Hellten, am 24 Decemb. um 1 Uhr 
Mittags beobachtete Barometerftand , und alfo 27,75^^ 
•ngh =: 704,11 Millim. An fieh iA diefer tiefe Stand 
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nicht unwahrfcheinlicHy da er bei Dleppe bis 698,65 
Mülim., in Boulogne aber fireiliölt nur bis 7io,47^ni. 
herabgekommen ift; allein es wtre dann zn Heliton 



das Barometer in den 2 letzten Stunden vor dem 
nimum um 0,23 engl. =: 5,84 M,m. herabgegangen^ 
indefs es in ihnen zu Dieppe nur um x,i4 und zu 
Boulogne nur uin 2,o3 M.m. Iknk *)• 

Das Mifsliclie eines folchen Ratliens nach 'W'ahr- 
fcheinlichkeit bei einem fo gewaltigen und unregelmä- 
fsigen Naturereignifs als ein heftiger Sturm mit Ge* 
vritter, geht ans diefen Berechnungen Ib deutlich her- 
vor, da(s es fehr rathfam iß, die IVteteorölogen Tich^ 
^ten fich mit ihrem Beobachten fo ein, dals fie deflel- 
ben nicht bedürfen; wozu in der Fortfetzung diefer 
Aujffätze Vorfcliläge vorkommen. ' •* 

iOie Fordeteuoff im folgendsn StOcke.) 



( ( 



^} Das s weite Minlmnin, am 2S December» trat In Cornwallii 
am Tage ein; bei fehf heftigem Sturm Gink das fiaremeter rea 
10 Uhr Abends am iTften 6it 8 .Uhr Morgens am dSi^an ^U» 
innerhalb 10 Standen ) nach Hrn Meyle*a Beobacjitai^en am 
1,018" sngL und erreichte« nach ihm« qm II Uhr Vormittag» 
den niedrigßen Stand ron 27,620" engl. ^ TOU^l Millim, 
Der niedrigfte Barometerftand zu Pensanee 27,806'' engl, ge* 
bSrte wahrfcbeinlich zn 2 Uhr Naciraiittags » and das wahre 
Mlnimom jcbeint, da sn Helfton das Barometer von tl Im« i 

' Ufar nm o,0%Q^' heraniglngi and ziemlieh glelcfaArmit Um 7^ 
Uhr übends fort ftleg, ^nm ObOS^' engUJLleiQar, alfe gleich 
27i756'VeogL gewefen za feyn. Oilh* 



^M««Ma«ii«nn 
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Vllt 

^ ^JBemigrtung über ein bü^jetu pet/banaie» 

Vorkommen den Siarodit^e; » 

r . - ' ▼Ott« 

* ' ■ 'AobusT Bkeithaüft in Freiberg *). 

s ■• ■ . ■ ■ • • . \ • . ' ■ ' . . ' 

^rV enn niaiiolie neu, belHnl^to Speiiie^ Seltenl^e^ ift 
und lange^Zek bleibt y fo zeigt, fich dooli noch' dfters^ 
ddb ea nur« i{b«n Jer Bekanstwerdutig einer neueil 
fipeciea^Beftimhiui]^ bedurfte^ um, alsbald eine Heihe 
'von-Fundoitlea Ji&Bnen z|i lernen. 60 mit Lafionit f*), 
X)i^Kroit*!*7^;ltnd andern mehr» Mit dem SJtorodii. wel* 
cdten ich i8iB«l« Spanes beßiminthabeyrcheint ea eben 
£ef au gellen, denii ich lenne niin Toh^n & verfcfaiedaiie 
Ftuidorte davon» Au&er den beiden in meinem tiaild^ 
buche der Mineralogie Bd. IV, Xli. 2, S. jßd angefithiJ' 
ten t) , erkaniite ich ein didbte^^ fonli dem Kidaii; 
lacht ui^älmiicliea Minerd,. welches am Baß^iauer 
Knothea b^ Seh warsenberg im Erzgebirge g6&tndei| 
iriiid^ für dichlen Skorodit^ der Jedoeh bis in$ krfEüü» 
Imüfthe. Körnige niiergelil. £ine^ ans Bngland 



*) Meine ;,VöimSnd. Cbaraliiterrftik des Mineral- Refctis^ jtweUi 

.j4ii^94^#i.Presdfn ig33«% wekbe ji^der.be«oiti«faeiiden€ft^ 

mene erfcheint» war fdion zn weit vfirg^rückt, als da(^ ^ch 

'?^ 4Mb Netiz» vea' der leli wOofelitt; a«fs-fi^ Md bekiinnt #4^ 

••) In der angef. Schrift S, 7a . . , ,??*>. »eiWaf- 5« |8* uUa 

4) Am Qraael za SAn«ebert^'iMi8£ an LttUn^ inOKlAthen. 
Vor dem L6throhr verbreitet der Skorodit einen Knoblauch» 

das wArleierz aifenikranres Kitentxya za feyn,. worin nch 
aber beide. von einaitder elieinifyii ÜltMlllM^tf» fft iidlib d<ifth 
kein« smrftrläflige Anatyfe bekannt. G: 



It* 
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Kell «rhaltnen Ntobrichl zu Folge, ift im vorigen Jah« 
re der Skorodit in den mexikanilbhen Bergwerk«! 
(ch5n krj-ßallifin entdeckt worden. In diefen Ttgtn 
erft £ind ich ^ da(e das. g^tsfohnUch^ Bindendtül und 
die Jusßälunggmqffi der Zufammenhäufangen dir 
StryU • Säulen aus dem Qdootfchelon- und Tigerezky« | 
Gebirge Sibiriens .^ welches lauch-, berg- undoliven- 
Urfine Farbe zeigt, dichter und feiniSrniger Storodü 
%, der feither bald fär Thon *), bald für ein ferpifh 
Unartiges G-eflein ^ gehalten worden > war. Eia 
8tuok im Wemer'ichen Mufenma onfhilt auch tsii 
diefem Skorodit eingefcjiloftnen Arlenik« Kies. Seht 
;wahr£cheinlich hat nicht reines, fondem aarfenikfanrM 
Eifenoxyd die Ffirbung jenea Berylls bewiiJct — Eüi 
«ndrea Bindemittel jener TrumnUrßeih - ftfanlieiiia 
Drafen ift bekanntlich dichtes uiid okriges Briam 
cäfenerz; -*^ vielleicht, aber, dafe dielee erß dureh 
Verwitterung aus Skorodit entßanden i& Die i«t 
Briiuneirenerz zulammen gekitteten Beryll<-Säulen find 
wtenigßens bei weitem nicht fo frifohen Aniebnt ab 
jene «nät Skorodit verbundenen. < — Wafarleheinlich et* 
IfebeiB fieh. bald noch Fundorte des^ Slurodit's , zumd 
weiiil ^an Lagelrfiätte berückfichtigt, wo ArCmik^-Ktsi 
in eihiger Menge vorJkSmmt, luid dieler eine lAft^^ 
snng ^erlitten hat Der Arfenik-Kies von Mpitsigy 
o(!arhalb Meii£fei|, bfTchlAgt oder «erjetzt fieh ineii» 
grüne mehlartige $\ibßanz, welche fich vor demiiStb* 
röhre ganz wie Sk^rdit verhilt. 
Freiberg am id Februar 182$. 

[ ^ HöAaana's Ifaalb. d. fiflnerataf ie B« Y, & (14« 
(. Vi IM I,i«eaiiar4*s Handle 4* Miaeralefie S^ f^ 
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zu ^U9 in Jt^e^iont» 



jing^blich dargeßellter Jodine 'Gehatt einer gegen 
Sltrophela und Kröpfe gebräuchlfc/ien Sak^QUeÜ^ 






t.- IM ;> 



0]e^^Ig9iidaNatIiridht iA itU9 6ifiei^g«lbhl(feteli Wer- 
]c^<l«8 DoeTi^r B^ttfitti urbar die liGitl^riilWaSaf in ^dwil 
Sai^diüMchan Staaten aintje^nt y ' xinA von einanv A(h^ 
^iad^^r Pa^ir«» iKadiainilUban NaaheiferangaiOai&lU 
fehafi^ Hfn DnpöAcliet, d«r philomtftifehan Qafaili* 
lehaft hl Paris tniigathailt WofAen« 

' '^ Nicht wait ypntdatn Dorfe iSo/aa, '^ireklies in d^rii 
Oabiate Von HiVanaz^o in der Piemontafffbhen Frovinii 
Toghara liegt, qiil^Ilt am Fursa eitied Hügels , am lin^ 
keti Ufer des Strotns StalFora und üAe aii ^derStrafir^ 
näich'Gbdiafio; iti' iiemlicii^r Menge ein -trübes g^lb^ 
iidhee 'V^afler ait» ^dehi tlionigih' Kalkboden fortdinii^ 
rehd hervor, nnd fainmelt fich in einer Art Von Baft^ 
ken, das 6 Fnla im Durchmefler hat und i8 bis ao Zoll 
tief ift. Es hat eitien fiärten Oerueii , nngeffehr^ wie 
Urin oder wie eine Salalauge {leffwe muriaiiqu4?i, ei* 
ne^ etwas faltigen pikanten Gefchuiacki und das fj^eGif. 
Gewidit i^oSoa. Unanfharlieh ßei^en Blafen «ißner 
elaßifohen Flülfigkait aiia demBodea^dea Beokane ari, 
deflen* Temperatur der der Atmofphire §lei<^ ift .(?}**)• 



*} Bio variclitiger 4afdrack» oMn »eraalia lim toq Mn Becken 
felbft, oder,' wie wehrfiehefnlich dar Slon'feyn (oll, toq dem 
Waifer dadak Naek. ^ar BefckreilMiiia i^Umm^ß f lauken> 4ie 
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. 8fiIi,Qii.Ciabriel,.FrafiAii fpriclit ,won 4i«r«r Quell», 
unter dem Namen Saita , und der Cnnonicue VolU, 
der fie im J. 1788 unterluchte, ^nd in ihr r% ^^hr rei* 
nee ICochfelx und etwas, eifenübkülBg^n Tlion, der, 
vie er glaubte^ ron den Backlteiuen herrühre^ aua de- 
nen die Wände des Beckens geiiiacht find, in welchem 
das ^WalTer ßeht. Hr. Romano, der fie im X 1820 aufs 
neue analyfirte, iand in ihr Kochialz, mehrere erdige 
falzlaure Salze und eine kleine "Menge Eifen *)• 
>; Seit >genitMiier'*.ZMt wird tdad Wafler der Quelle 
4fotL iCialeS iaf fkropbulSfm Ueheln «nd W^mdei^ . gth 
ßin den Kropf mit ErfoJg gebrauoHt; und ee. Skebt 
Dicht blos bei den Bewohnern, dev. nmUegenden Ge- 
geildy £»ndem. ft9ßh bei den £i«wohuern Mailands 
und der Qegend um Pavia in.AuL Der Ap^tbeker 
JjQxenz An gel in i 'ZU Yogh^ra). brachte Stärke^ als 
. ^»^kannles Reagens auf Jodine .lu^ein^ ^n^ •Cah fie blau 
.werden, welches das.Yorhfindeiifeyn d^efes Körpers in 
4oiff SaJbl^a/Ijsr roxi Sales beweilt; und er hat darauf 
in Gegenwart deiDr. Hicotti und eiiifs ausgezeäcjUne^ 
Jfn Eleven der Phar^^cie, Hrn Luc Barenglp'S|. aus 
^e£em Waffer Jo^ipe dargeßeUtj;. durch daffellMi Yer- 



^ 
{ 



Qeelle eakfpciiiaeraofferhalb dsp Recfcmi^ and dann i^rdee 
die Gasblafen nicht mit der Quelle , fondern für fleh aus dem 

' fieden lienroHHnfteii » wie bei den brettiendea Quellen. mt\^ 

rerer LSnder , «nd im trocknen Boden der Pietra mala ond zu 

Klein SaroS* (C filtere Bände dlef.' Atirü):' Ü« aber duM Belr^ 

, , Jien» wi^wei^rbtA erhellt^ gemauert ift« fo Uist ficb kaa« «we»* 

fehl» dafs es die Eaffung der Quelle feltift iß. und dafs die 

n 0asblafea mit dar Quelle beraef ieigen. . Güb* , . 

*).Und ibgt 'nichtii von dem Qasaebkt» des Waffers f Ete 
Koch(alzqnelle vom fpedf. Gewicht J.c502 bei 15«* R. Wirme, 
enthSlt»nacb Hrn Factor BifcboPs io DOrreoberg zuempfefalen* 

' den SdolaebaHs^-TabeUea (Ann. 1910 St 7 od. B« 35 S. 311) 
Hl too Letb 7 Letli Sals, ift alfo eine mllsig reiche SeeX^fuelle» 
: ■er Wenlf anaar als-dk Ottmabeif et* . ** ,4Mk* 
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ütiton , wetcltes Thmard angezeigt hat, um fi«* aua 
^den Mütterlangan der Sode tu erhalten *). 

Es iß zwar nicht unmöglich , dafs diefelbe Erdre- 
Tolution, freji9liedie Ueberreße Y011.C» vielea,Tji(ere:^ 
ü^iilduiigen^ Torf a^oren und SumpfichlanilVi^ unt^ 
das aufg^fohweiunit^ Land^ £elbß unter Flotzlagen ver- 
letzt hat) bei SalesAnhanfang^yon^fp^na^ntem Meer* 
graa oder Tang, (aus denen fich durch allmSliges Zer- 
C9H4n fthnlicho Breducte als .duro& das FouW^ c^twäic^ 
kein konnten), iufiiinhien£9fth;w4B|iiit,.uä»d»it*lt$b#^ 
gtlbedetslii h$h4'f ehe manindeft anl den hieri-imtge^ 
theilten Ausfa^en fortbaut, dArfte eaiiathfaini.iaj'n ifar6 
Beßiltigung. aba^uvarteXi. Der Mngegebhe nieditmMch^ 
Oebrauph iß nicht etwid dei^ Quelle za.Salea Uttl»^ 
£phlielslichßignea ; a^ch bei uns N^enämtimanbeka^a^ü 
lidi ^olbäder. £eat gera^umer Zeit gegen i3cropMl^fii 
Uebel all, z.B.dasWaffer der Soolquelkn liu.Fr^keni 
liaoren ixi Thfiripg^n, und d^a xSJb.lSthige ßahtUkEi 
ÜNT au9 dem Soolbrunn^n «u SlJze bei Sciionebe^fc, 
2 Meilen Ton Magdeburg, ito mwu im Jahr»' 182 1; 
fib^ X2000 Bider in dcir bequem «angerichteten Sool-» 
bade-Anßalt' verbraudit hat» Beiruht die erwftbifM 
Heilkraft der Quelle zu Sales wirklich auf einem Ge- 
halt an Jodine'; fo müfsteii alfo auch unfere Shnlicfie 
Krftfte bewlhrendo Soolbrunnen Jodina in fich fdilie- 
Xsen. Pa die Pi^ufung auf fie £0 fiufserß leiclit auzn- 
fiellen iß 9 ib erfüche ich Lefer, vekhe iit der Nflho 
Ton Salzqu^en wohnen , Stärke in Aa» Waffer dei|fel* 
ben ^U thuix^ündnachzufehn^ ob fie fogleichy oder 
nach einiger Zelt Hau wird, utid mir den Erfolg gu- 
tigß mil^ntlieilen» Gilberih 

. «] Vielmebt des Varec's» der TaogrSode.. -^^ 



/ 



J^^rßükefungtn ifiori 8eegra9^ und der Boden der 
Bwnßein^Säufne f aufgefundenen der Jchufedi/chen 

• ^ Provinz Schonen; 

• .« . ' • 

vom Prof. Ni^sson in Luhd, ' 

£an: firraf diefe» Naturfef fohers lit Sem Siockholmtr 
AUg. Jonrnde j veiüh«r in den y« pMriep'ichen Noti^ 
Ben «BS dem Gebiete der Natnr- und Heilkunde^ Mflrt 
lOasi'TiBeEfetzt ifiry'bdehrt üne, dafa der als Algoleg 
bekanntef Pro£ A^gardhj Yerfieiiierungen , die in äeii 
8l)emk«lxienfiraben «ii Jäöganae in Schonen^ nord* 
J&filiieh vonXiind, in 5o Lachter Teufe vorkömmeni 
Üftr Meergrtler (A)gen) erklärt hat, und zwar Ton Ar* 
ten; derin Oatttmgen theile auageHorben find, theilt 
jetzt nul* noch in deri fAdliehen Meeren und an den 
Kulten. Neu- HoUandi' vorkommen *)• Hm Nüelen 
loheinl es hierdnroh TdMig ausgemacht su fe^n, daft 
die Ichwedifohen Steinkohlen-Lager im Meere g^ildet 
worden £ndl Aueli hat er in dem Stoinbohien-Oebirge 

. *) Folgende Notiz Ober Fncat«Verftefnerujiaop- {Almm^iUm^ vor« 
danke ich Hrn Prof. Kunze» hierfelbft. Schon Welch be- 
merkte, daft Im. Piroaircbeii Sendftolne end In Kreidelagera 
vorftoin«rte T«iisart«n TorkQmmen, uqd nach -ein^tr Mittheiluiif • 
welche dem Grafen von Stej'nberg (f« Flora der Vorwelt 
^t Heft) von Hm Bergbauptmann ron Herder gemacht 
worden, find Abdrttcke krvptog^mircher Seegewichfe am Kahlen« 
berge bei Wien und in Wielicaka anfgeliindeii worden* Wdl« 
läufiger erörtert ihr Vorkommen Hr. v. Schlothaim in fei« 
Äen Nachtfigen zur Petrefactenknnde» W6 er aocfa zoerft Hie 
Benenneng Algaciten gebraepht bet« 'Nach ihm (indet man fio 
in der Schweiz» im mdlicben Deutfchland / In Böhmen« und 
bei KebU* und zwar im Alpenkalkftein».in iler iNftIm der un« 
tergaordnetep Salzft&cke > in der Brf unkohlen - Formation ^ Im 
Ihmmwbfwe, Hi^rgU/M^w, und im Thüringer Mufchelkfilk. G. 



Hayfifch-Zklind geiunden. rfafs dib Steinkohlen Von: 
Ho]z herrüHreh'/ davon , fagt er^ fey er Jetzt mehr al9 . 
je^ überzeugt y zugleich atier auch, dafe fie nicht ^ui'ch 
Feuer, ionderh auf chemifchem Wege gebildet find. Die*- 
fer Kohlenb^ldüng fey^er durch alle jüngere Formation 
lien bis in die des gewöhnlichen Torfs gefolgt, in wel* 
chem lie ebenfalls vorkömmt ; und noch jetzt verwahdl« * 
die'Natiir Gewächle auf cliemilchem Wege in Kohle. 

In einer andern Verßeinerungen- führenden Ge- 
birgsart bei &. Käpinge^ füdlich ron Lund^ welche, 
das in England grüner Sand genannte Glied derKrei^ 
de-Formation fey, fand Hr. Nilsfon Dentaliten, Am- 
moniten von i Elle Purchmeffer, den Knochen ei- 
tier grofsen See - Schildkröte und viele Kinnladen 
iron Sepien. 

Das fndwefIlichAe Ende Schönens läuft in eine 
Halbinfel aus, die weit in den Sund hinein fpringt^ 
Ulid auf der SkauSr^ eine der alteften Städte Schwe- 
dens ßeht. Jetzt ift diefe Halbinfel die unfruchtbarfie 
SandwüAe, ihr Flugfand ifi abcfr nicht Sand, den 
^as Meer aU8gew;orfen hat, Tondem, Hr^ Nilsfon zu 
Folge ^ aus fahr lockerm Sandflein entitanden. Aue 
demlelben ragt noch hier utid da das urfprüngliche 
' GeJßein in dicken Pfeilern 4 bis 6 Ellen hoch hervor, 
welche der Wind rund umher wie abgefchlifFen hat ; 
dafs fie niohi; zufammeggo^wehte Sandhügel find, be« 
weifen die ihnen eingemengten kleinen Stücke Bern- 
fiein und Braunkohle , Vielehe d^r Wind nicht fo wie 
. ;den Flügrand fortgehen kann. Hochft wahrfcheinlich 
hatte ehemals die ganze jetzige Sandheide diefe Höhe 
. oder ^ine gtöfsere, und war mit Wald bedeckt, wie 
noch jMzt bei Skanor di^ gr5£ite Linde in Schweden 
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jßehty Me tchon Linnee im J. 174g anläbrtt* Nac^ 
Ausrottung des "Waldee, utid Abfuhren dea Rafena zur 
Feuerung konnten Regen , Sonne ufid Wind frei auf 
den lockern Sandßein einwirken^ und nun zerfiel to 
an der Oberfläche zu Flugland ^ den der Wind fort-» 
trieb und es bildete £ch innerhalb Jahrhunderten die 
jetzige Sandwüße. 

Dafs diefer lockere Sandßein , der an der Luft üa 
leicht zu Flugfand rerwittert j eine eigene » lelbflfian- 
dlge Gebirgaart fey ^ beweiit Hr. Nilsfon daraus , daü 
er ßernßein und Braunkohle in fich lohliefst. Jenen 
hält er für das Harz, diefen für das Holz derfelben 
Baumart, da in dem Bernliein hä|x£g Blätter^ Gras* 
liälmchen und Wald-Infecten eingefchloiTeli find, ixiid 
xman in .der Braunkohle , die zwar an der Oberfläche 
nur iii kleineren , in bedeutenden Tiefen 'aber in gr5* 
fseren Stücken vorkommt , noch deutlich die Textur 
des Baumes erkennt. Unter dem Sande foU man Thon 

finden. Diefer Saud und diefer Thon fcheinen die 

* • • • ■ 

nämlichen, zu £eyn , in welchen an dpr preuisifclien 
Küße die Bernfteingruben betrieben werden ; und Hr. 
Nilsfon äufsert die üeberzcugung, dafs fie auch den 
Boden der Oßfee' ausmachen, denn nur : daraus lalT« 
fich die Menge BernXtein erklären, welche jeden Win*. 
ter nach heftigen Stürmeri an den fftdlichei» Strand 
der Landzunge zwifchen Trelleborg xxnd Falfterbo aus* 
geworfen wird. 

In den Abhandl. der Schwede Akademie ^^er WilJ. 
fenfchaften finden fich von Hrn Prof.Niisfon die fchwe- 
difchen Verßeinerlingen in einer noch fortlaufenden 
Reihe- von Auffätzen befclirieben und abgebildet. 
'.' ' Gilbert. 
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XL 

▼om Qmu Su Am D. Rafohif iWDrMdtn; 



Dretden d. 20 Mirz, 

de}ir interenirt. hat mich die in dem neüeßen Stficko 

Ihrer Annalen enthaltene Nachricht Von Hrn Dr. See^ 

beck's Entdeckung einer electrifch-magnetirch wirk- 

Xamen Kette« die blod aus zwei Metallen beflehf 1 tinj 

Hrn Dobereiner's Beltätigiixig deüielbeiii. Ich habe die 

Yerfuche nachgeahmt , fobald e9 Geh thun liefs^ un4 

dabei etwas gefunden, das. ich nicht vermuthete. Näm^ 

Ifch dafs Zink und Kupfer, ingl^ichen Spielsglanz 

und Kupfer die Ma'gnetciadel nach ^ineir andern Seitö 

da 'VVilsmuth und Kupfer unter gleichen IJmfiänden 

drehen. Mein Apparat ilt nach Hrn Dobereiner's Be- 

ichreibmig geniachjt. nur find die beiden Metalle nicht 

alleinander gelothet. fondern blos in gute metallifche 
^* ' ' ' 

flerührung und Yerbinduftig gebracht. Zink und Ku- 

pfer wirkten ganis und gar glicht als fie durch die ge- 

WeijcM> JLgthung der Klempner »hit einander verbun«^ 

dpn waren, ol^ne Loäiung aber ganz gut Es fcheint 

J?ur^ d^fs fich aus dem entg^gengefetzten Verhalten 

des Wismuths und anderer Mi^alle einige nicht un- 

. "Wichtige Folgerungen zur Erlangurfg fehr kräftiger 

«iectromotoriücjber Ketten und Säulen ziehn laflen, 

doch mufs die Zeit diefes erft tioch beftStigen. Ihdefs 
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gttbt. umnitt^bar «u« der 8e«l>eok'(blien Etitdeckunl 
ibhon henror^ dafß bei den electrilch-magnMilfiheiv 
Vt^irkungen die Feuchtigkeit keine fo wefentliche Rot 
le fpielt y als viele noch glaubteti. 

Iß Ihnen Amici's fonderbarea Talcfaen-PerfpectiT 
ohne Linfen und .Spiegel noch unbekannt, fo theik 
ich Ihnen über daiTelbe nAehßena.etwaa mit; 

4 
■ 11 I II ■ , ■ 

xn. 

4 

Neue eleetrifch*mag'neti/che ff^irtungen durch 

chemifche jlctioiij 
erbaltea voa dem OFR. v« Yelia, MitfK d. k. BalM*. Ak. d. WiA 

• • rlr. Oberfiiianzrath y. Yelin hat (o eben . < . 
gefanden , dals Anflolungen von Alkalien , Solsen uni 
SSureUi "wenn fie sur chemifchen Adlon gebracht 
werden , fich eben fo polarifch - magnetifch verhalten 
und auf die Magnetnadel wirken , als eine Voltaifish« 
Säule oder ein Paar metallifche Electromotore.^ una 
dafs dabei die Wirkung einer Säure der einer Bafi« 
enfgegengefetzt iß. Er hat eitiige folcher Verfuche 
an der Sitzung der mathematifch-phyfikalifchen Klvt^ 
der kon. Baierifchen Akademie der Wiflenfchaften am 
8ten März vorgezeigt, und iß jetzt befchaftigt, üef* 
für die Theorie der Krjrßallifation wichtige Wahr- 
nehmuiig zu verfolgen , um fie nSchßeifis umßÄodB* 
eher in den dazu geeigneten Zcitfchriften bekannt «o 
machen« (AUg. Zeit vom i3 Milrz iQaS.) *) 

•) So eben trhalte Ich Wr das nächfl« H«ft Hm OFR. r. W'"^ 
Dtnftindlicben Beriebe ; such ihn bat der In dem ▼orbsrf«"^ 
dstt Briefe erwShme Vscfitsh den srftsn Anftefs fsfsbsa. wf^. 
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XIII. ^ 

Schreiben an Gilbert, . 

•Inige Bedenken gegen die Folgerungen enthaltend « welche Hr. 
Bi^rlo w lins ff inen magnetifcheo VerAichen mit ^ifernen Kugela 

gezogen hat* ^ 

•; ' 

£in fleifsiger Lefer Ihrer AiMijalen ^ wekher denlelb^a 
yiele Belehrung verdankt ), hat fich IflngjEt eine'Gel^ 
^enheit gewünfcht^ feinen Dank Sufaern zu kSnnen. 
Diefexn Wunfche zn Folge erlaubt er ßch ^ auf einen 
Irrthum aufmerkfam %vi machen^ in welchen Hr* Bar- 
low gefallen zu feyn fcheint , und von welchem zu. 
wunfchen iß, dafs er nicht langer unbemerkt bleibe, 
indem die Annalen.für Irrthümer zu gut find. Er bit- 

; iet übrigena um Erlaubnifs, feinen Namen nicht nen- 
nen :^u dürfen ; dehn , vfexxn er auch wohl gewohnt ift, 

• Xejine Zeit einer WilTenfchaft 2u widmen 9 fo ilt dieles 
.doch nicht die N'aturlehre, und er^^fcheuet fich da- 

> her, wie bilHg,. unter den Meifiern in der Phyfik auf^ 
jsutreten. ^ 

Die eiferne Kugel kann nur dann die Magnetnadel 
.ablenken, wenn die von ihrem Mittelpunkte nach dem 
Mittelpunkte der Nadel gezogene gerade Linie , weder 
jsine Verlflilgerung der Nadel (im Zultande des volli- 
gen Gleichgewichts angenommen), noch fenkrecht auf 
diefelbe iß: in dem erßen Falle wird die Anziehung 
der Nadel in der Richtung ihrer Pole erfolgen, in dem 
anderbn werden beide Pole gleich itärk von der Kugel 
augezogen und die Zulammengeietzte diefer Anzie- 
hungen ßeht fenkrecht auf der eigenthümlichen Rich- 
Gilb, AanaU d, Phjüli. B. 75. St« 3« J. a8a3« St. 3« Z 
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ttmg der Nadel. Der letzte FaS findet Statt in dem 
grolsten Kreife, den Hr. Bar low als den! Kreis kei^ 
ner ulnnehun^t bezeichnet Zieht man fenkrecht auf 
diefen Kreis einen Yerticalkreis, und noch einen ande« 
ren groüsteh Kreis^ welcher den eriteren und den Kreis 
keiner Anziehung fenkrecht durchfchneidet, fo wird 
in der Ebene des erßeren nur die Neigung , in der 
Ebene des anderen mir die Abweichung' der Na- 
•del geändert. • 

Alles diefes kann nicht andere feyn, wenn nlm- 
lich die Kugel an lieh keine Polarität befitzt; wäre es 
anders ^ fo würde gerade daraus eine befondere mag- 
netifche Eligenfchaft der Kugel folgen. Hr. Barlow 
wird auch den Yerfuch fparen können, welcher be- 
ßimmen foU, ob der Kreis keiner Anziehung allent- 
halben eine Neigung gegen den Horizont hat, die 
äfiia Complemeiite der magnetilchen Neigung gleich ifL 

yVas da)9 Gefetz der Abnahme der magnetifchen 
Kraft , im verkehrten Verhältnifle der Guben der Ent- 
fernung anbetrifft , fo wäre zu wünfchen, dafs uns die 
Yerfuche mitgetheilt würden , aus welchen es abgelei- 
tet worden iß. Schon Newton hatte diefes Gefetz 
aus Yerfuchen gefunden, die er aber grob nennt (PhiL 
Nat. Princ L. III Prep. YI. CoroU. 5). 

Es iA nicht nur möglich, fondern fogar wahr- 
fche^nlich, dafs der Irrthum Barlow's entweder Ih* 
nen felbft aufgefallen, oder von einem Ihrer Cörrelpon- 
denten angezeigt worden ift. Dennoch feilte diefer 
Brief nicht unterdrückt werden, indem es dem Schrei- 
ber deflelben eine wahre Befriedigung gewähirt, das 
Yerdicnlt der Annalen anzuerkennen und eine Gele- 
genheit zu haben, Ihnen ferner Müth und' Kraft zur 
riihmlichen Fortfetzung diefes vortrefilicheii Wex:ks 
XU wünfchen. . / 
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XIV. 

Nachridht von dm Stunden^ iri welehm Bfiobaahfytnß^ 
gen der Stemfchnuppen m Quedlinburg ^^ liaUe^ 
Liegfiitfi urid Bredm is^rden angeßeUt werden^ 
^ »nd AaS^t^nvm% ^vm Theilnehmeii an. diefon Beobachduifmi» 

Prof. Brahdb8 in Breokn. 

Da ich woUf hoffen darf, daf$ fich n6ch einige Freun- 
de der Naturkunde finden werden, die es der Mühe' 
für werth halten j wenige Stunden an die Beobachtun- 
gen der Stemfchnuppen zu wenden: fo mache ich 
hier die Zeiten bekannt , welche ich mit einigen 
meiner Zuhörer Riefen Beobachtungen widmen wer- 
de, und in welchen auch Hr. Superintendent Fritfch 
ih Quedlinburgs Hr. Obferv. Dn Winkler in Halle, 
xind Hn Prof. Keil in Liegnitz, Beobachtungen der 
Stemfchnuppen anzußeUen, gütigß Terfprochen haben* 

. X8a3- Vem 6t. bia llt* Apn, von 9 bis io| übn 

Den la u. 13 Apr., von Monds Uaterg. bis ii Uhr^ 

vDon 37 Apr., von 9 Ulpr bk Monds Aufg. 

Vom 25 Apr. bis 10 Mai, von 9 bis lo} Uhr« 

Den II Iftai, von Monds Untorg, bis 11 Ubr.^ 

1c -k 

Don I Ang», mn 9 Uhr bis Monds Aufg« 

Vom % bis 1% Aug., von 9 bis ll Uhr. 

Den 13« 14 Aog., von Monds Unterg. bis II Uhr« 

Den 29. 30 Aog., von 9 Uhr bis Monds Aa(f. 

Vom 31« Ang. bis ii Sept, von 9 bis 21 Uhr* 

Den 1% Sept., von Monds UnCorg. bis II Uhr, 

Den 27 Sept, von 9 Uhr bis Monds Anfg. 

^ Vom %% Sept. bis 10 Od., von 9 bis 11 Uhr. 

Den II Oct, von 10 bis 11 Uhr. 
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Um Aiif Beohachter^ die aßliab oder wefilioh von 
Breslau wohnen , Rückliphtzu nehmen^ lollen hier 
di<» Beobachtungen in der Hegel etwas früher angefan- 
gen und etwas länger fortgefetzt werden^ als obige 
Z^tangab^n befiimn^en ^^ 

Ich hege die H6ffnung, vielleicht in Cracau «n 
dem thAtigen Hrn Pro£ Markiewi^js^ wenn es £»i- 
nö VerhaltnilTe geßatten^ einen Mitbeobachter zu fin- 
den 9 und auch noch i|us einigen Orten Schießens Be- 
obachtungen zu erhalten. — Die fämmtlichen Beob- 
achter erfuche ich , wenn fie nicht etwa einen Tlieil 
der Berechnungen zu übernehmen wünfchen^ alle 
Beobachtungen auf eine nicht zu viel Kofien veriirfa- 
chende Weife in ünfrankirten Briefen an mich zu 
(enden. Die Refultate werden ^ lobald es gefchehen 
kann \ durch der Druck bekannt gemacht werden. 

Breslau ^ 23 März 1823* 

Brandes. 



I •• 



') Fretinde der Phyfik und der Sternknnde > die tick eatfchlie« 
fsen foUten an diefen Beoba«htaiigea Theil an nehmen , wer^ 
dem gut ChuD > iicfi aus dieflin Annalen |>ekanot zit tnacben mit 
Hrn Prof. Brandt Brief an 'mich» eine »»Umltändliche Anlei- 
tung anr Beebachtenf der^ternfchnnppen '* anthaltend^ (Jahrg; 
I8I9St. 7 od. B. t% S.2S4)» und mit iiflnem;« Bericht von 
dem Erfolg gleichzeitig unternommener Stemfchnappen* Beob- 
achtungen an einigen Orten in Schießen " (Jahrg. ig ig St. 3 
ed. B. 58 S. 303); auch mit dem von den HH. Benzenbeif 
iind Brandet gemeinfchaftlich zu Hambifrg im }. igcx) h«raas- 
gegebenem MVerfnohe die Entfernung» Gefchwinaigkeit» nnd 
die Bahnen der Stemfchnuppen zu beitimmeil.*' 
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rdNähe« Am ai. früh und toü Abdi ab gleiche Decke» Ta^» 

. Grunde, Am aa. Vormi|tg« bei« VLorvt^, hoch io SW, hei- 

gt gleiche Decke die fortbeftehet« Am a3. Morg. onr am SW 

r. Str.» r<Mkß heiter; Mittgs gleiche Decke die Nchmiilgi wol- 

dt ia O einige liebte Stellen hat} uvx i» n« la Uhr Mittgs cia 

I a4« grolee Girr« Str.» die früb mit beit. Giunde wcchfeltm, 

n eioe offne Stelle ^ und bilden dann bald gUeich« Decke voa 

wecbfelnd Regfch. BlUtgt sog «ine Qrr. Str, Schicht liem- 

> alfo dem ftarken Winde gerade entgegen , während eine w- 

iber ihr, mit ihm ging. Am a6. McbU vorlier Reg«» bis Mittg 

i weeh(elnd wölk* nnd gleicher Decke. Abdi oben meiit kUr, 

Streifen ; fpater nur in O einige Sterne. Um b U. 58' Moig. 

loqd iia ToUen Lichte. 

L Am a6. früh die NW Halfle bis oben heiur fonft «leicbe 
^ter Girr. Str« mit Gnm. gemengt » oben erftere über neitara 
^s bildet ficb wolkige Decke, die dann in gleichförmige überr 
^chu ftarker Schnee; Morg. gleiche Docke über die üefer atti 
eben» Miltgs ringt Gom», drüber heiter mid oben wolkig bed.; 
liofaformit; ; fpäter einige Regfcb. Am a8. NchU Reg.» Vor- 
i Girr. Str. meiß, um 9 U. etwa Reg. und Schnee , Mittgi wol- 
Cirr« Str. in Streifen, wcchfelnd mit heit. Stellen, nnd Spit- 
gt offnen Horiz* gleiche Aarke Decke, 



Monat9 : mafsig kalt doch trüb ttnjd na£i , indem Regen vb^ 
ifeln. Heftige, feht variable, doch oft rüdwefiliche Wind«, 
irometer 'bedeutende Viiriaiion , überh^pt aber niederen Standf 

aUigezeicbnet iit. 

r Jnßrument^ €mn aten JPebruof Ton a zn a Stunden 
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AJSfNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1823, VIERTES STÜCK. 
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I. 

Ueber die Exhalation und die Abforption von Stick'* 

gas bei dem jithmen; 
' Fan 
^ EdwakdSiD. M., in Paris. 
(Vorgelefen in 4«r franz. Akad. d« WiC d. 15t Dec. I84a0l 
Frei ttborfetzt Ton Gilbert *). 



JNur über zweierlei iß man in Hinficht der VerSnde- 
ruiigen, welche die Luft durch das Athmen erleidet, 
einig 9 feit der erfien Zeit, dafs Chemiker Verfuche 
hierüber angeÜellt haben : nämlich j dafs ein Theil des 
eingeathmeten SauerfioiFgas yerfchwindet , und dals 
kohlenikures Gas entlieht. Aber felbft in den Anfich- 

*^ Diefe kurze Ueberficht über das, was wir von einer nicht 
blos die Phyfiologen« fondern auch den Chemiker und Phy- 
iiker Intereflirenden Erfcheianng» Über die feit Lavoider^a 
Zelt fo viele und in ihren Ergebniflen von einander fo abwei« 
cbende' Unterrucfaun§eQ< aiig:eAellt worden find, .jetzt mit 
Zuver1a(figkeit wiflen« entlehne ich ans Hrn Gay Lufacs 
Aotial. der Chetn, un4 Phyf. Sie Ift veranlaftt durchidie wich* 

^ Ollb«Annakd.PhyfikvB.75.0l.4.J.i8aliSt.4. Aa 
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t«n £ber die Art| wie die Kohlenfknre hier gebildet 
wird , weichen die Gelehrten von einander ab, indem 
einige glauben , fie werde aus dem Sauerßoffgas der 
Luft und dem Köhlenßoffe des Blute y vrenn beide mit 
' einander in Berülirung kommen, fogleich und unmit- 
telbar gebildet; andere dagegen der Meinung find^ fie 
fey ein Erzeugnifd der Exhalation (des Aushaucliens 
der Geffl(se), und aller verfchwindende SauerilofF wer- 
de vom Blute abforbirt *)• Doch diele Verfcliieden- 
heit betrifft nur die Erzeugungsart des kohlenfauren 
Gas ; dafs es wirklith in der Hefpiration entliehe , ift 
das übereinfiimmende Ergebnils aller über das Ath- 
men angeßellten Verfuche. , 

In allem andern mangelt es an Uebereinßim«- 
mung; lind zwar fogleich fchon in Hinficht der ver- 
hältnifsmäfsigMi Mengen des verfcliMrindenden Sauer« 
ßoffgas , und des erzeugten kohlenfauren Gas. Beide 
find nach Einigen gleich, nach Andern merklich ver- 
fchieden. Die Yerfch^edenheit konnte indefs daher 
rüliren , dafs man die Verfuche nicht mit einerlei In- 
dividuen , )a häufig nicht einmal mit derfelbcn Thier- 



tige AbbinMpnf« die Hr» Dalong zwei Sttzniigen frfiber 
(am 2 December 1822} io der Akade^hie ,,über die tbierircbe 
Wärme*' vorgelefen hat» welche, wie es von diefem groisen 
Pbyfiker sa erwarten war> toII entfcheidender Verfuche ift» 
und Hrn Edwards, der bei der Vorlefang gegenwärtig war« an 
diefen Bemerkungen Stoff und Anlari gab. Gilb. 

*) Rr. Edwards verf^richt am Ende feines Auflataes, die Aka« 
demie bei einer andern Gelegenheit Über dfefe wichtige pbjr- 
Hblogifche F^ge zu onterbalteo; meine Lefer feilen diefb Fort- 

. ibuang ia den AsnaU Unden > S6 bald -fie erfcfaeint» OUL 



' » 
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taftjf atiG^i nicht iinni^r unter gleieheh Umßändffl'an«» 
g^Aellt hat; auch kannte Mang^'an Genauigkeit im 
Meflen und Reduclren an ihr Antheil haben« Did 
Verf liehe des Hrn Dulong laffen )edoch über fie 
gar keinen Zweifel. Er erhielt fehr verfchiedene Ver*» 
Iiältnifle zwifchen den Mengen des verfchwundenen 
Sauer/tofFgas und des entfiandenen kchlenfaureii Gas 
Xiach Verfchicdenheit der Thi^rarten, von beinahe 
völliger Gleichheit an bis zu f oder felbß nur i £» 
viel koiilenfaurem Gas, als der Menge des Verfchwun«* 
denen SauerfioiFgas entipricht, erinnere ich mich an- 
ders der Zahlep des Hrn Dulong recht* Es werden 
durch diefe Refultate die meinigen betätigt, ron wel- 
ch ep ich in einer Abhandlung ,,über ^ie Veränderung 
geii der Luft durch die Refpiration ^^ i die ich in dep 
Akad. vorgelefen, einen Bericht gegeben habe, und 
.aus der fich ein Auszug in der 5ten Auflj|ge von 
Hrn Thenard's Chemie t 4 p. 588i findet. 

In Hinficht deä ^iekgas find ^ Helultate der 
V^rfudia nicht weniger, als in' Hinficht der beiden 
eben erwähnten Gasarten verfcfaieden. Nach Einigen 
wird genau fo viel Stickgas ausgealkmet^ als eingeath^ 
met; nach Andern wird weniger, nach noch Andern 
mehr Stickgas aus^eathmet als eingeatlimet Auch 
hic^ find die Refultate keineswegs unvereinbar, ^eim 
fie gleich von einander abweichen^ indem nicht fp 
fehr Mangel an Genauigkeit in dem Verfahren an ih- 
rer Yerfchied.enheit Schuld ift, als vielmehr die Con- 
ititution der Thiere und die Umfiände«. unter denen 
^an die Verluche angeßellt hat. Ich liabe mich ver. 
gewiflert, dals alle diefe Erfcheinungeh wirklich Statt 

Aa % 
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finden y «mI keineswegs TanCchimgen bei den Yerfa- 
chen find y wie das Ichon in meiner engeführten Ab<^ 
htndlnng angegeben ift. 

Es find Spallanzaniy Alex. r. Hnmboldt, Davy *), 
PfafF und Henderfon **) die vorzügliclißen unter dea 
Naturforfchern y welche bei ihren Yerfuchen über das 
Athmen von Thiercn mit 'Wirbelfilulen , eine Ab- 
lorption von Stickgas erhalten haben , oft in fo grofser 
Menge y dals diefes Refaltat über alle Feliler der Be- 
obachtung hinaus lag. Dagegen fanden Allen, Pepys 
und Dalton keine merkbare Veränderung in der Men- 
ge des Stickgas beim Athmen ; ja BerthoUet und Ny- 
fien felbft eine Vermehrung des Stickgas. Diefem 
letztem zeigte fich einige Mal das Stickgas ii> einem 
folchen Verhlltnifle vermehrt, dafs fich die Vermeh- 
rung nicht Felilem der Analyfe zufchreiben ließ. 
Dennoch blieb die Exhalation von Stickgas immer 
noch die Thatfache, welche unter allen ßreitigen 
beim Athmen «m mehrften der Befiiitigung bedurfte. 
Dnrch die Arbeit des Hm Dülong iß fie nunmehr auf 
das rollßlndigße> unabhängig von jedem früheren Be* 
weiüe^ datgethan worden. 

Die HH. Ton Humboldt und Proven^al haben da- 
gegen durch eine grolse Reilie von Verfuchen über 
das Athmen der Filche pachgewiefen, dafs diefeThiere 
beim Refpiriren Stickgas in einem bedeutenden Ver- 

*) In dief«n Anbah findet man Sir H. Davy's ehern« und pbyfioL 
Unterfuch* über die Ref^iration J. )go5 B« 19 S. 29g. G. 

^) LeUCers Verfucht ftehen in dief. AnnaU J. S805 B. 19 
S. 417. G. 
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hflhnifle yerfchlucken. Eben fo fand Spallanzani, Ab& 
Heptili«!! und vericliiedei]« Artefii kaltbljitiger Thiere, 
beim Athmen Stickgas einfcUürfen , und Siv Hum« 
pLry Davy hat an (ich felbft eben diefes Einfchlür- 
fen von Stickgas , durch fo zahh*eiche^ Athmungs* 
Verfuclie bewährt, dala die Richtigkeit der Thatiaclie 
ihm auiser allem Zweifel zu feyn fchien. Das« nftmli« 
che fanden auch die HH. PfafF un4 Henderfon bei ih- 
ren Verfuchen, 

Dafd diefe Natutforfcher ein ' Einfchlurfen von 
Stickgas beim Athmen wirklich beobachtet haben, 
läfst fich nicht bezweifeln. Was mich betrifft , fo war 
icli davon vollkommen ^überzeugt , weil ich es felbft 
in vielen Fallen durch Yerfuche beftfitigt gefunden 
hatte. Eben fo überzeugt war ich von der Hichtig- 
keit der von andern Naturforfchern behalipteten Ex* 
halation voti Stickgas in der Refpiration, denn ich 
Iiatte, ße in nicht minder zahlreichen Yerfuchen als 
die Abforption, fich bewähren gefehn. Bndlich hatte 
ich mich auch von vdlliger Gleichheit zwifchen der 
Menge des eingeathmeten und des ausgeathmeten 
Stickgas überzeugt; denn lehr kleine Unterfchiedo. 
fin4 hei Yerfuchen dieler Art ohne Bedeutung« 

Der Geift findet fich indefs nur befriedigt ,• 
wenn er Regelmäfsigkeit in den Erfcheinungen er- 
blickt. Gewöhnt in der anorganifchen Natur die 
Erfclieinungen conltant zu finden, und die Refultate 
der Yerfiiche nur dann für ausgemacht zu nehmen, 
^enn fie fich nach YVillkühr in demfelben Sinn und 
in demfelben Maafse wieder heryorbringen lafleni be- 
ßrebt man fich eben dielen Charakter in einer andern 
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Klafft Ton Thatfachgn «n&nfinden, die ihrer Netor 
iMeh nodiwendig veriebel find« Hierin liegt die 
Schwierigkeit , allgemeine Einftimmong bei dem Re- 
laltate phjrfiolagilcher Yerfuche zu erhalten, die fich 
ihrer Natur nach nicht mit der Einförmigkeit geben 
können« bei welcher der Yerfiluid sutrauenaToU fich 
beruhigt. 

In derUeberzengun^ daC^ wenn man ee mit dem 
lebenden Zußande zu thnn hat, abweichende, ja lelbA 
•ntgegengeletzte Er(cheinungen einander nicht noth- 
wendig ansüchlieiaen , habe ich mich liets bemüht 
meine Unterfuchungen auf Co rerlchiedene Weüe 
abzulndem, da£i ich einige der Erfcheinungen her- 
vorbringen konnte, welche in den Arbeiten anderer 
Phyfiologen einander zu widerfprechen fdiienen« 
Diefee iß mir in Hinficlit der Refpiration gelungen, 
belbnders in Beziehung auf daa Stickgas; doch genüg- 
te daf noch nicht. Es mufste auch nachgeforXcht wer^ 
den, wie fich diefe rerfchiedenen Erfcheinungen mit 
einander vereinigen und verbinden liefsen; und die« 
£m iß .hauptCichlich der Gegenßand der Bemerfcnn* 
gen , welche ich der Akademie heute vortrage. 

Die Yerfuche, welche eines Theils eine Vermin- 
derung, andern Theils eine Vermehrung des Stick- 
gas beini Athmen ergeben , laflen fich auf zwei vor- 
fchiedene Weifen auslegen. Die erfie Anficht ift, 
dafs all^s Vsrfchwinden von Stickgas, lediglich der 
Abforption, und alles Vermehren deflelben lediglich 
der Exhalation zuzufchreiben fey , lo dafs immer nus 
eme diefer Functionen allein in derfelben Zeit vor fidi. 
gehe. Nach der Zweiten Anficht gelm beide Fnnctio- 
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neiii daa Einfaugen und das Audhaüch^n dea Stick- 
gas, fiets zugleich vor, und in den Reful taten giebt 
ficli blos der Unterfchied in der Grolse beider Wir- 
kungen, Weiin alfa, zum Beifpiel^ ein Thier in dmr 
atmofphärirchen Luft athmet, würde es, nach diefer 
zweiten Meinung, zugleich StickßoiF abforbiren , und 
Stickgas aushauchen 9 und je nachdem die Abiorpti- 
on oder die Exhalation « nach Befchaffenlieit der Indi* 
viduen und der Umitände. unter die man fie verletzt 
hat 9 überwogen, würde man' drei verfchieden« Reful- 
tate erhalten^ Exhalation 9 oder Abforption^ oder glei- . 
che Mengen eingeathmeten und ausgeathmeten Stick* 
gafes wenn beidd Functionen in gleicher Stärke vor 
fich gelin. 

Es würde für die Phy&ologie von der grSiston 
Wichtigkeit feyn, wenn fich diefe Anficht durch 
Yerfuche als die richtige darthun liefse. Durch di- 
recte Yerfuche lälst fich diele Frage nicht entfcheideii, 
denn es ilt auf keine Weife wahrnehmbar zumacjlieni 
dale in demfelben Yerfuche Stickgas zu gleicher Zeit 
abforbirt und exhalirt wird. Indirecte Methoden kön«* 
jien ipdefs ebenfalls zu dem nothigen Grade von Ge^ 
wi(dheit führen. Wir wallen annehmen, in Yerfu« 
chen mit einem Thiere ergebe fich die Menge des 
eingeathmeten und des ausgeathmeten Stickgas bis auf "^ 
fo unbedeutende Yerfcliiedenheiten gleich, dafs man von 
«liefen abfehn konnte; fohstten wir, w^enn, der zweijten 
An licht gemäfs, in diefeni Falle gleiche Mengen def- | 

£l Ihen abforbirt ui>d exhalirt würdcin, ein ficheres Mit- 
fei diefes Gleichgewicht aufzuheben; wir brauchten 
nflnilich das Thier nur unter Umftände zu verfetzen, 
iu welchen e6 keinen SUckfiofF, oder nur hochft 
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nnbedentrade Mengen deflelben zu abfbttiiren rer- 
mSchte. 

Es War mein Vorlktz diefe Unterfaclmng tasznfah- 
niiy tind ich befchäftigte mich damit, nachdem idb 
meine Abhandlung über die Refpiratiou der Aka- 
demie Torgelegt hatte. Yerfudie hierüber anzu- 
fiellen y war jedoch von meiner Seite VSlIig überflüffig^ 
denn es waren Vierfiicne diefer Art fchon mit der grols- 
ten ni5glichefi Genauigkeit yon den HH. Allen und 
PepySy obfchon in ganz andern Abfichten, ausgeführt 
worden y und die Hefultate derfelben find nichts we- 
niger als z^weideutig. Aus der angedeuteten Anficht 
waren fie leicht rorherzufehn. 

Es iß nicht no^hig, dafs ich ihren Apparat be- 
fchreibe, indem ^ hinreicht anzuführen, da(s fich das 
Thier in deniifelben unter Umfiflnde verfetzt fand , bei 
welchen die Refpiratiou derjenigen ganz ähnlich war, 
die in freier atmo^hSrilcher Luft vor fich geht, in- 
dem bei ihrem Verfuch die Luft immerfort mitteilt ei- 
nes gleichförmigen Luftftroms erneuert wurde. Ein 
M^erfchweinchen befand fich in diefem Apparate eben 
fo wohl , als in der freien Luft/ Als fie den Verfuch 
beendigten, fand fich, dals die Menge des Stickgas durch 
das Athmen nicht merklich verändert worden war. 
und fie hielten fich durch diefen Erfolg, der mit dem 
anderer Verfuche übereinftimmte , für überzeugt, dafs 
der Stickftoff in der freien und natürlichen Refpiration 
keine Veränderung erleide« ^ 

Nun füllten fie denfelben Apparat mit SauerßoiF- 
gas , dem nur S Raumtheile Stickgas in loo Raümthei- 
len beigemengt waren, fetzten wieder ein Meer- 
fciiweinchen hinein, und erneuerten, wie in dem 
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vorigen Vetfiiche, ^as Gas diirdlt eiheri befiändig fort 
zogaführtens Gaeitrom Von derfelben Befchaffenheit. 
Das Thicfr fchien Wohl zu bleiben und nicht %ix lei- 
den. Wenn nun in dem' vorigen Verfuche blos deshalb 
keineVeränderung in derMeng^ des Stickgas erfolgt war^ 
weil eben fo viel StickitofF exhalirt als abforbirt wor- 
den war; fo mufste in diefem Fall| wo es der Atme* 
Iphare, in der das Tliier athmete, an Stickgas fo gut 
wie gftnzlich mangelte^ die Abforption faß ganz weg- 
fallen 7 und der Erfolg der Exhalation allein li^h zei- 
gen. Es fand ficli in der That, dals während delTel- 
ben Stickgas in folcher Menge exlialirt wurde, dais es 
ficli nicht zufchreiben llefs der in den Lungen d«a 
Thieres, als es in den Apparat gefetzt wurde, noch 
vorhandenen atmofphäriCchen liuft; denn der Raum 
des erfchieneneil Stickgas übertraf den des ganzen 
Tliicres bei weitem. Es hatte alfo eine wahre Exha- 
lation von Stickgas Statt gefunden , die fich in diefen 
Beobachtungen offenbarte, weil das Thier in die Un« 
niöglichkeit verfetzt worden war, eine gleich grofse 
Menge von*Stickgas zu abforbiren« 

Die HH. Allen und Pepys iuIseTten die Meinung^ 
es fey «liefe Exhalation eine Wirkung der aulserordent^» 
liehen Umßände bei dem Refpiriren von Sauerltoff- 
gas; aber offenbar hat diefe Function immer Statt. 
Wir brauchen deshalb nur an die Thatfaclien zu er-^ 
innern, welche Hr. Dulong ausgemittelt hat, und 
denen zu Folge fie gleichfalls beim Atlimen in atmo^ 
fphärifcher Luft vor ßch geht. Die Menge des exha- 
lirteii Stickgas ift zwar variabel, es läfst fich aber nicht 
bezweifeln, dafs diefe Exhalation nicht immer vor 
ßch gehe. 
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> Hier nocli ein unserer Beweis dafür, der nichts 
ZU wünTchen übrig Ulst, und wo aus den Bedingun- 
gen des Yerfuicbs fich, ebenfalls das Refultat rorher- 
|agen lälst ', . . 

Man lalTe ein Thier in einem Gemenge ans Sauer- 
AoiFgas und WaiTerßoiFgas athmen, das nach ebeii 
dem Yerhidtnifle gemaoht fey, worin SauerAoff und 
Stickgas (ich in der atmofphflrifchen Luft befinden^ 
Da auch jetzt kein Abforbiren von Stickgas Statt fin-* 
det^ mufii die Bxhalation defielben fich eben fo merk- 
lich als in dem vorigen Falle zeigen; dagegen wird 
' WafTerfiofFgas , das nun die Stelle des Stickgas vertritt, 
in den Lungen verTclxluckt werden , und (Ich diefes 
in dem Ruckitande deutlich zeigen^ da diefes Gas kein 
Product der Exhalation in der Relpiration iA, und^al- 
£b der Abforption deflelben nicht das Widerfpiel hält. 
Abforbirt aber wird es in der Lunge werden, weil 
das mit allen tropfbaren Flüffigkeiten gefchieht, wel- 
che man in diefes Organ bringt, wie die zahlreichen 
Yerfuche des Hrn Magendie aufser Zweifel fetzen« 
Nicht minder werden in ihr alle andern Gasarten 
oingefchlürft^ und daft WafFer AoiFgas dabei keine Aus- 
nahme macht, wird durch andre Thatfachen , die ich 
hier nicht anführe, direct bewiefen. 

Die HH. Allen und Pepys haben diefen Verfuch 
in der That auf die angegebene Weife angeltellt, un- 
ter denfelben Maafsregeln der Vorficht als die beiden 
vorigen, und der Erfolg iß ganz fo ausgefallen, wie 
ich ihn aus der theoretifchen Anlicht abgeleitet habe. 
Es wurde von Stickgas mehr als der Raum , den das 
gaH:£(; Thier einnahm, exhalirt, und zugleich Waf* 
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ferfioflgas in fo bedeutender Menge abforbirt, dald, 
obgleich diefes Gas zur Unterhaltung des Lebens nicht 
fo geeignet ift, als das Stickgas, dennoch die ver« 
fchluokt^ Menge deflelben die exhalirte Menge des 
Stickgas bn Räum übertraf. 

Wie liefse fich alfo denken , dals in einer künA- 
lieh ans SauerßofFgas und Stickgas gemengten alnio- 
fphflrifchen Luft, nicht Stickgas eben fo gut als im 
vorigen Fall das WaQeritoiFgas abforbirt werden follle! 
In diefem Fall würde man aber nur die Differenz zwi«> 
fchen der verfchluckten u|id der esthalirten Menge des 
Stickgas gewahr werden« Da nun die Function des. 
Abforbirens und die des Exhalirens beim* Athmen^ 
nacli Yerfcliiedenheit der Gonfiitution der Indivi^p 
duen^ und na^h Yerfbhiedenheit der Umßände, unter 
denen fie fich befinden, ßärker und fciiwficher feyn 
können ; fo müflen beide in ihren Verhältniflen yarii- 
ren, und dem zu Folge mufs fich bald Gleicliheit 2rwi^ 
fchen der eingeathmeten und der ausgeathmeten Men- 
ge des Stickgas finden, bald Ueberfcjbufs jener über, 
diefe, bald das Umgekehrte zeigen* , 

Irre ich midi nicht, fp verbreiten diefe Bemer- 
kungen ein neues und genügenderes Licht über die 
Veränderungen, welche die Luft in der Refpiraliom 
erleidet, 
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B e r- i c h t 

über die F'erfuehe des lfm Pouillei in Parie^ 

durch welche er eine noch unbetannte .Art ^fon 

Tfärme'Er%eugU¥tg aufgefunden hat *)• 

Ljnrdi Verfadie, welche Hr. Ponillet mit gepülrer- 
ten Metallen 9 Metalloxyden und Mineralien yieleila 
Art angeßellt hat, ifi er auf die Entdeckung gekom^ 
men, daüs wenn Korper mit FlüfBgkeiten in Berfili- 
rang gebracht werden, welche diefelben zu nftllen 
rermogen, fich jedesmal Wflrme entbindet. Cr be- 
diente fich zu diefen Verfachen Co feiner Tliermome- 
ter 9 dale er ohne Schwierigkeit Hundertel eines Gra- 
des der hunderttheiligen Skale wahrnehmen konnte. 
Iß W^aJTer die nsOende Floffigkeit, fo ift für aUe nn- 
OTganirdie Körper die frei werdende Warme inner- 
halb der Grtozen von ^ bis ^ Grad eingefclilofien; und 
ziemlich diefelben Grenzen finden auch Statt , wenn 
nian die Gele vericliiedener Art, oder Alkohol , oder 
ElBgäther nimmt« Doch geben nicht die Körper, 
welche mit einer diefer FlülBgkeiten am mehrlten 
Wflrme entwickeln , auch mit den andern FlüfBgkei- 
ten am mehrßen Wflrnie her, und es fcheint hierbei 
nicht auf die Wärme - Capacität der Korper oder auf 
eine andre ihrer Eigenfchaften anzukommen. Immer 
aber entbindet lieh in dem Augenblicke.^ wo ein felter 
Körper mit einer Feuchtigkeit benäist wird, Wärme. 

^ ^j Uebtrfsut a. d. Bullet* des fci§mc, etc. iS2t, vea Gilbert. 
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Da n'fin <iber zwifcben einem' gepftlv^rtm fefien 
K5rper und einer Flüfligkeit^ die ihn näfst, eine Wir^ 
Joing vonderfelben Natur als swilbhta zwei Bph be« 
rührenden und mehr oder minder ßark mit einander 
in Adhäfion tretenden Korpern Statt findet, fo vermu- 
thfit Vir. Pouillet, dai's allgemein Wärme entbunden 
verde j wenn ftwoi Korper mit einander in Berührung 
kommen , eben fo wx>hl wie in ihrer gegenfeitigen 
Berührung Electricjtät erregf wird. 

Auch mit Körpern aus dem PlBanten- und aüa 
dem Thier-^Reidie hat Hr. Pouillet Reihen fthnhoher 
'Yerfuche angeßellt : mit Holz, mit den falerigen Stof* 
fen» Rinden, Wurzeln, Früchten, vei^Ichiedenartigen 
Korheni, Schwamm, Seide, Haare, Wolle, Elfenbein, 
Sehnen, Hdate und Membranen. Alle diefe Korper 
Jiflben bekanntlich die Bigenfchaft, dals das WaQer in 
Jie eindringt 9 und dafs fie es in bedeutender Menge 
YerfchliickeiK Bei allen diefen Abiorptionen hat Hr« 
Pouillet eine Wärme - Entwickelung wahrgenommen^ 
wnd es g^ebt Fälle , wo fie auf eine fo überrafchende 
Weife ypr fich geht, dafs das ^nnderttlieilige Ther^ 
snometer um 6 bisa7% )* manchmal um lo^ ßeigt. Er 
iblg^rt ' daraus einen zweiten allgemeinen Satz: näm* 
lieh, dafs fich Wärme in dem. Augenblicke entbinde, 
wenn ein feßer Korper eine Flüffigkeit rerfchlnckt. 

X>ief(^ bisher noch unbekannte Quelle von Wärme 
(c^eint eine grofde Rolle in den Erfcheinungen der Ve- 
getation und dee organifchen Lebens zu fpiekn ; und 
wenn es auch bei der Verwicklung diefer Erfcheinungen 
jpiclit leicht ilf, diefi^n Einfiuls einzeln nachxuweifen, 
fo'ilt es doch wichtig die Phyfiolögen auf jhn hinzu- 
Weifen, damit fie auf ihn Rückficht nehmen und 
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MrfuclMli ««nSgen y die .Wirkungen iiefleften naeK- 
snweiüen. \ 

' Hc Ponillei IcbUefst aus ailen leinen VerfucliMiy 
und ans dem Veflialtnifie zwifchen den Wärme^Men- 
gen^ die fich darch blofsea Näflen nnd die lieh dnrch 
Verübhluckung entbinden , dafs die Terfchluckten FlaC- 
figkeiten nicht chemifdi gebunden werden von ien & 
ifierXbhluckenden Körpern. Der Orund^ dals die orga- 
nifchen Gewebe beim Nftflen mehr Wärme dia anorga- 
nifcho Pulver entbinden 9 liegt nicht darin , dala lene 
Wirkung von einer andern Art ala diefe ift^, fondem 
da(a fie auf einer gsofaern Oberfläche vor fich geht, 
da die organilchen Faüem unvei*glftichbar viel dünner 
als das feinße Pulver find* Näflung und Verfchluckung 
find alfo zwei Erfcheimuigen von derfelben Art, und 
in beiden geht keine chemifche Verbindung vor* 
Zur Betätigung diefer Folgerung dient die Thatlachey 
dals einerlei Körper ^ z. B* Sehne , ungefähr gleiche 
Mengen von Wärmen entwick^t^ diefer Korper mo^ 
ge Wafler, od«r Oel, oder Alkoliol, oder Eiligäther 
verfclilucken ; es würde aber gegen alle wahre chemi« 
£che Analogie ifareiten, annehmen zu wollen, dals alle 
diefe Flüfiigkeiten fish gleichmälsig ' mit {Sehne che- 
niifdi verbänden« ^ 

Salze , die ihres Kryltallwaflers beraubt find , h*- 
))en zwar, wie die, organilchen I^prper, die ßigen- 
fchaft Waffer zu verfcnhicken und dabei Wärme za 
entbinden; allein bei ihnen iü. das nicht eigentliche 
Absorption, fondern ein wahres Yesbinden. nach be- 
ßimniten Verhältniffen. Hr. Poi^illet verfpricht bei 
diefer Gelegenheit, neue Beobachtungen über Erlchei- 
fiungen des Kryßallifations- Walfers und merkwürdige 
^igenfcliaften vieler Verbindungen in E(eziehung auf 
W^mie-Ent>vickejung, die er gefunden habe, bekuint 
5tu machen. 
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III. 






Ueber ein lebhaftes Leuchten, von Kalky Magneßa 

und Baryt an der JLichtflatnme. 

it.. ' ' 

Ein Ht. C a w e r o n ans Glafgow batte^alirgexiommeti, 
dafs StüclLe Mok , He er in Tennantfikhes Bleiclipnl- 
rer (flufliged) getancht und dtt«f«'4tt'^rietichtflanirae 
fo lange gehalten hatte , bis ße atifhx)rten zu brerindn, 
mit einen! weifaen Korper bedeckt ttraren , der die fon- 
derbare Eigenfchaft befafs , mit der !Flamnie in Berüh- 
rung gehalten, ein lebhaftes, blendendes Licht dem 
ähnlich zu entwickeln, Welches die Kohle giebt, wenn 
, fie durch Entladungen galvaniicher Batterien entzfiti« 
' Aet vrird^ Diefes gefchah mit'a&em Holze; fehr hartes 
aber gab das hellfte Licht N^tjh weit lebhafter iß'die- 
fes Leuchten vor der Flamme des^X^throhrs , wie, Dr. 

- ...» \ J m* H 

B.rewßer in Edihburg fand^ dem er diefo Bemer- 
kung imd einige Stücke iolche^ Hpizes luitgetheilt 
hattdy doch. bläA der Lnftßrpifi.;^ Lothrol^rs den 
weiisen KSrpes grdfsteiitheila weg* . F 

Dr. Fif e fund, dafs diele Aff^he reitter Kallt iß, 
und dafs das Holz diefelbe Eigenfchaft durch Eintau-^ 
chen in irgend eine Kalk-Auflofung, welche es fuch 
fey , felbß in gefätti^es Kalk waiTet , «n^ip^mt^ ^ ^err 
BrewXier ga)» fie fjpA|erIiin dem l%>]z^ fl^enfallf ^^rch 
Eintauehen in eine Auflofong «am fdhwe&l^autelillCag« 
^efia^ oder in Barjrt-Wafier; aueii zeigte li^ ihm 
der. Rückßand einer Kalk-Aufldfung auf einer hetlsen 
Eifenplatte pyrophorifch, der Rückßand einer Magnelia-* 
AuflSfung jedocli nicht. 
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. Um niftT?f "^r^**^" j ^^ ficli nliA^f yrift diefem leb- 
haften Leuchten irgend ein Nutzen ziehen Imfle , befe- 
Aigte Dr. Brewfter einige Stückdien Holz^ die er in 
Auflöfungen von Erden getaucht hatte, an einem 
Lichte iof dafs fie nahe bei der äufsern Gränze der 
Flamme waren 9 und Iah nun zu feiner Verwunde- 
rung,, dafs ^ ZWM Staqden hing daflfelb«) lebhafte Licht 
unyermin^Sert entbunden. Ein dunner Streifen Kreü 
de, mit dem er d^n&lben Verfuch wiederholte , gab in 
der Lichtflamme ein unendlich fcliwächeree, in die 
Flamme vor demLSthrohre gehalten aber daflelbe wei- 
üßf blendende Licht Die wahre Urlach dieies Leucb- 
f^a hoffte Hr. Dr. Brewßcr künftig zu erforfchen *% 

*} Sir Hompbry Dary fpfaloTs ans feinen elften Verfucben Kber 

. die Fiammet es liSnce die Lebhaftigkeit des Lencfatens derlei* 

ben daypn ab, dafs ficb glfibende fafte Körper in ihr befinde!« 

z. B* gltthende KohlentheiIch«a. Diefes wSre die gefachte Er^ 

' ' klärnng« welche Hrn Dr. Brewfter entgangen zu feyn fcheint 

Sollte nicht npit diefem Leuchten avch die Pmrpmrflanums la 
naher Verbindung Aehn, welche Kalk, MagneGa und Strontiao 
' vor dem Newinati^h^» Knallgas •Gebläfe zeigen? Meiner Er- 
liiarnng dieferFlammr» X^nnoiL 1319 St. 9 od.,B. 62 S. 377)^ 
4i(i in der Hitae diefes Gebllfes , welche jede andre in anfe^ 
rer Gewalt fteh^rnde i{|^ weit flbertriffl, der Saaerftoff-fich 
ron den Erden ToUfilndig trenn e, das reducirte Metall der Ei^ 
de aber beim Berühren mit atmoffhirifcher Luft an^nblick« 
lieh wieder verbrenne, — diefer Erklimng fttmmte Hr. Che* 
vireuil in Paris» dem ich üe mittheilte, nicht bei, weil er 
thnlicbe geftrbte Fiauunien unter Umftinden (die er mir an* 
galt)} bemerkt habe^ wo an eine folche .Wirknag nicht an den« 
kei» war. . ,OUbsn. 
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IV. 

Kei£t Vetfath^ übet die magneio » moiortßhä 
Eigetfchafl der bisher fo genannten unmag^ 

netifchen Metalle} 

i^oii dem 
k« Baien GOPRtli tu Akatlem* Ritt, v« Ye U n in Münehem 



MHMJMta 



Wenn die tieueti theitiieleöti^-^ttiftgiietifclieti Verftt-» 
che des Hrn AkwL D. Seebeck in Berlin bisher ihif 
Jleqhit di^ volle Aufmerkfamkeit der Phyfiker verdien« 
ten^ fo. hoffe i6h dielelbe nidht minder in Anfprueh 
SU tieluae^ durch die Entdeckung^ dais durch unglei« 
^e Er>värmttng alle KjSrper m^gneto - motorifche Ei* 
genfchaften annehmen. 

1. Man nehme einen gatt2 gefchlolTenen Bogen 

^on Kixpfer, wie Fig. lanf Ta£ V, welcher bei a hart 

eingelotfaet, oder^atibh nur fehr gut und feil durchs 

geniethet fey< Erhitzt man den Theil ab über einer 

LjictitfUmme I und ta^ucht» noch ehe die Wärme bei 

jf imdjc fühlbar ift^ den Theil /rf^c in kaltes , beffer 

in Eiswaflerj, fo Äßigt der ganze Bogen eädömagneto^ 

ipotorifcbe Eigenfchaften. Hält man, wie in Flg. iZj 

^nTheü äc unier fii^e feine j an einem Spnijfadeix 

Jiüngi^nde Magnetnadel von N gegen S, fo 4tingt cht 

JN'-Pol der Nadel an gegen Hießen aastu(chwanki;u, 

lind, xnan kann durch Dippenj d.i,, taktmüfsig eriol- 
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gend^ AiiiliiMni- und Wi^^rmtfernen im Bof^Mis, 
die anfangs kleinen Schwankungen bald nach W zu 
▼ergrSlsern ^ aber nicht entgegengefetzt« Bringt man 
dagegen oc über die Nadel ron N gegen S zu 9 Ib er- 
folgen die Schwankungen nadi Ofien eta Ich bemer- 
ke £bgleich^ dab der Theil ab (Fig. 1) am Bogen nichts 
Wefentliclies iß, upd es überhaupt auf eine beßimm- 
te Form des Bogens nicht ankommt, dals ich aber die 
befchriebene Form für die bequemfie gefunden habe. 
Wet etwas Wafme Hände hat, wie ich, det darin daS 
Thermometer auf 5o^ R. bringt^ kann fchon durch 
blolse Erwärmung^ in der Hand die Nadel in ihre zu- 
gehörigen Schwingungen verletzen« 

2. Ich liefe mir Metallftftbe machen , 1 Fufe lang^ 
§ Zoll breit und ^ Zoll dick, von Kupfer, Zinn, Zink^ 
Meffing, Blei, Antimoii uiid Wismuth. Allo diefii 
Metalle fiufsem, wenn fie an dem einen Ende erkfihet 
und an dem andern erhitzt werden , magneto-motori* 
Jche Eigenfchafteti) und zwar, wie ich vorläufig Ichftt- 
zen kann, in folgender Reihe, von der jßArkßen zur 
fchwächllen Wirkung : ff'ißnuUh^ KupfRf^ Zint, 
Meffing^ jintimoniumy Zinriy Blei» 

S. Um bei den Verfucheti jede Störung 2a ent- 
ierneti, welche durch eineti in der Büchfe der Mag^ 
ti^tnadel etwa entgehenden Wärmeßrom vorgehen 
könnte, fetze ich das Käßchen mit der Magnetnadel 
Auf drei Siegellack-Tropfchen, die auf einem fehr dün- 
nen Kupfet-Telleröhen angebracht find, fo data es eins 
etwa t\s Lin« diöke Luftfchicht unter fich hat. Dts 
Tellerchen wird mit Wafler gefällt , und diefea durch 
darauf gelegtes Eis^ mittelß Salib und Salmiak^ ftum 
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Frieren gebrt<^f* Aller Verdiicht) eis öh ein vdn 4em 
flartrXrniten:Biide der MetalUtmiga anißeigender Wär^ 
ntefirom die N«del ine Schwanken Terletse^ fchnrin;^ 
det ohnedem • wenn man auch das bia zu o^ erkfll« 
tete Ende dei| Metallftabes megnetifch wirken fieht 

4- Wiemuth zeigt die in diefem TherniQ^^agn^m 
tisntus der Metalle *) vorgehende Polarifirung am 
anfiallendßen , Wovon ich hier vorläufig nur eine be-» 
fondera Eigenihfimlichkeit 'anführen wilL Es mSgen 

nSmlich \^j\ die Winkelpunkte des, warmen £n* 

des . der priamaliioh^n Wismuthftange vorteilen» Je 
nachdem man diefea warme Ende unter oder über 
den Nordpol der Magnetnadel bringt^ weicht derielba 
gegen Oßen oder gegen ff^eßen aus , und in ib weit 
findet fich nichts Befonderes, von dem electro-mag* 
netiüchen Drahte Abweichendes. Aber man drehe 
die Stange, ohne ihre Lage fonß tu verändern, um 
i8o^ u^m ihre Axe, fo'dafs die Stellung des warmen 

Endes l^^l wird, fo Weicht nun der N- Pol der 

Nadel, ^enn fidi die Stange unter ihm befinde! ^ 
nach fP^eßen^ und vTenn er 06er ihr iß^ nach 
Oßen aus* «^ 

5. Erhitzt man die ganze Wisnmihäange gleich«* 
förmig ^ und legt ihre Axe gerade unter die Axe dei^ 



*} So, fehehit es nlf^ wefdbtt wir webl dl«fli Art laiki^^dfdiaf 
Wirkotit:» tvam Üfitsrfcblade Von dttii btrsits bekannten 0er» 
ftad^felieft Eleetre-Hag iietismns» ihrH befoAdern VeriialtMif we • 
gen, anf koe ckarakterUUlUie WeUb an baasiduieti haben. ¥jt% 
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Ifagnetnaddy fb gerith 4iefe in nnbe fliuimte Schwan« 
knngen , welche mit dem Erkalten iler Stange wieder 
nacUaiTeiv 

So Tiel mU Torliufige Anzeige , indem ich mir das 
Aosführlichere darflbef 1>aldigft nachsnbringen yoi^ 
behaltet 



«) Idi darf hier nicbt nibcaarkt laüM, dale fdran so (Mbfi 
M22 Herr Dr. Seebedk^ bei meioer Aawefeofaeit iä Beriii, 
mir eine zfemlicb vollflindige Ueberficht Über ieine mtgocto« 
notorifcben Verfocbe mit gefcbloisoen^ ans awei Metallen be> 
fleheDdea Kreifeii oder $ogett, von deaan ein Ende partidl 
arwimt Ift (antfioae ich 'auch aaders recht), miizaMiai 
die Gftte gehabt hat £• waren nicht Tereiazelte Verfochi^ 
Ibndem znfanimenhliigende Reihen mit GecaDi^keit gemach« 
ter Ferfchnoged» die ichon an maachem interelfaateo Re> 
faltete geführt hatten { anch in diefen Wirkungen ftand Wif- 
. mnth in der /von Hm SeebeciL aufgeAindenefl Reihe der M^ 
. talle oben an« Es wQrde iinbefcheideit gewefen feyn> lAt» 
ich in diefen Aanalen ana Hm Dn Seebeck*a Monde tob 
feinen Verfachen früher reden wollen aia er felbfi. am fo 
mehr, da idi Ton ihm in den Stand g^ihttt tu werden hoff» 
te» feine Unter (hchnng, .nachdem fi% gehörig: gereift ftpi w8^ 
de 9 Tollfllndig meinen Leihrn roranlegent 
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Magneto •moiorifche PPirkung der fluffigen SäurePi^ 
Mafen u^Sal^e mittelß einfather metaUif eher Leiter; 

^ und sin0 nems sinfäehs 

Ladangs-Saule mit trennbaren unipolarenEndgliedern; 

von dem 

k. Baier. G.O.Finan^rathe Rittijr von Y£li5| 
Mitglied der a\%i. d. Wlff. za Müncheiu 
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.»Jlävl den nachfolgenden Yerfucben habe iii^h n^ch ei- 
gner fehr feinen Magi^etnadel von i6,83 Par. Lin. Län- 
ge und etwa 0^8 Lin« Dipke bedient Sie ift an bei- 
den Enden zugefpitzt, und im Schwerpunkte mit ^- 
liem fehr feinen Meiling-Drahte verfehen^ welcher «(!- 
nigemalß fo dicht und feß fds möglich um fie'herura- 
gewunden iß, und an einem Ende, 1 Linie lang, naph 
auswfirte geht rechtwinklig mit der Nadelaxe. Diefer 
.Drahtarm Ift mittelft etwas Wachs an dem untern 

r 

Ende eines einfachen Fadens eines Spinnengewebes 
befeftigt. Die auf di^^^^ Art^ aufgehängte Nadel be- , 
yf^ff^ lieh in lK>ri^;Qntaler Ebene, ohne Reibung. » 
U,m all0 Störung durch Luftzug abzuhalten , hängt fie ' 
in einent 1^ Par. Zolle weiten und 4i Zoll hohen Cy- 
linder aus weifsem Kryiitallglafe, delTen unteres eben- ' 
gefchliffenes Bnde offen, dellen oberes Ende aber mit 
einer aUfgekitte.ten MeiBngplatte verfchloflen ift. In 

• detp Mittelpunkte diefer Platte befindet £ch in einer 
Hülfe, in der er (ich auf- und ab -fchieben lälst , ein 

. melSingener 2( Lin. di<^ker Qy^nderßab, an deflcn un- 
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ierem Ende der die Magnetnadel tragende Spinnenfa-» 
den ebenfalls mit etwas Wache angeklebt ift. Die 
Nadel wiegt 9 fammt dem t^nwundenen Draht , nicht 
, mehr ale o^ Nämb, Grane« Als Bodenplatte dient 
dem Glaacylinder ein Kartenblatt , auf welchem, mit 
dem Halbmefler der Nadel , ein paar concentrifche 
^Kreife belbhrieben find, deflen innerßer in 36o* ge- 
theilt iß; Solchergefislt wird jeder Grad 0,14 Linien 
grols. und kann, befonders mittelft einer anfaerhalb 
des Glascylinders feftgeftelUen Loupe, nodi fe^r bequem 
in halbe Grade, Ja inViertel einesGrades durch Schätzung 
^etbeilt werden, und man hat die Bequemlichkeit, 
durehYerfchiebung des Cyllnders auf der freien Boden- 
platte die Nadel leicht centriren , und mittelft des rer^^ 
lehiebbaren Stempels fie erfterer fo nahe bringen %a 
k5nnen ,, als es die Feinheit des Yerfuchs erfordert. 

Bin zweiter Apparat, deflen ich mich bei den fol- 
genden Verftichen bedient habe ,^ ift ein ganz einfach 
eingerichteter electro - magnetifcher MuUipUcatorj wie 
er in Fig. 3 Taf. V abgebildet \SL Um ein 2 Zoll brei- 
tes, X Zoir dickes, in Form eines doppelten Riegelhar 
kens gefichnittenes Stück Birnbaumholz, iß, am 
mittlem Theile, ein ausgeglühter 1% Linie dicker ku- 
pferner Klavierdraht So bis 40 mal, ohne fich zu be- 
rühren, jedoch fo enge herumgewunden, dafs auf 
X Zoll 36 bis 40 Windungen kommen« Die beiden 1 Fuls 
lang hervorragenden Enden dieles Drahtes find von 
oben herab mitten durch das Hok fo gezogen, dafs 
beide Enden unten am Anfang' und Ende der Windun- 
gen hervorragen *, und damit die Windungen in ihrer 
parallelen Lage und ausgefpannt erhalten werden, find 
die beiden Seiten des Holzes mit Siegellack überzogen. 
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Auf tdiefen Multiplicator ]ege icli das mit itm 
.eingelheilten Kreife verfehene Kurtenblatt , fo dafs i4t 
von zu 180^ gehende Durclimefler den Windungen 
parallel ift, fetze dann den Glascylinder mit derMag- 
netnadei, dem eingetheilten Kreife concentrifoh darauf, 
und nähere die Nadel dem |CartenbIalt-Boden fo viel ee 
zndglich iit, welches , wenn fiegut im Gleichgewichte 
ichwebt 9 bis auf o^iS Lin. gefbhehen kann. Auf fol« 
che Weife iß die Nadel etwa hocliAens 0,25 Lin. voii 
dem Schliefeui^gsdrahte abfiehend, und gewifs em-» 
pfindlieh genug fiar die fehwädlißen eleetro«^magneti« ' 
fchen Binflüffe. 

Mein zinnerner SchHe/sungsdraht ^ der heiter^ 
befiehl aus einem 5 Lin. breiten und etwa. 2 Pufs lan- 
gen Streifen Siannioty welcher an beiden Enden in 
1 Zoll Breite übergeht, um eine grölbere Eintau- 
chiingsfläehe 2U erhalten. 

Di^ zu den Yerfuchen gebrauchten MetaUe waren 
2to Par. Lin, lange und %\ Lin. dicke maffive Cylin«' 
der, wie ich fie eben zu Anßellung der Seebeok'fchen 
thermelectro-magnetilchen Verfuche bei der Hand 
hatte; der Cylinder aus Gold war indels hohl, und 
vom Platin vertraten mjir ein Paar Stücke, wie fie mir 
gerade zu Gebote ftanden , die Stelle des Cylinders. 

Die dem Verfuche zu unterwerfenden Flüjpgkeiiea 
waren in cylindrifche' Gläschen 1 Unze WaiTer hat-v 
tend, enthalten. Es ift erforderlich, dafs die in d^e 
Flüffigkeiten eingetauchten Aletallfiächen von ihnen 
jedesmal nafs gemacht werden ; damit diefes defio b^- 
fer fielbhehe ifi es nolhig, die Metalle, fo wie di^ beir 
den Enden des Stanniollireifen , der als Sphliefsungs- 
dr^ht dienen fojl, vorher mit Säuren zu behan» 
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dein nnd ümen Um Polltar etira« zu benehmen ^ wor- 
auf fie rein abgewUcht werden. 

Ferßtch \% Nachdem man «nf den Stuiniolfirei* 
fen, der als Schlielsungsdraht dient» das eingetheilto 
Kartenblatt lo gelegt hat, dais der Dorchmefler durch 
und i8o^ ihn der LAnge nach halbirt, fetxe man den 
Glascylinder auf das Kartenblatt und richte den Appa- 
rat £oy dals der,nahe unter der frei fchwebenden Mag- 
^etnadel befindliche StanniolIireÜen genau in dem 
mngnetilchen Meridiane fey. 1 

o^ Füllt man hierauf da9 Unzen-Gläschen .mit r^- 
per Salzfdure, und taucht in fie uierß das N-Pol- 
ende des zinnernen Leiters« und fodaun das S-Polende, 
fo tief e9 angeht y fo weicht der N-Pol der Nadel gen 
Üß aus, Wird dagegen zuerß das S-Polende und 
tin^erher das N-Polende eingetaucht^ üb weicht der 
N*Pol der Nadel gegen fVeßen aus. 

b* Bei reinem Kaü erfolgt AUee gerade auf um- 
gekehrte Weile. 

p. Bei reinem Ammoniah wie in o» 

(jL Bei reinem Natron desgleichen , wie in a. 

^« Bei Salmiak* AußXjung ebenfalls | wie in o» 

fn Reines ff'qßer bringt keine Wirkung hervor, 
lelbß dann nicht y wenn man nach Erman's und 
J^amboni's Methode das eine Ende des Zinnbandes in 
eine fehr feine Spitze fich endigen läist. Mifcht man 
gber auch nur den 5oQßen Theil SohwefeJfäure dazu, 
|b zeigt Geh bereits deutnche Spur von magneta-mo- 
tprifcher Wirkung, 

f^ Alle Swren und SalzmAußSfungen wirken in 
vorbemerkter Art mittelß des bloüsen Zinnßreifens 

4 

mehrp odfr minder üerk auf die Magnetnadel 
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Wir falben «Üb in diefen Verfucfaen el6ctro«niag* 
jieiilche Wirkung mittelß ^ines einzigen einfacben 
jnetallifchen Leiters und einer einzigen FlüIBgkeit, 
auf eine Art, welche wefentlicli lowohl von der in dem 
2^aniboniichen Uhrgläfer- Apparate *) > als auch von der 
in den galvanifchen, aus 2 Leitern der 2ten lUafle und 
1 Leiter der xlten KlalTe beßehenden Kette Sir Huni"» 
p h r y D a V y 's *•) yerichieden iß. Welche Rolle man bei 
der Erklärung diefer Erfcheinung auch dem Wafler 
oder Metallbogen felbß anweifen wolle , fo find es bei 
den vorßehenden Yerfnchen dennodi immer zunflchß ^ 
die Beßandtheile der im WalTer aufgeloßen StofTei 
welche mittelß des eingetauchten MetaÜßreifens die 
electriiche Action bedingen 9 indem fie durch die Be-* 
rührnng mit demlelben in ihrem ßatilch-eleotri- 
fchen 9 oder yi^mehr magnetifclien Gleichgewichte ge- 
Üort, ein flüffiges Säulenelement , oder vielmehr eine 
fLülBge Säule felbß bilden, wovon in den Yerfuchen 
ay c, dy e der als Silher*Pol fich verhaltende Befiand* 
theil an dem zuerß eingetauchten Ende des Zinhßrei- 
fens polarifch hervortritt, und der dadurch in eine 
Anwandlung ***} zum Freiwerden verfetzte andere, Be- 
jßandtheU fich nothwendig auf entgegengefetzte Weife 

*) Seinei*fogen» pUa hktana' odtr sweUelemtfntige S9u]e, (fiehe 
»»Schreiben de« Abb4 Z«mboni an die Gef. der Wiff. su Mfin« 
eben, über die Verbeflerungen » welche er an T. electr. Säule 
gemacht bat [und die Entdeck, einer Sflnle aus zwei Elemen» 
tenj" in Gilberts Annalen J. 1x19 St. 9 od. B. 60 S. 163; — 
anch Erman ,,aber electr. SpaMung, welche darcfa e. blofse 
geometr. Ungleichheit der BerQhmngs* Flächen erregt wird| 
daß Jahrg. I820 St. i od« B. 64 S. 43.) v. Y* 

^*) Gilberes AnnaL J. I8O2 St. 8 od. fi. ii S. 388« 

***) Ich brauche das Wort »» Anwandlung '^ Cacehyt weil ich Rir 
diefe polarifche Wirkung eines daraber feine chemirche Wir^ 
kung dennoch nicht aufgebenden zufamnengefetzteQ Körper^i 
keine rcbickiichere Bezeichnung zu finden weifi. . p. Y^ 
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sum Zinkpol gefialtet, xmi in feinem Befireben, fich 
anderwftrta mit einem Heterogenen in fiatifch-eleetri* 
fclie Ruhe zu fetzen , dem IJ^Ster eingetauchten zwei- 
ten Ende des metallifchen Leiters darbietet ^ nnd in 
ihm als Schlielbungsdraht dielblbe wirklich heffiellt 

Im Verfudie b erfolgt die Erregung und Richtung 
der fiüiBgen Säulenatome auf umgekehrte "Weife. 

Verjuch 2. Man lege die eingetheilte Bodenplatte 
mit dem Ton o nach 180^ gezogenen Dnrchmefler auf 
den oben befchrieberien electro-magnetifchen Multi- 
plikator den MeflüngdrShten deflelben parallel, ibtse 
die Magnetnadel fo nahe es feyn kann darauf, und 
richte fie mittelß Drehung des MultipHcator - Oefielles 
genau auf den Nullpunkt ein. Nun nehme man 2 Stü- 
cke einetlei Metalls ^ z. B. Zink, eines in die rechte^ 
das andere in die link^ Hand, fafle eben fo mit der 
rechten Hand das rechte, mit der linken Hand das linke 
Drahtende des Multiplicators , und drucke fö feß man 
Kann, den Draht mit dem Metall ducke zuCininien, fe 
h<it man folchergefialt einen, för fleh ielbft, im elec- 
trifch-ßatifchen Gleichgewichte befindlichen ans «Zink- 
Meifing-Zink (ZMZ) beßehenden Leiter, oder Schlie- 
fsungsbogen. Taucht man uierß das mit dem iV-Äi- 
Ende des Drahts zufammengehaltene Zinkßück in 
Sahjäure und kurze Zeit darauf das Zinkßück am 
S-Polende, fo weicht d^r NodppI der Magnetnadel 
Itark gen Tf'efien aus. 9 

Verfu^ch 5« Verfährt man dagegen, unter An- 
wendung frifcher Ziukfiücke , dem vorßeheriden V^r- 
Aiche gem^fs .mit conceutrirter Sßlp^fer ^ Siusre ^ fo 
weicht 4er Nordpol ^er Na^el fehf r^fch und Itark pach 
Oßen aus. 



t zu 1 

Ferfuch 4. Nachßehende Reihen von Verfuclien 
wnrclen genau nach Anweifung des Verfnchs 3 ange- 
ßellt Der meßngene SchliefiungBdraht liegt unter 
der Magnetnadel. Dfts mit dem N^Jthlende des Drahts 
zufamniengehaltene Metallftück wurde merß in die 
Flüfiigkeit gebfacht, und dartn kurze Zeit darauf das. 
am S-Polenäe des Drahts fich anfchlielsende Stück 
deOelben Metalls eingetaucht Die-^FlAlfigkeiten wa- 
ren alle oonceniriri 
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I>a(a in dicfen Verfach^n, bei denerv ich den Draht 
und die Metalle nur mit den' Fingern zufammen- 
(clilafsy die beobachteten Grade keiner ipathemalifchen 
JMEeffang en^lprechen, fondern |iur ungefähr die re- 
lative Starke der Wirkung andeuten können und fol- 
Jen 9 braucht kaum erinnert- %n werdeiv Künftig vfid 
Reicht ein innigerer Contact^ durch mannichfach aus- 
imdeokende Vorrichtungen, tLwÜbhen deni leitenden 
Bogen und den Endmetallen bewirkt und dadurdi 
das Refttitat berichtigt werden kSnnen, Ich bemerke 
fowohl diefea, als auch, dafs man Itatt der Cylinder 
befler breite, gleich grofse Metallplatten zuniEintaa- 
ehen anwenden wird, für diejenigen, inrelcfae lieber be- 
queme ]^riunerungen . als mühlame Verfuche zu ma- 
chen pflegeut 

Wie Uipflände eintreten können, wo man bei 
nicht fehr Aark wirkenden Elementen auch den obi- 
gen gerade entgegengefetzte Reftiltate erhalten kann, 
ergeben diö folgenden Verfuche. Auf die im.VorfU- 
h enden angegebene Weife hab^ ich die Wirkung bei 
Anwendung frifcher und vorher nicht gereizter Me- 
talle gefunden, und je4er Verfuch Jß von mir öfter 
wiederholt nfprden. 

yerßich 5t T^fichfiehende Reihe von Verfuclien 
habe ich mitteilt des unter die Bodenplatte der Nadel ge- 
legten und in den magiietifchen Meridian eingeri.ohte- 
ten Stariniql'Str^iJhns, alsZwifchenleiter, angeftellt, in- 
dem wiederum da^ Metall am N-Polende zuerfi, und 
jdas am S-Polende zuletzt eingetaucht wurde. Die Ab- 
weichung iH am N-Pol der Nadel beobachtet 
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Sal- I ifötülle an 
mtak I den Enden 






. i Zink 
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— ' I Wism^tE 
i« I Zinn . 
03^1 Blei 



Scliw6f. 
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Vergleicht ixiän die Verluclie 4 und 6 für gleichnami« 
ge Metalle^ fo iS l^^erbei auffallend 9 wie das zwifchdit 
4en aufgeloßen ÖtpiFeit und dem suerft eingetattöhteil 
Metalle fich erzeugende Polatitatdt.Yerliaitnif8 modifizi-» 
rend auf" die ißle^rjc^tät einwirkt) welclic» durch Coti'^ 
tact. zwifch^it den ungleichuamigen -Leitern (dei^ 
Schlufegliedern und Zwilchenbogen) entßeht. Denn 
diefer und nicht der umgekehrte Fall fcheint mir ob- 
2uWalteri) weil der Erfolg einerlei ift^ ob man yöt 
dem erßen Eintauchen die Schlufsglieder mit den| 
Zwirchenbogen verbindet) odeir naglthei*« 

f^erßu)/i 6n d. Man gebrauche den TneJJingneili 
lUuliiplicatorj £affe j^i^eB von de^Ten beiden Enden 
mittelß einer di^m^it^if^ax^gedrüdcten Z^inkilange^ fülle 
das Gläschen mit rein^M Kalif und tauche Pueril mit 
ißm. Zinkende wf.AßxN-^eit^^ %|(t^1f -ttut dem aiat 
4eT.ß44Ieite ein; ««.«^t dei'N-Pal dec Nadei Awk 
nach Offen aud. 

' ^. Mah'hebernntxuttelhar nacH der Wirkung bei- 
de Stfiba aus derFlüifigkeit und hidte fie« ohne fie zu 

\ 

X ■ • ... 

•■• ■ ' s » ' . . . • . •- ■ 

*) Für den PhyfiJier braucbe Ich nfcbt an erinüertf« dafkt nach 
welcher Seite immdr' der Oraht am Condenfiitor aufgeMrnüdeii 
feyq möge^ für daa N" oder^ $- Palende des Orabta jedesmal 
die Richtung der dicht nnter cl^r Magnetnadel hinweglaufendea 
FSden die Beitinimvhg geben müfle». indem man dereipr Lauf 
z.. 6. yon S gen N rund um verfolgend , zum N*Ende gelangt 
und amgekebrtt ^ v, IT* 
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y«rw0chfeln ) Co lang« an den Eh-aLtehdoi in fireier 
Lnfti bis die Nadel zur Ruhe gekommen iß. Nun 
taadie man zuerß mit dem S-Polende und ^ter erß 
mit dem N -Polende ein; £> geht der Nordpol Aark 
nach fVeßefL 

e. Man drehe in Jeder Hand die ZinkXlange un^ 
tind wiederhole die Yerfuche a und b. Alles erfolgt 
^ie zuvor. 

d. Mail reinige die StiUigen Und verwechfele fi« 
äU8 einer Hakid in die andere. Die Yerfuche a^ b und 
c habeil den Vorigen Erfolg. 

Verjuch % Man behalte die Vorrichtung rom 
Verfuche 6 nebfl den Zinkfiäben bei, nehme aber ßatt 
des fluIBgen Kali's feine concentrirte Salzjctute. 

a. Taucht man das ZinkAück der S-Seite zuletzt 
ein j fo geht der N-Pol Aark nach Oßefu Man he- 
be iiun die beiden Zinkllabe fogleich wieder aus der 
FlüiBgkeit; halte fie unverrückt fo laiige 9 bis die Na- 
flel wiedet auf 0® einlpielt^ und tauthe jet2;t mit dem 
Zink der S-Seite zUerft und na^ehher mit dem der N« 
Seite ein. «^ Der Nordpol wird abermals uath Ofien 
Ausweichen* 

b. Man kai^n tinn tnit dem techtd ntid litiks Bin« 
tauchen wechfeln, fo oft irnan VÜI; det N*Pol wird 
ßets den Weg gen Oßen nehmen. 

Ck Man ^afche und trockne bride Stftbd ab , 6htis 
)edoch ihre Stelle Von Rechts gegen Links tu verweoh* 
fein ) und wende beide Stabe um, fo, dais das zuvof 
troöken gebliebene Endo jeta^t zum Bintatichen kommt 
^ Der N^Pöl weitht nun entweder tiriederum befiäu-^ 
dig nach Oßen aus, man mag mit der rechteti) oder 
linken Hand sKuerß eintauchen ^ oder die Wirkung 
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«nf aie Niäel ift^ Wie »uvdOlen gefohiaht, fiifl 
ganz null«: 

df« Statt 9 yde in c^ die Zinkßlbe Uos uinsxidre-. 
lien 9 verweichlele man fie nach den Verfuchen a nnd fr 
von Hand zu Hand, das iß, man nehme^ ohne did Stft- 
he umzudrehen y den. aus der rechten Hand in die Iin4 
ke Hand und umgekehrt« -^ Wo man jetzt auch zu<^ 
letzt c^intauche, mit dem rechten oder mit dem linken 
Stücke 9 immer wird der N-Pol nunmehr nach ff'e^ 
fien audbiegen , Und (ich den Verfuchen a und b gera-« 
de entgegetigefet^t irerhahen. 

e. Durch äbernialige Verwechfelung der Zink- 
itucke Hellen fich die Rerultate des Yerfuchs' a wie^ 
(äerum her. 

/• Diefe Eigenichaft, durch Verwech^elutig ihrer 
'Stellen an den beiden Enden des Zwifchenleiters , ent- 
^egengefetat polarifch tu wirken i^i€ + — E und 
— ^ + E die Magnetnadel 2bu richten), behalten die St J- 
be noch geraume Zeit hindurch bei. Man kann £6 
abwafchen , abtrocknen , m der Hand halten , fo langd 
tnan nur ihr oberes und unieres Ende fo beibehält^ 
inrie (es in dem Verfuche genommen litrar, dauert did 
Wechfel Wirkung einige Zeit hindurch fort (und hier-^ 
Anf^beziebt fich das am ScMüfs bei Verf. 4 Gelagte j. ' 

g. Diefe Eigenfchaft gehört den beiden EndAflk-^ 
ken ded Leiter^, aber nicht (oder Mrenigßend nur in 
Telir geringem Grade) dem Zwifchehlelter^ aubh nicht 
der Flußigkeit an. Denn man bringe die bäiden End- 
Stabe oder Stücke an einen gans^ frifchen Zwilchenlei^ 
ieVj oder tauphe fie in ganz frifehe Säure, fo behaltet! 
fie dennoch ihre pol-wechfelnde Eigenfchaft bei. Da« 
£;egen bringe man an den^lten 2^wi(Ghenleiter £nJl«ho 
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ItfetaUAÜie und Bdiiille die aho Slni« bat, Co fimgeia 
die Erlclieiniingen des YerfiiGli« a ron rome an« 

' k. Alle MetalU^ welche dnrch die Seldkure mag- 
tietO'tiiotorifch wirk^n^ feeigen diefelbe ErlSi^einaiig. 

i. Alle Säuren y welehe inittelß einer gleichnamig 
heendeteli Schliefttinge ••Kette nugneto-motorÜch wir- 
ken y bringen daflUhe Phflndmen herref. 

Vergleicht man nun mit den Erfcheinnngen , wel^ 

^e die beiden gleichnamigen Endglieder der Schlie* 

isangekette gewähren^ Volta'a Beobachtung^ dafs ein 

liafler Päpierüreifen als Schliefsongsleiter an feineif 

Sflnle gsbrauchty eine Ladung ethfllt| welche no6h ei^ 

nige-Zeit fortdauert ^«- femer O^authetot's diefe^ 

Ähnliche Bemerkung, welche er an den fammt dem 

WalTer Audgehobonen und Von den SäuIeU-Polen ge« 

trennten Kettendrähten gemacht haben Wollte; -^ 

ttnd endlich tiniers yerfiorbenen Bitteres foge^ 

nftnnte Ladungß- Säule | und kommt auf die Ein wen* 

düngen ^urfick, Welche Yolta gegen diefe Ladungd« 

filule gemacht bat^ indem er ihre Entziehung lediglich 

iiet electro-motqrifchen Kraft der faufen Und alkali* 

fchen Z wii€henkÖi}>er s&uzufchreiben fuchte : ^ --. fo 

etbUekt man bei VorÜehendem Veffuche % auf eine 

techt auffallende Weife I eine mittelß der Einwirkung 

der Säuren etc. vorgegangene ele.ctrifch o* magnetifche 

Ladung in den beiden Endgliedern der drei-theiligen 

Kette y und zwar jedes Glied unipolarilch Und gegen 

da6 andere auf entgegengefetzte W^ife geladen^ der* 

^) Siebe Gilbert'i Attnal. XlX. 4^ etc» on4 fitlilen*f |oamal 
för Ciiemle VlII. 355* i^^ Y. 
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geftalt; dafd es auch von der Kette getrennt, feinen 
Ladungszußand beizubehalten vermag. ^W^ir haben 
alfo in imferm Verfuche eine neue einfache^ blos me^ 
talUfche Ladungen Säule y oder vielmehr das eigentU-* 
che Element einer Ladunga^Siule j und zwar mü 
trennbaren unipolaren Endgliedern *). 

Bemerkenswerth iA mir bei allen diefen Verfa- 
chen,' dafs ich, auch mitteilt zweier fehr gut wirken- 
den Multiplicätoren, (welclie doch die E einer fch wa- 
chen Jäger'fchen Gold» ttnd Silber -Papierfäule von 
5oo Scheibchen zu fichtbaren Funken condenfiren). 
und eines Condenfators oben drein , bis jetzt bei aller 
Vorficht mit Gewifsheit noch keine Spur von freiem 
Electricität in einem folchen, wenn gleich noch f(>rt=* 
vrfthrend magneto*motorifch wirkfamen Drahtende zu 
entdecken, — auch eben fo wenig irgend eine «Spur 
von freiem Magnetismus darin wahrzunehmen im* 
Stande gewefen bin. — Aus dielem Grunde halte ich 
aucli Boisgiraud's Beobachtung, wenn er von dem 
Ende eines platinenen Schlieisungs-Drahts, auch nach 
dem WiederoiFnen der Kette, noch eine kleine Stahl- 
nadel wollte angezogeii gelehn haben, zur Zeit noch 
für eine unwillkührliche Täufchung. 

*) Einige Mala ift es mir, bei Anwendung etwas langer M«taII- 
ilOcke, auch gelangen, jedes der beiden Endglieder gans ent« 
fcfaieden hipoUarifeh zu erhalten, dergeftalt, dafs ich durch- 
das blofse Umwenden beider Metallftlbe an denfelben Bndea 
des Zwifchenleiters (wie oben unter e) entgegengefetxte Wir- 
knng in der Magnetnadel hervorzubringen im Stande war« Ich 
▼ermochte inders bisher nichts diefer Erfcheinung wllIl^ühr-> 
lieh Herr zu werden , nnd führe üe deshalb nur anmerkungs* 
weife an* v» Y% 

GUb. Aoaal. d. Phjr&k. B. 73. St. 4. J« iSaS. St. 4. C c 
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Na c hfc h r i f i. 

Um Torßehende Verfnche gewifleroialsen an die 
fclionen und intereflanten Verfuche de9 Hm Akada- 
miken D* Seebeck (Annal. N. F. B. i3 S. iii) anzu« 
fchliefsen j nehme man Bogen von Kupfer, oder Zinl^ 
Zinn, Meffingi Blei etc. yon den beiden Formen wie 
in Fig. 4y fo daft yon den beiden Enden des Bogens in 
der einen Form das hintere Ende, in der andern das 
vordere Ende das längere fey-, feJtxe den 4 bis b'^ brei-* 
ten und'i^'^ dicken Bogen , wie in Fig. 5, auf einen 
Träger, nnd hinge dann mitteilt eines Hakens die ai| 
einem Spinnenfaden Ich webende, feine Magnetnadd 
zwifchen beide Arme des Bogens, deren Abfiand mn Do 
wenig als mSgUdi betragen mnft« Fährt man nun tob 
unten nach obeni mit einem mit einer Säure oder 
Salz-Auflofuhg gefüllten Cylinder-Gläsdien, dergeßalt 
an den herabhängenden Enden des Bogens hinauf, 
dals zuerA das eine, fodann das andere dieler Enden 
eingetaucht und nais gemacht wird , wie das in Fig. 5 
abgebildet iß, fo weicht der N-Pol der Nadel mehr 
oder minder, nach Oß oder Weß aus, und es, erge» 
ben dabei die entg^engef^iten Stellungen der Bogen 
auch entgegengefetzte Hefiiltate, weftn nämlich das 
gefchlollene Ende des Bogens einmal gegen N, das an- 
deremal gegen S gekehrt iJft, und wenn in jedem die- 
fer Bogen die Nadel einiiial innen im Bogen, das an- 
deremal dranisen , über deinfelben llängt. 
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VI. 

Beßimmunff der in t^inem brennenden Heuhaußsn 

bei Ovelgönne iin Oldenburg^fchen gefundenen^ 

' angeblich meteorifchen MaJJe; 

von den 

Profeflbren Mukcke und Gmelik in Heidelberg. 

(£• Vorlef. gfeh. in derGef« för Naturw. u. Heilk. dafl am 22 Febr. 1 823*) 



A. Hißorifcker Bericht von dem Hcfraih Munden 

JNacli einem Gewitter am Abend den 6ten AuguJ$ 
X820, welches mit iUrkem Dpnner und vielem Regi^^ 
' bia tief in die Nacht gedauert hatte^ fand man am 7ten 
Borgens auf einer "Wiefe in der Nähe von' Ovelgonni^ 
einen zum. Theil verkohlten Heuhaufen, und in dem- 
felben eine fchlackige Mafle^ von der der Herr Apo- 
tlieker FiAJier in Ovelgönne den grolsten Tlieil ^tt 
hielt Nach einer voiläufigen Unterfuchung derfelben 
und nach Prüfung der jLJmßände ihrer Erzeugung^ er^ 
klärte er fie für wahrfcheinlich meteorifchen Ur<- 
Xprungs (Aunajl. B«:6Q; $^ 328), E^ war gewiis Xelqr 
verdieiifilich ^ iskb: er die feiten^ Krfpheinung nich^ 
unbeachtet vorüberg^en liefe , wie dexm die Freundf 
der Wiflenfcli^ft .m allezeit dankbar anerkennen wer^ 
den, wenn von abgelegenen Orten her diejenigen VhMr 
nomeno zur öffentlichen Kenntnild g^bntbht yt^räßn^ 
welche den Theorieen zur unwauddhaireii Grundlage 
dienen muiTen* > Aufmerkiam gemacht ^^ durch fiwM 

Cc 2 
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Nafcliridit , crluclite ich Hrn Filclier um einige nähere 
Auskunft über die Nebenumftande der ErfclieinuDg, 
aucli wo möglich um eine Probe der gefundenen Sub- 
Ranzj und feine zuvorkommende Gefälligkeit ver- 
fcha^ffte mir' nicht bloe eine zur Analyfe genügende 
Menge y fondem «ucli detaillirte Berichte über das 
ganze PhSnomen, 

Die Subltanzen glichen den gewohnlichen , bis- 
her als lueteorifch bekannten Stein- und Metall-MalTea 
nicht, fondern hatten weit mehr Aehnlichkeit mit 
Schlacken. Um £o wichtiger fchien die unzweifelhafte 
Erforichung ihres Entflehena zu feyn* Liels fichiÜr 
meteorifchet Urfpru^g mit Ueberzeugung nachweifen, 
(für welchen namentlich die an&ngliche Angabe zu 
fprechen fchien , die Stücke feyen nicht blos in dem 
Heuhaufen, fofidern bis auf ^o Schritte von demfd- 
ben gefunden worden), io niu&te durch fie unfere 
Kenntnifs diefer h5chft merkwürdigen Klafle von Kor- 
pern bedeutend erweitert werden. Hierbei kam es 
nur auf zweierlei an : Erßena auf eine vollliftndige, 
an Ort und Stelle vorgenommene AUifSrung der Au« 
genzeugen , um das Factum felbß mit eben der Sicher« 
heit feßzußellen als diefes zur endlichen Befeitigung 
des hartnäckigen Widerfpruohs gegen die Mogliclikeit 
'meteorifcher'Steinfklle^^mit den Ereigniflen zu TAigls 
und zu Stannern geicheheti iß; -ani. Mweiten^ von 
dem Heiihafufen , worin die Schlacken gefunden wnr- 
'dfen, hinlänglich vieiisu einer genauen vergleichenden 
'Anal^fe zu erhalten« ♦ Durch den Herrn Präfident von 
fierig,^'damali]gen Gefahdten am hohen Bundestage, 
iah welchen^ ich mich wendete, veranlagt, geruhtto 
Be. Durchlaucht der Herr Herzog von Oldenburg , auf 
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fheiii gehörfamltes Gefncli die Ablioirung allef Aitgbn^ 
zeugen zu verordnen , und es Mrurde mir das voUlIän*-! 
dige , zweckmäfeig abgeffafste Unterfiicjiungö-Protokoll 
in Abfchrift zugeftellt. Zugleich gelang es den Bemä^ 
Bungen. des Hni Fifcher, zwei Pfund Heu von einerti 
Haufen , welcKer dicht neben dem verbrannten Itand^ 
für mich zu erhalten. So waren die' Acten alfo giel^- 
^Ichloflen ; überhäufte Gefchäfte müflön e» entfchüMi- 
gen , wenn die endliche Entfcheidung etwas ' lange 
i^erlpätet ifi. * 

' • * . • . ^ • »» 

Inzwifchen hatte fich in den .01d<m}mrg£;^ea Blit^ 
fern X 1821 Np;4i «in Ungen^liter gegen den'mf7 
t^oTiicben Urfprung der gedachten MaiTeu; hauptjäf^-: 
lieh aus dem Grunde erklärt ^ weil fie von den^bekmipt^. 
tan und ohne Widerrede meteprifehen Steine» , j^^jbi^. 
durph Gefüge und Beltapdtheile w^len^ch unte^^h^ri 
4pit; Hf« Fifcher aber^ in der£l^l|>en periodifcbm^ 
ßohrift, ihn zu widerlegen und die Wahrfche^««, 
üphkeit eines fqkhen Uriprungs zu vf|;ctheidigen gen 
Ijuichtl Im Ganzen iß dies auch nicht iphwer« denn 
die klalHfchen VVerke der HH. Chladni und Tp Schrei^ 
h^rs beurkunden zur Genüge die aufserordentlidhteti 
Mannigfaltigkeit der Form^ Härjte und.Befiandthfi^9^ 
die£er KlalTe voll Körpern ^ doh^r fich ans einer Un- 
a)uiiUchkeit mit 4^tt gemeiniien xpfA bekannteßen^ kein 
Argument gegen einen gleichen Urfprung irgend ei* 
ner andern Subfianz h«mehtneA läiet. Was für . SuJh 
(tanzen 'aus dem Welträume zur *Erde gelangen kön- 
nen, läfct fich nur auf dem W^ege hifiorifcher För- 
fchung ausmitteln, und fortgefetztet Beobachtungen 
allein vermögen uns in deii Stand zu fetsen, über )e«. 
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den einzelnen F«Q mit fiet8 wachlender V7ahr£UieuH 
lichkeit za enticheiden. 

Problematifcfaer machte den meteorifclien Ur- 
Iprnn^ Hm Chladni'e Bemerknng in Gilb. AnnaL 
B. 68 S. 34o, dafs er eine ähnliche | Kiefelerde-haltige 
und alkalilch-fchmeckende Schlacke befitze ^ weichein 
Wiem zn Vegefak verbrannten Henmagazine gebildet 
worden fey, und d^fs man dergleichen auch in Lief- 
' Und in einem dnrch den Blitz entzündeten Heuhau- 
fen gefunden habe» Beim Aufräumen dee hiefigen 
academifchen Mineralien - Cabinettes fanden ficli zn- 
ftUig zwei grofse Schlacken, 5^5 und 4,75 Pfund fchwer, 
wdche beide den aus Oyelgonne erhaltehen' lehr ähn- 
lich waren; nach den beiliegenden Etiquetten rührte 
d?^ eine' aus einem verbrannten Heumagazine her^ die 
aVrdere ans einem btrohmagazine, das gleichfalle durch 
Brand verzehrt worden war. Nun wäre es zwar mög^ 
U\shj dals auch in diefen beiden Fällen ein MeteorAein 
den Brand verurfacht habe, doch ift das in einem Xo 
hohen Grade unwahrfcheinlichy dafs eine weitere Un* 
t^'rfitöhung der ihnen durchaus ähnlichen Ovelgonner 
Mafien kaum mehr wurde nothig gewefen fejrn , hätte 
QAi auf die fehr uiibeAimmte Angabe der Etiqnetten 
efn VoUltändiger hifiorifcher Befreie gründen lalTen *). 
' Ein ganz entgegengefetztes Refultat gründete Hr. 
Df. du Menil (Amial. B. 68 S. STi) auf feine che- 

'«> tg wird (dr die FMUnde JUmlfdier F^rfbhaagea niebt miiiN 
.. Cereflant reyo, hier beilSafig an erfabren, dalii ficb im hiefia» 
«cademlfchen Ki^bioette swei Skficke eines nnrerkeiinbar äch- 
tffn Meteorfteins findeii, welcher, nach der Etiqnette» bei 
Darmfiadt gefallen feyn feil. Eine weitere Nachricht ober 
diefen Steinfäll ill mir bisher nirgends vorgekommen, M. 
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^fob« Analyft ^ 4ee bei Ove%5nne ^elandenen Pro* 
Ancle9j indem erin Gemftfdh^it derfelben den meteo^ 
riüchen Urfprung derfelben für nicht zu besweiil^ 
hält, und aus ihnen eine eigene KlajTe meteorifcher 
Mafien machen will , zu der auch die Blitzrohren ge- 
bteen loUen. Gegen die letztere Anficht hat fchon Hr. 
Gilbert (Ann. B* €iö S. 378) in Uebex^inltimmung mü 
allen Saohverfiändigen gegründete Bedenken erhoben; 
und überhaupt Ueibt die Sache lehr problamatifcliy ü 
]ange die i^emifche AnalyXe nibht £cher nachipreKfet^ 
dsie did .Mafie ;Befiaaadtheilo entbsk^vvrelche in Jem 
Ibu' oider dem Boden ^ worauf ea lag, weder rorhan« 
dBii gewefeui noch snfflUig hinein gekommen feyii 
konnten« 

Eei läflen fioh vernünftiger Weife nur die beiden 
folgenden Arten des Urfprun^s der Ovelgpnner MafTett 
denken: J&;^enedaf8 der Blitz den Ueuliaufen entzün^ 
detey daia dann die eKitßai9^ne.Aicbe durch das ytert 
bkiennende Heu' gefchmolzcm, und io d^e Schlacicien 
gdiiidet wurden; oder Mweiiena^ dals ein Meteorßein 
ittftllig den Heuhaufen traf ^ zum Theil verbrannte, 
und nachher ^itm^der rein oder mit Beßandtheilen 
dea Terkohlten Heues vermifcht y henmegenomnprin 
wurde. Andere Mfiglichkeiten , da& z. B. die Mafie 
rm einem andern Orte durch Sturmwind herbeige^ 
i^rt worden, oder dale fie au9 irgend einer techni-» 
£ihett'Werkitatt in den Heuhaufen gebracht Xeyn falU 
ie, liegen zu weit auleer den Grenzen der Wahr«^ 
fisheinlichkeit, ald dafe fie Berückfichtigung verdien* 
ten« Audi braucSit, liach den confiatirtenThatfachen, 
auf die Beßandtheile des Bodens der Wiefe keine 
Rfickficht gen^Nnmen zu werden., denn die problemar 
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tifche finbßanz berührta letzteren hicUl:,' Ibndeni I9 
«uf einer Unterlage von Afche und' lielbTerkohltem 
oder noch unver£ehrtem Heu« 

Gleich yorlftafig und ohne noch auf die chemifeki 
Analyfis Rückficht zu nelimien y entfcheiden für die er- 
Aere Anficht folgende Gründe: Mrßens daüa von zvd 
Heumachern ein . ßarker Donner gehört wurde, voll 
demfie vermutheten, da(s er in der Nähe eingefchh'* 
gen habe; zwtitena da(s fie nachher den Heuhanfea 
wenigfiena einmal hell brennen (khen^; drittMm die 
gro&o Menge das auf 3ooo Pfand gefShätiten^ «u 
Hälfte verbrannten Heues, in VergUioh mit der auf 
:i5 bia 20 Pfund geichätzten Sehlackfr; pierten» JUfi 
alle Stucken der problematifchen MaOe ur^rönglidt 
•«f und in der Afche gefunden wurdehy keins aber 
nebett dem Haufen des verkohlten Heues. — Dagegen 
Xpricfat gegen die erfie Anficht: Brflens dala die bei- 
deorZeugen y welche den noch ranchenden Heuhau£sa 
zuerft. £ilien'y die Lege der Stücke Xb belchreibMiy de 
wäre^ fie in denfelben von Aufsen hineingelcfaeben 
worden; zweitens dafs dtirch den Heg^n der Bnn^ 
des Heues zu fehr gehemmt werden muiste , um die 
zum Schmelzen der Afche erforderliche Hitze zu ge« 
ben 9 weswegen auch blos die H(dfte des ganzen HaU'r 
fens Ipäterhin nur langlam und ohne Flamme v^rkoU* 
te ; dritten9* dals einer der Zeugen angiebt y es üf 
reichlich io viel Afche vorhanden gewefen, als ane 
verbrennendem Heu nach feiner Erfalirung zuevt-* 
ßehen pflege, ohne dieMafle der Schlacken zu rechneOf 
Die zweite Hypotliefe wird dadurch unteritüUt: 
Erflens dafs drei Zeugen für fich und andere neck 
Udrenlagen angeben , fie hfltten ein ungewShnlicliec 
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^mUm y Praffidn wxA Pfeifen in :der Ltift, und einen 
Üarkeii DonnevfeUiag gehört ; und eu^eiteris dafd. die 
ScUitcken von Auf$en in der Riohtiing yon Süden 
nadi Norden 9 und in ver£^ieden'en unglei<^^ef ein^ 
gebniiuiten Stucken in das HeU''gleicIi£iLm hinein ge- 
wocfen oder gefchoben zu feyn fc^ienen. Als Gegen-r 
gründe laden lieh jcaiim anfjähreu:. i) die Unwah^^ 
fcheinjichkeit^ dafs gerade alle Stücke auf den Heu- 
haufen gefallen feyn feilten ^ und 2) dafs niemand ei- 
ne fp beträchtliche Feuerkugel, als hierzu erforderlich 
^ar, und AUch nkht einmal einen Uucfatenden Sdieitt 
derfelben "Wahrgenommen hat; wohl aber 3) dafs eine 
fö leichte, fchaUmal'tige MalTe fchwerlich mit fo greiser 
Hitze auf der Oberfläche der Erde ankommen I^onnte, 
als erforderlich war das Heu in Flamme zu fetzen; 
denn obgleich diefes bei MetallmalTen der .Fall gewe^ 
ton ift, fö haben doch felbß härtere Meteorfleine nie 
völlig glühend den Boden getroffen. 

'Ohne mich weiter bei dem aufztthalten, >ras lieh 
noch weiter fagen liefse zur Ünterßützung oder Ent- 
^l(ftung der hier aufgefiellten Entfcheidungsgründe, 
welche aus dem voUfiändigen und mußerhaften^Proto- 
coUe, das lo8 gebrochene FoHofeiten 'einninimt, ent- 
lehnt find, bemerke ich nur noch, dafs zwar die grS- 
Isere 'Wahrfcheinlichkeit für die Annahme} der erfie- 
ren Hypothefe iß, Ge3vifsheit,aber, fo weit fie in fol- 
chen Fällen überhaupt Statt findet, nur aus det» rer-* 
gleichenden Analyfe des problematifchen Products 
lind der Afchö des Heuhaufens entnommen werden 
kann. Mit ihr hat fich ein anderes Mitglied der Ge- 
Wlfchaß befcliäftigt. Ich Ichliefse mit der Bitte, daft 
alle Freunde der Natiirwiflenfchaften kein ihnen be- 
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Itannt werdendes awgeseichnetee Naturphinomen ii]|>- 
beachtet laflen mSgen, ohrie es ziir öiFentlichen Kennt- 
nifs zu bringen,- wozu namentlich ^ib Gilbert^lchea 
Annalen der Phyßk fo treffliche Gelegenheit darbieten« 
Das vorliegende Beiipiel beweiß, dals felbft die er- 
lauchten Regenten- die Erweiterung und Beförderung 
der Natürwiirenfchaften huldreichft zu nnterfbU* 
«eti pflegen. Muncte. 



B. Chemi/che VntmfuelumgvondemHofr.lMGmelirk 

Eine neue Analyfe des Ovelgonner Steins konnte 
uberflüTfig icheinen) nachdem Herr Dr. Dümenil 
\a B. 68 S. 371 diefer Annalen die feinige bekannt 
gemacht hat Einestheils iß diefe jedoch offenbar felp- 
lerhaft *), andemtheils hat Hr. Dumenil verfilunit, 
die Heuafche einer vergleichenden chemifcJien Prü« 
fi&ng 9U unterwerfen; und es (pricht das fluisere, Anle- 
hen fo fehr für die Möglichkeit eines tellurifchen Ur- 
&rungs, dafs ^s &ch wolil der Mühe verlohnte die 
Analy(e zu wiederliolen^ und befonders ^em von Dü- 
menil darin entdeckten Koballoxyd, das diefem 
Stein das himmlilche Siegel aufdrücken follte^ genauer 
naehzufpüren. 

Der von mir unterfuchte Ovelgonner Stein er- 
Ibheint ftulserlich ala eine unvollkommen gefchmolzene 
Maife von unbeßimmter Form , mit Runzeln und mit 

*) Wie ktnä z« B. nach S. 375 «ui einer falsfauren Auflöfaoa 
durch relqes Ammoniak Kalk in grorser Menge geßllt wer- 
den , welcher nicht mit PhosphorHiure oder einer ahniicben 
SSnre Terbunden ift? Gau ' 
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^nzelnea Vertiefungen, in welditn 6ch oft zarte wei« 
(»ßFafern (vielleicht ehemalige Grashalme) befinden» 
Er hat ftufserlich eine gelblich- granlich* graue, hi^e 
ViXxA da eine fchwara-graue Fdrbe^ und einen fchwa- 
gh^n Fettglanz. Er ritzt mit der . fcharfen Kaqt« nur 
'Vr.enig das Glas, und iß leicht zerbrechlich. Auf dem 
Bruche, .welcher ipiifclilich ins Unebene, und meißens 
lebhafter fettgl^nze^nd ilt, als- iifi Aufsenfeite,; ?^^S^ 
ex eine Menge jLpfi^er, dei'en Wandungen glatt find,, 
und welche, ojEter^ eine glilnzendefchwarze Materie 
(wahrfdieinlidi Kohle) enthalten« 

Das der Unterfuchung unterworfene Hea kam, 
nach der durch Zeugen erweiabaren Verficherüng 
des Hm Fifcher, von einem Heuhaufen, welcher in 
der Nacht , in der das Ereignifs Statt fand , zunflchß 
dem verbrannten Heuhaufen befindlich gewefen war. 

loo Tlieile diefes Heues im lufttrocknen Zußan« 
ie lieferten durch Einäfchern im Platintiegel, welches 
fehjr langfam. erfolgte, und wobei fchon in fch wacher 
Glühhitze ein Zulammenkleben bemerklich war. 7,775 
Theile graue, lo><)kere Afche, welche noch einige Koh* 
ientheilchen enthielt, loo Pfund Heu konnten alfo 
yrenigltens 5 bis 6 Pfund gefchniolzeiie Afche liefern, 
u^d da nach der ungefähren ^Schätzung von dem Heu* 
l)^a,ufen gegen i5oo Pfund verbrannt waren , fo konn-, 
ten daraus wenigfiens 75 Pfund gefchmolzene Afche 
entßehen. Die GeiammtipalTe des gefundenen Ovel- 
gonner Steins betrug jedoch nur ^lö bis 20 Pfund. 
Hieraus läfst es fich erklären, waruni auf d<^ni Heu- 
häufen auch eine fehr grofse Menge ungefchmolzener 
pulveriger Afche gefunden wurde. 
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Ale ich einen üTieil der 3argefieIIteif trocknen 
Henafche in einem Platintiegel i Stunde lang einer 
heftigen Rotliglahhitze des Windofen -Feuers ansTetz* 
te, Terwandelte fie fich' in eine halb gelchmolze- 
ne^ Kufammengefinterte^ etwas an den Tiegel an- 
gebackene Maflc) welche mit dem Orelg5nner Steine, 
die gröfste Aehnlichkeit hatte. Sie war iuiseriich 
gelblich - grünlich - grau und fchwach hellglänzend, 
und auf dem Bruche voller glänzender Locher^ wei- 
che )edochy wegen rollBändigerer Binäfcherung, kei- 
ne Kohlentheile enthielten; auch diefe MalTe ritzte ein 
wenig das Glas, 

PrGfiuig des Orelgömier Steins auf feinen Gehalt an 

fcliwefeni MetaUe. 

1« Einiget Grammen des gepulrerten Steins wur- 
den mehrere Stunden mit Salzfäure digerirt^ wobei 
die fchon von Dümenil bemerkte Entwickelung von 
Hydrothionlkure fehr bemerklich war^ übrigens kein 
Aufbraulen Statt fand« Nachdem fpäter noch Schwer 
felfäure zugefügt und hinreichend lange gekoclit war, 
wurde filtrirt, und dann die blafsgelbe FlüIB'gkeit in der 
Wärme dii^cH ßark vorwaltendes Ammoniak gefkllt 

^, Die vom Niederichlage getrennte ammoniakali- 
iche FIüQigkeit, mit Salzfiiure fauer gemacht, gab mit 
Hydrothionfilure einen braunen Niederfchlag, welcher 
geglüht, in SchwefelÜLure aufgeloli und mit Ammoniak 
ü}>erikttigt, eine deutlich blaue FlüHigkeit lieferte, 
alfo K-upicr. 

3. Die von dem Kupfer-Niederfchlage getrennte 
Flülfigkeit mit noch mehr HydrothionÜlure verfetzt und 
durch Ammoniak neutralifirt, gab keinen Niedar&hlag. 
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Da alfo äer vermeintli4^e Kobalt nicht in der nn-^ 
ter (i) erhaltenen ammoniakalilchen Flüfiigkeit %ix 
finden war, fo fachte ich ihn in dem unter (i) durcX^ 
Ammoniak ei^zeugten ISiederfchlage, indem ich di^a 
Niederfchag inSakffiure au^ofie und mitHydrothioniku- 
re Terfetzte (wo noch etwas K^upfer niederfiel) y dann- aue 
der Auflofung den groi$ten Theil des JCalka durch 
Sbhwefelfäure, und den Reft deflelben ^ als phosphpr- 
ikuren Kalk 9 durch überfchüHSges Ammoniak fällte^ 
Allein es gelang mir durchaus nicht etwas anderes zu 
finden , als eine kleine Menge von Kupfer und Eifeii 
und eine grofse von Mangan *). Das Eifen giebt fich 
durch dunkelrothe Färbung der lalzlauren Auflofung 
xnit Xchwefelfaurem Kali fogleich zu erkeiinen; das 
Mangan diiroh die violette Färbung des Boraxglafes. 
£ine grünlich blaue Färbung dieles Glafes» die ich ei- 

4 

nigemal erhielt, erkannte ich auf das beltimmtefle als 
von Kupfer herrührend. 

.Im Verlauf diefer Unterfucliungen machte ich ei-^ 
ne neue Methode ausfindig, durch welche viele JGchwe- 



*} Dfimenil glaubte Kobalt gefanden zu haben« weil er S. 
376 bei Befaandlang eines NiederiUiIags mit Salpeterilnre eine 
rotbe Auflofung erhielt. Wenn man jedoch phospfaorfanreri 
Kalk mit Mang^noxydul aus ihrer Auflofung in Salz flinre fällt, 
den Niederfcfalag der Lufl ausfetat , wobei fich das Mangan- 
oxydul* Hydrat in Manganoxyd -Hydrat verwandelt, und dann 
ifl kalter Salpeterf^ure auflöft, fo erhält man eine intenliirkarmo« 
finrothe Auflofung, die ihre Färbe ohne Zweifel dem gebildetem 
phospherfauren Manganoxyd verdankt ; denh man erhalt *die^ 
felbe Farbe beim An flSfen von; Manganoxyd •Hy,d^äl^iÄcoll* 

oentrhrter Phosphorßure , während daflelbe mit Salpeteriilare 
keine i;efärbte FlGUfigkeU bildet . t Gm 
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re Metalloxyde ron den Erden getrennt werden kön- 
nen. Befinden fich z. B. Zirkonerde, Alannerde, Bit- 
tererde, Kalk, phospliorüanrer Kalk, Manganoxydnl, 
Kobaltoxyd, Eifenoxydul nnd Knpferoxyd in Salzfllare 
aufgeloß, und man fügt hinzu einfach weinßeinfaures 
Kali und einen Ueberfchuia ron Kali, bis dieFlüIfigkelt 
alkalifch reagirt, fo erfolgt rollige TViederatiflofung,' 
und Hydrothionfiture ftllt aus diefei" Flüßigkeit das 
Mangan, Kobalt, Eifen, Kupfer. Oefters fcheint Er- 
hitzung der FlüIBgkeit erforderlich, xaa eine yöllige 
Fällung der fchweren Metalle zu veranlafTen. Auch 
bei Anwendung diefer Methode auf den Oyelgonner 
Stein fand ich nur Mangaü , Eifen und Kupfer. 

PirfifiiBC der HeuaTche anf ihren Geiiait an fchwtrem Meteile. 

Etwas über i Gramm der halbgefchmolzenea 
Afche wurde nach der fo eben befchriebenen Art be- 
handelt. Auch aus diefer Afche entwickelte dieSak- 
fkure Hydrothionfilure, welche ein mit Bleizucker- 
I5fnng befeuchtetes Papier ßark brflunte. Auch hietf 
liefs fich kein Kobalt ausmittel n, dagegen eben fo- 
wohl kleine , aber . auf das befiimmtefie dargethane 
Mengen von Kupfer und Eifen, als auch eine gro« 
leere Toii Mangan. 

Analyfe des OrelgSnner Steins durch WaiTer and SAtzdare« 

Nachdem ich mich durch vorläufige Yerfuche 
überzeugt hatte , dafs der Ovelgonner Stein beim Glü- 
hen nur 0,32 Proc. Gewichts^VerluA zeigte , und dals 
daain ihm befindliche leicht auflösliche Alkali blosKaliy 
ohne alle Baimifchung von Natron iß, Ib nahm i^ 
folgende Verfncho vor: 
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« 

!• Ich kochte 4^023 Gramni Steinpuhrer wie^r-« 
holt mit WalTer aus, dampfte ab und glfihta^ wo 
0^456 ßr. einer grau-weilaen halb gefchmolsenen Salz- 
maße blieben. 

2. Die Auflofung derfelbeti in WafTer^ mit ECSg-. 
ikure überfilttigty brauße nicht merklich auf^ fopdern 
liefe Flocken von Kieielerde fidlen. ^ Diele , i^bgefchie* 
den durch Abdampfen zur. Trockne und durch Wie- 
deranfnahme in EIBgAure, <wog 0|i56 Cr. 

3* Die eIBgIaureAnfl5fung wnrdezurTrocknegebracht, 
mit abfolutem Weingeift ausgezogerf und dieAiiüMun^ 
geglüht; fie lieferte 0)o88 Gr. kohlenlauree Kali^ Welche» 
wohl meifiens als reines Kali, in Verbindung mit Kie- 
lelerde im Stein enthaltenen gewefen war. 

4« Die nicht in abfolutem Weingeiß aufloslichen 
Salze wurden nach ihrer Lofung in Wafler in 2 glei- 
che Theile getheilt. 

5« Die eine Hälfte mit fchwefelfaurem Silberoxyd* 
und überfchürSger Säure yerfetzt, fchlug 0,1965 Gr. 
Chlorfilber nieder, welche, ^opp^h genommen, ^0,2074 
Or. Chlorkalium anzeigen. • 

6. Die andere Hälfte gab mit Salzikure und falz«^ 
iaurem Baryt 0,006 Gr. Ichwefellauren Baryt, Strei- 
cher, doppelt gerechnet, 0,0088 Gr. fchwefellaures iLali 
anzeigt 

Die vom Ichwefellauren Baryt getrennte Flüifig- 
keit erzeugte beim Neutralifiren mit Ammoniak noch 
einen 0,011 Gr. fchweren Niederichlag, vielleicht von 
phosphorfaurem Baryt 

7. Der mit Wafler auegezogene Stein (1) wurde 
llngere Zeit mit SalzAure gekocht v^ dae blaiagelbt Fil* 
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trat gab mit Ammoniak einen Niederlchlag, welcher 
nach dem Glühen gpau-wei& var und 0,494 Gr. wog. 

8. Diefer Niederichlag in fehr verdünnter Sal- 
peterfilnre anfgelöß, w^irde unter längerem Digerirea 
mit Bleizucker verfetzt. 

g. Der gelinde geglühte Bleiniederfchlag. wog 
1,510 Gr.; da er )edoch, feiner bräunlichen Farbe 
^ach zu urtheilen^ kein reines phosphorfaures Blei- 
oxyd zu ieyn fchien, fo wurde er an lehr verdünnter 
Sakfilure äufgeloß, worauf das B^i nebß andern Stoffen 
durch Hydrothionlkure und allmäliges Neutralifirea 
mit Ammoniak entfernt wurde. 

10» Die vom Schwefelblei getrennte FlüIBgkeit 
liela beim Abdampfen und Erhitzen bis zum fait an- 
fangenden Glühen mehrere bräunhche glafige Tropfen, 
die an der Luft feucht wurden; Lakmus Itark r5the- 
ten; mit KalkNirafler durchlcheinende, im Ueberfchuls 
der Säure fich wieder auflofende Flocken erzeugten; mit 
Bleizucker einen weifeen, leicht iil Salpeterßlure auflos- 
iichen, vor dem Lothrohr nach dem Schmelzen zu 
einem eckigen Korn erßarrenden NiedeiTchlag lieferte; 
und welche endlich beim Glühen mit Kohle einen 
Schwachen Phosphorgeruch erzeugten. 

11. Der durch Hydrotliionfäure und Ammoniak 
bewirkte Niederfchlag (9) lofte fich in verdünnter 
Schwefellkure zum Theil auf, und Ammoniak fällte 
Iiieraus eine, 0,0197 Gr. fchwere, nach dem Glühen 
hellroth-braune, aus Eifenoxyd, phosphorfaurera Kalk 
und vielleicht auch aus Biltererde und Manganoxydnl 
i>eftehende Materie. 

12. Die mit Bleizucker verletzte lalpeterlaure 
Anfl5fung (S) wurda durch Hydrothionfäure vp^ Blei 
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t^efiwit^ hi#ran£ dotch AminoiiMk g«fl^. Btr ^«i* 
' glühte Nied^rfchiiE^yriy^iaGiv i!clii!(eC9 in koehen^ 
verdünnti^^qhlifjeiyjß^ 

vl^tDi> Alaun. '■" •' • . - • 

13. Die durch AiiiinoÄU!c*gd5ßlt^ FlüIfigkciV (12) 
^äb mit kleefaurem Kali 0^10584 Gr. reinen Kalk. .' 
- . rtr- Hierauf erzeugte reines Kali einen braun-* 
gelben Niederfchlag^ welcher nach dem Glühen o>\q6 
6f.' wog tind fcHwarzbraun war, und üch ald Ißitt^r^ - 
erde mit lehr viel Manganoxyd auswies. 

. . i5«. Die ammon^^kalirohd Fluj]Bigkeit O) ^b. .e^nit 
kleefaurem Ammoniak 0|2Ö954 reinen Kalk , welchem 
etwas Kupfero^xyd beigemengt war. 

' 16. Die vom Kalk befreite FlOÜigkeit liefs beim 
.Abdampfen und Glühen mit Schwefelfäure und kolv 
leniaurem Ammoniak 1,0265 Gr; fchwefelfaures Kali 
nebll fchwefelfanrcr Bittcrerde «ufticfk. * '""'■' 

17. Dil die Bittererde durch Kali gefällt, y,öi2d 
Gr. betrug, fo blieben för das KaK 0,5272 <}t: ' * 
a& Das rrnil Wäiter und mit Salsifflure auigezo*^ 
tgKit fitcanpttlver (7) wog nndt dem Glühen it,fl!74 Or^^ 

' DieKefuItate ßrid: in 4,o32 Gr. oder in looTlieilep, 
*X!rftens durch WalTer ausziehbare Theile 0,456 Gramm, 
od. 11,54 Theile, nämlich: 






Kiefelefde ^ 5»38 

' kdhleriraurei Kall ' " a,t9 

ChlötkMin ■ " ■ . 5*16 

f * ' fehW^hltkum Käii o,»2 

- pboaphorfanrea Kali 0*34 

Gilb. AnaaL d. Pbjfik^ B. 7?* 9t« ^« '* i^«^* 9«' ^* D d 
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2S(t>«ittn» invA Sakfitar* antsMÜbtt« Theil* 1,29s 1 
Qramm, od«r 3syi4 Theilo, ntadiflli: . .. j 

-^orch Ammottliiic fUlb««» a«t irld phiwptiorf. Kdk 
lind BlflMirdt/ W«tiigillf#d9 il(Hig»n, «M 
•rde beft»bend TMZ 

, Mer X«lk; mit fltWM K«p{«roxyd .^4S 

frei« Bittererde 0^49 

Drittens in WalTer und SalzGlure niclit aufioslichtr 
Rückßand 2,274 Gran oder 56,52 Theile. 

< • I ' ' 

» 

' * Anatyfe des OvelgSniier Steint dnrch' Salzftnre mid kohlen- 

*£»ires Natron. 

1. 5^27 9 Qrammdes gepulverten Steins wurden init 
verdünnter Salzfäure ausgekoclit, ivo^ei wieder dio 
Entwicklung von HydrotLionfäure bcmerklich war. 

2, Die filtrirte Auflöfung , zur Trockne abge* 
dampft^ lielb beim , Aufnehmen . in verdünnter Salz- 
fäure 0,10722 Qr- Kiefelerde. > 

3« Die fak(aüre> FlüiBgkeil gab ^ mit Ammoniak 
ein^n farfiun)icH-''w«i&6ik..Ni9defflGb}ag, welcher tucii 

dem Chiben hellbrauji crfchien • und 0,717 . Gr. woc. 

.♦ . , , ' it- •'-« •" » , . • ■ 

t)uron Zerfetzen diefes Niederfchlaaa mit Vitidolol 
und abfolutem Weingeiß u. £ w. überzeugte ich mich 
bei diefer, .wie bei der vorigen Analyfe, dafa er vor- 
züglich ans prioepliorfaurem.Kalk und phosphorfau- 
rei* Bittererde 9 mit kleinen Mengen von Mangan nnd 
Eifenoxyd lind vielleicht anoh.Ton Alaunerde, zuiam- 
mengefetzt wiCr. Ich fand , dafa die Menge des Kalkes 
in diefem Ni^erfchlage wenigfiens 0^289 und die der 
Bittererde wenigfiens o^ö66 Gn betrug. 
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4* Di<d* atiHnonialralifche FImBgkeit (3) gati mit 
Meef aureik Amtübiiiak ö;i%36 Gr.' reinen KaUL. uitd 
lieDi dann ' 

5* beim Abdampfen und Glühen mit Schwefel- 
Jßtnre 1,816 Gr. fchwefelfaures Kfüi mit fchwefeiraurer 
Bittererde zw^uck^^y^liAieni 4eut^^he ßpiiren von Man- 
gan/und Kupfer beigemifcht waren. — Da die Menge der 
atiie^diefem Rückßan^ durch Kali gefällten Bittererde 
%xi o^ö8i5 Gr. gefunden wurde ^ fo beträgt die iies YLa- 
lis o;857i2 Gr. 



..*» 



6. Der in Salzfäure nicht losliche Theil des 

•■ " . ■ • ■ * ' • •' 

Steins (1) wog nach dem Glühen 3,288 Gr. Derfelbe^ 

mit i5 Gr. kohlenfaurem Natron gefchmolzen, lieferto 

eine dunkelgrüne Maße, welche fich in'Waflermit der- 

felben Farbe auflofie, und bei Ueberfättigung mit Salz-» 

ikure fich erft roth, dann gelb färbte. 

7. Diefe Auflofung zut Trockne abgedampft ^fjnd 
wieder in verdünnter Salzfäure av^fgenommen ^ liels 
2|6i5 Gr. Kiefelerde. ' 

8. Aus der falzfauren FlüIIigkeit fällte Ammo- 
* niak einen 0,180 Gr. fchwereri , Tgelblich-weilflen Kor« 
'*por, der aud phosphorfaureni Kalke, phosphorfaurei 

Biltererde , Eilenoxyd und Manganoxyä imd vielleicht 

auch Alauherde beHand. 

..... . < -^ • ,; 

g. Kle^ffiiirea Ammoniak fchied aus der ammo- 
iiia}^alifchen I^lulügkeit 0,1^779 Gr. reinen Kalk ab:^ 

10. Hieriinf gab das Filtrat mit Kali 0,092 Orl 
BittefefdeJ 
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9^e IV^^Uft« iin^W«: ii^$bi»7 2 Qr^, ed. in loo Thlen, 

od. 37,63 Th«ile , nftmlich: . 

durch Ammoniak ßllbaref Theil , Qber 5,38 i^tlk 
und IM BM&tM^, io VerblndUti^ ikiit Phöipbor- 
llilfvIiftlteQA, tt*bft*B!iii)r«ii; Eihu'nntl^Alaniierde 13,79 

V «frütrlCfttk 3«Si 

IUI 1$»^ 

37.W 

2jiveitens in Salzfilure unaufloslicbeTheileS^sSSGrainiii, 
o^. 62,51 TTieile • nSinlicli : 

Kvefolerde 49i59 
dprch Aminopialf: fSÜbarer Theil (jiboaphoifaarer 

Kalk und Bitt^erde, Eifeu, Mangan) 3,41 

freiet kalk 2,44 

BUtererde 1,74 



57,18 
Alfo Verinfi» wahrrcheinlicb vorzOgtich in Kalk befiehend, 5,29 

Analyfe der Heu-Afche dnrcb Wafler, SaleiSiirA und k^iLsn- 

faores Natron. 

1. 3,222 Gn ^ngefcliniolzene^ nodi etwas grau g^ 
•färb^Afche ^nrurd^p wiederholt mit Wafler ausgekocht. 

2. Das filtrat| abgedampft und geglüht ^ liejs 
0,895 Gr. Rnckitand. Diefer wijrdf in Salpeterfäure 
gelofl, wobei gelindes Aufbraufen Stattfand; hieran! 
irArdeii durch NeutrftliJBh^ei^ Vkiit knknmitkj Abdam- 
pfen urrd Wiedte^ftkdö&n in Waff^r o,ogd 6r.)CbJelei4e 

. 9^geiiahied/Qn. 

3. Die fo erhaltene Lofung enthält nach der Unter- 
fuchun^ mit Reagentien^ aufaer dem falpeterfauren) ^u- 
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glmck JUzfanre» .und Ichwefelfiiiurdfl Kali ; Plidsphor- 

4. Die mit Waffer aufirg^!2Ög6WÄ ÄfcRtr (ly Vtmi'd' 
mftrSalzIkure ausgekocht, wobei fich kein jttaAMäfen 
Z&ig^h. .Dii* ISiitögbIbe PilWWf gab MiiAtAttmäk' ei- 
nen gelblich-weilsen Niederfchlag , 0,250 Or. wiegend^' 

geift vorzüglich phosphorfaui^t^iEalk, jkmjtlSpt&ak*' 
re Bitt^rerd^,, und Eiüan,^ ui^ A^ngaooxyd> «a^^ek« 
ken . lieüsen»^ > • . • • 

5. Die anunomakalifche Fluffigkeit (4) gäB'W 
kohlenfaurem Natron einen I^edeffchlag, welcaery 
äU koUenlaurer Kalk berechnet, 0^092 reinen Kalk 
anzeigte« 

Wä)iriciieit]^ch enthalt die Fldl^gkeit auch Öit- 
tererde und Kiui; ein von mir während ae& Yerrucha 
übetlehener ümßand. ^' ' 

6. Xiiß wtj Waff^r^ mi^-SiUzßure augg^gene 
A|ob^ (4>,jr i|M».W^ffiw:b*di gfifr9«4^nefc, wofr, x,ß2^ Gr. 
Ha &! fchwarx war, fo wurde fie geglüht, wobei fie 
9,^qi^ Giv an Kohle veidoi'. 

- 7.' Der Mbkfiani (6),^ mit! k^Meriikurem Natrah 
l^eltthmbk^ /• lieferte eine hA>haft^gräae Matte fiää 
fiebiäi Wa&p mit ^etlUlMn Bcrbb> awfldfie^ Uinaügek 
Illj^Sdizfeftwftitab dilti Lafnn^enftreda;, damit gtlbi 
Als dielelbe durch Abdampfen von Ast KLeüelerd» be^ 
freit war, gab fie nur fchwadbe NiederfchlSge mit 
Ammoniak' üh^ mit KaC', Vjr^lclicr vöt-iuglich S^u- 
.nkh i voftkr. Aimknei^e «deir- roni^ pimrpbdr&urem Kalk, 
un^l iPM JSißnoxyd, JVImgiiiQiiy^ . u«d Bilt^i'^i^e 
nMAnettfiAk .. 



• I i 
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9^ ^%T9 Theile, nimlich : / ' . - 

,■ KMAtrdm ' . .. • .2,79,.. 

kdifmiÜMirw und ich wefelfimcf Kali oobft CK I »j^ a Vi i « 24^ 

. , • 47i78 

Zmifeu0 in Sabe&on mflnnKrJie Tiiail# o^68& Gtudid, 
•dL'i^35TheiIei, ntnilicfa: 

- ^Plibtpfaorfiiirer Kalk, pbosphtvifanre Bitterefde,*Naii« 

ganoxjrd, Bifenoxyd^ nnd wofal auch Alaunerdc • ' 7>?^ 
frejft KaJk r/ ^ * . .... %S$ 

Varloft ohne. Zweifal ia Kali nnd Bittererde befte- 
bend (vergL 5) 10»74^ 

für 



1 « 



Drittens weder in Waffer noch in Salzfilure auflSabirt 
Theile 1,639 Gramtn oäer 5o^7 Theile,. nämlich: 

Koble Ii99 

Kiefelerde, mit geringen Mengen von phospborfau* 
' ' rem Kalk, Mangan/'Erfen^ freiem tCalkncfd Bit« ' 

tererde, und Wel!eicflt'ati6b i^ AHm^Ae ^.ILtJ i' 4»JL 

' . . iz'u ; .;-■. •' 5ö»o7* 

Die lockere Heu-Afche tritt daher' 'Wöhf an' W«16j^ 
ah) unH'lä£»t überhaU]^t wenigem <üi WalSer undfialz- 
DUttro iinauilo^chea .ft&dkfiand , ala de^r Orelgon^^ 
Steil! ; ohne Zweifel weil in letstef m: durch Hflrker» 
Ultoe eine inniger^ Yerbindung dueJKalia mit Ki«^' 
erde bewirkt waiL • 



• « » 



Anal yfe dea Ovelgönner Steins» darclf falpeterfauren Batl^ 

1. a,243 Gramm, Steinpulver wnrdeä'xnit i* "*' 
falpeterfaurem Baryt «jinem heftigen .Windofenfto*^. 
ausgeletzt. Die fattgrune Maffe bildete mit v^^^^^ 
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iHiim^ Abdanlfr&n äsunr* Tk-o^kne tinrä Wi^eraufnehhien' 

aii;SaliLiäare I9179 Gri gegliähl» Kiefi^kt^e K^. - .!v > 

2. Die Xkkfitttre FlüIEgkeit.,* dui^i SohwefeHkure^ 
vom Baryt beireit , gab mit Ammoniak einen bräun- 
libli-'vlrei&on/nach dem Glühen gf&a^ir'Nieaerfchlag,' 
0,298 Qr. fcluYfr, .^ « 

3. Dlefer Üe&.Hb^ÜO AuQöfejv in :$i^I^ure o«q28 
Or« eines jTchwarzea.'Ptthrem) "welphed.^Qli wie Blatin 
(vom Tiegel) verlÄölt.^ Die Anüdiiang} mit fehr viel 
Kvarnieni WalFeY verdünnt, und rfiit " Öleiiückeir yer- 
ietzf. gab eineA tsTiederfclilag , welcher nach dem Glä- 
Uen'o;885 Gr. wog, und bräunlich-gelb gefärbt .er- 
f«;Iu«nw- Ee zeigte Gcli nach Auflöfung deifelben in 

' Salz&üre und Entfernen des Bleies, dafs Ammoniak 
nur o.po3 Gr. ei^es br^ungelben (allo aus phospI|orr 
fauremiKalk« ManganoAvd und. aus Eifenoxird beüe-it 
hepde^). mederljchlags erzeuote. während die übrige 
FlüIHckeii beim Abdampfen und Glühen verelaß» 



i 



eii beim Abdampfen und Glühen verglaß^ 

Fhosphariäure hinterheis* , , r^ r .^ , , -, 

4. ; Die durfh ,Bjej3^ucK;er gefällte falztattr«^ I^ö-r, 

IViniz enthielt (aufaer, dem übprichüffig zugeüetzfei^-. 

4^w»P.^ .,.,;/ njMb, !?;>. '*Ai ' " /,; '''-^.'" 

B4eifalze) Kalif, Bi^ttprerde^ Alauner4ei.(in lehr gerin*, 

rer Menge )j|sdQch deutlich in Gelialt von Alaun, dar-^^ 
teilbar), Manganoxyd und Ei (enoxyd, nebß npch et^« 
was Phosphorfilure, die wahrlcheinlich als phosphor- 
laurea ^Ip^x^y^ ixk de^ ^ tjjj^f ^ fcjiüilfigei^ EiBgßlurft gciSß 
geblieben war. 

•^^^8. Öie dtifdff AttifeäriiaTc'gefaKe'Fldr^ (2) 
li^«Vte- inif3lde«faii«iriT'Aniraowak-= 0,1-389 OK 'rmv^' 
nih-Kalk.. •' 'i ; ^■■' -'■■•''• ■■-■..-.. ^. ■:■: ■ 

6. Die davojii getrei^iitt» Flüfßgkeit jieferte nach deiü* 
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AbdMipf«!» Und Glfiheo q>73o Gr. euie$ 
iim üqhwi^&liiiurem lUU un4 fchwefoUkurer. Biiterd^ 
welches „ ißn AiioJyCei mk eiffigfaiireln Baryt zn Volgtp 
cb34l'CF« KaU uli4.ö|04jk GV' Bitterorde i^luelt. . 



*• » 



^Xi^t IWuIttM fti^d; 



in 3^245. Gr, 
1.17« 



|Dtf«l«rd« 

'4orcl| Amm/Mk aUbtrer TMl, Au^^fiod« ' ' 
. .|>horfirarc«iKalk, pbogpliorllimr äliliiv 
I , «Mfeirdf , AimmvA^, Pfempxyd «o4 
. ^ Bf ani;aiio9C]rd bf ft^«(l4 o*ffo 

. üreierXalk 0439 

Bittererda (V4I 

^ÄÖ 0,342 



iniooTh. 
52.57 



■***»»4.«"w 



.1 



M7? 



I2«0(^ 

6,191 

1,83 

15.25 



>äw 



NäcK Kupfer wurde nicht gefiicht i)ia fejüeaden m 
Froceht beßehen nicht Bios iii der . Id^inen Menge 
yoti Wafler und von Sakfilure, Welche reichlich da« 
diircb aufgewogen werden muteten ^ data dafür die 
Schwefel- und Hydrothio^nttur^.^in, aei; Oe^t^Ton 
£chwefU£aurem Baryt tiei der Ijaefel.erdfe zurückblie^en, 
ibhdern der Verljiß iß yorzuglich ' demt Verdainpfen 



Pf •» . • 



eines gro&en Theils Von Kali, welches durch das hef-. 
tige Glühen des Steins mit dem falpeterlkuren Bäryf 
hewirl^i wurde« ^u^uXchreiben. " 

''''■ AtUiftB Mt' KtetuM6h6 durch tü^t^n^^is Bkitt. " '' 

I - • « 

ganz «nf diefelte W«ii« behandelt , ^i« der 0«;^Qp-< 



f i-\ 



* «' « 



C 4ox i 
Mirden «du&ai 
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* Klefeterde 5l»5o Th. 

'^dni'ch AimiiMilik nRbftre Tkeile; w^ldi^ Bch^iU 

ManS^noxjrd nod ElAof xyd zp ^erk^oMi ^>beo# i 
▼•rinuthli€b tnch mit einer kleinen Menge Ton 
AUtnnerde 9#Io 

-•'•'frrfer tak 2.6$ 

tele MlMalde jgi«^ 

Kfdl . ' 1Ä4S 



^ « I 



< <. 
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3MP, 



Äiifll^ hier dArf dtt grdfirte Theif dei VerlüßM üin So 
beftiltimier in verdampftem Kali gefucht 'wei'deii , äM 
ich bemerkte^ dals nach der rdlligen Zerfetzung^^e# 
SaipbimAmT^m^ryiBy h^mOtfflbbxf*dt»^l)i* mm lUr-' 
kcnlUthgl&ben «»hitetMiTiegdd^fk^hti^^l^ 






/ 









' li 0%dA8 Oväg&tm«r Hau Äljdr ä Prdedht Afchcf 

lUfdrf^, fo r<äioiiM d&S ddt SöhlEttsutrg tiilcSi verBtatmtil 

m^ vdifig hili^ um iteheir d(»n geftiiidbüebr ir&'^l/i^ 2or 

Pftittd einer fleinartigen Mafle noch 05 hh 6o VfÜnA 

IWiktt^e AfcHe 2ü liefern, ' ' ' '' 

jsr. Der Oyelgonner Stein entliielt kiäin- Kottdt:* 

WBfA^.nnü iräa Hn Dutifenil daCao anlah^ vAlr ein 

Qtfhleng toxi Sfasig«no3^yd- n9d WA phoap3io^fim>i 

tfimF'LKws«^ . . / ■ v' 11 > '. ^ M.... ii.'t 

>./ 3. BÄg^gen enthiel* defr^tokidneü andre vm&IIril 

Di3menil ülnerfehenofchWerei Metalle^ nIbilioh.iiiniA 

Spur .Kupfer^ ^twa» mehr £i£ni*^ imd eoienwc&.gvS» 

fsttina Meng« von Mangan. . . i \' . 
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4«: Aaoli eodiitlt er'b#dmtond*:MeiigMi Von p&a9- 
pLorrAi;^ein Kalk und von pIioephorQinrer Bittererde, 
fo wie einftn Kleio^nvAutueä AJUttnerde, laufer Miita- 
rien, deren AoW0fimI»«it Hr. Dum.enil Iflu^tiet 

5. Da der Ovelgoni}er Stein aufserdem fehr reich 
an Kali, an' Xbiiwefeiraurem Kali' und an CHlorkalium 
iß, fy,^ enthalt er alle diejenigen BefUndtheil0,;«die 
ubedMupt in Pflanzenmaflen gefunden^areßdeo; denn 
auch ; das Kupfer wurde fclion mehrmals darin aufge- 
funden.^' Dala aber das Kali mehr in Verbindang mit 
:^e£^erdß ala Jjait , ^tolilfnfimre gefuiidien w^rde , . iil 
vfiUig aus . eine^ ^rf^^i:^ £rhit2;\ii7g. , der Alche . er- 

^^l«*ffvv ••• : r •/*•..- • • 

-':nij& ' Di« AiUbe.vAU^'dtm H&a^ ßixu» dem ver- 
ifamiitAn henai^hbiirl^iiciUaufeus, «ei^ nach dem ßar^ 
kern Erhitzen genau diefelben äafsern Verhftitaifie 
wie der Ovelg5nner Stein. 

1. Sie enthdl ancH' gerade dlelelben BeAandthei« 

BffÄftift .^i^.fi^if^Sl? ^in» Erhitzen ji^J Sajzfturö fly-^ 
^otfejcwn^'äjuxft ^yicAeh. Nur yon der Q^genwurt, d,QS 
.^jjmqep4^ yermoglfte. ich npiich ^ vielleipht weil mir au 
kleine Mengen von Afclie zu Gebote flanden^ nicht 

iir> -& Auch am der Qiianlität Jlcj: Bel!Undtheile-9BW> 
goalSteiii. im^ Afi^elrgrofde Aehijüübllkeit; £x> entkial^ 
ten beide gegen 5^ Proc. Kiefelerde ; gegen 9 bis ta 
Brööenjt incSakfilure auflöaliblife und dur^ Ammoniak 
£dlbare-Theile;' gegen 2 bis 4.Proceni freie Bitter* 
erde; gegen- 5 bis .6 Proceut freien Kalkoa^ und g^ea 
\2o bis 25 Procent an Kali uni Kaliiaiaen, Die U«i« 
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nän Abwmshtm^n itr der Qü'ai^itil Mflen 'fidt vcddl 
weniger isn FeHWn. der- Anid^^fey da* vii^lnishrcidtisiii^ 
EaihW, dafe di% ' Afthe^es benaol|ik(rten' HeuhodfeneL 
lekasl haoh der N«tar der.Pflltiizan tindiverfbfaiedeseit* 
B^khengung. Ton Erde ioldie/klsnliaBVer&hiedenfaet*«^ 
tea ^zeigen nAifeie. * • i • >*^* 

' ■ ' '^Naöh allem äU(6m gMiAö-^fch ';rii{t grSfster 'Btfi 
ftiitihitheSf behaupten zu dfirfen ^ äkfsVd6r fogenamitö 
BÄete6ffteiri von Övelgönrfe^niirh« kiiäets lÄ, als ge- 
fcKiiia^eitt^Hen-Äßlie, \yife dftii- AftHTchf tttiori'mJ 
her aufgeuellt, aber vorzüglich durch Hrii Dühii^ 
niTa. unrichtige Analvfe unwalirfclieiulich ppmacht 
wurde. .* 

.^ bleibt j^tzV ¥^< »eöh^^^ja erklftrpa ^^^gi vi^ 
dur€i];r e4nen Blitzltrahl; geicl^pnolzene Hei^L-ATcbe er-r 
z^ugl Werden Ifdnnte.^ i Di^^rklä^ung xi^ocljLte Xchwifft 
]rig. IJcheipen , fl^ n^Qh ^ß^,y^ mr ^es2Äb]ifm}y.fJi^i^^ 
chen die Einäfcherung des Heuee im Tiegel 1^1^^ 
langfam,' erü 19 mehreren Stunden erfolgte. Allein 
Mrie können wir hiernach die Kraft des Blitzes abmef- 
{en, der nicht bloS als hochit intensives Feuer ^yirkfy 
fondern vielleicht auch durch electi^ifche Wirkung 
den Verbrennungs-Procei?,. befchleunigt? — Auch 
konnte man lieh denken , dal'ö der zuerß einfclüagen- 
de Blitz das Heu nur in Flammen fetzte , und daie 
fpftter ein zweiter Blitzltrahl| durch die Flamme an^ 
gezogen, den Haufen getroffen^ und die gebildete 
A&he zur Schlacke gefchmolzen habe. «*» Und end- 
lich iit es gar nicht nöthig , den Blitz als zur SchmeL* 
zung durchaus erforderlich anzunehmen. Vielleicht 
bewirkte der Blitz blos Entflammung des Heues und 
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aiirkbhifte FtfMr JWMben war IimreidieiidF, £e 
«nlfidndBHd ACbh* zxi CäwkÜMh^ w6bb^ mch mei* 
MOB yf.0t£mAeiaf Übt eiiM «t^aa Ai6>k» HatfaglüUulia 
«fari wiBeh alL;.,Dia.aot0iiiiii&ig aauitaiirta Tladb» 
a]Ni^:4afi» ea^iii dk&r Nadbt regmle ; z«m Tliaä iahr 
fiark, farnar^ dafe dar Hauhaufan kii Aaiaitg in ai« 
n^ baÜ-lodMriidaiii am andarn Morgen abar in ei« 
Xkm fchwacli gUmmandaii Zuü^ada bemerkt wor^ 
de^ erkltrl^es binreipbend^ varum £cb nur im An- 
tj^t^ foloha. yarfisblacktay fpätar abar nur b^ckaia 
J^^j^a arzaugf e, 

" Wenn die von mir erzAblten Yerfuclie ibren 
Zweck erreicben^ nämlicb) den nicbt meteorilcben 
Ur^mng dea Ovelgoiiiter Steind^ abf das belli^mmteiie 
sCueü^Weifen, & Coli raich die darauf v^rwali^dle Mübe 
iril^Kt gereuen^ dehn* eihe für di<r Lebre dai^ Meleör- 
fkiiia fo wicbttge Brfijit^nttn^ Wal* d^plelbeti febon 
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' ' j . .. . ■ ▼ J.*# .... 

' Sefchlufi der Erßen Pörtfetzung '^^ 

cf^r. meteorologifchen Beobachtungen aus dem 

Jahre ^8^4 ^ , . 

. ^. •. • . ' , . Mi», tri 

befonders in Beziehnng auf die tiefen und fadieii fi^meterfi^e 

im Dec^mber qnd Im Februar. 

(Nachrichten ans England, den Niederlanden, and. an« Cleve.) 
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Beobachtungen aue den Niederlande^ i^:! 

mitgetheilt/in einem Schreiben an Gilherf 

vonG.MoLL,Mitgl.d.k.NiedJnfl:.ii.Pro£d.Phyt4uUtrecIit, 
(und Ergänzungen ;$9 demfelben aus Schriften des Hm r. $ w i n d e n.) 

• r r t 

Uteecbt d. 6 DftD. IMli .li 

']>ald nach der Atifforderutig , Mrächl» Sie und ffr. 

Prof. Brandes in Ihren fchfltzbarcm Annale^ an we 

Phyfiker erlaflen haben , Ihnen ihre Beöbaditttngen 

über den anfserordentlicfa ti^ibi \Barometerfianfl strti d5 

December 1821 mifimtlheiten j faabö ich inii* idasr Vet- 

'gnftgeti g«ßÄ4)llty Ihnen aUee zu überfchicken , 'iria 

ich über diefe hierkwürdigib BifcfaiBinting gelkteÜ^t 

Jho^te. . Da ulh in dem neyj^ten Stioßke lhre$ YQ^rtr^ffli- 

. cheUs Journals • das ii^h fp eben erhalt^, meine 3oob- 

achinjigen unter <lei!i von Ihlieifi mitgeftheilten ^icht 

^fiüde^^ wohl «bor den Wttnieh naoh Bt^bttehtmigen 

* Äös d€fn NieÄc?r!attdmi, fo nmfe icK ghübeft , dafe Sie 

meinen Brief niclrt ethalten haben , und überrchicke 

Ihnen daher aufs neue die grapliifclie Daritellp^ij;^ dee. 



Oitiged des Barometers zn Utrecht wahrend dde De- 
cembers 1821 1 nach meinen Beobachtungen *)• 

Das Barometer^ delleh ich mich bediene , iß voii 
vorzfigli^er Oute^ es iß ein Top Dollond in London 
mit befonderem Fleils gearbeitetes (jefäfs- Barometer, 
in welchem das Queckfilber im Ge&fse durch eine be- 
fondere Einrichtung auf einerlei Niveau erhahen wird. 
Bin im Queckfilber eingetauchtes Thermometer mit 
hunderttheiliger Skale giebt deflen Temperatur, und 
ach reducire die beobachteten Queckfilberhohen auf o** 
dellelben. Nicht leicht dürfte einem Meteorologen ein 
befleres Iiißrument zu feitien Beobachtungen zu Ge- 
bote ßeheli. . 

Stand des ßarometers am 25 December I82l« 

Das eben belchriebene Barome» 

t^r ßazid um iij Uhr Vormittags, Millim. franz. 

in anferm phyäkälÜcfa. Kabinet auf 7x5^ [26'^ 5;354''d 

UTif o* Wärme reducirt* Waffer 
. kpchte bei 209* V. 
1. ..J^eiffFW^^ PfyanBeek, .... _. , 

iandv hier in. Utrecht Xein, eigenes 

Gefäfs^Baromoter um iq4 Uhr A((ogtv - . . 

g«p8 auf .... . : ?xJi,5 [26":4,7»T"i 

. i^j^enfalls auf 0^ C« re^ucirt. . ; 

' •) Sie iindst lieh auF*T«f. iV In Fig. lg. Mbgen Hr.* Prof. 
Moll iind mehrere Andere« deren Bereitwillfgkeit ich nicht ge< 
. .. i Bug rfibmen ikiin, ille Udgewiftheit , 4n d^r ich fie Cber den 
Empfang des mirMitgelheilten geTa^en liabe^ bi^ die geogr/iphifclle 
Ordnung in diefer Zufao(nneniloliang^icb ^r Benntzunf derfel- 
ben führt« mit der Unmöglichkeit gQügft entfcbnldigen » in der 
ich mich befinde« den VerpAicbtungen zur Cqrrei)»ondens in 
dem Umfange^ wie es woU fe/n foilte« iü entfprecbeif. dith* 
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n«n Stand desBaramateraroniS"!«'. MHÜ«. fiwx. 
<Srigl, ttncow5;gJrt; Vtrelfcheagleiit iß'ili3,3Ca6^4,i^'^']:) 

^ Aiif Zri.^»»^«6% f ' ' "■'-'•'•'•- ^'^^ 

•.si#ifchen Hari«i»;>tti»d ^^ • .•■ ••• • '• I-ii>i!^>.f*l« • 

iVjnßerdani ^ yo nfie^p-T MoTg«ii«'<'>f> ••' . ' ^ «j''«* • U 

-ii^plerWoolie^ «ngfeßeljj < B ^ » m- , vTl4|66- * » ^ '>» » r es h 
Leuw folgehdeV we- r..Au * l. at^^ 

l^mrometerhölien . . '^ r 5- •; •■> .. ., ..^^^..f.ff 

Ztü, Middelburg in Seelandjhat, , .{,-.,- ^oh^ui 
Hr. de Kanter einen Barometer- 
Äand gehabt von ...706 lÄ&'' x'/^ **)• 

>) Nach dfm . Criilf^qi Briefe «eh^ft I{£ti {'raf» M«llf«;Bftftbacli« 

^ ,,^,tu«»g zu )^i ü|^r* i?ad war Prp T.ao<ß.^e||^^s €orsleurl«r Bt- 

, ..rometerftanit Z-ij^J .Millimeter, .— . 6e|. den Re4^ttpQC|p von 

. fnglifcbe^ und Jfajpzöj&rcbem /^j^^ffe^^uf.dpaiidVd'i^e ich 

mich der, Ufii^eii dazu beiUpimjleiL Tafel i;i.B[rn:frj9^^5chu« 

, raacher^s , J^afelK^ b^dieot, nach . welche« l.JJeteips:j6^Il,jt96*'' 

,.. älteres J&^Jjfs^f. Mfl^fr^ ^3W^^^ t»g^J»«fefin4f.,»HrftProf. 

.., -Moll muis f^t^a? andi;e <3irnn^«]^l«ftvaiig«iuii|i^f{|^.habe»» 

. . ,denn ferne Apjga^itofi. in ^^ HiflliiA.JRlI^uctxo« 

, .ne^ /^le. etwas in.di^ 4H.irefi| aJ>; ;»*'' i'M,fiif4fi|i4i «. 0, 

;. nicjit 713,3, fopdeirn;nuri7i3U.|JitfftlW.«4rkJ»^7'Pfc,JM^(fabe^ 

.^ JB cbeinlä««^,jMaafe.hahe ich nM^diV^ V;ffMHlnUki>Tmi;i39»l3 

{ 144 in franzöf. Maafs verwandf^t ..^}le. eiQgal(J,aQlM!!9e ^al»* 

len find von mit berechnet f yn^^e^^^ßß^ert^ .^ehen aiif Hm 

vcn MolPs Angaben, in. IWiljimiJtei^T^ 9ns ififkw^ ./ Oüh» 

' **) Man hatto Ifrn Delleäd verficfaertV es habe das • Barometer 
am 25 Decemb* de» Morgens vm 5 Ubf in London auf 2^,SS*' 
eng]., das ift auf 707,38^ MHIImeter geftandenV MöA. [Vergl. 
& 296 u. 298; einiges Detail Ober Hm de KanterV Beobach« 
tnng wAre intereflant, 0*2 
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Aiid«r« nmkwMil« PafOBMMfital^ in llolt«nd. 

Herr St«atirath van JSwinden fiemerkt in feiner 
iehi* intereUanten lk.bhandluiig über die Gefptse des 
atmofphlrijGßhen Drucks, welch^i fick in den Schriften 
der «rßen KMe des kSfii^ Niedet^ln^fchen Inftitnts, 
Theil 1 f findel^ daft der medrigße Stand , welchen 
das Barometer auf ZM^/te7i6z4r^ während 45 J*hre ge- 
habt hat>e| doH am i2ten I^cember i*)!^? beobachtet 
irtad«9.%4. V^ 'i<^ find« in ^w Scl^ften der Ha^ 
lemer Geüellfch. der Wiflly daft im diefem Tagie das 
Barometer auf 28 Zoll engl., das iß auf 7x1^19 Milli- 
meter geßanden habe V 

^*)L'l)ed angif. R^Sdtfctioos- Tafeln zu Folge fioa IS'^ eiigL gleich 

7I0»97 Millimeter {%%" s.171"' franz.]. Herr Prof. Mo« 

tK . ftUM HArm Sttatsreih van Swfnilen*s wichtiges il^^ 

-^ • 'mbim^fitrKeB dlbfefMiok^ miteorMgiifüiä jfakgt ü Fratuksf 

;i-' m t^fis pBHiAiA U CüUrmA d» PJnnd0 1779. Ainft. 178a g. 

* '• nklit reffUdfett zu btben, worin ei 8. II4 and 2SS Iieüat: 

■"'- ^JbiZUMtAmAmrg, einem Hanfe 1 welches ain l^&e des De!« 

^ ' 9|Cl^ tl«gt; lierfte Rifrlemer Meer t^ dem' Meeresarme 

' «»tiftaata ds^ siaa das Y nennt» werden fett mshtr als 40 Jak* 

^,rte t^^eftf» Wttrie 1^79 if^lbhrieben] anf Anördntog der Har- 

- 'äMi«^tMlllMall>ftef Wilfenicfaaftett Beobachtungen angf 

,i|leill>* [mi kwar'an eiaeai 'Baronietsr, deffen SkiAe m^- 

^ -' fiU 4Nlle<ittiil l^ÜfM tegiebt] ,,Dfe me^kwttrdlgft«ti Mu^ 

K- ■' ^»iiittfdsir Btrettiete^llatki^» die In dielVn Bet^bacihtodgen anf 

*' »»1iT4fT''^ %% Deeetafb. sf^ %,n^" trheinlSndlfch MaaTs, auf 

weli^i» Hf. tan S^itthm ahe Birometerftftnde in dieiem 

^ . Werlie redi^sirt., . da die bellgodiMbn >Bareiaeter*{buC 

, . dieiem . MfMifsf vfr(f(be|i. fi^d^ Jiacb de«, ftadswtions- 

, . . yerbtltnifs^.deflen ich mich bediene, fmd 2g'^ e^ f leidi 

.. r tf" a,20"^rheiiil.J - . • 

,,Kü demfeiben^Tage hatte ma9 im Heaf %V* Mo"* riieio!. 
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M« f f ch en br Ono ck fagt in feiner Introd. in phiL 
natural, t. 2 p. 837 9 dafs er in, Holland daa Barometegr 
habe auf 7io,5 Millimeter fiehn febn, giebt aber niclit 
an venu und wo % Auch führt er noch an ^ es habo 

»1749 Ä7" 5»Io"' rheinl. und Im Haag 21»» 3,89'" thtlnl. 
.>I748 27 7,04 rhu nnd !m Haag Ä7 6,5 rhl, 
•»1739 den 6 Dec» 27'' 7»53"' »nd in Harlem 2V' 9'" 'W* etc;«* 

Herr iranS winden felbft fand zn Franelier (ond diefes 
waren die beiden tjeffien Barometerftände, welche er fiberbanpt 
beobachtet bat) : 

»>I779 »" saften December, Morgens, 21»» Ü»»» rheinl« 
\ bei Regen» Schnee and siemlich ftarkem, in Holland noch 
heftigerem NW-Winde, Man hatte 2V* 6,S"» «ti Leuwär- 
den, 7,53"' «n Amilerdam, 8'^^ zu Sf^arendam und Leiden, 
7,875'" im Haag, und 8,01"' zu Breda« 

„1772 den 2 Januar hatte Hr. yan S winden 27" 8j'" rheinl. 
um Si Uhr Abends (um 2 Abds 27" 9l"0« Auf Zwanenburg 
foll man 27" o'" (?) Irhl., und im Haag 27" Sf" um l, 9"^ 
uro 5, und 10'" um 11 Uhr Abends gehabt haben. Giib» 

m 

*) Hierfiber giebt Hr. van Swinden im angef« Werke S» 290 
Amn. (l62) folgende Auskunft: >,Ich habe in einem Auffatza 
in dem Natumr^ en G«neeskundig0 KabinH'7hm I S. 120 ge« 
lAgt^ dis Barometer fey in diefem Lande am 19 Jan. 1735 bis 
27" 2»'» rheinl. herabgefunken , und alfo noch etwas tl^er 
>~, als am 12 Dec. 1747, un4 hierbei hatte ich Mulfclienbroeck't 
Beobachtung, wie iie in der erilen Ausgabe (einer bollSndU 
fchen Phyfik $. 735 angegeben ifi, nämlich 27} Zoll, im Shine« 
Aber das mufs ein Druckfehler feyn, denn in den M^molrea 
de l*Ac. de Paris, wo Hr. Du Fay Nachricht von diefer Beob« 
achtung Muflchenbroe'ck*t giebt, fteht 27" $'" den 19 Januar 
1735 Abends^ Das Barometer des Hrn Duin [zu Harlem] 
.ßand damals auf 27" 4'", und am 20 Jan. Morgend auf 27*' 
6| '*» bei heftigem Sturni ivioUnU umpete)* Auf der ParlTer 

Gilb. AnnaL d. i^byßk. B. 75. St. 4. J. i823, 3t. 4. E 
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• 

im Norember 1694 das Barometer atif 701,7 Millim. 
geftanden; es IftTst fich aber nicht annehmen, dald das 
ein recht gntes Barometer gewefen fey *). 

HÖcbfie Stinde des BaroneCers in Holland. 

Die hochßen, Yon welchen ich Kenntnib habe, 
find folgende: 

iBao den 9 Januar war der auf o^ C reducBaroiXLfiand 

1^ Millim. franz. 

hier zu Utrecht " 781,2 [28" io,29"1 

zu Middelburg n. Hrn deKanter 784,6 [28" 1 1,80'"] 
zu Zwanenburg n, H. d e L e e u w '9 

nitht reducirter Beobachtung 778 

1821 den 6 Februar Aand mein Ba- 

rometerzu Utrecht auf 782,21 [28" io,l5"T 

und den 28 Februar um 12^ Uhr, 

corrigirt, auf 782,54 [28" io^"1 



Sternwarte ftand es am 19 Jan« um 5"' Mher ab sn Utrecht." 
,»Nsch den Harlemer Beabachtnngen Dujn's ftand das Bare««* 
ter am 19 Dec. 1724 nodh bedeutend tiefer», nm wie Welgieb^ 
er jedoch nicht an; anf der Parifer Sternwarte ftand ei aa 
diefem Tage auf tjS** 4| ^" franz. oder 2t ' 3t45'" '^**» ^* 
Tiefe, welche es in dem Zeiträume von »»70 bis 1749 ^^ 
reicht hatte/« GHb. 



\ 



« 

*) Diefer Stand beträgt 27,636'' engl, oder 25" II'" fr»"'*' 
oder a6" 10'" rbeinl. „Nach Senguerd, heifst es bei H« 
¥an Swindon; ftand das Barometer zu Leiden im J. IÖ94 *"^ 
26" 10'", und das ift g^ni gewifs die gröfste Tiefs, die man 
in diefem ^ande weiß; aber die alten Barometer w«'«*«" 
nicht aiisgeiioclit und ftanden daher unter fibrigcBS %\t^ 
üdaßinden immer etwas zu niedrig." GÜb* 
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Miiffclienbroeck giebt 
den hochiten in Leiden beob^ch- Millim« franz« 
teten Barometerftand an 784;9 [28'' 1 1,93'"] *) 

*} blefem find noch hinzazufSgen aus Hm van S winden*» Werk e,; 

779»88 Millim» (29'^ 9i'" rheinl. öa a8" 8,17''' franz*) 
am 7 Ja^. 1 779. an Franeciter, uni 10 Uhr Abendi» bei be- 
decktem Himmel und fchwachem NW* Wind, und ^ 

780 Millim. (^9" loj"' rheinl. =: 28" 8*77*" franz.) eben^ 
dar. von ihm beobachtet am 26 Dec. 1778 , Qber welchen lets* 
fern Stand Hr* van Swlnden umflSndlich gehandeU hat in d^r 
gleich zu erwähnenden Abhandliing* ."^ 

Das von ihm in dem mehrmals genannten Werke befchriebe« 

aejahr 1779» hatte nicht blos in dem ausnehmend tiefen BariH« 

Ineterftande gegen Ende Decembers^ fondern auch in dem 

aufsflrardeHtUeh'hoketi Burometerftande während des ganzen 

Januars, mit dem Jahre 1821 eine grofse Heimlichkeit. Es be« 

gann mit einem mit Sturm aas N|0 kommenden Gewitter am 

frOhft^ Morgen, weiches an Heftigkeit von Blitz und Donner« 

weiter Verbreitung und angerichteter VerwÜflung» in Holland 

feines Qieichen njbch nicht gehabt hatte, und in dem Barome- 

tei^nde eine faß beifpiellos grofse Veränderung hervorbrach* 

fe« Hr. van Swinden hat es untüftndlicher. befchrieben in fei« 

ii«m ShnMchen lehrreichen meteerologifchen Berichte , wel* 

chen^ er vom Jahr 177S» nach feinen Beobiiclrtungen zu Fran> 

' eck^r» in den itf smoirstf dt PAcad. Jmper* d» BruxelUs Vol. 3 

•bgeilaltet hat ({• Toi}> und in des Dr. Voogen van £ngelen*s 

O4n&0S» Natmr • «n Hetishoud - kundige Kabinet* Das Baro* 

' ^Bieter war um $ Uhr Morgens bis 27" 9|'" rheinl, gefunken» 

• '^fing dann aber all zu fteigen bei Immer noch fehr ftarkem 

Winde> der erft gegen Mittag fchwicher iind Abends fehr 

■ fehwach, wurde» aber in N oder NfO blieb. Es (lieg fortdau« 

ernd, in den erften 19 Stunden, um I4I"', ^ann die Nacht 

hindurch in 8 St^ ,uii? . ä| "' , den -a Januat; über in 16 St. 

um 4^^'', und während der Nacht bis 8 Ühr Morgens hoch 

um Z}"\ znfammen' genommen alfo in 53 Stunden um*'l'' 

lo|44.i rheinl. Dod ganzen Januar über blieb es Ober 29'' 

Ee 2 
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Wttlerer Baromaterftaiid Ui HoKbuid. 

Mnffchenbroeck fetzt den mittlem 
Sund des Barometers in Leiden auf 29 rU. 

Zoll, das ift iSß'T^ 

Hr. van S winden folgert ün ans 45- 
jäiiTigen Beobachtungen auf Zri^anenter^ 29" 

10^'" engl-* 8^^^^ ''^'^^'^ 

Ißh finde ihn nach x5 jährigen Beobach- 
tungen, des Hm Brandffen bei -4r/»Äe£/» 758,9 

Zu Franecker iß er nach Hm van Swiu- 
den's Pofit. phyfic t 2 p. 343 1^^"^ 

» 

rheinl. [*S" 0,014'" frtnaj nar mit Ansoabme w«*««»»' 
den am «7ften» «> «»«^ ^'« «^^«'« BtrometerhÖhe diefes Mo- 
nats a9" 5.096"^', mit Aosnabme des iften felbft ä9" 5v3^" 
' war . t»8" 4.89"' oa. 5.16'" fr.] .. wetche. beinahe 6'" «^ 
' ift als dem Mittlern Stande des Januars nach 9 jShrigeD Be- 
obachtungen zu Franeeker zukömmt Aach damals wtf 
S^.VTina während des ganzen Januars der berrfcheoda» 
aber immer nnr fcbwach, and die Temperatur de« P^ 
Monats war ebenfalls aasnehmend mild, inäetoßein^ 
nur z. B. 5»* F. betrag. Die mittlere Temperatur ^««JJ 
seinen Tage kam nap an 6 Tagen nnter den Oefrierpw 
' höchften. ir, war aber an 9 Tagen über 40«. »««J *" 

Tagen über 36» F. Scbnee und Froft gab es no^felir ¥^^ 
' Hh van Sn^inden findet (p.28l) in allen diefen HinficJ 
' ' grofse Aehttltehkeit zwifdien den vier abereinftimmeDdeo F 
' ren 1722. I74I» 17^0, 1719 d^r i9itbrigen Mondpertede: 
ihnen pafst aber das Jahr 1S2I nicht, das nm 4 I*^ ^ 
' > hinaus fallt. Gilh. 

M Nach den oft erwähnten Red. Tafeln 758^Millim. od «"fr* * 

' fr ö« 

s •») Nach denfelben Tafeln 758,25 Millim. oder ä8" 0.13 

* •«►) Hr. van Swlnden bemerkt am eng. Orte, ,,die m»i^ 
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Ich hoiFe dala didfer Bericht Ihren Wünfchen, 
und denen dea um die Meteorologie verdienten- Hrn 
Birandeä entfprechen werde ^ und bin etc. 

XI. 

^■A _r-_ I 

Beobachtungen angefiellt zu Clepe^ i 
Ton Eyebsii([ Airir, Heg. n« Bau-Rath. 

\ 

Cleve d, 14 Dec 1&22. 

Da mich meteorologifche Beobachtungen , fo weit 
fie fich mit meinem mit vielem Reifen verbundenen 
Dienß vertragen ^ feit vielen Jahren befchäftigen ^ fa 
kann ich Ihnen folgenden Beitrag liefern. Ich hatte 
an meinen Initrumenten hier in Cleve folgenden ßtand: 

MitUg» 
Barom. Tfaeim. 





Morgens 


l|2i 


Barom. Tberm. 


d. 2aDec. 


330,20'"; 4**C. 


n 


S8»I5 S 


«4 


09,40 3 


*5 


3i7»6o 4 


a6 


34*00 3 


«7 


26,65 2| 


28 


328>05 3 



531,00"'; 5°C. 
«9,30 -3i 
8I.70 3i 
21*70*) 4J 
21,95 4 

327>35 3l' I 



Wind a. Wlttemof 

S. fchSs, wolkif 
SiSW. Reg.. Sturm 

S. fcböti 

S. Sturm, Reg« 

SO. fchön 

SSO. vermifchl 

S. fcbSn 



Der niedrigße Barometerltand war am 25 December 
genau um 11 Uhr Vormittags, und betrug 5i7^^^ £26^^ 
5#// s=s 715 Millim.] bei fehr ßarkem Sturm« 

meterhöhe in Holland fay» nach B)»obacfatangen, welefae ron 
1735 bis 178O, unweit Haarlem [alfo nnftreitlg zu Zwane»* 
borg] mit einem guten Barometer angefiellt find, 2%" 045'" 
franz.; er felbft aber habe ü% an Fraoecker mit feinem be« 
fien Barometer, das er feibft mit höchfter Sorgfalt verfertlgl 
habe, durch Beobachtungen yon I770 bis 1730 28^' 0,75''' 
. franz« [alfo 759,65 Millim. nach den M'wahnten Rednctions« 
Tafeln] gefandea, und diefes komme, glaube er, der Wahr« 
heit fehr na'he." QUb. 

*) Ohne Zweifel ein Schreibfehler fiatt 317,«. Güb* 
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12^ Z ufa t z zu S. 297- 

. Gaus das Buometert am Ende Decembers i^i beobachtet 

bei London iron A* E d w i d. , 

Eine verrpSTtete Fracht der Anfforderaog Prof. Brandes in der 
TbomC Zeitfchrift. Die Beobachtungen find zu Owen^s^row, nahe 
bei Islington, nördlich von London, mit einem GefSrs- Barometer 
gemacht, das 40 Fufs Ober dem vor dem Haufe vorbei fliefsendea 
New Bivsr h9ngt. Ob die Barometer(l3nde wegen -der Temperator 
corrigirt find, wird nicht bemerkt; die Temperatur dea Queckfilbers 
fehlt. Der mittlere Barometerftand des Monats war 29>2I2'' «ogl^ 
und der mittlere Thermometerftand 43,29^ F. 



1821 

04 Dec 

ÜkSÜ. 

Ab 5 

Si 

11 

3^5 Dec, 

M. i 
I 

2 

31 
4 
5 
6 

8 

Ab. 5 
II 

a6 Dec. 
M. 8 
Ab 5 

ir 

27 Dec. 
M. 8 
Abs 

II 

28 Dec. 
M.g 

Abs 
II 

29 Dec. 
M. g 
Abs 

II 
äo Dec. 
Abu, 



Baromft.l Therm. 
englwZoii änfser. 



28,74 
21 

07 
5^7.93 

88 
'87. 

87 
86 

27.84 
84 
90 

28,01 

33 

42 

32 
%f 
58 

76 

85 
90 

71 
15 

07 

07 

48 

28,71 

29>38 



43° F. 

44 

47 

46| 
461 



Regen« 
menge 



1,164 



39 

'39 
33 

35 

4<4 

32I 

37 

41 

40i 

4ii 

46 

451 

43 
45 
45i 

36 



Wind 



SW heft St51se 
SO. ftark 
SO fiarKeSt6(se 
SO ftark 



— ^ T^ndftille 

_ I 
0,041 i 

W mäfsig. 



0,353 J 



0,325 



^0 m&fsig 



O ftark 

W mlfsig 
SWftarkeSt5fse 
SW ßark 



\ >S heft.St8fse 

10,5954 _ ^, ^ • 
S fehr ilark 

NW ftark 
0,^55 ^VV flarkeStSft« 



0,113 



N fehr ftark 



D*r Himmel war wolkig» und tSglich regnete es Abends nod in 
der Nacht, befonders heftig am 24ften von 6 bis 8 Uhr Abends^ 
wie die Regenmengen zeigen* 
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VIII. 

I 

Der Thermo f Magnetismus der Metalle y 

eine neue Entdeckung» 

von dem 

^. Baien OFR. u. Akad. Ritter von Yelih zu München. 
(Vorgel. in a. Math. Pbyf. Cla^fe d. Ak. d. Wiff. am 12 Apr. I82» *) 



JLfafs eine Eifenfiange im Zußande des Kothglühens 
zum Magnete wird, iß eine Bemerkung, die ich fchon 
feit etwa zwei Jahren in der Werkftätte des hiefigen 
gefchickten Stahlarbeiters Sedelmaier bei der Gele- 

*) Ich lege m^neo Lefern diefe eben einlaufende ausführliche 
Darfteilung einef Arbeit, von der er fchon mehrere« aus der 
vorläufigen Anzeige des Hrn Verf» S. 36 1 kennt, noch in die- 
fem Stücke vor> . und laffe auf fie die fchönen VerAiche über 
deqfelben Gegenftand, womit Hr. van Beek in Utrecht micli 
erfreut hat» lammt Hrn X)erßed's parifer Notiz von den hie^- 
her gehörigen Verfuchen des Dr. ' Seebeck in Berlin folgen, 
theils um dem Begehren der VerfafTer nach fchneller Bekannt« 
machung zu entfprechen, theils um, zugleich mit dem richtigen 
Urtbeile Ober die Entdeckung, der weitern Erforfchung des 
merkwürdigen Thermo-Magnetismns der Metalle mSglic^ft be- 
förderlich zu feyn, mit Hr. v. Yelin die Ueberzeugung theilend, 
dafs die ganz eignen Effcheinungen, auf welche diefer Thermo* 
Magnetismus fährt, das Interefife aller Pbyfiker in Anfpruch neh^ 
men und den Unterfuchungen Über den £lectro - Magnetismus 
eine neue (Dichtung geben werde, bei dem jetzt allgemein ver- 
breiteten und unablifligen Experlmentireti jeder aber nicht forg- 
fam genug feyn ktfnne, feinen Fund feftsnhalten und bei zu tan* 
gern Zarflckhalten ihn ßch nicht eu^führea zu laffen. QUh* 
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genheit machte, dafd ich einen zu: einer Inclinations- 
Tiadel beltimmten Stab von Stahl durch das Ausglühen 
ToUkommen mägnetfrei zu erhalten mich bemühte. 
Ich fand , dafs es nur eine einzige Lage giebt, in wel- 
cher eine Eifen- oder Stahl-Stange magnetfrei aus dem 
I^euer kommen kann, nämlicH die genaue Lage von 
m^gnetifch OJJ gegen Welt, Diefe Lage mufs die ho- 
rizontale Stange fo wohl während des Glühens ^ ab 
während des Herausnehmens und des Lofchens behal- 
ten. Aiilserdem wird das gegen NO gewendete Ende 
der Stange zum Nordpol, und zwar deito mehr, je 
geringer der Abweichungswinkel von der wahren mag- 
netifchen Mittagslinie ifl, in welcher liegend, das ge- 
gen N gewendete Ende den Nordpol in der grofsten 
Stärke erhält,, welche durch den Procefs des Glühens 
in der Stange entliehen kann. 

Ich gab damals von diefer Bemerkung mehrere 
meiner hi^figen gelehrten Freunde, worunter ich die 
Herren Fraunhofer, Märechaux, Heintz u^a, 
anführen kann, Nachricht, fchrieb fie auch unferm 
verehrten Sdmmerring. Da ich jedoch in de^ gan- 
zen Phänomene weiter nichts , als das Spiel des Erd- 
magnetismus zu erkennen glaubte, liefs ich die Sa- 
che vor der Hand auf Geh beruhen. Bald kam ich je- 
doch wieder auf diefelbe zurück. Um nämlich IVf ori- 
chini^s Entdeckung, dafs man durch Streichen mit 
dem violetten Lichte des Sonnen - Spectrums , StaÜ- 
nadeln magnetifiren könne, mit aller Sorgfalt zu prü- 
fen, hatte ich mir im Laufe des Sommers 18^1 durch 
den hieiigen Meohanikiis Sem 1er die Vorrichtung, 
welche ich der verehrlichen KlalTe hier vorzuzeigen die 
Ehre habe, machen laflen, um den in einem Fokus 
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cond^nfirten Lichtßralil auch fchraubenformig um die 
Stahlnadel herumfuhren zu können. Was mir mit 
dem violetten Strahle allein ^ aller Muhe und Geduld 
ungeachtet, nicht vollkommen gelingen -«sollte, er- 
reichte ich endlich j mittelß einee krflftigen Fraunho* 
£erTchen Brennglafes, durch denFocus des Sonnenlich- 
tes überhaupt , mit welchem ich eine feine Magnet- 
nadel anhaltend Arich; fie bekam an dem gegen Oft 
gekehrten Ende einen deutlichen Nordpol, und an 
dem entgegengefetzten Ende einen Südpol. 

Meine nächfie UnterJPuchung war natürlich nun 
darauf gerichtet, ob das Sonnenlicht hierbei als fol- 
ches, oder nur vermöge der erzeugten Wärme gewirkt 
habe? Und fo wiederholte ich den Verfuch mit der 
Abänderung, dafs ich einen feinen Stahldraht von et^ 
wa 1^ Linie Dicke und % Zolle Länge, mit der mittelü 
Blafens durch ein Lothrohr gebildeten Spitze einer 
Kerzenflamme wiederholt nach einerlei Richtung 
ßrich. Es gelang mir bald , mehrere Nadefai auf diefe 
Weife nicht nur entichieden magnetifch zu machen, 
fondem auch die Pole in denfelben umzudrehen. Be« 
fondera^ leicht und ilark zeigte fleh die Wirkung an 
einem Stücke Richter* fchen Nickeldrahts. Streicht 
man die gailze Nadel mit der Flamme dergeftalt, dala 
der davon berührte Punkt zum Rothglühen kommt, 
und wiederholt das Streichen (bei welchem übrigens 
die Richtung gleichgültig zu feyn fcheint) einige Zeit 
hindurch , Ib findet man auf der gen N oder NO ge- 
richtet gewelenen Seite der Nadel einen N-Pol, auf 
der andern einen S-Pol. — Auch diefen Verfuch ha- 
be ich den oben genannten Freunden, aufserdem meh- 
reren fremden Gelehrten, z. B; den HH. ProfelToren 
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Attinghaufen. aus Wien, iKremer aus Raab^ 
Oerßed aas Kopenhagen u. a. gezeigt]^ jedoch ge*- 
glaubt auch ihn für eine blofse durch die Wärme be- 
gunßigte Einwirkung des Erd - Magnetismus anfehen 
s&u itiüflen, , Ich legte daher fo •wenig Wertli darauf, 
daCs ich. ihn nicht öffentlich bekannt gemacht habe, 
fchien mir gleich daraus henrorzugehn, ,ydais auch in 
i,Hm Morichini's Yerfnch nicht das violette Licht in 
y^fpecrfifcher Natur, fondern überhaupt nuiTdie War- 
,,me die MagnetiBrung feiner Stahlnadel bewirkt habe.'^ 

Gleichwohl war ich begierig zu nnterfuchen, ob 
aulser dem Eifen und- Nickel, nicht auch die übrigen 
Metalle im Zußande des Olüliens für die Wirkung des 
Erd -Magnetismus empfänglich würden, was mir in 
(ehr bedeutenden Hitzegraden möglich ichien. Ich 
lUUte mit Stangen von Platin , Mefiing und Kupfer in 
dem Ofen der kon. Porcellain-Fabrik zu Nymphenburg 
deshalb Verfuche an , fie blieben jedoch ohne Erfolg *). 

Nach diefen Vorarbeiten mulsten Hm Dr. See« 
beck's neue thermelectro-magnetifche , Verfuche , von 
denen das philoß>phical Magazine 1821 die erfte, 
wiewohl fehr oberflächliche Notiz enthält, und wel- 
che ich, (mittelft eines aus einer Stange Antimo- 
niiim und einer klammerförmigen Schiene Ki^pfel*- 
blechs zufammengelotheten Bogens, der an einer Sei- 
tenßelle einförmig erwärmt , ziemlich Itark , gleich ei- 
nem Schliefs an gadrahte, auf die Magnetnadel wirkt) *)y 
durch Hrn Prof. Qerßed's Anwefenheit näher kennen 

*) Gegenwärtig dabei waren der H. OßgR» Freib. vonlinpeif- 
berg und der Hr. Infpect.- CommilTair Schmitz. v: Y* 

**) Vergl, Annal. gegen w« Jahrg. St. i S. 115. &. 
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leimte^ meinö Anfmerkfamkeit in hohem^Grade ^re<^ 
gen. Ich habe mit Bogen aus Kupfer und verfchie* 
dtiiien Metallen 9 die Hauptverfuche der Klaffe in ih« 
rßv Sitzung am ii Jänner diefes Jahres vorzuzeigen 
die Ehre gehabt, und feitdem mit Bogen und {Stangen 
aus Gold 9 Platin, Silber, Eifen, Kupfer, Zinn, 
Zink, Blei, Antimon und Wismuth eine Reihe zahl- 
reicher Verfuche angebellt, in welchen mir eine eige- 
ne zur Zulammenfetzung und Erwärmung d^r Metalle 
dienende, ganz einfache Vorrichtung £o unerwartet 
confiante und fiebere Relultate gewährte, dafs ich mir 
um fo mehr vorbehalte, diefelbe der verehrL Klafle 
vorzulegen und alsdann bekann}; zu machen, da über 
die&. Verlüche von dem Entdecker* felblt zur Zeit 
nichts ms Publikum gebracht worden ift. 

In Hrn Seebeck's' Bögen iß Contact heterogener 
Metalle, ift i^]fo,.yolta's bekannten Verfuchen ;^u Folge, 
bereits freie , wenn fchon fich noch im Gleichgewichte 
befindende Electripität vorhanden. Die Wärme fchien 
fonach, beim c^rften Anblicke, als fortleitendes Fluidum 
(fluide JUßrent) %vi wirken, um mich diefes Ausdrucks 
von De Luc zu bedienen; oder, -wie Ampere es be-^ 
trachtet, die 'Wärme fchien die durch den ^Contact 
der beiden verlchiedenartigen Metalle bereits in Span- 
nung verfetzte natürliche Electricität inBeWegung, und 
dadurch in magneto-motorifche Thätigkeit zu bringen. 
Aber gleichwohl ergaben lieh in denVerfuchen mitdiefen 
Bogen Schwierigkeiten, welche nach dieTer Anficht nicht 
zu erklären waren. Denn Kupfer und Zink geben viel 
ßärkere Contact - Electricität, als Kupfer nnd Anti- 
mon, und dennoch wirken im Seebeck'fchen Bogen 
die beiden letztern Metalle bedeutend ßärker, als er- 
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fiere. Femer i& Kupfer fowohl gegen Zink, als gegen 
Antimon das galyanifch - negative Metall, dennoch 
inrirken Bogen aus Kupfer und Ziuk, und aus Kupfer 
und Antimon, unter fonß ga^iz gleicher Behandlung 
entgegengefetzt np£ die Magnetnadel. Endlich iß, den 
Refultaten des Eledro-Chemismus ganz entgegen, die 
Verbindung von Antimon und Kupfer aus der gan- 
zen Reihe der in kupferne Bogen eingefchloflenen 
Metalle die Einzige, welche den Nordpol einer Mag- 
netnadel gen < pp unter den nämlichen Umfiänden 
ablenkt, unter welchen man alle übrigen denlelben gen 
/-% ablenken fleht. 
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Es fchien mir hiernach offenbar die Wärme in 
den merkwürdigen Seebeck'fchen Bogen -Verfuchen 
eine wichtigere, wefentlichere Rolle zu fpielen, als 
blos Fährmanns-Dienße zu verrichten, daher ich nun 
verfuchte, ob nicht auch gefchloflene ßogen aua 
einerlei Metall ^ auf ungleiche Weife erwärmt, die 
natürliche Electricität des^Metalls löfen und in Bewe- 
gung bringen würden. Da ich mich dabei fehr feiner 
und viel empfindlicherer Magnetnadeln als der fchwe- 
ren auf Metallfpitzen fchwebenden bediente, glückte 
mir gleich der erjie Verfuch über meine Erwartung *>• 

- *} Da (Ur alle folgenden Verfuche eine vollkommene Bonflolen«^ 
Vorrichtang eine unerläfsliche Bedingung ift» fo fQge ich hier 
die Befchreibung der Bouflble bei, welche {mir, nach meiner 
Angabe, der hießge berühmte Mechanikas Hr. Liebherr ver- 
fertigt hat. Es ftellt'Fig. 6 ^iefe fehr empfindliche, zu den 
feinften Verfuchen dienliche Bonlfole ^n ihrer wirklichen Gr&- 
fse dar. Die Nadel ift 40 Par. Zolle lang, pfeilförmig sugt^ 
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Es ßellt in Fig. ^ dbcdem eineii etwa 5''' breiten, 
^M dicken und lo Zoll langen gefohloflenen Bögen, 
Ton Kupferblech oder Zinkblech vor, der bei b hart 
•ingelothet, oder, um alles fremdartige Metall '%xl 
entfernen, dicht und feß dutchgehiethet ilt Wcgaa 
man den Theil ab über einer Wachskerze erwärmti^ 
bis die Wllrme zwifchen c und d ßark in der Hand 
gefpürt wird, und dann den Theil cdem des Bogens 
in kaltes Wafler taucht, um in ihm eine yerfchiedene. 
Wflrme von der der anderen Hälfte zu erregen, fo 
Eeigt der ganze Bogen deutliche und beßimmte electro- 
magnetifche Wirkungen, und zwar, fdwohl in entge- 
gengefetzten Lagen gegen den N- und S-Pol, als auch 



fpitzt, in der Mitte 0^3 Lin, breit iin4 von Poilpapier-Dicke, und 
durch ihren Mittelpunkt i^ ein feines mit Silber eingeI5th^tes 
Stückchan Mefiingdraht ienkrecht auf ihre FlScfae aufgefetzt« 
Die ganze Nadel wiegt i Gran NQrnb. Gew» Das vertikale 
Drähtchen ift mUtelft Wachs, oder in Weingeift aufgelöflen 
Siegellacks, an dem untern £nde eines' einfachen Fadens einer 
Krensfpinne« und das obere £nde diefes Fadens eben fo an 
einem im Mittelpunkte dar Bouifole befindlichen und von oben 
herab verfchiebbaren meflingenen Stempel befefiigt, und die 
Nadel an diefem Faden genau balancirt, Anfser Gebrauch wird 
fie mitteiil des Stempels in die im Boden der Bouffole befind- 
liche, auf der Zeichnung angedeutete Rinne niedergelaflen 
und mittelft eines fehr dünnen Sperrhakens darin feilgehalten, 
fo, dafs fie transportabel ifir. Der verfchiebbare Stempel , wel« 
eher die Nadel trägt, reibt fich in einer gefchlitzten, federnden 
Hülfe von Meiling, welche auf einem Glasröhrchen aufgeküt- 
tet ift. Diefes Glasröhrchen ift unten in einem Ringe, und mit 
diefem in eine kreisrunde aus dem Deckelglafe der Boufiblo 
ausgedrehte Oeffnung befeftiget, fo dafs die Axe des Nadel* 
trägers ienkrecht auf dem Mittelpunkte de^,ganzen Bonfible fte- 
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über und unter der Nadel mit dem etwarmten oder 
dem kalten Ende vorwarte, auf entgegengefetzte WeifeJ 
Man Geht in B^ Cj Dy E die Richtung des N-Polä 
der Nadel in den 4 HauptßeUungen des Rogens füt> 
den Fall dargcßellt, wenn e dae kalte und b das er- 
wflrmte Ende des Bogens iß. Selbß die Lagen wie in 
JFj vor oder hinter der Magnetnadel , wirken deutlich^ 
wenn man den Enden der Nadel nahe genug mit den 
Bogentheilen kommen kann. 

Man beobachtet, wohin der rT- ioder- S-Pol den 
erßen kleinen Bogen macht, und hilft fodann durch 
ein nach den Schwingungs-Zeiten abgemeJTenes , talt- 

liet« Der filberne Llaibus \h io 360^ getliellt. Das fahr dSoof 
r Glas wirdmittelft des Sufserften Ringes feftgebalCen, der über 
der zirkeirsrmigen Wand der eigentlichen Bouflblen^BOciire ge* 
drangt einpafst. — Eine folche Bouflble ift ftir die feinilen electro* 
magnetifehenVerfache braachbar, und einefo aufgehSngte,](eiiMr 
Reibnng unterworfene und dennoch mit Sicherbeit von elDen 
Orte sum andern tränt portableNadel, wird wenn man dasinftra» 
ment mit Dioptern verfieht, gewifs mit grofsem Nutzen felbflzoiB 
Geodätifchen Gebrauche Anwendung finden, da be! einiger Vor- 
iicht, dasZerreifsen des Spinnfadens fo leicht nicht zu bef&rchten 
.ift. Nach meinen Verfuchen trSgt ein Kreutzfpinnen - Fadeo 
bis 24 Grane, eine folche Nadel wiegt aber bei doppel- 
ter Län^e als die befchriebene, nur 2 Gran« Die ti^ der 
Trägheit der gewöhnlichen Nadeln entfpringende UnzuvcrU^* 
iigkeit, ^hat diefes beim Feldmeflen fo nlltzlichen und Af 
beit fördernden Inftrument bisher allein in Miskredit gebraclit 
Bei electro - magnetirchen Verfuchen wird die Nadel entweder 
dem Boden , oder dem Deckelglafe , fo viel mT$gIicb genSbert* 
Wollte man den Boden ganz frei haben, fo Uefse fich leicht eine 
. andere Sperr- Vorrichtung fBr die Magnetnadel anbringeo. 
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ntäraiges Dlppen mit dem Bogen nach^ ohne jedoch 
den Boden der Bouflble im mindefien ^u berühren. 
Nach wenigen folchen Dippungen hat Geh der Bogen 
in der zugehörigen Richtung bereits bedeutend ver- 
grofsert , und man kann auf folche Weife die anfäng- 
lich genommene Ausweichung des Pols (die jeder Bo* 
genlage zugehörige Richtung delTelben) auf keine 
Weife verfehlen noch verkennen^ dasein Dippen 
bei' en;tgegengefetzter Schwankung die Vibrationen in 
kurzer Zeit ganz hemmt und vernichtet. Ich bemerk-* 
i t& hierbei 9 dafs auch der aufserhalb des Bogens lie- 
gende (nicht wefentliche, aber bequeme) 'Theil ab 
\ electromotorifch wirkt; das dürfte er aber nicht ^ wenn 
das Phänomen durch die Form des Bogens bedingt 
. wäre, wie ich anfänglich vermuthete. 
I Ich änderte nun Hrn Seebeck's V^rfuch dahin ab, 

\ dafs ich zwei verfchiedenartige , blos mit' der warmen 
I Hand, wie in Fig. 8, feß an einander gedrückte Metal« 
^ le, z. B. Wismuth und Kupfer, Zink und Kupfer etc., 
' Vuf die Magnetnadel wirken liefs. Es gelingt diefes 
ohne Schwierigkeit, und das iß wohl die einfachfle 
, jirtj wie man die thermelectro'-'magnetijchen Ver^ 
\ Juche anßellen kann» Der zwifchen den Fingern er- 
\ "««^ärmte Theil der beiden Flächen (die rein metallifch 
lind eben abgedreht feyn müflen) wendet die Nadel in 
verkehrtem Sinne gegen den um i8o^ abßehenden 
Punkt der beiden Platten. 

Nachdem ich folchergefialt mir die Ueberzeugung 
verfchaffl hatte, dafs bei allen diefen Brfcheinungen 
die Wirkung nicht von der Figur der Metalle abhän- 
gig fey, fing ich an zu hoffen, dafs überhaupt jedes 
Metall fchon für ficli, allein eledfro-^agnetifch wirken 
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■wer^e , fobald es nur an zwei Terfchiedenen Punkten 
unter ziemlicher Wärme- Differenz ungleich fiark er- 
wärmt werden würde , — und ich fand mehr als ich 
erwarten zu dürfen glaubte. ^ 

Ich entdeckte nämlich i) dafa alle Metalle^ ohne 
\Ju8nahme^ fobald Jie an zwei Stellen ungleichen 
Temperatur - Graden ausgejetzt find, zu Magneto* 
J^otoren werden, und zwar verhdltnißnidfsig defio 
fiärker, je gröjser in beiden Stellen ihre ff" arme* 
Vißerenz iß. . 

•2) Däja Jich bei diefer Magnetißrung durch 
ffärm«, EigenthUmlichkeiten zeigen^ durch welche 
ßefichvon dem durch üerßed entdeckten Electron 
Magnetismus weßntlich auezeichnet , wesludb 
ich Jie zum Unterfchiede derfelben Thermo-Mag^ 
netismue nenne» 

1. Es fcy ^B Fig. g ein Stab aus Wismuth, oder 
ans Antimon, Kupfer, Silber, Zink etc. oder einem 
andern der bisher fogenannten unmagnetifchen Me- 
talle. Man erwärme in der Hand, befler in kochen- 
dem Wafler oder über einer Lichtflarame, die eine 
Hälfte CB deflelben, während die andere Hälfte ^C 
durch kaltes oder Eis-Wafler kalt erhalten wird. Der 
ganze Stab, wirkt nun auf die Magnetnadel , und ea 
wird nun z. B. die Hälfte CB den Nordpol der Nadel, 
unter welchen fie gebracht wordeu iß , gegen Oft ab- 
lenken, während die Hälfte CA denfelben ^egen Weß 
zu dreht; 

$. Die Mitte des Stabes C, Fig. lo, werde erhitzt, 
Während die beiden Enden -4 B kalt bleiben. Schiebt 
man dann nach und nach die Stange mit dem kalten 
Ende B voran iinter die Magnetnadel von N gegen S 
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im dnrcliy fo wird die Ablenkting gefcliehen wi« 
Fig.* 10 fie -zeigt y z. B. atm vordem kalten \Encle der N«» 
pol gegen W^ am warmen miffleren Theile C ge-. 
gen Oß, und gegen dad zweite kalte Ende ^ za wie« 
4er gegen 'WelL 

5. Dreht iüMn den Stab um| und bringt^ ^Sh*^ 
rend die Gegend bei C etwSrmt iß^ das Ende ^ Tpran^ 

. indem man übrigens damit wiederum den Weg unter 
dar Nadel von N gegen S zu nimmt^ io erfolgt Alles 
eben foy wie in (2)» ' 

4* In allen Fällen bringt die Lage A^^ß^ und 
die entgegengefetzte B'^A des Stabe unter der Nadel^ 
bei. fonß glichen Umfiänden entgegengefetzte Ab-;^ 
lenkungen der Pole der Magnetnadel hervor. 

5» Bin Stab y der die mittlere Temperatur, z.B. 
* 14 bis i5^Buhaty werde an feinem einen Ende nicht 

erwärmt y fondern in eine kalt machende Mifchung 
' gelegt. Alsbald zei^n fich, je nach der Natur des 

j^etalls mehr oder minder ßarkey magneto*motori*. 

fche Wirkungen. 

6. fyismuih wirkt unter fibrigens gleichen Um* 
Il&nden am lUrkßen , Blei f m fchwflchßen auf die> 
]M[agnetnadel« Ich glaube die Keihe der Wirkfamkeit^ 
fßr die einzelnen Metalle vor der Hand alfo annehmen, 
zu können: 

ff^inmdhs AniimcHS Zok; SOb»; tfffpf0ri Ptatan Meßngr 
Ooldg Zinn: BUif 

hoffe fie abei^ noch fchftrfer zu beßimmen , wenn icli 
mir Stabe von gleichen Dimenfiiohen aus allen Me^ 
tallen werde verichafft haben. 

Gilb. AonaU d. Phjfik. B. 75. St. 4. 1. idaS. Si. 4. Ff 
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7. SU(b6| 1 2^ bie i Fufii lamg pnd 5 bis 6 Lia. 
ini Gevierte , weic|}e ich' mir mftchen liels , wirkten 
alle sieintich ftark^Mund fidion Stäbehen sf Zoll long , 
nod i ZoU dick, Ton Silbeir, Platin, Kupfer, Zink, zei- j 
gen deutliche Wirkung. 

1 8. Nachfiehende Yerfache find mit 7 Zoll langen 
Stiben ron, Pf' ismuth gemacht, deren Qnerlchiiitte 
dia in Fig. ii unter ji bis -Cr angegebenen Geßalten 
und eine folehe Grdfiie hatten, dale Reh. jeder in einen 
Klreia von i Zoll DurchmelTer einfchreibeu lieüe. Dw 
Bachft&ben' o^ ^ bezeichnen die Ablenkung, welche 
der Nordpol der Magnetnadel von den Stäben nach : 
O&oder WeA in die&n Verfuchen erlitt, wenn das er^ | 
wärmte Ende dee Stabes unter der Nadel, mit der Seite 
an welcher der Buchüabe flehet aufwärts ,. yoh N nach 
S dergeftalt lag , dais fich die Axe der Nadel in einer- 
lei Vertikal-Ebene mit der Axe des Stabes befand. 

9« Beim Vergleichen diefer Wirkungen mit de^ 
ilen, welche ein Oerlied'fcher Schlielsungs-Draht von 
demfelben Querfchnitt auf eine Magnetnadel flulsent 
^rde, zeigt (ich zwar, wenn, wie in J?, C^ jD und 
Cr, die* ganze eine Hälfte des Querfcbuitts auf verkehrte 
Weife alör die andre wirkt, nichts, was einen thermo- 
magnetifcheh Stab von einem electro-magnetifchen 
unterfchiede. Denii denkt man lieh eine g^fchloQeml 
einfache givlviiiiiA^e^ette von der Form wie in Fig* x J, 
die an ihren beiden Enden mit Zapfen a^a^ welche in 
Pfannen liegen, verfehn ifl, mitteUt welcher fie fich la 
um die Zapfen aa drehen läfst , dale der Draht btf^ die 
Magnetnadel nach und nach ganz umkre^fl, fo mufs 
bei der. Stellung des wie in der Figur befchaffenea 
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Ifelectromötots c vertikal \^^^^\ ^^^^^^^^^^j^^^ 

^Maximum der Al^enkung des Nordpols nach {'viCpAf 

eiitAehn, iriSefs et in horizontaler Ebene mit del* 
IM^agnetnadel , teinnial rechts , das andre Mal links voti 
derfelbeh, gar keine "Wirkung auf die Declihations*^ 
INTadel fiufsert, \4rodurcIi fich alfö die obigen Erfohei-' 
liüngen, der 4- tiiid '6- eckigen Wismuthfiäbe hi^ch- 
niaclien laflen; ([wogegen im letzteren Falle das Masd- . 
mum der Wirkung auf die Inclinationö - Nadel erfolgt^ 
ein Verfuch, der die von Althaus'fclie Zweiaxen^Thfeo- 
rfe des Schliefsungs-Drahtes vollkömilieil widerlegt); 

lö. Bei Querfchnitteh der Stäbe dagegen ^voii 
Gefialten wie jij JS und F in Fig. 1 i , zeigen fich Ei- 
genthümlichkeiten in den Phänomenen ^ wodurch fich 
die Wirkung der erwärmten Metallfiäbe von deni deä 
drehbaren Schliefsuhgs-Drahtes öder electrifch-ihagne- 
tifchen Leiters fichtbar auszeichnet , und dadurch deit 
Namen Thermo^ MdgnetisTrtu^ für fie' rechtfertigen^ 
öbfchon ich darum kein^sw'egs gettieint bin, der Ein- 
wirkung der durch die W^ärme erregten und in Bewe- 
gung gefetzten natürlichen Electriöität der Metalle ihr 
Recht abzufprechen , oder das Phänoihen felbfl als^ eiii 
eigentlich electro - magnetifches verkennen zu wollen; 
Offenbar fagen die Erfcheinuiigen an den Stäben ji 
und E der Anficht zu, welche Hr. Prechtl in feiner 
erAen Abhandlung über Oerfied's Verfuche (in Gil-* 
bert's Anrial. N. F. 182! St. 3 p. 269) gegeben hat, und 
es find befonders die Wirkungen an dem runden Sta- 
be E denen des von ihm angegebenen mehraxigeii 
Transverfal-Magneten in allen Stücken ähnlidii Pü« 
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gegen imfet diefe (eine Anficht wiedermn auf keine 
Weife zu Erklärung der Erfclieinungen an den SUL- 
Un B^ C\ D und G. ^ 

11. Aus allen Umßänden erhellet , daß das Ge- 
füge der kleinßen Theilchen im Innern der gegoflenen 
Stäbe j alfo die KryßaUifation derfelben ^ auf die BiU 
düng y Anzalil , Lage und Aeufsetung gewifler mdgne- 
tifcher Kraft -Linien Einflufs gewonnen hat^ durch 
deren Annalime die Erfcheinungen bei den Stäben A^ 
E und F allein genügend erklärt werden können. 
Und in fo fern erfcheint diefe erfie Kenntniia über 
den Tfaermo*-Magnet]6mnd nicht ohne Wichtigkeit, da 
er uns die erßen Blitke in das noch ganl dunkle Ge- 
biet der Kryfiall - Electricität und Kryltall- Bildung zu 
gewähren icheint. 

12. Dafs aber die bei der Erwärmung der Metall- 
Hangen, fich bildenden magnetifclien Axen oder Kraft- 
Linien (rifultanteB) mit der Art ^und Weife ^ wie eine 
folche Metallltange nach dem Gufle etfiarrt und in ih- 
ren kleinften Theilchen fich kt*yltallinifch geßaltet, 
wefentlich zufammenhängt^ zeigen die Refultate der 
folgenden Verfaöhei 

a) Ich Iie(a Zwei gleich gro&e , 1 Zoll dicke und 7 
Zolle lange Cylindrilche Stäbe aus Wismuth giefsen^ 
wovon der erße unmittelbar nach dem GuQe mit der 
Gicfeflafche irt kalted Waffer geworfen wurde, 4er an- 
dere aber langfam erkaltete. Der erftcre bekam an zwei 
gegenüber liegenden Stellen Riffe und eine wulßartige 
Aufblähung in derMitte; der letztere blieb in allen Thei- 
len ganzi. Der fchnell erkaltete Stab ifi auf der Seite, 
wo der Eingufa gefchah , pölarilch genau in 2 gleiche 
Hälften getheilt , fo , dafs ^i^fes Eingufs-Ende mit der 
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«inen Hälfte den.I^ordpol der Nadd beim Erwärmen 
nach Oft, beim Erkälten nach VVeß ablenkt , mit 
der andern Hälfte aber beim Erwärmen nach Weß, 
beim Erkälten nach Oft. Das entgei^engefetzte, beinv 
Giefsen zi; unterit befindliche Ende aes Stabes hat da- 
gegen 4 ziemhch gleich ab'geth eilte Regionen , welche 
den Nordpol der Nadel die erAe e. Bv nach O, die 
2rw<eite angränzende nach W^ die dritte nach O und 
die vierte wieder nach W ablenken. 

b) Es ßellen E und /^ in Fig. ii die beiden En- 
den des langfumer erkalteten VV ismuth - Stabes vor^ 
und zwar F das obere am Eingufle befindliche, und 
JE das untere Ende. Das obere 'iß ebenfalls in 2 je- 
doch ungleiche Polaritäts - Hälften abgetheilt, wovon 
der einen, (bei Erwärmung diefes Endes der Oßpar- 
tie) etwa 50^, der andern^ (dek» Weftpartic) 270" zu- 
kommen. i)aa untere Ende iß dagegen, wie £ iu^ 
Fig. XI zeigt, 6 polig, fo dals etwfi der ßärkßen mit 

i Vv be;peicli|ieten Äbtheilung a^T^ der folgenden Oft- 
Partie 62«^; der angränzenden W^Zone 51°; der 
iiächßliegendeu W'Abtheilung 48^; der folgenden 

' oßlich-^wirkenden 42°, und der 6ten Oß-Zone 56*' an- 
gehören. • 

Von beiden Stangen erkaltete jederzeit das obe*- 
re Ende am Eingufle , wo es der hufi am lähgßen aus- 
gefets^t war und das Metall minder compact iit , zuerfi, 
und das untere langfamer. An dem nnterp iß alfo das 
, Gefuge der Jcleinßen Theilchen ausgebildeter und re«- 
' gelmäfsiger geordnet,. Beide 3Ungen haben darum 
oben die wenigßen, unten die meiiten Pole, ilnd die 
ichnell erkaltete hat deren nur 4 9 die langfamer abge- 
kühlte 6./ Leider find mir swei Gylinder, die ich fehr 
langfam verkühlen laflen wollte, im Gufle mifslungen, 
ich muls mir daher weitere Yerfuche vorbehalten. 

d) Die Wirkungen find ihrer Stärke nach,* der 
Otofde der Zonen ziemlich proportional V fo, dafs z.B. 
die 2^p^ einnehmende , bei weUem ßärker <iuf die Na- 
. del iivirj(.t, .4la die nur go^ ausgedehnte. 
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IX. 

Motiz von neuen tlectrifch^magnetifchen Ferjuchen 

des Herrn Seebegk in Berlin^ 

mit^etbeilt von Iftn Oerßed. 

(Ueberf. a. du Febril, der Ann. liß Chim. von Gilbert.) 



rierr Seebeck, Mitglied der Berliner Akademie, hat 
entdeckt, dale fich in den Metallen ein eleotrifcher 
Kreidlfliuf hervorbringen läfst, ohne dafe man irgend 
eine Flüfii^keit zwifchen fle zu bringen nothig hat, 
4urch blolees Aufheben de3 Gleichgewichts der Tem- 
peratur.' Diefe Wirkung Iflfst lieh durch einen lehr 
einfachen Apparat lichtbar machen. Er belteht aus 
ZV^i Bogen verfclüedner Metalle, z. B. jCupfer und 
Wismuthy die an beiden Enden zufai^iraehgelethet fiiid, 
|q dals fie einen einzigen Kreis bilden. Es iß jedoch 1 
nicht xiöthig , dafs die beiden Metalle die Geltalt von j 
Kreisbogen, und vereinigt die eines Kreifes haben; ! 
bilden üe nur einen gefcl^lo,rsnen Ring, fo.iA es im : 
yebrigen gleichgültig, von welcher Geßalt diefer üt ' 

Um die Electricität in Kreislauf zu verfetzen • er- 
Ktrl^rmt man den Hing an einer^der Stellen, wo die bei- 
den Metalle einander berühren. In zwei Kr^ifen • di« 
«US Kupfer und "Wi^muth der eine , und aus Kupfer i 
nnd Antimon der andere bejßehn , firomt dann die ' 
pofitive Electricität in dem nicht erwärmten Theile in 
j^enem vom Kupfer isum Wismuth, in diefem vom, 
^pielsglanz zuixi Kupfer. Diefer electrifche Strom iß 
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«uf keiner andre Art zu entdecken, als dfercJi feineWir- 
k«ing auf die Magnetnadel^ welche jer merklich ablenlut. 
JOm AieCe neue Klaffe roxi electrifchen Kreifen durch ei- 
nen Namen zu: charakterifiren iA , fo fchlage ich dazu 
vor: thBrmo,*eleqtrifcher oder ihermeleciri/cher Kreis; 
>ixnd. zum Unterfchiede nenne ich deii galyiini&heh 
Kreis den J^ydro^electrifchen Kreis. 

Die Reihe ^ in welcher, die Zweiter in Hinfioht ih- 
rer hydro - electrifchen WirkTamkeit fiehn, iß allge- 
mein bekannt. Ihre Reihenfolge nach ihrer theri^- 
electrifchen Wirklamkeit ift von jener lehr verfchie- 
den ; iii ihr find ff^ismuth und Spießglanz die beiden 
äuiaerften Glieder, und Silber jßeht weit von beiden 
Bnden ab^.indelb es das äulserfte Glie4 an dernegati- 
•v^n Seite in der hydro-electrilchen Reihe ausmacht. 

Es ilt Hrn Seebeck auch gelungen einen therm- 
. eleetrjilchen Strom in einem einzigen Metalle zu erre«- 
gen^ doch taugen d^zu nur Metalle,, deren Gefü^e fehr 
merkUoh kryßallinilUi iß, daher hierbei die verfehle- 
denen Theile eines Kryftälls die Rolle zwei verfchied- 
^er Metalle zi^ fpielen fcheinen. Weicher und |[c- 
hirteter Stahl geben ebenfalls mit einander einen 
wirklamen thermelectrifchen Kreis, und es kommen 
tnocix andere anal^pge F^älle vor, yro eine Differenz der 
<}ohftfion einen electrifchen Strom erzeugt« Bei ge- 
nauerer Anlicht ' der thermelectrifchen Reihenfolge 
der Metallo wird man indefs £ehr leicht gewahr, diUs 
nicht die Cohäfion den therm-electrifcheux Strom be- 
fUmmt; denn es &oiin in ihr Metalle, welche in Hin-t 

ficht der Gohflfion am weiteßen von einandes^ ablie-^ 

/■ 

gen 9. nahe bei einander^ und in Cohäfion wenig ver- 
ichiedene viel weiter von einander. 
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Es wird uns der zunSchfi erücheiiiende Band der 
Schriften der Berliner Akademie die zahlreichen nnd 
nianni^faltigen Yerfnche genauer kennen lehren , w^o- 
ron dieles nur ein lehr floebtiger Abrils ifi. Man 
irird darin auch Unterfuchungen über die 'VVirkang . 
der Säuren nnd der Alkalien in dem Kreife finden, 
trelehe eine noch mehr in die Augen fallende Yer- 
Ichiedenheit ftwifchen den therm-electrÜchen und den 
hydro-electrifchen Wirkungen zu erkennen geben. 
Hiv Seebeck letzt diele wichtigen Arbeiten fort y wel- 
die nna unltreitig eine innige Verbindong zwiIchen 
beide Arten electrifcher Wirkung werden kennen leh- 
ren , indeie man jetzt nur erß auf ihre Yerichieden* 
Jieit aufinerklam geworden iü 



X. 

jiu9 einem Briefe pon Yelin^s. 

IfÜBcli«!! den 6* Maa i8a5« 

« • OU erhallen in wenig Tagen einen Anflatz , in welchem ich 
den gansen Thermo-^Magnetiimne aiu den berelti bekannten GeTet- 
seu dea Electro<-Magnetiainni auf eine fehr einfache Art erkläre. 
Ich bin begierig, wie ich in diefen Erklärungen mit Hm Dr. Sce^ 
beck xnfammentreffe, welcher, nach dem fo eben hier eintreffendea 
Febrh« der Ann, d. Gh., Hm Prof. Oerfted benachrichtigte , da6 er 
gleicbfalli, und »war, wie erhellt, froher all ich gefunden bat, dals 
ungleiche Erwärmung alle Metalle zu Electro-Magneten macht (l^h 
entded(>te xnerft die Erlcheinnngen an einem einfachen Knpferbo«* 
gen. ain i4ten MAra). Da Ut. Seebec|L^ £eine Entdeekiing geheim 
bielt, fo kann diefef meiner eignen Entdeckung ihr Verdienfi nicht 
ranben, und, wie Galilii die Jupiters Monde, Kleifi die Verfiar- 
kangivFlafcfae, und Knokel den Phosphor »um aweilen Male eni» 
deckten I werde ich auch mich (elbft immerhin als den Entdecker 
der neuen, iu ihren Folgen auf Geogeaie, une Krjßallbildung fehr 
wichtigen Phauomene des Thermo->Magnetismtti anfehen lind uns« 
gebea dürfflu» 
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XI 

J1mn9 thermo • electrifch •magneiifche Wirkungen , 

erhiilcen von 
Hrn A« vAir Be£k in Utrecht, ♦ 

In zwei Schreiben «n Gilbert« 



4 

Utrecht den 1% April I823, 

Jjen folgenden Verfnchen über fehr merkwfirdige 
neue galvanifoh^magnetifche durch WXrme vermit- 
telte Wirkungen, erfuche ich Sie recht bald eine 
Stelle in ihrer gefchfltzten Zeitfchrift einzurftumen, in 
did Sie nnfere früheren ^lectrifch - niagnetiTchen Yer- 
füche gütigft aufgenommen haben, Sie find von mir 
in Vereinigung angeßelU worden mit Hrn Prof. Moll, 
ttnd Hm General -Major Baron Tan Znylen van 
l^yerelt; einem gefehlt »ten Phyfiker, 



1, 



Verfuch 1, Naclidem vir wf ein viereckiges Stsb<- 
ohen jfßtimoF^iumf ^^ Decimoter (7|^0 lang und i5 
Millimet (5^0 breit, einen Streifen Kupfer vop 
gleicher Breite Und elVM gro&erer Länge, der, wie 
Fig. 15 z^igt, viermal rechtwinklig gebogen war, an 
den beiden Enden mit Bftndern von dem nämlicheii 
Metalle io befeltfgt hatten, dafs der mittlere Theil 
dem Stäbchen parallel war, und der Apparat horizon« 
tal fo geßellt worden war, dafa die Äxe dee Stäbchena 
ficli in dem magnetifc|ien Meridiatne befand, fets^tea 
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wir zwilchai die beiden Metalle auf dem Antimo^ 
nitun-Subdieii eine kleine Booflole, deren Magnet- 
nadel 5 Cenlim. (i^ lang war, und jetzt alXb den 
Knpferfireifen über fich hatte. Darauf wurde das 
fl$rdUehe Ende des Apparats mit einer Weingeifi- 
Lampe erhitzt. So bald die Flamme den Metallen 
Wärme mitzutheilen anfing , zeigte fich in der Nadel 
eine ziemlich fiarke wefiliche Ablenkung , und diele 
erreichte bei weiterer Erwärmung bald ihr Maximum 
(68^ und nahm dann wieder ab, welches gelchah, fo 
bald das Stäbchen über die Hälite merkbar erhizt war 
und nun aUo eine gleichnUlsig erhöhte Temperatur 
%Xk bekommen anfing. 

Wurde die Bouflble nicht zwüohen die beiden 
Metalle 9 fondern auf den Kupfer-Streifen gefetzt , wie 
in Fig. 14)^ zeigte bei gleichem Verfahren die Mag- 
netnadel eine öfibche Ablenkatig, deren Maximum 
nur 34* betrug. 

Auch die Ablenkung der Magnetnadel zwifdiea 
den beiden Metallen war ößlich^ und flieg in ihrem 
Maximum bis auf 68^, wenn das Siidende des Stab* 
diens erhitzt wurde. 

Als wir mit dem Antimonium-St&behen j fiatt des 
Kupferfireifens , auf die nlimliche Art Streifen ron 
Zinn oder Zink verbanden, entfiand in der zwifchen 
die beiden Metalle auf das Ahtimonium gefielltenBouf- 
fole wefiliche Ablenkung bei nördlicher, und oßUckt 
Ablenkung bei füdlicher Erwärmung des Apparats. 

' Ferfuch a. Ein dünner Streifen Kupfer und ein 
Streifen Zinky jeder 32 Centim. (i2^) laiigjUnd ig 
Millim. (6J''') breit, wurden an ihren beiden Enden, 
mittelß kleiner kupferner Nägel, auf einander befeltigt 
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/ . . ^ • 

liaelidem fie fo gebogen worden Mraren, wiePigli5 zeigt 
Diefer Apparat' wurde horizontal in den magnetifcheu 
Jtf0ridian gefteUfc) und die Boiiflole zwilchen die bei- 
den Metalle auf den Kupferitreifen gefetzt , fo dafs 
der Zink fich über der Magnetnadel befand. Bei 
nordlicher Erwärmung der vereinigten Metalle über 
einer Weingeift- Lampe, erfolgte eine ößliche ^ bei 
fiidlicher Erwärmung aber eine weßliche Ablenkung 
der Nadel. 

< 

Bei diefem, wie bei allen folgenden Verfuchen, 
war die Ablenkung der Nadel entgegengefetzt, wenn 
fnt weder die Bouffole oben auf den Apparat geß'ellt, 
oder die entgegengefetzte Seite des Apparats er^ 
hitzt wurde. 

yerßiph 3« Zwei eben fo vereinigte Streifen Zink 
und Silber bewirkten, wenn die Bouflole zwifchen 
den beiden Metallen auf dem. Zink und unter devn 
£ilber ßand, bei nördlicher Erwärmung eine ößlichtj 
bei füdliche? Erwärn^ung eine Ufßßli^^ Ablenkung 
4er NadeL 

Verfuch 4. Den vollen Beweis, dafd:der blöfse 
Unterfchied der Temperatur, der Theile der vereinig- 
ten Metalle die Uxfache diefer überraichendeu Erfchei- 
nungen ley, gab una der folgende Verfuch. 

Dep im. eriten Yerfuche befchtiebene Apparat aue 
. AnUmoniam und Kupfer wurde an dem einen Ende 
in die warme Hand genommen , und mit dem andern 
Ende in eine erkältende Mifchung verfchiedener Salzte 
gietauohf, welche die Temperatur bis 26* F. ( — 2f * R.) 
herab brachte. Es erfolgten die nämlichen Erfcheir- 
^ungen wie zuvor mittelii der Weingeiß-Ijampe: die 
Magnetnadel zeigte eine o/i/«cAe Abweichung, wenn. 
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vfähvmni das Kupfer fiber ihr war, Abs nach Norden 
gerichtete Ende der Streifen erkaltet worda, 

f^etjuch 5* Zwei gleich breite und wie in Fig. x6 
geßaltete Streifen Kupfer xmi ZinJ^^ die an dem ei^ 
nen Ende mit kleinen kupfernen Nägchi auf einander 
befestigt, am andern Ende aber nach unten nmgebo* 
gen, und einige Male anleinender gerollt waren, wur- 
den mit dielen umgebogenen Enden in ein mit Waf- 
fer gefülltes Gefäls eingetaucht und fo geßellt, dafe &€ 
£c]i im magnetüchen Moridiane befanden mit diefem 
Ende nach Süden gewendet Nachdem, di^ Bonflole 
wieder zwiCdjtm die beiden Metalle, auf den Zink 
und unter das KapCer gefetst war, goilen wir concen* 
trirte Schwefelpiure zu dem WaSer. In demTelben 
Augenblicke zeigte die Nadel eine SuöcVä WBßUd^ Ab-» 
}enkiing von 8l% 

D^fa die Erhitn^nng, welche in dem WaOI^r durch 
Beifügung der ScfawefeU(lure entfteht , die Uriacli die- 
ier Ablenkung nicht feyn kon|ite, liegt am Tage» w«l 
wir aus dem obigen 2ten Verfuche wiflen » dafi die 
Ablenkung , welche eine Verbindung von Kupfer und 
Zink durch Erwirmnng bei Ähnlicher Lage gegen die 
Bouflble hervorbringt, Sfiiich feyn müfste, Uehetdem 
war die AUenknng der Nadel ichon auf ihr Maximum 
gekommen, ehe noch das Waffer eine merkbare 
Temperatut -Erhöhung angonpmmen hatte» Wurde 
das entweichende Wa0erftoff - Gas an der Oberfliche 
des Waffera entzündet, ib Ichien diefes £ntz^nden die 
Ablenkung der Nadel jedesmal um einige Orade zu 
vermindernt « 

Diefer fchone Verfuch gehört dem {ieirn Gene«> 
ral van Zu^}en. 
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Es geht atid allen diefen ThätfacheA hervor^ daCa 
ih kreisförmig gfefchloffefte Vei^eiiiigtttig äkweier liefe« 
rogener Metalle , tittter den befclirie'ljeneii ÜmfttfttcleTl 
eine wahre einfach« galtanifclie S^ule mit vemnigten 
Polen bildet y in \relohei« die Richtung des pofitiven 
und negatiiren eleHrircheil Sti^otned von der Art det^ 
Metalle, Welche «iifatnmengeffigt find, und ron der 
Stelle abhftngt, ifo die Temperatui* einfeitig erhöht 
wird. Dir 5te Verfdch fcheint indeOeh mehr auf ein« 
chemifohe Ürlache des Galvanidmud zn i^euten. Doch 
ich enthalte mich hierüber aller Vermuthungen , in, 
es auth hiisr h^tttir Seyn wird , erll die vielen That«- 
fachen, welche noch äüfzufi^nden finjd^ richtig 2tt 
fammeln« 

Utreelit d#0 iS April itti* 

Unferd weitieren Forfchungen in dielem ganz 
neuen Theile der Phylife, haben uns feit dem vorigen 
Schreiben zu einigen fonderbaren und unerwarteten 
Refultaten geführt, welche fich, unferm Erachten nach^ 
nicht leicht mii irgend einer ddr begehenden Theorien 
des Galvaniemua und des Magnetitmud werden in Ue« 
hereinßimmung bringen laßen« 

F^erßich 6. Ein ^//Xifeftreifen , 5 Centime. (1,8'0 
breit und wie in Fig. i7 gebogen, wurde in den mag« 
lietifchen Meridian gejßellt mit feinen beiden vereinig- 
ten, nach unten umgebogenen und aufeinander gerollten 
Enden nach Süden , und diefes Ende in kaltes WaflTer 
getaucht. Nachdem die BoulTole zwifchen den Appa- 
rat , auf den untern Schenkel- des Streifens gefetzt war, 
goflen wir concentrirte Sch$4>efelfiiure zu dem WaflTer. 
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Augenblicklich zeigte die Magnetnadel eine au&ifror^ 
dentliche Unruhe , als würde £ie durch mehrere enU 
^gengefetzte Kräfte follicitirt; Anfangs war die Ah» 
lenkung dennoch Sfllich, fie wurde aber nachher 
durch Beifügung von etwas Sohwefellkure wieder 
i^efllicK Als wir ftber das eingetauchte Bnde des Ap- 
paratß mit eiq^qi' Streifen von demfelben Melallvf 
iZinh)^ berührten^ änderte fich zu unferm Erßauneii 
die Ablenkung plötzlich und wurde wieder Ößiichi 
Berührung des eingetauchten Endes mit einem Strei- 
fen Kupfer oder jintimonium j vdr;mehrte dagegen die 
i4^ßUche Ablenkung, bedeutend) und es gelang uns 
durch wiederholtei( Berühren auf diefe Weife ^ ditf 
Kadel gänzlich auf ihre Spitze herumzuführen« 

Verfuch 7. Wurde zu reinem Wafler, in wel- 
. chcm das aufgerollte nach Süden gerichtete Ende 
diefes Apparats eiii getaucht war, concentrirte Salpe* 
ierfdure gegoflen , io erfolgte k^ine Ablei^kung in der 
Idagnetnadel ; wenn wir aber alsdanp das eingetauchto 
£nde mit einem A<^i/erßreifen berührten , fo. eittßand 
in der Nadel eine ßarke weßliche Ablenkung.: 

Verßich g. Wir verfertigten . uns . einen gana 
gleichen Apparat aus Kupfer und wiederholten mit: 
ihm die beiden vorigen Verfuche« Die Nadel blieb 
ohne Ablenkung^ wir mochten zu dem W'afler concen« 
i|*irte SchwefelJ'dure oder concentrirte Salpeterjaure 
giefsen. Wurde * darauf aber das eingetauchte Enda 
des Apparats mit Zink berührt, fo zeigte lieh im er- 
fien Fall (wenn Schwefelfäure gebraucht war) eine 
ößlichcy und im s^weiten Fall (wenn Salpeterfäure an- 
gewendet war) eine ßarke wefiliche Ablenkung 
Nadel. 
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f^erßich 10. Ein eben fo'bereitetöi' und .dbeii £^ 
gebogener Streifen Zinky wie in den nSchflr vorh^erge^ 
lienden yerfucben, wurde mit feinen Enden nicht zu-»' 
fammengerollty fondern ohne dal9 üch, beide berührte^.' 
in Waffer getaucht, in welchem ein Thermometer «mi?^ 
64^ F4 fiand. Der Streifen wurde darauf it| den fnag- 
netifchen Meridian gerichtet und die Bouflole wieder, 
auf dea untern Schenkel des Streifens geßellt (Fig. 18)4. 
Als wir nun concenjrirte Schwefelfmre zu.dem WftG-:> 
fer goflen ,, ßieg die Temperatur bi3,auf i.iG^' F»^ .Und, 
d|e Magnetnadel zeigte eine ößHohe Ablenkung , dj#. 
floh wenige Augenblicke fpäter änderte und üfäfiUeh, 
wurde, bei einer Temp, von 128® F. Sie vermin«, 
derte £ich . aber bald , und die Nadel kam ungefähr in . 
den magnetifqhen Meridian zurück. / 

"Wir berührten nun mit einem Stücke Zink^ un-^. 
ter dem Wafler^^erit das Ende a des oberen Sehen-** 
kels, dann daß Ende 6 des unteren Schenkels; jene 
Berührung brachte eine ößliche^ diefe eine u^eßUohe 
Ablenkung der Nadel hervor. Als beide Enden a und. 6. 
zugleich mittelA ^nes JZz/iitßreifens berührt wurden^ 
erfolgte weßliche Ablenkung. Ein Streifen Kupfer 
auf ähnliche Weife unter dem/Vyaffer in Berührung 
gebracht mit dem Ende a des obern Schenkels , gab > 
ivefllichej mit dem Ende 6 des untern Schenkels ößliche^ 
und mit beiden Enden a und b zugleich wieder weßd, 
liehe Ablenkung, und zwar im letzten Fall eineXo A4r-' 
ke , daCi die Magnetnadel durch Weiten hin gart:i 
herumgedreht wurde. 

VerfiAch 11. Als' die beiden Enden eines eben fo 
geßalteten iZm/6ftreifens durch einen Streifen Kupfer 
mit einander verbunden waren ; und der vorige Ter- 
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fueh mit demfelben wiederholt wurde, war die Ablen- 
kttng, als dem Wafler concentrirte Sc/upefel/äure zn* 
gegoflen wnrde^ anfange wieder öflUch^ wnrde aber 
bbld iPeßlich als die Temperatur des Waflers bis 92« F. 
gbfii^n war. 

f^erfuch 12. Ein auf dielelbe Art gebogener Strei« 
fen £i/hn, ifi Meter (4i Fu&) lang, s Millim. (i^^O dick 
und 4^ Centim, (i|^0 breit, war eben fo mit feinen bei« 
den ficli nicht berührenden finden inWalTer getaacht^ 
das fioh im Süden des in den magnetifchen Meridian ' 
gerichteten Streifens befand« Die anf dem nntem 
Schenkel ßehende Boufible wurde, als wir concentrirte 
Scha^efeljäure zu dem WalTer goflfen, augenblicklich 
um 65^ nach Oßen abgelenkt. Diefe Ablenkung 
änderte fich nach einigen Sekunden und wurde weßlich,' 
Eine kleinere auf den obern Schenkel geßellte Magnet« 
nadel zeigte immer entgegengefetzte Ablenkung. 

Wenn man nachher Zinky Kupfer und Salpeter^ 
JaUTB dem Wafler beifügte, zeigte die Nadel fonderbare 
nnregelmlüiige Bewegungen nach Oji^n und ff^eßen. 

f^erßich i3. Wurde derfelbe Verfuch mit dem 
j&jyenfireifen und concontrirter SalpetBffäure wieder- 
holt , fo zeigte die unterfie Nadel ^ine confiante weßli^ 
che Ablenkung. Waren die beiden Enden unter dem 
WalTer^ durch einen kupfernen Streifen vereinigt ^ fb 
wurde in diefem Fall die untere Nadel iPeftlich^ dio 
obere aber oßlich abgelenkt. 

Ungeachtet aller fcheinbaren Anomalien in der 
Richtung der Magnetnadel, welche diefe Yerfuche 
darbieten, iß doch in ihnen einige beftimmte Regel- 
mfifsigkeit unverkennbar. Am fonderbarßen kam uns 
die jedesmalige oßUche Ablenkung vor, welche immer 
der definitiven weßUchen Ablenkung vorai^iDg« 
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XII. 

Einladung 
zur Theilnahme an barometrijchen jEtöhenmeffun^en, 

von dem 
Major vok Oesfelö itnd C. H, Poggejtdorf. 



i.Ein meteorologifcher Traum; 
vom Ma j. V. e s f e 1 d, Dirig. d. trigonom. Abth. d. k. Preurs.Genralft«*) 

Jede der Uaiveriitlten Deutfchlands befchlififst folgendes für ißcfa 
zu thmn: / 

T. Drei Barometrie - Apparate anzurcbaffen ^ beJlohend a) aus 
einem in franz. Linien getheilten Heber -Barometer nebÜ; feftem 
Reaumur*rchen Therm<wneter , b) einem freien Jbermometer glei- 
cher Art* c) einem Fifchbejn-HygroDbeter. 

2. Den Stand diefer 3 Apparate während eines Monats im An« 
lange des Jahres, gleichzeitig, von Morgens 6 Uhr an, alle Stunden 
bis 10 Uhr Abends aufzeichnen und vergleichen zu laßen, damit 
der Gang^rfelben bekannt, und wenn es nöthig ift, verbeiTert werde. 

3« Daftir zu forgen, dafi mit eineqi der Apparate mindeftent 
3 Jahre nacheinander diefe Beobachtungen fortgefotzt werden, zur 
Erforfchung de^ mittleren BaromeierliÖbe und mittleren Tempera* 
tur jedes diefer Fixpunkte; 

dafs 4. durch ein geometrifchet Verfahren die Erhöhung des 
Nullpunktes des Barometers der Station, dber das nUchile Waffer« 
niühlen-Wehr oder über eine Schlcufse, Flufs-Pegel, Brücke, oder 
Fufsboden eines Hauptgebäudes ausgemittelt werde, , 

und dafs 5. mit den beiden andern Barometrie- Apparaten 
zwei/ Barometer-Liebhaber während der Daner der Herbft-Feriet^ 
2or Profilirung der Fiüife und Gebirge umher reifen , und ^war al- 
fo, daft a) ihre Beobachtungen nur in den vollen Stunden gefche» 

*) Ich hatte diefen Traum auf dem Brocken-Haufe im Septenbber 
des Jahres 18^0, wofelbjEt ick wahrend diefes Monats die me.- 
teorologifchen Initramente täglich von ß U. Morg. bis 10 Uhr 
Abends fult itündlicb beobachtete, wovon ich die l^efuhate bald 
mitzutheilen hoffe. Damals konnte ich nich-t vermulhen , dafs 
Geh fo bald eine fo günitige Gelegenheit finden würde ^hn rea- 

' lifirt zu fehn. Die« welche lieh jetzo darbietet, wird uns, Wie 
ich nicht zweifle. Wichtiges und Erfreuliciies bringen, v. 0% 

Gilb. Anna, d« Pbj^ak. B. 75. St. 4. 1. i8a5. St. 4. ^ O g 
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ben» und h) wlbrend def eine die Ber^knppen nlTellirt, der an- 
dere mSglichft gleichzeitig an der nicliften Waflermfiliie vu f. w« 
beobachte. 

6« Sämmtliche Beobachtungen werden den Originalen ent- 
fprechend beloHint gemacht nnd einer ansISndiTchen UniverfitSt de- 
didrty zur Enntinternng zu einem ähnlichen Verfahren. 

7. Jede Univerfität erwShlt übrigens einen Gebirgsdiftrict, nnd 
einen oder mehrere BerQhrungs-Punlite auf folchen, znr AnkniP 
pfong mit den umgebenden. Auf diefer BerQfarnng fachen die Rei- 
fenden einen ▼oilen|Tag zu verweilen, um dort mehrere verglei«* 
chende Beobachtungen zu erhalten, verabreden daher einen Tag, 
wo die 4« 6, 8 oder 10 Reifenden der angränzenden Univerfitäten 
dort eintreffen wollen. ^ 

g. Die DiftricCe felbft dBrften folgende Teyn, wie iie auf dem 
KSrtclien auf Taf. V angedeutet find : 

Breslau^ das Schlefifch-Mlhrifche Gebirge preufs. Seits ; 
' FragB daffelbe öftreichifcher Seits, das Laufitzer- und Era «Ge- 
birge, der Böhmer Waid nnd das Mährifche Gebirge; 

Erlangen^ das Böhmer* Wald-Gebirge, das Flchtel*Gebirge, nnd 
der Franken-Wald und die hohe Rhön ; •« 

ff^ürzburg, der Speifart ; . ^ 

Ohf$en, das Vogels -Gebirge, der Taunus, der Wefterwald; 
, Tübingen, die rauhe Alp, ein Theil des Schwarzwaldes; 

Freyburg, der Schwarzwald; 

Heidelberg, der Odenwald, Speifart, das Donners-Gebirge ; 

Bonn, der HundsrOcken, Hohwald, die Eifel, das Sieben-Gebiige ; 

Marburg, Nieder-Heflen, Weftpbälifche Gebirge; 

Göttingen, Deifter, Süntel, Grubenfaagener Gebirge, Harz; 

Halle, Harz; 

Leipzig and Jena, das Erzgebirge, der ThGringer Wald; 

jLandshuth, die Tyroler Alpen; 

Inspruck, Oeftreichifcb Tyrol; 

ff^ien, die Norifchen Alpen. 

, 9. Barometer -Congrefs- Orte wSren: der Alt- Vater, Schnee- 
berg, die TafelHchte, der Winterberg, Schneekopf, Infelsberg, 
Brocken, Arber, heil. Kreuz-Berg , Malchen, Donners-Berg, Feld- 
Berg , die Löwenburg , der Meifsner *). 

Jede Univerfität könnte den ihr zugefallenen Diftrict in Z bis 4 
Jahrgänge (barometrifche Schlag- Wirthfchaft) abtbeilen. 

Ein jeder diefer Apparate wOrde etwa gb Thlr koften, und 
wahrfcbeinlich noch weniger, wenn ein gefchickter and,biüigef 
Mechanikus die Anfertigung diefer 50 Barometrie -Apparate allein 
Übernähme. 

Nach Verlauf von 4 bis 5 Jahren würden wir im Stande jfeyn 
— doch ich erwache aus diefem Traume. . • 



*) Die mit dem Siädlezeichen auf dem. Kärtchen angegebeneB 
Orte Qod die NormHi-Punkie, die andern Barometer-Congrefs- 
oite; die punklirten Lioien deuten die ungefähren Gränxea des 
zu nivellirenden Bezirks ßir jeden Dormalon an, v» O» 
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2. Auszug ans Hm Poggcndorf's, Stud. Phil., 
einzeln gedruckter fanUdung. 

Berlin d« 21 Mirz 1823. 

; . Norddentfchland, weichet vom Harze , Fichtel- Ers- und 
Kiefeh-Gebirge abw;irts , mit wenig Ausnahmen , eine nur -von nn- 
lyedeutenden Höhen-^Ogen und Hügel-Reihen durchfchnittene Ebene 
id, und das im Norden von einem mit dem Oceane in offener 
Verbindung (lebenden JVIeere begrinzt wird» deffen mittleren, durch 
Ebbe und Flnth an der KQfte yerftecl^ten Wafferftand man an meh« 
reren Orten genau ausgemittelt hat, eignet fich zu correfpondiren« 
den Barometer - Beobachtungen mehr als irgend ein anderer Landr 
ftrich. Würde an diefen Küßeno/ten und sugleich an verfchtede- 
nen Punkten des Innenlandes, eine hinreichende Zeit hindurch, von 
genauen mit tanglichen Inftrumenten verfehenen Beobachtern der 
Stand ihres Barometers zu denfelben Stunden bemerkt, fo würde 
iich daraus die Höhe dieH^r Punkte über dem Meere wenigftens 
eben fo genau, als durch die Berechnung mehrjähriger mittlerer 
Barometerftände ergeben. Diefes würde den grofsen und bleiben- 
den Nutzen haben , dafi dem Phyfiker und Geographen, und auch 
dem Geognoften für -feine küriftigen Wanderungen durch die ge- 
birgigen Regionen, eine Menge genau beftimmter Orte als fefte 
iVnhaltspunkta gegeben würde , mitteift derer er künftig die Lage 
feines Beobachtungsplatzes oder feiner Bergfpitzen mit Sicherheit 
direct auf das Meer zurückführen könnte. Und überdem würdea 
erft dadurch einzelne tüchtige Arbeiten der frühern Zeit, und eine^ 
Menge ifolirt flehender Special-MefTungen ihren vollen Werth er- 
halten , und fich mit dem , was jetzt und künftig gefchieht zu ei- 
nem Ganzen verbinden lafTen» Damit auch' die Meteorologie nicht 
leer ausgehe, und namentlich die Gleichzeitigkeit oder die allmS* 
lige Fortpflanzung der Oscülationen des Lufsdruckes fichtbar her«^ 
vorträte, wäre zu wifofchen, dafs ficU auch an Orten, die nicht 
mehr in jener Ebene liegen, Theilnehmer feinden. Da auch gerade 
in der Höhe der Orte über dem Meere die bisherigen Angaben am 
jneiflen fchwanken, fo wird gewifs Keiner abermalige Unterneh« 
snungen diefer Art für ftberflüflig halten, und fchwerlich würden 
Beobachter es verantworten können, wenn fie eine Gelegenlieit un* 
genutzt vorbeigehn liefsen , diefen fb bezieh ungsreichen Gegenfland 
ohne Schwierigkeit in das Reine zu bringen. 

Eine folche Gelegenheit bietet fich jetzt dar. In Auftrag der 
biefigen königl. Akademie der Wiffenfchaften werde ich zu Ende 
■ des kommenden Mai-Monats nach Kuxhafen gehn, und dort behufs 
einer genaueren Beflimmnng der Meereshöhe von Be;rlin, das Ba- 
rometer fo wie deffen Hülfsin^rumente 14 Tagelang, von g Uhr 
Morgens an, jede zweite Stunde bis 10 Uhr Abends, tigüch alfo 
8 mal, beobachten. Hr. Major von Oesfeld, deffen thAtigem 
Antheil das Unternehmen einen grofsen Theil feiner jetzigen Aus- 
dehnung verdankt , und Hr. Lient. Berghaus werden die Beob- 
^ Achtungen in Berlin führen, und Hr. Dr. von Chamiffo wird 
nach Greifswalde reifen, um dort am Oflfee-Ufer den Gang dea 
Barometers für die obige Dauer zu verfolgen, wodurch fich auch 
der Werth in fo grofsen Entfernungen angefiellter barömetrifcher 
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MeiTansen wird entfcbeiden laflen *). Wir alle 'find ttit vGlIi^ 
gleichen Heber -Barometern, aus der PistorTchen Werkftätte ver« 
febn , uad hoffen eben darch die vollkommene Gleichartigkeit die- 
fer Inftromente , in Verein mit ihrer übrigen vortrefflicben Con^ 
Aruction , .de» Meifungen diejenige Sicherheit zu geben , die man 
in unfern Tagen mit Recht von ihnen verlangen kann. Unfer 
Wnnfch ifl , dafs (ich uns noch mehrere Freunde der Hypfometrie 
ond Meteoi'ologie ingefellen , und dafs fie für die 14 tägige Dauer 
der J^eöbachtungen an der See . tSglich 4 bis 5 zuverisSige Beob« 
achtungen (wo «löglicb um s Uhr Morgens, 12 Uhr Mittags, 2 U. 
Kacbmittgs und 8 Uhr Abends) machen möchten. Doch mufs es 
hierbei als unverletzliches Hanptgefetz gelten, lieber wenig guta 
(wenn es auch nur eine einsige völlig zuverlSfllge Mittags - Beob- 
achtung täglich ift), als eineMengeflOcbtigerBeobachtungen zu liefern« 
Da die Hygrometer im Allgemeinen viel zu individuelle In« 
Ilrumente find » als dafs fie vergleichbare Refi\ltate liefern könnten, 
fo wllnfchen wir, aufser den Barometerfiinden , blos die Tempera- 
tur des Barometers und der Luft, und wegen^ier meteorologifchen 
Seite des Unternehmens, den allgemeinen Zuftand der Atmofphäre 
an jedem Orte (Richtung und Stärke des Windes, Anfehn des 
Ifimmels, und Gegenwart etwaniger meteorologifcher Ereigniffe, 
als Regen , Hagel , Gewitter u. f, w.) mit kurzen Worten angedeu- 
tet zu erhalten. 

Wer ein Heber-Barometer beobachtet, vergelfe nicht das Ma- 
terial pnd die Eintheilung der Skale, die Befchaffenheit des Ver- 
niers, und die Art wie er beim Ablefen Fehler wegen der Paral- 
lelaxe vermeidet, anzugeben, Schätzungen nach blofsei^ Augen- 
maafs mUlTen wir gänzlich ausfchliefsen. 

Bei einem Geßlft - Barometer kömmt et ilberdem noch auf die 
Angaben an , von denen die Correction wegen des Niveau ond der 
Capillarität abhängt: DnrchmeifergrÖfse der Röbre und des Geß« 
fses, (wenn nicht der Abflatid beider Niveau von einander direct 
gemeffen wird)t Normalftand, bei dem das untere Niveau in den 
fingirten Nullpunkt 4er Skale einfpielt, ob die Capillaritfit dnrch 
eine leicht anzubring;ende Verkfirzung der Skale , vom Inftrnmente 
lelbß corrigirt wird , oder nichts (wovon man fleh fehr einfach darrh 
Vergleich mit einem Heber-Barometer Gberzeugen kann), nnd im 
letztern Fall die Gröfse der Capillaritäts- Wirkung oder wenigftens 
die Durchmefler-Gröfse der Röhre. 

Noch werden gewünfcht: Notizen, wer das Inftrument verfertigt 
hat, und ob bei den eingefendeten Barometerftänden die Correctio* 
nen fUr das Niveau und die Capillarität fchon gemacht find oder 
nicht; kein& Correction wegen der Wärme, fondern die beobachte- 
ten Queckfilberflände qnd der Stand des feflen Thisrmometers, mög- 
lich (l genaue Angabe der Höhe des untern Niveau des Barometers . 
Über einen unverrückbaren, leicht wieder zu findenden, und jeder- 
mann zugänglichen Gegenfland (Flufspegel^ Boden der Schleafen, 
Brücken , Pflafler von Kirchen und ThOrmen , jedoch von Strstfsen 
lind Marktplätzen nur wenn fie horizontal liegen), und möglichfle 
Vermeidung aller auch hier nicht angegebenen Fehlerquellen, wo- 
hin vorzugsweife die nicht fenkrechte Stellung des Barometers, oder 
vielmehr der Skale gehört; Forderungen, die fibrigens auf dem Pa- 
pier läfliger als in der Ausführung erfbheinen. 

*} fjr. U o ff m a u n iu Berlin, bekannt durch mehrere geognoitifc^e 
Arbeiten, wird auf der Spitze des Meilcner'« iu HelTen beobachteD'^ 
noch fehlten im Aufauge Mai'a ein Beobachter auf dem Brocken. O» 
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Bereehaung der abeoloteii HVb« 'von Halle über dem Misere« 
äua dea Mittaga-Bcebeohtangen des Monata NE«rs : 



J/Beobb.im ganaia Moa. 

geb. d. Mittel := n r=: 
d«v. find 4kbei Qördl. Wd 
7 bei öttlich. - 
yj bei «ädi. 
^beiwesil. • 



Barometer 
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an. Dt« Daft, Rg. Regea, Gw. Gewitter, BJ. Blitae, wb4. e4er W4« 
Mg; Morgeareth , Ab. Abendrvth. 
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t«. Am 19. früh i^leicHe DeoVs Ittttg« obA) Cirr.-Sir. «bea 
d Com« 9 iiacbher O Mter}- Alid« viel Cirr. Sir. die fpar- 
^^'"^jlGii einen y NchU TorTier fierk Schnee, MUtgB v. Abds «ins* 
' r^^ka' Abd» xeigK (Ich der Mond' in erRpn Viertel» aUch itfhei 
«; d-^i^he* ^ 

^fiQ. M'orgk und Yon- A'bd# a1) .v tiog»' ein Damm Odd oben 
1^* eit, Grnride ^ Mittgi wölk. Deoite und Nchmiitgf am HqHs; 
^] Cniüf fieheii und ^rltere oberhalb ifl' grofien Mafien, Am. 
^4t feit 7 Schnee" bei gleicher D%tok<;; dand Wird dief« Dpck« 
/^^der Horix. in W heiter« Cm r<> Ü% 4o' Morg, hente, tritt 
^idder und'ei'tHtY milbin darFriihlings-Aequinofiliam. eis« 
'"ieftern« Am ajr, diiune Aeckp»- d^« früh Qoh fondert, ift 
mr der HoHx. in 0^ ponh frei i nach Mittg oben heiter und 
Abdt ift O drei, fonA aber vrolkig« in W düüer bed. ond 
wolkenloer. Am a4. wölk; Btdckg fondm fioh Taga^ 
f def Qch mit Com« belegt ^ (He itfdoeh rpn Abda al^ in 
:iren. Am 36. wplk. Decke will pben fieh fondern ; Bütcga 
^faicht aiia HO iibev etne hoher liegende» Nchmittgs ifi O* 
|r hcrrfcht gleiche Btdckg« Am 3^ Morg« nnd Spat-Al^d« 

J't grofte Cum. und Girr. Str. MalTen diia nuten bedecken 
Grund ziehen. Der Moi^ xeigt fich heute» Abda 6 U* ii4^ 
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17. bia pfchmiUgt gleichf. bed« ntad terp erwat Nbl$ d»nn» 
''elken und fpäier fehr heiter« Am a8. gleiche Decke» ^bl 
^leu MfUgf fcbnell und et wird» bis auf bedüuft. Jloriz. fehr 
lar, der Horis. bedünliei und Miitga ringt einige matte kleine 
IO*Häirte heiter» 10 W Girri und unten Cum«; Nchmittgt 
p; AbfU ziehen grofse Ctrr. Str. Ma^en aUentbalb«^ und 
^ Am 3i. Girr. Sir. die obeii über hett. Groud ziehen find 
I Cum* 9 Nchmittgt bildet fich wqlk. Bed« die Ijpäier dlchtep 
^ die Sonne in ihrer mittleren Entfernung yop der ^rd^ 



onats: picht kalt» ^u Ende ^ariiif mrift trübe Tajre mit 
: itarkc ludliche und weÜliche Winde wechfelij tttit gc}ibdea 
Ue Bewf»gUti^k(Bit de# Baioioetei'« bei bedeuten de|- Variation» 
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